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Iren Länder bon afrite 





Schöte Abtheilung. 





Er. 
Süd- Afrita 


© ip: Afrita, oder ber ſüdliche Theil bon Afrite 
erfiredt fich von dem Aequator ober der Linie bis zum 
söften Grabe ſüdl. Breite, und da, wo das fefte Land am 
breiteften ift, vom 25ften bis zum 6often Grabe der Länge, 
Die Ausdehnung von Norden nad Süden beträgt etwa 
540, und von Welten nad Often in größter Breite une 
gefähr 500 geogr. Meilen. 





Das Land bildet ein ſtumpfes Dreied, beffen Baſis, 


wo es am breiteften ift, im Norden unter dem Aequator, und 
die Spike fi ch am ſüdlichſten Ende befindet. 


Süd- Afrika iſt, im Ganzen genommen, einer der 
am wenigſten bekannten Theile dieſes Kontinents, wenn 
ſchon die Südſpitze deſſelben von mehreren aufmerkſamen 


> 








6 688 Afrika. 


und Eenntnißreihen Beobachtern fleißig und forgfältig er⸗ 
forfcht worden it — o baß es ganz Afrika nur halb 
fo fehr wäre! Auch haben wir ziemlich befriedigende Nach« 
richten bon der Weſtküſte; aber von dem ungleich) größten 
Theile der Oſtküſte haben wir bis jet nur fehr dürftige No- 
tigen erhalten, und dad Innerevon Süb-Afrifa ift uns 


kaum durch einige ſchwankende, wenig zuverläßige Sagen 
bekannt. 


Sud⸗Afrika begreift folgende Haupttheile, die wir 
hier nach einander zu beſchreiben haben: 


1. Nieder-Guinea. 2. Das innere Süd— 
Afrika. 3. Das Hottentottenland nebſt dem Kop⸗ 
lande. 4. Das Kafferland, und 5. Die Küſten 
Sofala, Mozambik und Sankebar. 


— 





J. 
Rieder: Guinea. 





1. 
Name. Allgemeine Auſicht, Lage, Graͤnzen, Größe, 





In der neuern Geographie hat man ben Namen Nies 
ber= Guinea angenommen, um bamit die Weſtküſten— 
länder von Süd-Afrika zu bezeichnen, die Peinen ges 
meinfchaftlihen Namen haben, und von ben Geefahrern 
gewöhnlich nur bie Küfte Kongo genannt werben, wel⸗ 
ther Name, da er einem einzelnen Lande diefes Küſtenſtrichs 
gehört, jedoch nicht paffend iſt. — Schicklicher ift daher 
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2 x . Nieder⸗ Grin, T ’ 
4  Berltameficher- Guines, da biefe Banbifredte ſowohr 


e fi, als in Betreff: ihrer Bewohner fo viele Aehnlich⸗ 
it mit ber eigentlichen Küſte Guinea hat, welche wie 
ä 3, Anterfchiebe, um, wegen ihrer Lage Dber-Guk 
Me EMannfen, BR 


tchrre Guinea liegt auf ber Beftüfe von 
Si d= Afrika, zwiſchen dem Aequator, ober. beftimmter 
bem Kap Lopo Gonſalvo, unter bem zften Grabe, und; 
beit Kap Negro unter: dem ızten Gr. 12 Min. füdl. Br. 
in einer Küftenlänge von ungefähr 280 geogr. Meilen. ' 
Seiner Ausdehnung in die Breite nach, weiche höchſtens 
150 bis ı6p geogr, teilen beträgt, liegt es zwifchen bem 
»öften und 37ſten Grade. ber Länge, Gegen Rorben ftößt 
biefer Küſtenſtrich an wenig bekannte heile der Küfte 
von Ober: Guinea, gegen Oſten und Süden an 
Schaggaerlänber und gegen Welten wird er von dem 
atlautiſchen Oce an befpült, — Da, die Oſtgränzen 
nicht, gehörig. beſtimmt und befaunt find, fd kann man 
auch dem Flachenraum dieſes noch micht gehörig erforſche 
ten dandſtiche nicht wohl angeben. 
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———— -Slima,Boben, Brtirge 
ans Öewäffen 

— — 


Nieder-Guinen liegt zwiſchen dem Aequator und 
dem Wendezirkel des Steinbods, folglich in. dem heißen 
Erdgürtel. Das Klima iſt demnach fehr warm, doch nicht 
fo fehr, ald man diefer Lage zu Folge denken follte; denn 
die anhaltenden Regengüffe, die Seewinde, die hier oft fehr 
heftig wehen, ber ſtarke Than, und bie mit dem Tage 
keinahe immer gleich langen Nächte find die Urſachen, ware 


* 





3 Sid, Kita, 


um bie Hite in dieſen Gegenden, obgleich ſtark, doch nicht 
unerträglich ift. Auch ift hier das fefte Land von Afrik a 
nicht fo breit, ald in den Ländern auf der Nordfeite 
des Aequators. 
An Nieder-Guine a, als einem Tropiklande, herr⸗ 
ſchen auch die tropiſchen Regen, und das Jahr theilt 
fih ; wie in allen Ländern des heißen Erdgürtels, in 
zwei Sheile, nämlich in die trockne Jahrszeit oder den 
Sommer, und in die Regenzeit oder ben Winter. Zu 
dem Sommer gehöten die ſechs Monate April, Mai, Ju⸗ 
nius, Julius, Auguft:und September ; bie iibrigen fechs, 
von dem Oktober bis wieder zum April, find die eigentlis 
chen. Regenmonate. In der Regenzeit ift eigentlich die 
Die am größten, und daher ift ed nicht ganz richtig, 
wenn man fie den Winter nennt. Die Regen flellen 
füch nicht immer zu gleicher Zeit ein, und find nicht jedes 
“ Bahr gleich ſtark. Die ſtarken Regensüffe haben befonz 
ders zu Anfang und zu Ende der Regenzeit Staat, und find 
gewöhnlich von heftigen. Donnerwettern begleitet, Sie 
geben. der ganzen Natur neues Leben; Alles fängt dann 
an zu grünen und zu blühen; ‚die. Bäume verwechfeln 
ihre welfen Blätter mit frifchen, und tragen in Kurzem 
Blüten und Frühtestdie&Saat feimt ſchnell auf; die von 
‚ ben Sonnenftrahlen verfengten Wieſen Fleiden fich in das 
fhönfte Grün, das Gras wächft beinahe zufehends, und 
ſelbſt ein unbelaubter, abgefchnittener ‚Zweig, den man in 
die Erde ftedt, treibt und fchlägt in Einer Nacht aus. 
Alles verjüngt ſich; es ift die Auferftehung der Natur! — 
Aber .diefe Regen führen auch wieder ihre großen Nach⸗ 
theile mit ſich; fie fhwellen die Slüffe an, fo, daß fie das 
Land. überfchwernmen, und wo das Waffer nicht bald wies 
der ablaufen kann, da entſtehen Sümpfe, deren Dünfte 
die Luft verpeften. So wird dann diefe Regenzeit die bes 
ſchwerlichſte und ungefundefte Zeit des Jahres. Während 
derſelben wehen anhaltend Nordweſd- und Norboftwinde, 





ee 3 
.,  Ei8 und Schnee Fennt man hier Nicht, auch weiß man 
nichts von eigentlichein Froft ; doch zünden sie Einwohner 
an naffen Tagen und Nächten Feuer an, tm welche 
„ber fie fich lagern, aber bloß, um ſich gegen bie ſchlimmen 


xungen der Feuchtigkeit zu ſchützen. 


Der ſogenannte Som mer, oder eigentlich die tr o⸗ 
dene Jahreszeit, iſt ſehr warm, doch wird die Hitze 
nur in eingeſchloſſenen Gegenden beinahe unerträglich. Es 
wehen dann die Sid = und Südoftwinde, "und bei Nacht 
fällt ein veichlicher Thau. Ueberhaupt iſt dieſe Jahreszeit 
die fhönere, angenehmere und gefundere, nur auf den ſan⸗ 


digen Küften ift fie e8 weniger. 


Der Boden ift. längs der Küfte hin meift eben ; erft 
im Innern erheben, ſich allmählich Hügel und niedrige 
Berge, welche aber bloße Erd = und Thonhaufen find, die 
fein Geflein in fich fchliegen. Weiter hinein heben 
ſich langfam die Zweige des hoben SKettengebirges empor, 
das beinahe mitten duch Süd« Afrika binftreicht. Diefe 
inneren Berge find erzhaltig. — Der Boden ift hier über: 
haupt genommen ungemein fruchtbar und ergiebig;. ja er 
trägt oft, bei dem fihlechteften Anbaue) hundertfäftige 
Früchte. Nur an der Küfte bin ift er minder fruchtbar, 
weil er meiſt aus Sand beftehtz weiter Iandeinwärts fin: 


- det man mit. Sand vermifchte lockre, leichte Thoneide, ja 


meiftens ſchöne fchwarze Erbe, Die üppigſte Vegetation 
beurfundet die große Fruchtbarkeit, mit welcher die Natur 
bier ben Boden gefegnet hat, - a 
Auch fehlt es dem Lande nicht, außer dem Thait und 
Regen, an reichlicher Bewällerung von Flüffen und Bir 
Gen, die auch in der heißeften Jahreszeit ‚nicht verfüegen, 
* Die vorzüglich ſtenFlüſſe ſind, von Norden nach Süden, 
folgende: | EEE ya | 


1). Lüifasteango, ein. Küfenflu, 





10 | Sud, Afrika, 
2) Zaire, oder Barbela, welcher der einzige 


Hauptfluß dieſes Landſtrichs if, und ohne Zweifel tief aus 
' dem Innern von Süd: Afrika herbeiftrömt, 


3) Loge, j 
4) Duzo, 
5) Dande, 

6) Bengo, | FRE, 
) Koanhamitdemtufata, , 
A Longo, oder Moreno, [ Köftenflüffe. 
9) Tonga, 
10) Euvo, 
ır) Eutiro, Gränzfluß in | 

Süden: J 


Bon großen Seen in biefem Sande ift nichts befannt, 


——————— — 


3. 


Naturprodukte— 





Da bie Raturgeſchichte dieſes Landes noch vom Peis 
nem Fundigen Naturforſcher unterfucht worden ift, fo 
müffen wir uns hierüber mit ben dürftigen Notizen bes 
gnügen, welche uns Seefahrer und Miffionare, unfere 
einzigen Berichigebet , von ben Produkten mirgetheilt 
haben, | 


Von Mineralien werben befonders Gold, Silber, 
ſchönes, feines Kupfer, Eifen in ziemlicher Menge und 
von vorzüglicher Güte, Binn und Quedfilber genannt; 
ober e$ ift bier Bein Bergbau; nur dem Eifen wird, jes 
doch auch höchſt unverſtändig und ſorglos, nachgeſchürft. 


vn. =; —— — — 





Nieder⸗Gninea. ı 
Es giebt ferner vortreffliche Felsquadern in außerordentlich 
großen Blöden, fhöner Granit, Marmor von allen Far⸗ 
ben, Porphyr, Jaſpis und andere Eoftbare und ſchätzbare 
Steinarten. Auch findet man fogenannte burchfichtige 
Donnerfteine, in der Landesſprache Tary-ya, Kryſtall, 
Steinſalz und Quellfalz, von welchem legtern man im 
Ngola eine ganz vortreffliche Quelle trifft. — 


Bon 9 flanzen wachfen bier vorzüglich verfchiebene 


Getraibearten,, ald nämlich Maid, oder Wälſchkorn, das j 
 _ bie Portugiefen bieher gebracht haben, Reiß, Buchweizen 


oder Heidekorn, eine Art Hirfe, wahrſcheinlich Sorgohirfe 
(HolcusSotghum), Lun o, eine Getraideart, deren Körs 
ner von ber Größe der Senfkörner find (vielleicht das ha⸗ 
befiinifhe Teff?) und Eludo, eine Art Hirfe (oder viel: 
leicht Pferbegras, Holcus?) — Bon Hülfenfrüchten giebt 
ed mehrere Arten Bohnen und Erbfen. Ferner wachen 
bier Daniel = oder Kaſſavewurzeln, Erdeicheln oder Erd⸗ 
nüffe, Kartoffeln, Samswurzeln und Ignamen, Kürbiffe, 
- Melonen, Spinat, Sauerampfer, Bafilienfraut, Bataten, 
Ananas, und mehrere Gartengewächſe, welche die Port us 
giefen bieher verpflanzt haben, Zuderrohr wählt wild“ 
man fiedet aber keinen Zuder daraus; Tabak wird nur 


nachläßig gebaut; wilde Weinftöde find häufig, man ver: _ 


nachläßigt fie aber, und keltert Feinen Wein aus ihren 
Srauben; auch die wilb wacfenden Baumwollenftauden 
werben garnicht benutzt. ES giebt hier überdies eine 
Art Pfeffer, den die Negern ald Gewürz gebrauchen; 
verfchiedene efbare Wurzelgewächfe, auch heilfame Arzneis 
Fräuter, Mit fchönen, lieblichen, auch füß duftenden Blu⸗ 
men ift bad Land reichlich verfehen, — Bon Palmen fin: 
det man hier mehrere Arten, ald nämlich Fächerpalmen, 
Latanierpalmen, Oel-, Kokos-. Pflaum-, Zwergpalmen 
u. ſ. w. Bon Bäumen und Staudengewächſen: Tamarin⸗ 
den, Koianußbaume, Mangle⸗, Kujavabirn⸗, Jkakopflaum 
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bäume; fehuppige Faſchenbäume, Kalebaffenbäume, Affen 
- prodbäume, Benten oder Käfebäuwe, Zitronen» und Pos 
meranzenbäume, Papajen= und Banianen = Feigenbäume, 
Piſangſtauden ; Kafften, Zedern, Erbfenbäume, Wunber« 
bäume, Mammeabäume, und mehrere andere noch unbes 
ftimmte Baum = und Straucharten, von welden uns die 
Berichtgeber mit Beifügung der inländifchen Namen nur 
kurze und unbeſtimmte Notizen mitgetheilt haben, ans 
welchen man aber nicht abnehmen kann, zu welcder Gate 
tung von Pflanzen fie gehören. — Der Graswuchs if 
bier ſehr üppig. | 


Bon Ehieren findet man hier eine Menge verfchiee 
dener Arten, vorzüglich wilde Thiere. Das zahme Vieh 
beſteht in Rindvieh, das jedoch nicht in allen Theilen die⸗ 
ſes Küſtenſtrichs häufig iftz die nördlichen Gegenden haben 
nur ſehr wenig, und die inneren beinahe gar keines. In 
einigen Laudſchaften ift es jedoch deſto zahlreicher. Die 
Ochſen werden nicht zum Zuge gebraucht. — Die Schweine 
find Eleiner, als die europäifchen. Die Ziegen find ziem- 
Lich häufig. Die Schafe haben Feine brauchbare Wolle. 
Die Pferde find felten; die vorhandenen find aus Euro 
pa eingeführt worden. — Bon wilden Thieren und Wilds 
brät giebt es hier vorzüglich: Elephanten in großer Zahl, 
Rhinozeroſſe, Flußpferde, beſonders im gairefluſſe, wilde 
Büffel, wilde äthiopifhe Schweine, Engalla genann; Lö⸗ 
wen, Panther, Leoparden, Tigerkatzen, Seewal, Hyänen, 
Schakals, weiße Wieſeln, Affen von vielerlei verſchiedenen 
Arten und in großer Menge, Zebras, wilde Eſel, Antelo— 
pen von mancherlei Gattungen in großer Zahl, wilde Zie⸗ 
gen, Bezoarziegen, Zibetkatzen, Haſen, Kaninchen, Savien 
oder Halbkaninchen, Eichhörnchen, Erdratten u. ſ. w. Meh— 
rere Gattungen find neh nicht gehörig beſtimmt. —. An 
Vögeln von beinahe allen Gattungen fehlt eöinicht, bee 
fonders ift auch die Zahl des zahmen Geflügels fehr groß. 





Nieder⸗ Guinea. 13 
Die Hühner find Hein, aber in Menge vorhanden, ba fie fich 
ihr Zutter felhft im Felde ſuchen müſſen; die zahmen En« 
ten find fehr groß. Truthühner, — und Perlhüh⸗ 
ner ſind häufig, ſo auch Pfauen. — Ferner findet man 
bier Tauben und Turteltauben, Repphühner von dreierlei 
Arten, Wachteln, Lerchen, Horn= und Kronvögel, Schwal—⸗ 
ben, Sperlinge, Kukuke, Honigweiſer, Kraniche, wilde En- 
ten ; auch Nachteulen, Adler, Falken, Geier, Krähen, El⸗ 
fern, mancherlei Papagaien, NRachtigallen, und mehrere 
andere, noch nicht gehörig naturhiſtoriſch beftimmte Arten 
von Vögeln. — An Amphibien von vielerlei Arten, 
beſonders auch ſchädlichen, fehlt es dieſem Lande nicht. 
Es giebt in den Flüſſen Krokodille, wie man ſagt, von 
"zweierlei Arten, verſchiedene andere Eiderenarten, auch Ka= 
‚  mäleome, fogenannte Drachen u.f. w., fehr große Fröfche 
und Kröten; Schlangen in Menge un von mehrerlei Ar⸗ 
ten, darunter auch Riefenfchlangen, die fein Gift haben ; 
ſchwarze giftige Schlangen, Nfuis genannt; fogenannte 
Bweilopffchlangen, Korallenf&langen, eine Art Klapper- 
ſchlangen, Dttern, grüne Schlangen und mehrere andere 
Gattungen. — An guten, meift efbaren und fchmadhaf- 
ten Fiſchen find die Flüffe, befonders der Bairefluß 
und Dad Meer an den Küften fehr rei, Es giebt hier 
Aale, Rochen, Schollen, Karpfen; Barben, eine Art Lachfe, 
GStöre, Schleien, Forellen, Umbrafiſche, Meerfpechte, Chor 
Ionen, Makrelen, Sardellen, Alfen, Albeforen, Boniten, 
Doraden; fogenannte Weiberfifche, die man für eıne Art 
Suronen gehalten hat; ferner Schmwerbtfifche, Haififche, 
auch Wallfifche u. ſ. w. Ueberhaupt wimmelt dad Meeran 
dieſen Küiften von Fifhen, von welchen wohl viele no 
nicht naturhiftorifeh beftimmt find. — Bon Infelten 
ud Gewürmen giebt ed mancherlei, zum Theil fehr 
beſchwerliche und [häbliche, auch neue Arten in beträchtli- 
her Menge, von welchen wie hier nur folgende nennen 
wollen: Die Krebfe, die hier vorzüglich gut find, die Bie— 
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nen, bie nicht gezogen werben, fondern wild in den Wäl- 
dern leben; fehr befehwerliche $liegen, Ameifen won fechfer: 
lei Arten, Heuſchrecken; allerlei Käfer, beſonders die nügli: 
chen fogenannten Ballenwälzer (Scarabaeus carni« 
fex), welche allen Unrath wegfchaffen, vielfüßige Müden, 
u. f. w.; endlich auch Auſtern in Men ge. — 


Dies iſt die Hauptſumme deſſen, was uns bis jeht 
von der Naturgeſchichte dieſes Küſtenſtrichs bekannt ih 
den noch Fein — beſucht hat. 





| 4. 
Einwohner. Staͤmme und Klaffen, Sprachen, 





Die Bewohner bed Küftenftrich8 vonNieder:-Guir 
nea find alle, außer ben eingedrungenen Fremdlingen, 
Negern von, foviel wir wifjen, einerlei Stamme; dena 
alle Bölkerfhaften, in welche fie zertheilt find, fprechen, 
nur mehr oder minder von einander verfchicbene, Dialekte 


ber koöngoiſchen Hauptfprace, die das Ausgezeich 


nete haben, daß man auch in ihrer Xusfprache das Zun⸗ 
genfhnalzen zum Theile findet, das vorzüglich ben Ho t= 


tentotten eigen iftz daher die Wörter, die nach richtiger 
Schreibart mit Ng anfangen, wie z.B. Ngojo, Ngola 


u.fw. — Auch in Rückſicht der Geſtaͤlt ſtimmen dieſe 


Volkerſchaften ziemlich mit einander überein. Sie ſind 


wahre Negern, meiſt mit ganzer Negerbildung, doch von 


‚minder dunkelfchwarzer Hautfarbe, als bie der Negern 
in Ober-Guinea und befonderöin Senegambien, 


| Die Hauptzweige des FongofhenNegernflams 


med in Nieder: Guinen fiud: 


er 
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I), Die Kongoer an ſich, die ala das Hauptvolk 
Auf diefer Küſte anzuſehen ſind, ſo wie auch ihr Land 
vormals das herrſchende Hanptland auf berfelben war. 
2) Die Eoangoer, ihr Stammsname it Bra 
mar, ſptechen zwar einen, heut zu Tage fehr verähdertert 
Dialekt derfongojfch e n Hauptſprache; man erkennt jeboch 
noch in ben Wurzelwörtern ihre Abſtammung don derſel⸗ 
ben, — Die Zembaer, Kakongoer und Ngojer 
ſprechen nur wenig vetſchiedene Dialekte von der Sprache 

ber Loangoer, zu deren Stamme fie gehören, | ' | 
3) DIENgolaer (Anyolaer), deren Stammname 
Ambongaer'oder Abonder ift, ſprechen auch einen Dia⸗ 
Vet der Ivngoiſchen Sprach e, der fid aber von Berk 
felben durch die ’Ausfprache fo ſehr auszeichnet; dag fie 
Anfangs‘ für eine ganz eigene Sprache gehalten’ werden 
Die Dongver ſprechen auch einen Dialekt bes 
kongoiſchen Hauptfprache, ber währfcheinlich von 
der Sprache Ab ondi ober von bem, Dialekte der Ng ie 


\ 


Vaet nicht ſeht verſchteden iſt. | — 
| 5) Die Matambaer fprechen gleichfalls den Dialekt 
Abondi, und find Abondaer 


6) Die Bengueleroder Benkal ler, besgleichen; 
fie werden nach ihren Stammesnamen Emk all:Abon- 
daer genannt... Sie find weit roher und barbarifcher, als 
bie anderen Zweige dieſes Stammes ı 

nz a2 ee 
Eingedrungene Fremdlinge find: 


) Die Portugiefen, melde zuerft im Jahre 1484 
nach Nieder-Guinea kamen, ſich mit den Einwohnern 
in nähere Verbindung einliegen, und da fie von denfels 
ben fehr freundlich und gajifrei empfangen wurden, fich 
Rad) und nach in dem Sande anfiebelten, bie chriſtliche 


— 








" Sid. Kita, \ 
Religion dafelbft mit glücklichem Erfolge ausbreiteten, 
und ihren Einfluß dahin benutzten, daß ſie ſich einen Theil 


dieſes Küſtenſtrichs, nämlich das Konigreich Ngola, einen 


Theil von Banfella und das Furſtenthum Sogno 
unmittelbar unterwarfen, und in den meiſten übrigen 


ſich eine Art von Oberherrſchaft anmaßten. | 


2) Die Schaggaen, bie erſt im fechdgehnten Jahre 
hunderte aus dem innern Afrika vorgedrungen find, fich 
den Gränzen von Nieder: Guinea genähert, und einie 
ge Stüde davon, nämlidy den füdlihen Zheilvon Ban- 
alla, einen großen Theil von Matamba, und die öſt⸗ 
lichen Gränzſtriche von Kongo und Lo ango erobert” 
und abgeriſſen haben. Ihren weiteren Fortſchritten ſetzten 
die überlegenen Waffen der Portugieſen Gränzen; ja 
dieſe wilden Barbaren wurden fogar zum Theile gezwun— 
sen, die Oberherrfchaft der Portugiefen anzuerkennen, 
und ihnen zu geftatten, in dem eroberten Rande $eftun- 
gen auzulegen. (Bon dieſen Schaggaern, einem äußerft 
rohen, fhändlichen Volke, ſprechen wir nod in ber Solge 
ein RN) 
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Sittlicher Charakter, Geiſtesfaͤhigkeiten; Lebensweiſe, Rahrung, 
Kleidung und Wohnung der Negern in Nie 
der-Guinea. 





Die Negern, welche Die Urbewohner des Küſten⸗ 
ſtrichs von Nieder-Gui inea bilden, find in Betracht 
ihres Charafierd und ihrer Lebensweife von den bereits in 
dieſem Werke befchriebenen Negervölkerfchaften im Ganzen 
genommen nicht fehr verfchieden; doch haben fie auch wie« 


——— —— ET — 
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der ihre @igenheiten; bie ‚hier auſgezeichnet zu "weiber 


R verdienen, 


* 


Aeltere Berichtgeber, Secfahrer und — 
welche in früheren Zeiten dieſe Küſten beſuchten, ſchilderten 
auch diefe Negern; da fie überhanpt mit dem Vorur⸗ 
theild.geblendet wareıt, alle fihwarze Leute nur für halbe 
Menſchen qnzuſehrn, von einen ſehr ſchlimmen Seite. 


Neuere aufgeklirte Reiſende laſſen ihnen mehr: Gerech⸗ 


rigkeit wiederfahren, und tharatteriſiren fie als ziemlich 
rohe, doch dabei gutartige Naturkinder, und geiiehen zur 


Schande ber Euro pärr ehr, was ſchen andre.vernünf 


tige Denker, wie 3.8: Iſert, wvn®ber-Guinen ein- 
gejtanben haäben, Daß nämlid; die Küſtenbewohner vun 
Weſt-Afrika durch den häufigen Umgang mit europäis 
ſchen Steleuten ind Sklavenhändlern weit mehr verdor⸗ 
ben find, ald die. Bewohiter des Innern welche dieſes Ver— 


kehrs entbehren müſſen bafür über auch noch dtoen zeit | 


in roher Unſchuld leben: 


Das Refultat'i ber fämintkichen. Enliverihgin neuerer 
Keiſenden von dem ſittlichen Chatakter der Negern in 


| Nieb er: üinga ik,ungefäyr folgendes: .. , ©. 
ur Diefe Leute find, wie alle Negern überhaupt, no 


ſehr ungebildete ; auf einer niedrigen” Etufe Der Kultur 


ſtehende Naturmenſchen die jedech ſchon keine Bilde, keine 


rohe Barbaren mehr find, ſoadern bereits eii,e Foriſchritte 


in ber Ausbildung gemacht habenz dena fie ſind ja d.h, 
ſchon Aderbauer, und kennen auch einige, mechaniſche 


Künſte. Der Grund ihres moraliſchen Charakters iſt, mie 

bei vielen anderen Negervölfern wirklich gut, fauft,, mehſch⸗ 

lid, wohlwollend; aber die natürliche Zrägpri it, weiche durch 

die Hitze des Klimas erzeugt ünd Jenaͤhrt wird, und die 

ihnen angeborne Leidenſchaftlichkeit, die ſie aus, Kaagei 

An feinerer Bildung nicht gehörig zu bezwingen willen 
bi, Lahber u; ——— Afsıtl. 2.80 B 


18 Säuͤd-Afrika. 
mobifiziren bie urſprünglich guten. Eigenſchaften, und ert 


zeugen Fehler, welche der Menſchenkenner bei einem ſol⸗ 


chen Volke leicht entſchuldigt, ſo lange ſie nicht in Laſter 


ausarten. Die erſte Folge davon iſt Wolluſt. Wird dann 
vollends die Lüſternheit, Eitelkeit und Habſucht durch 
‚fremde Waaren gereizt, welche neue Bedürfniſſe weder, 
fo muß immer weiter fchreitendes Gittenverderben bie 


natürliche Folge davon feygn, und derumgang mit- eigen: 
nügigen, höchſt unmoralifhhen Fremdlingen, welche -fich zu 
dem ſchändlichen Sklavenhandel herab geläffen haben, und 
gewöhnlich allen Laſtern fröhnen, vollendet dann die Ver—⸗ 
dorbenheit. — So laffen fich die Widerfprüche der älte- 
zen und neueren Reifebefchreiber am füglichften aus einans 
ber ſetzen. 


Die Negern im Innern find bieder, gerade, offen 
und höchſt uneigennützig. Sie find gaſtfrei, wid theilen 


ihren Freunden von Allem mit; was ſie haben. Unaus— 


ſprechlich iſt ihnen Vorwurf des Geitzes. Mehrere ſchö— 
ne Beyſpiele von Ihrer Ausiibung der uneigennügigften 
Menfchenliebe gegen verunglüdte Eutopäer machen ih- 
rem Herzen fehr viele Ehre. — Dabei haben fie, aus Unwif- 
fenheit, eine fehr hohe Meinung von ſich felbft; fe wie von 
der Bortrefflichkeit iyred Bandes, Im Uebrigen haben fie 
diefelben Tugenden und Eafter, welche überhaunt den bald 
toilden Bölfern, und befonders den N egern eigen find, 
deren Charakter im Allgemeinen wir fchun in der Einleis 

tung zur Kunde von Afrika fizzirt haben. | 


Auch an Lebhaftigkeit und Talenten fehlt e3 diefen 
Negern nichtz fie haben meijtens ein feht gutes Gedächt: 
niß, und befigen mancherley Fähigfeiten, welchen es nur 
an Ausbildung mangelt, um nüugbar zu werden, 


Die Leben 3 effe ber Niederguineiſchen Re gern 


iſt ſeht einfach, und im Ganzen von berjenigen ber übriz 
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‚gen Negern, die wir bereit$ etwas wär re oelant 
haben, fehr wenig verſchieden 


Ihre Nahrung ift nicht minder einfach Die Spet⸗ 
fen find gar nicht mannichfaltig, noch weniger künſtlich 
zugerichtet. Sie haben zwar eine Wet Brod oder viel⸗ 
mehr Kuchen aus Maismehl; “both effen: fie gewöhnlich 
Statt des Brodes Maniofwurzelm, welche befanders die 
Hauptnahtung ber gemeinen Negern- ausmachen. Dieſe 
Wurzeln‘ werden theils geröſtet ganz gegeſſen, theils nach 
ber bereits befchriebenen Art zu einem Mehle gemacht, 
aus welchem man ſchmackhafte Kuchen bäckt; auch wer: 
“bei dieſe Wurzeln in Waſſer geſotten, und auf andere 
Weiſe zubereitet. — Die Reicheren eſſen am gewöhnlich⸗ 
ſten Piſangfrüchte und Fiſche. Fleiſchſpeiſen kommen nicht 
J häufig‘ vor, und dann immer nur ein erlei Art zu einer 
Mahlzeit; Die gemeinen Negern verzehren, aus küſtern⸗ 
heit nach dem Fleiſche, auch Ratten, Mäuſe Eivechfen, 
Schlangen und andere Thiere; dem zahmes Fleiſch und 
ordentliches Wildbrät wird innen nur ſelten zu Thellz 
auch die Vornehmen machen keinen großen Aufivand in 
Fleiſchſpeiſen. Die gewöhnlichften Getränfe der Wohlha⸗ 
benbeten find Palmwein, auch wohl Branatwein ; % e Art 
men müffen ſich mit Waſſet begnügen.. 


Dieſe Negern eſſ en nur zwei Mal täglich, nämlich 
Morgens. ungefähr um 10 Uhr, und Abends ,. wenn bie 
Nacht einbricht. Bie. Ari zu eſſen iſt bier nicht gar 
hübfd) ; hur die etwas Gebilbeteren und Reicheren bedies 


| 


[2 
B 
— — ——— Bi 4 a ———— 


De nn 


nen fi ch eines, P;Imblasts oder einer ‚halben Kürbisfchale 


Statt eins Zeller, und einer Matte ſtatt des Tiſch⸗ 
tuches, welches hier ſchon eine vornehme Lebensart andeu⸗ 
tet; denn gewöhnlich haben dieſe Nege Un weder Teller Ä i 
noch Tiſchtücher, weder Meſſer, noch Gabeln, noch Löffe 
bey dem Eſſen, ſondern ſetzen fich auf die bfoße Erde, um 
gie Schüſſeln ber, aus welchen fie die Speiſea mit ben 
2 
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Händen heraus holen, bie fi e denn am nächften -beften 


Orte abwifhen. — In ben Zemilien iſt die ct Haus- 


Frau die Yufwärterinn. 


u So —— auch bie gewöhnliche Koſt dieſer Ne: 
gern ift, fo find fie body große Freunde des Vergnügens 
ser Zafel;- aber fie achten weniger auf die Befchaffenheit, 
als auf bie. Menge. der Speifen, die fie mit. großer Gier: 
de bis auf den legten Biffen hinunter fchlingen, fo lange 
noch Etwas davon vorhanden ft; denn che. Alles rein 
aufgezehrt if, ftehen fie nicht vom Eſſen auf. Im Trin⸗ 
sen find ſie dann, wann fie es haben können, eben fo 
unmäßig. Ihre Schmaufereien. fangen fie mit Anbruch 
des Tages an, und hören nicht eher auf zu freffen und 
zu faufen, als bis die. Naht eintritt, und fie ganz be- 
trunfen ‚find, und ſich den Magen dicht vollgepfropft has 
ben. Durch Tanzen undı Saufen fichern fie ſich jedoch 
ber Indigeftionen, — An Gäften fehlt es bei folchen 
Gelagen nicht ;. denn ‚fo wie es in einem Orte bes 
kannt wird, daß irgendwo: in demfelben eine Schmauferei 
iſt, fo läuft; Alles herbei, um ungeladen daran Theil zu 
nehmen; ja fogar fogenannte. Edelleute nehmen keinen 
Anftand, ſich ungebeten dabei -einzufinden, um mit zu 
fhmarogen, — Es bedarf aber_bei einem wohlhabenden 
Manne feiner angeftellten Schmauſerei, um Gäſte herbei 
zu locken; denn es darf nur Einer erfahren, daß diefer 
oder jener hit ‚Lebensmitteln reichlich verfehen tft, fo eilt 
er ſogleich mit feiner ganzen Familie herbei, um den Bor: 
rath ohne weitere omplimente aufzchren zu helfen, wo 


‚bie ungebethenen Gäfte Dann auch nicht eher weichen, als 


bis ‚Allee aufgefchmauft if, Dies iſt hier Landesfitte. 


Bei diefer Neigung des Voelkes zu Freſſereien finden 
es die Großen und Fürſten oft rathſam, demſelben, um 
ſeine Gunſt zu gewinnen, oder zu erhalten, in freiem Felde 





Nie Unhie, © jr 
offentllae Schmauſerelen zu geben, wobei “Mile 6% 
nug bergeht ? *8 


Die Kleid ung iſt ungefähr, eben Mo einfach und 
leicht, ald in den bereits be riebenen Negernländern; 
doch zeichnen fich die verfchiedenen Stände darin von ein 
ander aus. . Die gemeinen Negern beider Gefchlechter' 
tragen gewöhnlich sig Payne e (baumivollenes Zub) une 
bie Hüften, und, wenn fie es, „vermögen, ein anderes über 
bie Echultern; Arme und Füge bleiben unbedet. ! Die 
Männer unterfcheiden fich bloß buch einen ledernen Gurtel 
um den Leib; die Weiber tragen bafür einen tuchenen 
dieſe gehen —* immer mit entblößtem, die Männer Hinz 
gegen mit bedecktem Kopfe. Die erſteren laſſen ihr Haat 
wachſen, und verzieren es auf mancherlei Art; die letzteren 

heeren es ganz ab. Nur vornehme Weber, fo wie auch 
vornehme Männer tragen Pantoffeln an den Füßen, aber 
keine Strümpfe. — Die Edelleute niederen Beam⸗ 
ten tragen Hemden, Unterhofen, ‚Mäntel, Pantoffeln und 
Mützen mit Federn befegt; aber Gold und Silber dürfen 
fie nicht an ſich tragen. — Die Großen und Vornehmen 
“Heiden ſich ungefähr auf biefelbe Kit, Boch weit koſtbaret. — 
Die Staatskleidung des Königs befteht in einer weißen, mit 
Seide gelitten Mütze und einem ſchwarzen Hute darüber, 
der miteiner ſchön gearbeiteten goldenen Krone göfhmidt 
ift; in einem feinem weiten Hemde, in Unterhoſen, einer 
Art von Weiber - Unterrode mit einer großen Schleppe, und 
über alles dieſes in einem koſtbat geſtickten Scharlachmantel. 
An den Füßen hat er feibene Strümpfe und weiße Schuhe 
mit hohen Abfigen, und goldenen Knopfen und Ebel; 
fleinen reichlich befegt. Ucherhaupt iſt fein ganzer Staats⸗ 
Anzug mit goldnen Ketten, Korallen, Perlen * u 


nen gefhmadvoR verziert. 
s 


Beide Gefchechter, ja fogar Rinder, fragen ein — | 
‚ 6 Meffer zum Haarabfchneibem in einer Scheibe in ihrem 


1 
| 
| 
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Gürtel "Bis in ihr ſiebentes Jahr geben die: Kinder 
alle ganz nackend. 


Die Wohn ung en dieſer Ne eg ern ſind Blenenkor⸗ 
ben ähnliche, kleine, niedrige, aus Zweigen, Reifern oder 
Binſen gellochtene Hütten mit Palmblättern bedeckt. Ale 
Theile derſelden kann man ſchon fertig auf dem Markte 
zu Kaufe finden. Der Liebhabet kauft ich die Materialien 
einer ſolchen Wohnung, trägt fie m "den Seini zer auf 
Die Stelle, die er fich dazu erfehen hat, und in Eurzer Zeit 
ſteht die Hütte da, bie ſodann mit Pfählen befeſtigt wird, 
welche tief i in, die Erbe getrieben werden, damit der Wind 
fie nicht ‚umwerfe. Diefe Hütte, die vo dem gerbhali⸗ 
chen Negerwohnungen nicht verſchieden ſid, crhalten all 
ihr Licht bloßß durch die Thiete, und fo Hein fie find, fo 
{ot eßen fie Doch vft eine gauz e Familie it ag ihrem Vieh 
In, Um dieſen Hu en * Feſtigkeit zu "geben a, werden 
ii You. manchen Eigenthümern mit Thon uberkle det, und 
weis gelucht. Andere bauen fid) auch wohl zuweilen 
gieredige, laugliche Hütten mit gebrochenen. Dächern. Je 
reiher uad Bornehmer Einer iſt, deſto mehr hit er auch 
Hütten, und, deſto größer find‘ dieſe, die oft auch um des 


| Schmuckes willen mit farbigen Matten austapezirt Tind, 


Die Portug iefen haben an ben Drten, wo fie ſich an; 
geiiebelt haben, auch fteinerne Häufer i in edropäifhem Ge: 
ſchmacke erbaut. Der König von Kongg wohnt jegt eben« 
4 in Grem femme Dee 


Die. N k 8 er m Bauen fore Häufer ober Hütten — 
lienweiſe zuſammen, und ſo entſtehen daraus Dörfer oder 


 gibasten, „und- Städte „die fi, von ben Dörfern nur 


durch bie größere Zahl ihrer Hütten auszeichnen, die ſo un⸗ 
ordentlich durch einander gebaut find, daß ſie ein wahres 
Laberinth: bilden. Die Oerpaßadt einer SERIEN: wird 


——44 
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Das Innere ber‘ Negerhütten iſt finfter, rauchig und 
—* Das Hausgeräthe deſteht aus wenigen Stücken 
von geringen Werthe; nämlich bei gemeinen Leuten biog 
in einem Spaten, einer "At, einem Säbel, einigen Kürbie- 
flachen zur Aufbewahrung der Lebensmittel und ein Daar‘ 
thonernen Kochtopfen und Schüſſeln. Das Wette F nichts 
als eine" Matte, wobei ein Stuck Holz Statt hes Kopf⸗ 
kiſſens dient Bei Nacht brennen dieſe Regen Fackeln, 
aus wohlriechendem Harze gemacht, das in Werk mit klei⸗ 
nen. Stügchen von trocknem Holze gewickelt wird. 


Die BVornehmen, beſonders die fürſtlichen ——* 
haben meiſtens europäiſche Mobilien, und wenn fie auch 
nur Lehmhütten bewohnen, fo haben biefelbeir doch Fenſter 
und beſtehen aus mehreren Zimmern. — An das Sitzen 
auf Stühlen konnen ſie ſich nicht leicht gewohnen; fe, 
* — auf * ur Aieder. ae 
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Befäfeigungen. Aderban, Biebzucht, Fiſchfang Aush, Haut 
N — und Handel dieſer Hegern, 


J ‘ ’ 


Die Ne egern dieſes Kuſtenſtrichs treiben beinahe alle 
Gewerbsarten der Fultivirten Volker, nur noch ſehr 
roh, unvollkemmen und nachläßig. Der Ackerbau iſt, 
wie bei vielen anderen Negernvöltern, den Weihern allein 
zur Beforgung überlaffen. Die Männer würden fi ch durch 
denſelben zu entehren glauben. — Zu der Bearbeitung 
der Aecker giebt es hier kein anderes Werkzeug, als eine 
Art Spaten, der einer Maurerkelle nicht unähnlich ift, 
und wonut die Erde in der Regenzeit leicht anfgelodert 
wird, und doch trägt fie. hundertfättige Früchte. — Im 
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gin Maiskorn bringt oft. 6 bis goo Körner hervor, und 
in 7 Monaten kann man drei Mql ärndten. — Der 
Maniof, oder bie Kaflave, erfordert weuiger Pflege, und 
ift noch. ergiebiger. inder ergiebig ſiad die Jamswur⸗ 
zeln, und werten auch weniger gebaut. Ferner pflauzt 
man auch mancherlei Hulſ enfrüchte und Gartengewächſe. — 
Außer dem Feldbau müfl en die Weiber nody alle andere 
Haus: und Landarbeiten verfehen, das, Holzfälen, Waſſer⸗ 

holen u. fm | 


Die Viehzucht macht diefen Negern wenig Ar« 
beit, da jie ihre zihme Thiere frey herum laufe und ſich 
ihr Futter ſelbſt qufſuchen laſſen; auch kümmern ſie ſich 
nicht ſehr darum ſo lange ſie nur ihren Maniok haben, 
Dennoch halten viele derſelben eine Menge Schafe, Ziegen, 
und Schweine, weniger aber Rindvieh. Sie haben auch, 
Enten und Hüner, effen ab; t keine Eier, wei L fie fie lieben 
ausbrüten laffen, da fiedie Zucht derfelben gar nichts koſtet. 
Berner Hunde und Katzen. 


Die Fifcherei wirb yauptfächlid von den Küſten- 
bewohnen getrieben, die ihre Nege aus Baumrinde verfers 
tigen, die fie zu Swira bereiten. Die Negern find in 
dieſem Gefhäfte nicht ungeſchickt. Auch an den Fluſſen 
wird von den Anwohnern Fiſchfang getrieben. 


Die Jagd wird meiſt nur zum Vergnügen unter⸗ 
nommen. A die Elephanten wagen ſich die hicfigen N ex 
gern nicht‘, alle andere Thiere find aber für fie jagdbar. 
Die Erlegung reigender Thiere bringt hier große Ehre, und 
die des eßbaren &ewtlds fiefert ihnen guie Braten. Gie 
gehen mit Flinten und Säbeln auf die Jagd. Wer einen 
Panther tödtet, erhäit eine Belohnung. Da die Schlans 
gen von ihnen gegeſſen werden, fo machen fie en 


Gegenftand ber Jagd aus. 


Ale Handwerfe und mechanifche Künfte —* bei dieſen 
Negern noch im rohen. Stande ber. Kindheit. Man fine. 





deuer verdünſten Laffen, 
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bet bei denſelben auch nur die Notbigſten und dieſe noch 


ſeht unvolllommen. Die eigentiichen Handwerksleute 
ſind die Schmiede, die ale Arten, von Metallarbeiten vers; 


fertigen ; die. Zimimerleute, bie zugleich Tiſchler find; die 


Köpfer und die Weber, deren Waaren in Heinen Stücken 


auch als Scheidemüůnze kurſtren. Alle übrigen Bedürfniffe 


verfertigen ſich Die Neger n.felbit, fo: gut es ihnen ges. 
räth, und darauf beſchränkt fich ihre ganze Induſtrie. 
Doch beſchaftigen ſie ſich auch in den am Meere liegen⸗ 
den Dörfern mit Salzbereiten, wobei: fie aber fehr einfach 
zu Werke gehen, indem fie das — über einem großen 


LEigentliche Künfte und Biffeifhaften giebt 
ed hier nicht. Diefe Negern find Höhft unwiffend, und 
daher auch fehr abergläubifch, Sie theilen das Jahr, das 
fie mit unſerm September anfangen, in ſechs Jahreszei⸗ 
ten und, zwölf. Monate, : Die: Eintheilung ‚der Zeit in 
Wochen kennen fie nicht. Sie arbeiten drei Tage und der, 
vierte ift ein Ruhetag. Diefe Zeit von vier Tagen wird 
von ihnen Suam genannt. Gie zählen nur bie zehen; 
dann fangen fie wieder hon vorne an, und zählen: zehn 
und eins, und ſo * 


Wirkliche aunſtler und Gelehrte findet man hier nieht 
Bar haben dieſe Negern Aerzte, aber dies find die ey 
bärmlichften Suadfalber und Gaufler, welche babei bie 
Rollen der Zauberer und Herenmeifter fpielen, und fich 
das Anſehen zu geben wiſſen, als befäßen fie Wuͤnder⸗ 
Häfte. Sie gehören zu den: Religionsdienern, und. wer⸗ 
den daher Sangas,, d.h. Priefter, genannt. Sie dere‘ 


otdnen feine andere Arzneimittel, als höchſtens einfache 
Kräuter zu äußerlihem Gebrauch. Alle übrigen Kurare 
ten beftehen bloß in aberglaubiſchen Gaukelpoff n, in An⸗ 
bauchen, Betoften, Belegen mit allerlei Dingen u. f. m. 


Auch wenden fie vorzüglich bei Reichen, die es bezahlen, 
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Fönnien ‚eine rauſchende Muſſk art,‘ im; wie fie meinen, 
die Krankheit zu vertreiben. — Die Söhne der Aerzte wer: 

den gewöhnlich wieber Aerzte. ' | 
Zhre Muſik, von welcher fie große Liebhaber find, if, 
eben ſo roh, unharmoniſch und lärmend, als die der übriz, 
gen afrikaniſchen Völker, Ihre vorzüglihjten Inſtrumente 
find holzerne Pfeifen, eine Art Zither, eiferne Glockchen, 
größ.re und- Eleinere Trorameln, eine, Ari Hadebret, Mas 
zimba genannt, von Kalgbaffen zufammen geſetzt, u. dgl, 


Der Handel, den fie felbit treiben, ift im Ganzen. 
genommen, nicht bebeuteiid; denn öbgleih im Innern 
der Tauſchhandel auf den Märkten ziemlich beträchtlich iſt. 
fo ifi dich der wichtigere Außenahandel ganz in ben Händen, 
der. Europäer, hauptſächlich der Portugiefen, und, 
die Neger Kaufleute find bloß ihre Diälier. 

‚Die Hauptartikel der Ausfuhr find: Sklaven — 
außer einigen Landesprodukten. | 


— — 


Eheſtand, Zuſtand des weiblichen Geſchlechts, Begraͤbniß, Er⸗ 
—— ziehung, Beluſtigungen dieſer Negern. 





In Nieder: Guinea herrſcht, wie überhaupt bei⸗ 
nahe in alen Negerländern, die Vielweiberei; doch haben: 
bie gemeinen Neg ern gewöhnlidy jeder uur Eine Frau 
bloß Reiche und Vornehme halten ſich deren mehrere, weil 


dies ein Artikel des Lurus, und die Zahl ber Weiber. 


ein Beweis des Rangs und Reichthums iſt. Der Sohn: 
wählt ſich eine Gattinn, ohne daß feine Aettern darein 
miſchen. Die Verheurathung der Tochter iſt eine Angele⸗ 
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— ‚bar Mütter. Der Freier erhätt kein Heurathogut 
mit ſeiner Braut, im Gegentheile muß er fie gewiſſer Mas 
fen. ihren ‚Eltern abkaufen, indem er ihnen Geſchenke 


darbringt, deren Annahme oder; Berweigerung entſcheidet, 


obe ihnen- ſein Geſuch angenehm iſt, oder n.cht. Auch ſei⸗ 
ner Braut muß er Geſchenke machen, und dieſer ſteht eg 
frei, dieſelben und mit ihnen das Geſuch bes Gebers abs, 
zuweifen, welches jedoch felten der Fall ift. Die Annah⸗ 
me der. Geſchenke von: Seiten der Mutter und der Tochter 


gilt hier fit. ein Eheverſprechen. Die Hochzeit wird dann 


erſt einen Monath nachher mit Schmaufereien, Tänzen 
und Gefängen gefeiert: In der Zwiſchenzeit darf die Braut, 
nicht anders, als roth bemahlt, öffentlich erfcheinen, une 
ihren Brautftand: anzudeuten. Am Hochzeittage ‘wird 
bie Schminke weggewaſchen. — In Kongo iſt es auch 
gewöhnlich, daß ein Mann feine Frau auf ein Paar Jahre 
zur Probe nimmt. Sind die Probejahre vorbei, und beide 
find noch mirreinander zufrieden, fo wird erſt das Ehever⸗ 
lobniß und’die Hochzeit gefeiert. Manche Negern kau⸗ 


fen ſich auch ganz junge Mäbchen, die fie dann zu ihren 


Weibern aufziehen. — Die reichen und vornehmen Ne⸗ 
gern, welche mehrere Weiber haben, zeichnen immer unter 
denſelben zwey aus; deren Eine Enganaima betitelt, 


— 


als die erſte Geliebte, die Aufſicht über das ganze Haus⸗ 


weſen führt, und die andere, Sam begilla genannt, 
ihre Gehülfin iſt. Dieſe Favoritinnen werden ſeht genau‘ 
beobachtet; benn bie niederguineifchen'N egern find mei— 
ſtens ſehr eiferfüchtig. Die Che wird hier heilig gehal⸗ 
ten, und ‘der Ehebruch gewöhnlich mit der Sklaverei 
befiraft; bekennt "eine Ehebrecherin ihr Vergehen ihrem 
Manne reutmüthig, fo’ verzeiht er ‘ihr; aber der Mitſchul⸗ 
 Üge wird verklagt, und auf das Zeugniß der Frau dem Kia- 
ger als Stun zugeforcchen, — Prinzeffinnen haben die 
Freiheit, fh, wen fie wollen, zum Manne auszulefen ; 
biefer dorf über daun keine andre ‚mben ihr yanen; ; audı 
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kann ſich die Prinzeſſtun nach Beliebentwieder von ihrem 
Gatten ſcheiden laſſen. Ihre Hand wird daher gar nicht 
geſucht. Zu dieſen Vorrechten kömmt noch das größere 


vermoge deſſen fie ihren Mann unumſchränkt beherrfcht z 


da hingegen die übrigen Weiber alle, ja fogar bie Gemahlin: 
nen der Prinzen die ing Mägde ihrer Epcheren ſeyn 
wem R 


Ein Neger, ‚ Der — Weiber hätt, bat ‘auch fir: 
jede eine beſondere Hütte; worin fie mit ihren Kinbern ab⸗ 
gefondert wohnt. Der Reihe nach beforgt jeden Tag eine, 
andere dem Manne- die Küche, der fie Dagegen mif Kleidung: 
verforgt, und von Zeit zu Zeit Wildbrät oder Fiſche für die 
ganze Familie herbei ſchafft. Die: Steitigkeiten unter. fei, 
nen Weibern entfcheibet dieſer ald Richter,wobei. dieſe ſei⸗ 


nen Urtheilſpruch knieend anhören müſſen. 


Uster den Ebeleuten hat bier feine Gemeinſchaft der 
Güter Statt; bie Kinder beerben nur allein ihre, Mutter; 
dad Wer,nögen bed Vaters füllt auf deſſen nächſten Seiten⸗ 
Verwandten. Die — iſt jedoch — Br 
ſehr bet:ächtlic, 


Für bie Tohten hegen fie eine große Ehrfurcht; fie dee 
graben fie daher auch mit dem möglichften Gepränge. So 
wieein Kranker tob fft, entfernen fi die Gangas (Pries. - 
fter und zugleich Aerzte) und die Mufifanten, welche die 
Krankheit bed Werfiorbenen wegdudeln follten,. und bie 
nähften Verwandten nehmen fobann die Leiche, legen fie. 
auf ein Gerüfte, und zünden ein Feuer ‚unter. bemfelben 
an, um fie gehörig nach Landesſitte einzuräuchern. So 
wie fie glauben, daß dies hinreichend gefchehen ift, ftellen 
fie den Todten an die Luft, bey welchem jebod immer eine 
Derfon bleiben muß, um bie Zliegen abzumehren. Machher 
wi ſ d bie Reiche in eine Menge Zeuche eingewidelt, und irgend⸗ 
wor aufgekellt, wo fie, nach Maaßgabe bed Manges bes 
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Verſtorbnen einigeMonate, ja wohl ein ganzes Jahrbfeibt, 
und alle Abend ‚tanzen, fingen und weinen bie Verwandten 
um fie her. Endlich wird fie in einem tonnenähnlichen 
Sarge zur Erbe, beftattet; indem der Sarg auf einem von 
Männern gezogenen Wägeichen, unter laulem Gelärm einer 
zahtteichen Begleitung zur®egräbnißftätte gebracht wird. 
In einigen Gegenden weichen jedoch die Begräbnißfeierlichs 
keiten von ben hier befchriebenen fehr ad. — 


Die Erziehung der Kinder iſt hier äußerſt vernachlä⸗ 
ßigt; die Väter befümmern ſich um dieſelbe ganz und gar 
nicht ; fie bRibt den Muüttern überläffen‘, die fich auch wer 
nig Sorge damit machen, außer-baß fie ihre Kinder, fo lan— 
‚ge fie dieſelben ftilen, beftändig auf dem Rüden mit ſich 
herunm fragen; und Bann ihnen, wann fie etwas älter find, 
Furcht von der Gottheit beizubringen, und, mehr durch ihr 
Beyſpiel, als durch ehren, fie zu ihren aberglaubiſchen Ges 
 bräuchen zu gewöhnen, und ihnen vor Lügen, Diebſtahl und 
Meineid einen Abfchen einzuflößen ſuchen. Die Mädchen 
bleiben immer treue Gefährtinnen ulid Arbeitögenoffinnen 
ihrer Mütter) Die Jungen aber machen fid) bald unabhänz 


gig, und behandeln ihre Schweſtern mit troßigem Uebermu— 


the, , Sie halten ſich zu anderen. Jungen, und ihre. Lieb⸗ 
lingsbeſchäftigung ift das Ausnehmen der Vogelneſter und 


der Bogelfang, Sobald fie erwachfen find, ſuchen fie ſich 


deuergewehr zur Jagd zu verſchaffen. 


Oeffentliche Schulen gibt es hier eben fo wenig, als 


endere Erziehungsanfialten, Die Kinder bleiben gewöhnlich 


 Mpfeibftübenlaffen. ; -. 


Fu. 4 , & N 
5 „Die Beluſtigungen und Zeitvertreibe diefer Negern 
‚beftehen theils in geſellſchaftlichen Unterredungen und 
Schmauſereien, theils in verfchiedenen Spielen, worunter 
nes unferm Damenfpiele etwas ähnlich ift, am meiſten 
cher in Mufik und Tanz / weiche fie leidenſchaſtlich lieben. 








\ 
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Bon ihrer rohen, lärmenden, mißtönenden Muſik habeh 
wir fhon geſprochen. In ihren Tänzen verrathen fie ſchon 
etwas mehr Gefhmad; unter benfelben find jedoch mitun— 
ter verfchiedene fehr unzüchtige, welche die chr ſtlichen Rex 
genten und Priefter zwar verbothen haben, doch aber nicht 
ganz abzufchaffen vermochten. — 


— ——— 


8. | 
Heligion und Aberglauben. 


—— — 


Die urſprüngliche, und noch zum Theile herrſchende 
Religion der Negern in Nieder-Guineaq, bie jedoch 
bie und ba der chriftlichen hat weichen müſſen, ift ein 
ziemlich roher, mit vielem und grobem Aberglauben ver, 
mifchter Fetifchendienft, deffen einzelne Gebräuche und Meiz, 
nungen biefe Negern jedoch vor den Europäern mög · 
lichſt zu verheimlichen ſuchen, um ſich nicht ihrem Ge⸗ 
ſpötte auszuſetzen. 


Was wit davon beſtimmt wiſſen, befchränftfich haupt: ⸗ 


ſächlich auf das, was uns die Miſſion re hievon berich⸗ 
ten, welche mehr, als Andere, Gelegenheit hatten, die Glau⸗ 
bensgeheimniſſe derſelben duszufpähen. Die Hauptſumme 
davon iſt folgendes: 


Sie glauben an ein einziges höchftes Mefn , von 
guter Art, das fie Bambi neunen, als den Urheber und 


Erhalter aller Dinge; auch ſchwören fie bei bemfelben, 


Sie erfennen aber auch ein h chſtes böfes Weſen, Bamb is 
azebi, d. h. Gott ber Bosheit, dem jie alles Böſe 
und Unglüd, fo wie die Macht ber Berftörung jufchreiben. — 
Die meijten derfelben, beſonders Die Altzlaubigen, ermeis’ 
fen ber guten Gottheit Beine ausdrückliche Verehrung, ins“ 
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„dem. fie dafür halten, ſie ſey a an ſich ſo gut, daß fie 
‚außer der Anerkennung ihrer Erhabenheit nid Vorzüge 
‚einen weitern Dienft von ihnen verlange; aber den böfen 
‚Gott füchen fie auf mancperlei, fehr verſchedene Weiſe zum 
befänftigen. uud für ſich zu, gewinnen, damit er. fie ver: 
ſchone, und.ihnen Feinen Schaden zufüge. ; 
Nachſtdem haben fie noch. eine Menge Untergötter und 
Fetiſche, hier Mokiſ fos genannt, welche fie jedoch nur 
als Stellvertreter, Abgeordnete der Gpttheit und Dellmet- 
fheg: ihres Willens betrachten und. verehren. Dies find 
‚meiftens ſehr plump aus Holz. geihuigte, Gögenbilder 
welche in.gewöhnlichen, auch nicht weiter verzierten, Düte, 
ten aufgeftelt find, und von Abgzglaubifchen befurht wer⸗ 
den; die fich Raths bei. ihnen erholen, mub- ſich einbilden; 
von denfelben Eingebüngen zu erhalten, oder infpirixt zu 
werden. | e 


., ..d Die Priefter dieſer Götter, find: die bereits genannten 
"Ganges, welche Gaukler und: Betrüger, wie gebacht,; 
babei auch Aerzte find. — Bon den Opfern, die ihnen, 
wie es ſcheint, nur in, einigen. &egenden bargebracht were 
ben, finden wir bei unferen WBerichtgebern folgende Nach⸗ 
richt; | 


Hauptfachlich bie Zeit bes Neumondes ift ben Feyerlie 

‚ben Bögenopfern geweiht, welche unter Muſik und Tanz 
begangen werden. Der Neger, welcher aus irgend eineg 
Urfache ein Opfer darbringen will, geht von feinen Freunz 
den begleitet, zu Lem Priefter, um ihm zu Bitten, ihm bei 
dem vorhabenden Opfer behülftich zu fein. ' Diefer, der 
fhon von biefem Beſuche zum Voraus benachrichtigt war 
and bem zu folge fihon feine -Amtsbrüder bei fich verfams 
melt hatte, unterfurht nun ben Werth des Opfers, und 
wenn er ihn hinlänglich findet, ſo geht er fogleich in ſei⸗ 
m priefterlichen Ornate von ben übrigen Pfaffen beglel⸗ 


- 
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tet, in ben Tempel, oder vielmeht in die elende li  ı 
pelle des Bögen, legt dad Opfer vor ihn hin, rühn ) 
preifet mit lauter Stimme ben Opferer, und bettet ı 
und die Seinigen. Hierauf fängt die larmendeM nn 
zu erfchallen, und nachher begiebt fich die ganze Gef 
in die Wohnung des Opferers, wo drei Zagemit& « 
fereien, Gefang, Mufit und Tanz hingebracht werdi m 
bierten zieht bie Gefellfchaft wieder zur Kapelle,wofi m 


. bie Opferthiere gefchlathtet werben, mit deren Blute 18 


auch von ben Anmwefenden getrunfen wird, das Goötze Ib 
befprengt wird. Sodann wird dad Fleifch in Eile zu. He 
tet, die Gefellfchaft verzehrt bavan; aber auch bern & en 


wirdfein Antheil von dem Opferer vorgeſetzt, welches Ft fh. 


von dem Priöfter auch unter die Anweſenden dertheiltn rd, 
bie ihm jedoch alle Knochen zurüd geben müſſen, weile fie 
zu allerley aberglaubiſchen Dingen gebraucht. 


Es wird kein Haus anders, als unter dem Schutze 
eines Sötzen erbaut, und nachher feyerlich von dem Pries 
ſter REN ; che 88 ber Eigenthůmer bezieht. 


Manche Regekrn haben auch ihre eigene Hausgöð⸗ 
den und Fetifchen, die theils in mancherlei kleinen, felt, 
famen Figuren, theils in allerlei anderen Dingen, Fiſch— 
zähnen, Vogelfedern, und dergl. beftehen; auch gebrau: 
chen fieBaumziveige und Stüde von zerbrochenen Köpfen, 
bie fie in die Erde fteden, zu aberglaubifchen Zwecken, 
befonders um ein fruchtbares Jahr zu erhalten, Anderer 
Gebräuche und Poffen biefer Art nicht zu gedenken: P 


Die Priefter, oder ® anga 8 find eben fo unwiſſend 
wie die übrigen Negern, von welchen fie aber, vermöge 
ihrer fchlauen Betrügereien und Gaufelpofien,.für Wuns 
bermänner und Bauberer gehalten werben, welche mit dem 
böfen Geifte in vertrauter. Verbindung fiehen, und alle 


“Mittel kennen, denſelben zu befänftiger und, zu gewinnen. 
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Das gemeine Volk fragt fie ald Wahrfager um Rath, den 
ed pünftlich befolgt,-und glaubt, außer anderen Wunber- 


dingen auch, fie könnten fi) unfichtbar en und durch 
verſchloſſene Thüren gehen. 


Wenn Einer in die ſaubore Geſelſchaft dieſer Gau— 
gas aufgenommen werden will, fo’ muß er fich bei den 
Yelteften derfelben melden, ' die ihn taufenderlei verfchie- 
dene Prüfungen überftehen laſſen, und ihn mancherlei 
närrifchen Geremonien unterwerfen. — Diefe Priefter ſte⸗ 
ben jedoch nicht in gleichem Anfehen in den verfchiebe- 
nen Ländern von Nieder» Guinea. In einigen der⸗ 
‚felben bilden fie einen Orden, ber in Ober und Un- 
terpriefter. abgetheilt if. In Kongo ftehen fie unter 
einem Hohenpriefter, Chitome genannt, welcher anſehn⸗ 
liche Einkünfte hat, und deſſen Hütte für ein großes Heis 
ligthum "gehalten wird, weil er in berfelben ein beiliges 
Feuer unterhält, bad für-allerlei Webel nüglich feyn foll. 


+", Bann "ein Kind geboren ift, fo wird ein Ganga 
herbei gerufen, der, unter allerlei anderen Poffen, demſel⸗ 
ben:Verfchiedene aberglaubifche Gebräuche vorfchreibt, Die 
es, ſobald es erwachfen ift, und. von der Mutter daran 
erinnert wird, fein ganzes Leben hindurdy heilig beobachten 
muß, und aus Furcht vor ber Strafe ber böfen Gottes, 
— immer beobachtet. | 


ö Die A (binos, oder vermöge eines trankhaften Zu⸗ 
ſtandes fahlweißgebornen oder gewordenen Negern, deren 
es bier auch ‚giebt, werben noch üben die Gangas erho— 
ben, und für heilige, ja. göttliche Menfchen gehalten, von 
welchen man die Reliquien, vorzüglich die Haare, als kraft⸗ 
volle Heiligthümer aufbewahrt. 


Solcher Arten von Aberglaube giebt e8 hier noch uns 
yählige. 


R. Binder» u. Völkerkunde, Afrika, 11. 3b, C 
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uebrigens glauben dieſe Negern an die Unſterblich⸗ 
keit der menſchlichen Seele, und an ein fortdauerndes Leben 
derſelben nach dem Tode, wovon ſie ſi ich aber weiter keinen 
Begriff zu machen wiſſen, als daß ſie dafür halten, die Gei⸗ 
ſter der Verſtorbenen flattern in der Luft herum. 


Wiele Regern in Nieder-Guinea haben das 
Chriſtenthum angenommen, d. h. fie find getauft, und ma⸗ 
‚hen die Geremonien der katholiſchen Kirche mit ; aber haben 
dabei noch fehr Vieles von ihrem alten peibnifchen Aber⸗ 

glauben beibehalten. 





i 9. 
Regierungs: Berfaffung, Stänrs.Werwaktung. Juſtiz⸗ Finanz⸗ 
und Kriegsweſen. 





Die Verfaſſung der Negerſtaaten in Niſe der⸗Gu i⸗ 
nea iſt durchgehends monarchiſch, und zwar deſpotiſch. 


Der Sklavenſinn der Einwohner iſt ſchorthanz an den Deſpo⸗ 


tismus gewöhnt, ſo, daß ſie von nichts beſſerem wiſſen, ſich 
und das Land für Eigenthum ihrer Fürſten halten, und dieſe 
auch knechtiſch verehren. Trotz dieſer unumſchränkten Ges 
walt und der deſpotiſchen Herrſchaft der Könige welchen man 
beinahe göttliche Ehrfurcht erweift, find doch die Fürften, 
ihre Vaſallen, ihnen nur fo lange unterthänig und gehor— 
faın, als ihre Vorrechte, auf bie fie fehr eiferfüchtig find, nicht 
gektänkt werden. — Das Schidfal ber freien Negern 
iſt härter, ald dad der Sklaven; denn da die Fürften bee 
fürchten müffen, diefe Leute, die indem Lande nichts zu ver⸗ 
lieren haben, möchten ihnen entlaufen, und daun die Par« 
tei eines Andern verftärken, fo behandeln fie diefe fehr ges 
Uinde, jo gelinder, als ihre freien Unterthanen, bie nicht 


* 
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fo leicht auswandern können, und die gewöhnlich-fehr hart 


gedrückt, und nicht ſelten von ihren eigenen Oberherren aus 


‚geplündert werben, wenn fie ihnen nicht genugfame Ges 
ſchenke machen,- „Solche Erpreffungen erlauben fich jedoch 
bie Minifter und Statthalter öfter, als die Könige ſelbſt, 
und die Unterthanen getrauen fich nicht zu klagen. Die 
Abgaben richten fich bloß nad) der Willkür des Regenten 
der von bem Unterthan fo lange Geſchenke Statt ber Steu« 
‚ ern erpreßt, als er deukt, daß biefer fie, nach Maaßgabe 
feines Vermögens entrichten Bann. Daher kömmt es dann, 
daß bie Negerm nicht meht Felder anbauen, als fie gerade 
bedürfen, und auf Feine Werbefferung denken, Wie kann 
dba die Induftvie aufblühen? — Der harte Druck erftict 
alle Keime bed Wetteifers unk jeden Funken von Thä⸗ 
tigkeit. | J 


Ungeachtet al’ dieſer Oeſpotenhudeleien wird doch die 


Suftig nicht fo ganz ſchlecht verwaltet, als man unter fols 
then Umftänden erwarten ſollte. Denn die Regenten fu 
hen Friede und Eintracht unter ihren Unterthanen zu erhal 
ten, und Jedem Gerechtigkeit wieberfahren zu Iaffen, info 
fern nur das Intereffe des Oberherrn nicht dabei ind Spiel 
kommt. | 
Geſchriebene Geſetze giebt es hier nicht ; weil diefe N es 
gern Feine Schriftzeichen haben, Das alte Herfommen 
und bie Billigfeit. des Richter$ muß die Stelle derſelben 
vertreten. Mord wird mit dem ode beftraft, und ein 
Theil der Güter des Mörders fällt ben Erben des Ermor⸗ 
beten zu. Der Diebftahl wird damit beitraft, daß ber Dieb 
ein Sklave des Beftohlenen wirb, wenn bie Sache auch nur 
eine Kleinigkeit betrifft. -Diefelbe Strafe wirb auch ben 
Khebrechern und denjenigen zuerkennt, welche einen Fürs 
fien oder Großen auf irgend eine Weife beleidigen. — 

„ Bann ber König felbft zu Berichte figt, und aus den 
mündlichen Wortrage ber beiden — in Ermangelung 

* yet 
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von Zeugen nicht wohl ausgemittelt werben fann, melde 
bon denfelben- Recht hat, fo wird die Entfcheidung der 
Bade atıf eine andere Audienz verſchoͤben, und der König 
läßt inzwifchen bie Wahrheit durch Schlaufspfe ausforfchen 
welche fich dad Vertrauen ber Streitenden oder ihrer näch⸗ 
fien Verwandten erfchleichen, 

Kann ein Verbrecher des ihn befchuldigten Verbre⸗ 
chens nicht überführt werden, fo ift es ihm erlaubt, fich 
durch den Kaffatranf von der Beſchuldigung zu reinigen, 
Diefer giftige Trank wird von denjenigen, welche einen 
ftarfen Magen haben, fogleich wieder vu A fich gegeben, und 
dann werden fie für unfchuldig erflärt, und der Ankläger 
ald Verläumder bejtraft. Wer feinen guten Magen hat, 
behält das Gift bei fih, und ift in Gefahr, von demfels 
ben umgebracht zu werven. Sit fein Verbrechen aber nicht 
bes Todes wirdig, fo giebt man ihm ein &egengift, und 
er ift gerettet, wird aber dann nah Maaßgabe der ihm 
aufgebürbeten Schuld beitraft. — Auf diefen Reinigungds 
trank halten die Negern fehr viel. — Gefängniffe giebt 
es bier nicht; die Verbrecher , welche nicht fogleich zur 
Strafe gezogen werden können, dürfen frei herum gehen; 
aber man befejtigt ihnen einen Klotz um den Hals, der fie 
durchaus hindert, weit zu fommen, noch viel weniger zu 
entfliehen, ja fie ſind oft gonöthigt, fih auf dem Rüden 
fortzurutföpen, um nur in einer Fleinen SREIFTAUNGY von eis 
ner Stelle zur andern zu fommen. — 


- Die Krone iſt zwar in diefen Ländern erblich, doch nicht 
nad) dem Rechte der Erfigeburt ; denn jeder Prinz aus dem 
Föniglichen Haufe fann auf die Krone Anfpruch maden. 
Ä In mehrere.i berfelben hat der regierende König dad Recht, 
! feinen Nachfolger noch ver feinem Tode zuernennen. Dies 

fer wird Ma-Kaja benannt, und erhält zum Beweiſe, 
baß er der wahre Tihronerbe fey, ein Lehen, das nur ber 
Khronerbe-befigen kann. Trotz diejer feierlichen Eruene 
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nung machen-ihm aber‘ oft die überigen Prinzen, wenn fie 
mächtig genug fi find, die Thronfolge ftreitig. Oft tritt auch, 
der Fall ein, daß ber König flirbt, ehe er einen Nach⸗ 
folger ſich erwählt hat, dann entſteht ein Zwiſchenreich, 
für welches ein Ma⸗Boman, d. h. Herr des Schreckens, 
als Regent ernannt iſt, der ſo lange regieret, bis die Prin⸗ 
gen des Föniglichen Haufes, die allein den Adeldes Landes 
bilden, einen neue König erwählt haben; welches wegen 
der darüber. enttehenden zumeilen e eine gerau⸗ 


me Zeit dauert. 


Der Hofſtaat der Könige Diefer Länder ift nicht uns 
anfehnlich, und an den verſchiedenen Höfen herrſcht auch 


. eine ziemlich verfchiedene Etikette; ſo z. B. darffich Nies 


mand dem Könige nähern, der in europäifche Zeuche ge⸗ 
kleidet iſt, ſo wie überhaupt er allein in ſeinem Lande 
keine europäiſche Waaren beſitzen, ja nicht ein Mal berühren 


darf, ausgenommen Waffen, Met llwaaren und Arbeiten 


in Holz und Elfenbein. — Gewöhnlich fpeifet der König 
in einem. befondern Zimmer allein, in einem andern aber, 
da3 von der Vorderſeite offen ift, trinkt er öffentlich ſei⸗ 
nen Palmwein; dies ijt dann auch bie Zeit, in welcher 


man ihm feine Aufwartung macht, und er trinkt demnach 


in großer Gefellfchaft. Wann er nun trinkt, fo läßt ein 
Ganga, welcher fein Priefter, Zauberer, Arzt und Haus⸗ 
hofmeifter zugleich ift, ein Glödchen erflingen, und ruft 


mit lauter Stimme: Timafua, timafua! d. h. werft 


Euch nieder! und erheben ſich mit Händeflatfchen erft 
wieder, wenn er getrunfen hat; denn man glaubt bier, 
der König müffe fterben, wenn Jemand pen feinen Un: 
terthanen ihn trinken ſähe. — Daffelbe wird bei den 
Öffentlichen Audienzen beobachtet, wo der König genöthigt 
ift, bei jebem-Urtheile, das er fpricht, ein Mal zu trinken; 


denn. fonft würde fein Ausſpruch nicht für gültig erkannt 
werben, 


u ⸗⸗ 
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Der König beſetzt allein alle Bedienungen ſeines Rei: 
ed, doch immer mit Zuziehung feines Naths; fie wer⸗ 
ben jedoch nicht gerabe dem Würbigjten, fondern dem Meift- 
bietenden zugeiheilt. Cine folche Ernennung veranlaßt 
jedes Mal ein Feſt; denn das gutmüthige, aber hart ger 
drückte Volk ſchmeichelt fich, bei jedem Wechfel einen beſ⸗ 
fern Beamten zu erhalten. 


Die oberften Hofbeamten find: 


, I) Der Ma-’ngovo, oder Minifter der auswärtie 
gen Angelegenheiten, und Einführer der Fremden bei Hofe, 
2) Der Ma⸗'nputu, Gehülfe und Stelvertretter 
des Erftern, i 


3) Der Ma-Kafa, Kriegsminifter und Dber : Ge- 
neral, Re 


4) Der Ma⸗Fuka, ber oberjte Hanblungs-Auffeher 
und Zoll⸗Inſpektor. 


5) Der Ma⸗Künb a, Ober-Auffeher über Gewäſſer 
und Waldungen, Fiſcherei und Jagd. | 


9 Der Mani-Banza, Gouverneur ber Haupt: 
ftabt, und r 


7) Der Mani-Bele 

. Diefe Minifter haben weder Sekretäre noch Kanzleien, 
benn bie Sthreibfunft ift hier, wie ſchon gedacht, ganz uns 
bekannt. Alles wird mündlich und auf der Etelle abge⸗ 
than, und Sie Befehle werden durch verſtändige SHaven 
befannt gemacht. 
Jede Landſchaft, jede Stadt, hat ihren Statthalter, 
ber gewöhnlich der Verwandte eines Minifters iſt; und jes 
bed Dorf hat feinen Vorgefegten ober Schulgen, ber zu 
Hleich, fo wie. auch der Statthalter, Richter und Steuer: 
Einnehmer, d. h. Einnehmer der, den Unterthanen äbgens- 
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thigten Geſchenke ift, welche bie Unterthanen flatt ber 
Steuern in NRaturalien entrichten, ba hier fein Geld kur— 
ſirt. — Das Beite ift dabei gewöhnlich für den Einneh— 
mer, bamit er nicht auf bem Einfall gerathe, dem armen 
Unterthan Alles wegzunehmen. Für den König ift das 
Geringere, und wenn er. damit nicht zufrieden ift, ſo mag 
er fich felbft durch Erpreffungen zu helfen ſuchen, und feine 


' 


Statthalter, die vollgefogenen Blutigel, wieder ausdrücken. 


— So ift hier das Zinanzwefen befchaffen; es iſt im ei⸗ 
gentlihen Sinne bed Wortes ein Raubſyſtem. 


Das Kriegsweſen \ in biefen Ländern nicht 
- Beffer eingerichtet. Stehende Truppen giebt e3 hier nicht, 
Die Leibgarden der Regenten beftehen aus ihren Stla 
ven, die zugleich WBebiente find, Wenn ein Krieg 
ausbricht, fo fammelt der Ma⸗-Kaba oder Kreisminix 
fter die beflimmte Zahl von Zruppen; denn jeder Bürger 
ift Soldat; und fo wie die Armee zuſammengebracht iſt, 
wird fie gemuftert. — Auch in Friebenszeiten werben 
jährliche Mufterungen gehalten, welchen Alles beimohnt, 


was nur hinzufommen kann, und welche mit Schmaufes 
reien gefeiert werden. "Auch werden. dabei blinde Treffen 


gehalten, und bie Tapferkeit bes Königs und feiner 
Truppen wird laut befungen, — Diefe Xapferkeit iſt 
abes nicht von großem Werthe; denn ich-den Kriegen 
werben bie Schlachten forgfältig, vermieben und wenn 
‚ Einer fält, fo laufen Ale mit Bligesfchnelle davon. 
Die Hauptoperationen beftehen in Ueberrumpeln, Plün⸗ 
derungen, Zerſtörungen, und bisweilen in kleinen Schar⸗ 
mützeln, die ſelten blutig ſind. Man legt ſich auch gern 
in fichern Hinterhalt, um den Feind mit großer Ueber» 
macht unvermuthet: zu überfallen und zw umzingeln; 
dem es dann auch nicht beifällt, ſich durchſchlagen zu wol⸗ 
len, ſondern der ſich gutwillig und ohne Schwerdſtreich 
ſogleich gefangen giebt, — Die Armeen ſtehen nicht fange. 
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im Felde, und die Kriege find felten von langer Dauer; 
Ein Feldzug ift oft innerhalb acht Tagen beendigt; denn 
wenn die Kriegdleute ihren Vorrath aufgezehrt haben, und 
auch in Feindes Land Feine Lebensmittelmehr finden, oder 


‚wenn es ihnen an Munition gebricht,, fo laufen fie ohne 


Weiteres nach Haufe zurüd, und ber König ift dann ge: 
nöthigt, wenn er ben Krieg fortfegen wi, feine Truppen 
auf3 neue zufammen zu berufen. Selten zieht ein König 
felbft mit zu Felde; denn wenn er von dem Feinde ger 
fangen genommen wird, fo läßt ihm diefer fogleich auf 
bem Schlachtfelde den Kopf abfchlagen. Dies ift Neger: 
Kriegsredht, — 

So wenig eigentliche Tapferkeit diefe MRegern auch 
befigen, fo wollen fie doch gar zu gerne für muthig, und 
für wadere Kriegshelden angefehen feyn, und find ftolz 
darauf, fihtbare Wunden zu haben, bie fie fih aus Ei- 
telfeit wohl auch felbft machen laſſen. — Wenn fie in 
den Krieg ziehen — ſolche Kagbalgereien find hier ziem- 
lic) häufig — fo bemalen fie fih den ganzen Körper roth, 


ſchmücken ſich mit Federn und behängen ſich aus *ber 


glauben mit allerlei Fetiſchen oder Talismanen, um ſich 
unverwundbar zu machen. — Ihre Waffen ſind Bogen, 
Pfeile, Schilde Wurfſpieſe, Säbel. Manche haben bloß 
kurze Meſſer. Jeder muß für ſeine Bewaffnung und ſei⸗ | 
nen Unterhalt felbft forgen, — In neueren Zeiten hat 
man auch angefangen, einen Theil der europäifchen Kriegs: 
kunſt einzuführen, 
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Befchreibung der einzelnen Länder von Nieder-Öuinea. 





Der Küſtenſtrich von Ried — wird am 
füglichſten nach ſeiner Lage in drei Haupttheile, nämlich 
in den nördlichen, mittlern und ſüdlichen abgetheilt, und 
nach dieſer Abtheilung wollen wir hier auch die einzelnen 
Länder nach einander beſchreiben. 


A, Nördlich er Theil von Nieder-Guinen. 


Der nördliche Theil von Nieder: Guinea, wel 
cher auch überhaupt, doch nicht richtig, die Küſte &oan- 
go genannt wird, liegt am Atlantiſchen Meere, 
zwiſchen dem Fluſſe Gabon in Norden, und dem Zaire 
flufſe in Süden, in einer Länge von etwa 30 geogr. 

Meilen; in Often gränzt e8 an unbekannte Negerländer 
im Innern. — Diefes Land ift längs der Küfte meift 
flach, und nur im Innern bergig, doch ziehen fich auch 
dort nur Thongebirge von umbeträchtliher Höhe hin. Der 
Boden ift leicht und meift fandig mit Tonerde vermiſcht; 
aber ungemein fruchtbar und ergiebig. Er bringt Mais, 
Hirfe, Maniof- und Jamswurzeln, Kartoffeln, Piftatzien 
Melonen, Gurken, Bohnen, u. f. w. ferner Tabak; 
auch manderlei köſtliche Baumfrüchte, Pomeranzen Gis 
tronen, Bananad, Kokosnüffe, und viele andere hervor, 
Das Land ift daher auch bei dem milden Klima, benn 
die Hige wird durch die Seewinde, die mit Dämpfen bei: 
nahe immer angefüllte Luft und ben flarfen Thau gar 
fehr gemäßigt, und einen eigentlihen Winter gibt es 
hier nicht — fehr gut bevölkert, und bie Einwohner ge- 
nießen meift einer dauerhaften Gefunbheit, außer in ber 
Regenzeit, — Auch alle Arten von Thieren gedeihen 


F 
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bier fehr gut; bey dem vortrefflichen Wieswachſe findet 
das zahme Vieh auch das ihm zuträglichſte Futter. Die 


immer grünenden Wälder find mit allerlei Gewild ange⸗ 


füllt; Holz und Jagd find hier für Jeden frei, 


Diefer nördliche Xheil von Nieber- Guinea be 
greift die Negerländer: Loango im engern Verſtande, 
Kakongo und 'Ngojo (gewöhnlich Angoj) nebſt den 
Heinern, nicht viel mehr ald dem Namen nach befanntem , 
Lindchen Sette und Jomba. 





1. Das Koͤnigreich Loango. 





Das Königreih Loango macht (mit Jamba) ben 
nörblichften Eheil von Nieder- Guinea us, und liegt 
zwifchen dem Kap und Küftenfluffe Majumba und dem 
Fluſſe Loango=Luifa, und firedt ſich längs der Küjte 
in einer Ausdehnung von etwa 20, und in bad Land 
gegen Dften hinein, in einer Breite von ungefähr 36 
geogr, Meilen, Der Flächenraum Fann zu mehr als 300 
Quadrat» Meilen angefchlagen werden, Der Boben iſt 
meift eben und fehr fruchtbar, auch wohlbewäffert und 


wohlbevölkert, Die Gegenden an ben Zlüffen und Bär 


chen find am ſtärkſten bewohnt, weil diefe Negern 


feine Brunnen zu graben verfichen. — Die Sage, daß 


es unter ben Negern in Lo ang o auch ſchwarzgewordene 
Zuben gäbe, iſt eine grundlofe Mähre, die nicht nad)ges 
betet zu werden verdient, umd in der — durchaus 
nicht geduldet werdea Tann. *) \ 


*) Wenn fie ſchon von verdienftvollen Männern, voreilig 
fir wahr angenommen wiirde. Das ganze beruht auf 


— 
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Das heutige Königreih Loango war vormals von 
"Kongo abhängig, und in mehrere Feine Fürftenthümer ver» 
theilt, weiche einer biefer Wafalen unter feine Herrfchaft 
vereinigte, und fich zum unabhängigen Könige machte, der 
nun ziemlich mächtig iſt. Die Krone ift in feiner Familie 
erbiich, doch fteht e8 ihm frei, fich einen Rachfolger zu ere 
"wählen, wiewohl diefe Wahl nach feinem Zode nicht im« 
mer reſpektirt wird. Er herrſcht übrigens unumfchränft. . 
Das Staatögebiet dieſes Königreichs beſteht aus dem 
Hauptlande und dem kleinen Nebenländern. 
. a) Dad Hauptland Loango ift in folgenbe fünf 
Landſchaften abgetheilt: 

1. 2oangiri oder Lo angilli, die füblichfte Lande 
fhaft am Meere, ift fehr gut bewäſſert, und daher auch 
fruchtbar und ftarf bevölkert. Die Einwohner treiben nes - 
ben der Landwirthſchaft beträchtliche Fifcherei und Weberei, 
Hier find folgende Ortfchaften zu bemerken: Ä 


(1) Avango (oder Buali) die Hauptflabt des 
ganzen Königreihd und königl. Refidenz, eine große und . 
volfreiche, aber nicht anfehnliche Stabt, in einer weiten 
mit Palmen und Piſangſtauden — Ebene, eine 


einem erbaͤrmlich ſeichten Grunde, nämlich Ein Neger, 
(!lave (mar dies ein volfgültigergeuge?) fagte dem Glau⸗ 
bensprediger D I dendorp,eskchen in feinem Baterlande 

 _ Zeute, weldr zerſtreut wohnen und Handel treiben, einen 
Tag in der Woche fehr firenge feyern, nicht mit anderen Re 
gerneffen, und ihre Gräber mir Schlangen, Eideren und 
dergleichen bemalen. Die Angabe nanz als wahr angenönt 
men, fragt fich jegt noch: Muͤſſen dieſe Leute gerade desivegen 
Juden ſeyn? Paßt diefe Schilderung u. zteben fo ‚gut, ja 
noch beffer aufdie arabiftpen Muhamedaner, von 
welchen wir wiflen, daß fie in einem großen Theile vor 
Afrika umber zerficeut find? — Wer wird denn nun 
durchans behaupten wollen, es ſeyen ſch warze Judenin 
Roango? | 
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geogr. Meile vom Meere. Cie befteht, wie’die Dörfer, 
loß aus einem Haufen von Hütten, und unterfcheidet ſich 
von benfelden nur durch ihre größere Zahl. Die Gaſſen 
find sicht breiter, al3 gewöhnliche Zußpfade ind mit Grafe 
bewachſen. Der Pallaſi des Königs beſteht aus einem hal— 
ben Duzend Hütten, die et.va3 größer find, als die übri— 
gen, und liegt auf der Weitjeite der Stadt. Bor demſel— 
ben ijt ein Hof, in welchen der König Audienz gibt und 
die KRathöverfammlungen hält. Diefer Hof zieht ih auf 
den großen Marktplatz, der beinahe in ber Mitte der 
Stadt liegt, mit einer Gögenfapelle verfehen ift und täg— 
lich Morgens fehr häuſig beſucht wird, weil hier beinahe 
alle. Bedürfnifie zw Faufen find. Befonders werden hier 


viele Beuche von Palmfafern gewirkt, abgefest. 


(2) Konga, Flecken mit einigen Handelshäufern 
und Waarenlagern, an der Rhede von Loango, wo bie 
europäifchen Kauffahrer zu anfern pflegen. 

(3)Loangiri(&oangilli oder Loangeri) Fle- 
den, etwa eine Stunde ſüdlich von ber Hauptſtadt, mit dem 
Föniglihen Begräbnißplage, der mit Elephantenzähiren - 
eingefaßt ift. | 

(4) Lubu, Dorf zwifchen der Hauptſtadt und Loans 


gini, mit dem Begräbnißplage der Föniglichen Prinzen, , 


(5) Kaje, die Refidenz des vermuthlichen Throner- 
ben, am Fluſſe Quilla. Ä i 
2. Loango Mon go, das Stammland ber jekigen 
Königsfamilie, eine große, bergige Landfchaft, nordöſtlich 
von voriger, hat gute Waldungen, aud viele Palmen 
und ſtarke Viehzucht. Die Einwohner treiben dabei We- 

berei und Handel. | 


3. Kilongo, Landſchaft am Meere, nordwärts von 
Loangiri, bie größte Probinz diefes Reichs, fehr frucht- 


‘bar und fchön, auch ſtark bevölkert; aber die Einwohner 


welche beträchtlichen Handei trieben, beſonders mit Elfen- 
bein, find durch dem Umgang mit ben Europäern 
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ſchon fehr verderben worden. &ie erwählen ihren Statt» 
halter. feibjt, und biefer ift beinahe unabhängig. 

Hier liegen die Handelsplätze: 
(1) Kilongo, $leden an einer-Rhede, - 


2) a, Dorf an, ‚der Mündung eines Ki | 


ſtenfluſſes. > Ä 


4. Piri, cine ebene, fruchtbare und wohlbevölferte | 


- Landfchaft, nördlich von vorgengunter, ift reich an Vieh 
und Geflügel, auch an Holz. Die Einwohner follen fehr 
gutartige Leute ſeyn. 

5- Kongo, eine waldige, bergige Landfchaft im In⸗ 
nern, in welcher eine große Menge von Elephanten haus 
fen; weöwegen auch das Elfenbein fehr häufig und wohl: 
feit äft, Die Gebirge follen kupferhaltig feyn. 

' b) Nebenländer find folgende Gebiete und Städte, 
deren Oberhäupter Bafallen von Loango feyn follen, 


1. Jomba, ein waldiges Ländchen, reich an Hl 


und Gewild, auch ift das Obft häufiger, ald das Getraide; 
es liegt am Meere, nordwärts von Lo ange. Die Eine 
wohuer fi ind geſchickte Zäger. 


Fomba oder Majumba, die Hauptfladt, Liegt. 


om Meere auf einem Delta, dad der Küftenfluß Banna 
bildet, hat eine ziemlich gute Rhede und einen berühmten 
Fetiſch oder Mofffio. | 

2. Sette oder Seat, weiter gegen Norden, am 
Meere, am Borgebirge € ja. Katharina, aud ein waldi⸗ 
ges Ländchen von ungefähr gleicher Beſchaffenheit mit dem 

vorigen. — 
| Sette, Hauptfiadt am Meere. 

3. Gobbi, am BVorgebirge Lop o Gonfalvo,bie 
nördlichfte, aber auch unbefanntefte Bandfchaft inNieder- 
Guinea, ift ſumpfig. Die Hauptitabt liegt im Innern 
des Bandes, 





“ 
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Anm. Ob diefes Ländchen auch von Loango abhängt, laͤßt 
ſich nicht beſtimmt angeben, da wir noch ſo gar wenig von 
demſelben wiſſen. 








n. Das Koͤnigreich Kakongo. 





Dieſes Königreich liegt ſüdwärts von ko ango, nords 
wärts von Kongo, wo der Zaire die Gränze macht, und 
vonNgojo, von welchem der Küftentluß Bele es ſcheidet. 
Es hat nur etwa 7 Meilen Küſtenland, im Innern wird 
er breiter; feine Länge von Weften nah Oſten und fein 

A » Flächenraum möchte wohlnicht volle 200 Quadrat- Meilen 
| ‚enthalten, Dis Land ift größtentheild flach und eben, 
' und der Boden ift fehr fruchtbar. — Diefes Land, das 
vormals dem Könige von Loango ganz unterworfen war, 
hat jegt feinen eigenen König, welcher nurnoch dem Scheine 
nad) von jenem abhängig ijt. Ä 


| * Die bemerkenswertheſten Ortſchaften dieſes kleinen 
De Königreichs find: | 


(1) Kinguele, bie unanfehnlihe Haupt- und Fa: 


_ Fer J nigliche Reſidenzſtadt am Fluße Loanyo = Luifa in 
einer ſehr ſchönen und geſunden Gegend, 10 Meilen vom. 
\ i Meere. Sie it mit Palmen umgeven, und befieht aug 


ein Paar taufend Hütten, 


(2) Maguenzo, Dorf, bſtlich von voriger, von 
hriftlichen Koloniften aus So gn 0: bewohnt, welche eine 





* Feine Kirche haben, 
N c(3) Malimba, Dorfaneiner aleihnahmigen Rhede, 
N . ift ein von Europäern ziemlich häufig befuchter Handelsplatz 
—— . wo fie auch Zaftoreien haben. 
R 
15% 
j 
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u. Das Rönigreilh Ngojo 





Dieſes Heine’ Königreich, das gewöhnlich, aber nicht 


tihtig Ango j genannt wird, liegt fübpärts vom Kakone - 


g o am Meere, zwifchen dem Zluffe Bele, der e8 von Kas 
“ Zongo, und dem Zaire, ber es von Kongo tremut, iſt 
etwa7 bis 8 Meilen breit und ungefähr 15 Meilen fang, 
Der Flächenraum wird faum go bis go I) Meilen betragen, 
Das Land ijt fehr waldig, doch. ziemlich fruchtbar, längs 


der Küſte aber zum Theile ungefund, — Diefes Ländchen 


gehorte vormals zu Kakongoz jetzt aber hat es feinen eige⸗ 


nen König, welcher dem von Loango zindbar ſeyn fol, 


Ä Bemerkenswerthe Drtfchaften find: 


(1) Batte, Hauptftadt und Fönigliche Refibenz, & 


Meilen vom Zeirefluffe, etwa ro von deſſen Mündung, 
hat. 7800 Häufer oder vielmehr Hütten, 53 


(2) Bomankoi, an ber Mündung des Zaire, mit 
einem, mit Kanouen befegten Blockhauſ | 


c(63) Kabinda, Flecken und Handelsplatz an dee 
gleichnahmigen bequemen und fihern Bai, in einer fehr ſchö⸗ 
nen Gegend, Die Europäer, welche hier Faftoreien haben, 
treiben daſelbſt ziemlich ſtarken Sklavenhandel. Die Pors 
tugiefen hatten ehemals hier ein’ Kaſtell, das aber von 
ben Franzoſen zerfiört worden ift, +) 2 


*) Degrandptes. Keife nach der weltlichen Khfts von 
Afrika ac, ©, 105 — * 
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B. DermittlereTheilvonNieber-Guinen, 


Der mittlere Theil des Küftenftrihs von. Nie de r, 
Guinea begreift ganz allein 


Das Königrei Kongo. 





1 
Allgemeine Urberfiht dbiefes Landes, 


Das heutige Königreih Kongo foll Anfangs aus 
mehreren Fleinen Herrfchaften beftanden haben, die nach⸗ 
mals unter Einem Regenten vereinigt wurden. Ja die 
Nachfolger dieſes erften Monarchen ſchlugen nady und nach 
alle jest zu Nieder- Guinea gerechneten Länder zu ih— 
rem Reiche. Diefe wurden aber in den nachfolgenden 
Zeiten wieder davon getrennt, und jest iſt das eingentliche 
Königreih Kongo an fi, ohne die Nebenländer, auf den 
mittlern Theil des Küftenftrichg von Nieder-Guinea 
befchränft, welcher am Meere zwifchen dem 6ten und gten 
Grade ſüdl. Breite, und zwifchen dem Fluffe Zaire ein 
Norden, der e3 von Naojo und Kakongo, und dem 
Fluſſe Dande in Süden, der es von Ngola ſcheidet, liegt, 
Gegen Nordoſten gränzt es an Anziko, gegen Oſten an 
Junſcheno und die inneren Shaggaerländer, und 
gegen Südoſten an Matamba. — Die Länge dieſes 
Landes von Norden nah Süden beträgt auf der Küſte 
hur etwa 36, im Innern aber bis ‘gegen go, und die 
größte Breite von Welten nah Oſten ungefähr 200 Mei: 
len. Den Flähenraum fann man in runder Sahl zu 5000 
Quadratmeilen anſchlagen. 


Das Land iſt ziemlich wohl bewäſſert. 
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1) Der Zaire, ein Hauptfluß, ift der größte Fluß 
in biefem ganzen Küftenftrihe. Er entfpringt im Inuern 
von Süd-Afrifa, in den Schaggaerländern auf der 
Hauptgebirgäkerte, die fi von Norden nad) Süden hin- 
zieht ; ſeine Quellen find jedoch noch nicht genau befannt.- 
So weit man biefen großen Fluß Fennt, durchſtrömt er 
eine Strede von ungefähr 150 Meilen; nimmt viele ziem⸗ 
lich beträchtliche Nebenflüſſe auf, hat einen reißenden 
Strom, ſtürzt zu: verſchiedenen Malen mit großem-Ges 
töfe über: Felfenbänfe hinab, und fällt durch eine fehr 
weite Mündung ins Meer, Auf der Südſeite deffeiben 


- liegt bad VBorgebirge Padron mit einem Kreutze und ei⸗ 


ner Kapelle, und weiter firomaufwärt3 das Vorgebirge 
St. Paul mit einer guten Rheede. Die Einfahrt in diefe 
Mündung ift wegen der flarfen Strömmungen feht müh— 
ſam, auch kann ber Fluß wegen feiner Wafferfälle nicht 
weit hinaufwärts befchifft werden.  Unterhälb derfelben 
liegen mehrere Elcine Iufeln in bem Strome, - welcher 
außer mehreren Gattungen von Fifhen, Krofodille und 
Flußpferde in ziemlicher Anzahl enthält, 

2) Die Küftenflüffe: (von Rorden nad Süden) Le— 
lunda, Ambrife, Loſe, Oazo, Dande u,f.w. wel: 


che, alle fehr fiſchreich find; die größeren haben aud) Kro⸗ 
kobille und Flußpferde. 


Seen von einiger Bedeutung find und nicht befannt. 
Der Boden dieſes Landes ift, im Durchſchnitte ges 


‚nommen, fehr fruhtbarsund ergiebig; zwar ift er längs 


der Küfte hin meift fandig und Dürr, aber aus deſto fete 
terer Thon = ober ſchwarzer Gartenerbe beftehet der Boden 


. in den inneren Gegenden, welche auch hügelig find, da 


bingegen der Rand amMeere hin ganz flad it. Gegen 

die Oftgränze bed Landes ſtreicht eine Kıtte von Erz 

gebirgen von Norden nah Süden, Das Urgebirg zieht 
fih als ein hoher Landrüden tiefer im Innera hin, — 
MR, tünders and Völkerkunde, Afrika ater Bd, -D 
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Die Berge dieſes Landes haben verſchiedene einzelne Nas 
men, keinen allgemeinen. An der Südoſtgränze liegen die 
ſogenannten SalpeterbergeunddieSonnenberge, 
weiter gegen Nordoſten das ziemlich hohe Kryſtall g e— 
. birge. Dieſe Bergreihen find jedoch nicht unfruchtbar, 
ſondern meiſt mit großen Waldungen bedeckt. — Ueber— 
haupt iſt dieſes Land ſehr ſchön, voll anmuthiger, zum, 
Theile romantiſcher Gegenden, und reich an beinahe allen: 
den Naturproduften, die bereit3 oben genannt worden 
find, und die, Zroß des fchlechten Anbaues, der nachläßis: 
gen Behandlung und Benügung, doch mehr als hinrei> 
chend find, bie forglofen Einwohner reichlich zu ernähren. 





j Fr 
Einwohner nnd Staats» Berfaffung. 





Die Negern, welche das Königreih Kongo bes 
wohnen, unterfcheiden fich nicht fehr von den übrigen 
fchwarzen Völkerſchaften auf der Weſtküſte von Af rika. 
Sie find, im Durchſchnitte genommen, von mittlerer Größe, 
dabei abet von ſtarkem Gliederbaue. Nicht Alle-haben nes 
gerartiges, ſchwarzes Wollenhaar,, fondern es giebt deren‘ 
auch, die rothes haben. Ihre Augen find theils ſchwarz, 
theild meergrün. Sie fprechen die Hauptfprache dieſes Kü⸗ 


ſtenſtrichs. Sie befigen die guten Eigenſchaften, aber auch F 


die Fehler der Negern überhaupt; fie find gutartig, 
freundlich, höflich, befonders gegen Fremde; fie haben eine 
große Vorliebe für ihr Vaterland, haben Muth und man: 
cherlei gute Anlagen; babei find fie aber aud) außerorbente 
liche Schwäger, fehr wollüftig, dem Trunke ergeben, nei— 
difch und rachſüchtig. Die Vornehmen behandeln bie Ge— 
ringeren mit vielem Uehermutbe, — Die meiften Kone 
\ 
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‚goer find Chriften, wenigftens dem Namen nad; denn 


‘fie find ja getauft, haben Fatholifche Geiftliche und einen 
Bifhof, und: machen alle äußeren Gebräude ber römi⸗ 
ſchen Kirche mit: in wie weit ihnen aber auch ber Kern ber 
ächten Chr 'ftus-Religion bekannt tft, fönnen wir nicht wohl 
angeben; denn fie haben noch allzu vielen heiditifchen Aber⸗ 
glauben beibehalten, und viel Gutes können fie von den 
hier in zienilicher. Anzahl vorhandenen Portugiefen. und 
den Abkömmlingen derfelben nicht ler ien; den dieſe find 
größten Theil Auswürflinge ihrer Nation, Die entweber 
als Landflüchtige Abentheurer, oder als: verbannte Ver⸗ 
brecher hieher gekommen ſind. — 


Die Verfaſſung dieſes Landes hat viele Aehnlichkeit 


mit dem vormaligen teutſchen Feudalſyſteme, denn es be⸗ 


ſteht aus mehreren größeren und kleineren Fürſtenthümern, 
und Herrſchaften, deren Regenten theils ihre Länder auf 
‚ ihre Leibeserben fortpflanzen, wobei fie nur der formellen 
Beflätigung des Königs bedürfen, theild von gewiffen 
Wahlherren, Doch aus berregierenden Familie, erwählt wer: 
den. Diefe Fürften und Herren haben wieder ihre Vaſal⸗ 
ler. Daher ift auch in diefem Lande die Zahl der Fürs 
ſten, Herzoge, Grafen, Marquis und Barone, welche Zi: 
tel die, im Jahre 1484 zuerſt hieher gelommenen, Portus 
gieſ en hier eingeführt haben, fehr beträchtlich. — 


| Der Thron ift erblich , aber nicht eben in gerade ab: 
fleigender Einie; denn e$ ift hinreichend, wenn ber Thron⸗ 
folger von mütterlicher Seite aus königlichem Stamme ift- 
Er wird von drei Großen, welche die Wahlherren find, 
erwãhlt, nämlich von dem Fürſten von Eleſſunda, dem 
Herzoge von Batta und dem Grafen von Sogno, 
und, feit der Einführung der chriftlihen Religion, von 
dei ©; fchofe von St. Salvador gekrönt. — Denn der 
König iſt mit feiner Familie der chriſtkatholiſchen Reli: 
dion zugethan, die ihn jedoch nicht hindert , neben feiner 
D 2 








| 
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einzelnen rechtmäßigen Gemahlinn eine Menge Beiſchlaͤſe⸗ 
rinnen zu halten. 

Die großen Kron-Vaſallen huldigen dem Könige, be⸗ 
zahlen-ihm einen jährlichen Tribut, und ſtellen in Kriegd- 
zeiten Eruppen zu feiner Armee. Bon ihrem guten Wils 
(eh und Gehorſam hängt demnach die Macht und das Ans 
tehen de3 Königs ab, der übrigens ein Deſpot iſt; er hat 
einen.geheimen Rath, der die Geſchäfte in feinem Namen 
führt; er giebt jede Woche zwei Mal öffentliche Audienz, 


bei welcher jedoch nur die Bornehmen fprechen dürfen, hat 


ein: zahlreiches Gefolge von Edelleuten, welche zum Ehren⸗ 
zeichen weiße Mügen tragen; wer von denfelben in Un⸗ 
gnade fällt, verliert die weiße Mütze. Er hält eine Leib— 
wache und kleidet ſich, nach portugieſiſcher Art, in reiche 
Goldſtoffe, trägt goldene Ketten und Ringe, und bedeckt 
ſich dabei am gewöhnlichſten mit einer weißen Mütze; ſeine 
Küche und ſeine Tafel, ſo wie auch ſeine Bedienung iſt nach 
portugieſiſcherWeiſe eingerichtet; überhaupt werden hier eu⸗ 
ropäiſche Sitten von den Vornehmen treulich nachgeahmt. 

Die königlichen Einkünfte fließen theils aus dem Tri-⸗ 
but der Vaſallen, theils aus dem Ertrage ber Kron-Domä— 
nen, welche die Unterthanen, als Sklaven des Königs, uns 
entgelblic anbauen müffen. 





3. 
Topographie. 
Kurze Beſchreibung der einzelnen Landſchaften und bemerkens⸗ 
wertheſten Orte, 


Das Staatsgebiet des Königreichs Kongo beſteht 
theils aus dem Hauptlande oder dem Königreich Kongo 
an ſich, theils aus einigen Nebenländern. 


— — — LT win — — 
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a) Das Hauptland, oder das Königreih Kongo an 

ſich begreift folgende ſieben große Landſchaften, welche von 

den Portugieſen mit den Titeln von Herzogthümern, 

Marquiſaten und Grafſchaften ſehr freigebig beſchenkt wor⸗ 
den ſfind. 


1. Die Landſchaft (Marquiſat) Pemba in der Mitte 


bes Königreichs, iſt nicht groß, aber wohl bewäſſert, vor— 
züglid von den Slüffen Lelunda, Kai, Ambrije x, 
und daher ſehr fruchtbar, und wegen der Nähe des Hofs 
und der Hauptfiadt auch fehr gewerbfam. — In berfeks 
ben find zu bemerken; | = 


(1) St. Salvador (vormald Embad-Kongo) 
bie Hauptfiabt des ganzen Königreichs, und ſonſt die ge— 
wöhnliche Refidenz des Königs, auf einem hoben, oben 
flachen eifenhaltigen Felfenberge, an deffen Fuße der. Fluß 
Lelunda binftrömt, etwa 45 Meilen vom Deere. Sie 
ift der Hauptort eines befondern Gebietes, das jetzt mit der 
Stadt den Portugiefen zinsbar ijt, welche hier einen Statt= 
halter, nebft-mehreren Beamten und eine Fleine Befagung 
halten; auch haben fich hier viele portugiefifd,e Handeld- 
und Handwerksleute niebergelaffen. Die Zahl der Eine 
wohner wird’zu 40,000 Eeelen angegeben. Die’ Häufer 
der. Stadt jind meift nad europäifcher Art gebaut, und 
zum Zbeile von Steinen, alle aber mit Stroh gedeckt. 
Der Fünigliche Refidenzpallaft befindet ſich jegt in der Fe: 
ftung, zwiſchen weldyer und der portugiefifchen Stadt, auf 
einem großen freien Plabe, wo aud) der Markt gehalten 
wiß,- die Haupt = und Domkirche des hiefigen Bifchofs 
Jiegt. Außer. derfelben And hier noch einige andere Kir« 
chen und mehrere Klöfter. 

u (2) Pemba, Hauptflabt ber gleichnamigen ande 
ſchaft und eines Gebiets, - am Fluffe Lofe ſüdwärts vom 
der vorigen, ijt der Sitz eines Statthalters. 


“ * (3) Lemba, Ort mit einem Eöniglihen Wohnhauſe. 


’ 


2. Die Landfchaft (Graffhaft) Sogno oder Soni, 
am Meere, zwifchen ven Flüffen Zaire und Ambriſe, 
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hat einen trockenen, ſandigen, meiſt nur für die Palmen- 
zucht tauglichen‘ Boden, welche, nebſt dem Salze, das hier 
in Menge gewonnen wird, ben. Haupterwerbözweig ber 
Einwohner ausmacht, die ald ſehr muntere Keute ge- 
rühmt werben. Gie follen mehr rothbraun, als ſchwarz 
ſeyn, auch wirft man ihnen Feigheit und Treuloſigkeit 
vor.*) Der Graf von Sogno war einer der mächtigſten 
Vaſallen von Kongo; er hat ſich aber von dieſem Reiche 
losgeriffen und fich der Oberherrfchaft der Portugiefen 
unterworfen. Die Einwohner diefes Landes waren nebft 
ihrem Regenten die erften auf diefem Küſtenſtriche, welche 
die chriftliche Religion annahmen, der fie auch noch bis jest 
treu geblieben find. 


Bemerkenswerthe Ortfchaften find: 

(1) Sogno, die Haupt > und Reſiden ſtadt diefer 
Graffchaft , nicht weit vom linfen Ufer des airefluffes, 
2 Meilen vom Vorgebirge Padron, nimmt einen großen 
Umfang ein, beficht aber nur aus ungefähr 400 Hütten 
von Palmzweigen , mit buntfarbigen Strohmatten behan= 

en, welche mit Stroh gebedt, und fehr weit aus einane 
er gebaut find. Der gräfliche Pallaft befteht aus einer 
vieredigen Breterhütte, Auch Die hiefigen fatholifchen Kir- 


hen, fo wie das kleine Kapuzinerklojter, find aus Bretern 
erbaut. 


(2) Kiova, anſehnlicher Flecken. 


3. Die Landfehaft (Großherzogthum) B am b a/gwi- 
fhen Sogno und Ngola am Meere, bie größte 
ber Landſchaften dieſes Königreichs; iſt ſehr fruchtbar 
und reich. Man findet hier auch verſchiedene Metalle. 
Salz wird in großer Menge aus dem Meerwaſſer gewon⸗ 
nen; es macht, nebſt den Sklaven, den vorzüglichſten Han⸗ 
delsartikel dieſer Landſchaft auas. Das Meer liefert auch 
die fogeanntenZimbismufcbeln, eine Art kleiner See— 


*) Nach Degrandprs ©. 106, 


— 
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Schnecken, welche in biefen Gegenden und weit umher, 
flatt der Scheidemünze Furfiren. Endlich ift auch bie Fi: 


ſcherei fehr ergiebig. — Die Cinwohner diefer Landſchaft 
find röbufte, kernhafte, fehr Eriegerifche Leute, Der Erb- 


fürft,oder. Großherzog, ber zur königlichen Familie gehört, 
ift der beftänbige Oberbefehlshaber ber ſammtlichen kongoi— 
fhen Truppen; er ift nur noch zum Scheine von Kongo 


abhängig, und hat felbft eine große Zahl Vaſallen, So— 


vas genannt, 


Die bemerfenswertheften Orte dieſer Landſchaft find. 
(1) Bamba, die Hauptfladt und großherzogliche. 


Refidenz, etwa 40 Meilen von‘ der Küſte landeinwärts 
zwifchen den Flüffen Lofe und Ambrife, iftaroß, volk— 
reich, und. hat ein Kapuzinerklofter mit einer Kirche. 
(2) Muffata, oder Moffola, Hanbdelsftabt am 
Einflufle des Kiftenfluffes Onza ind Meer, ift der Haupt- 
ort. einer ziemlich anfehnliden Herrfchaft; es wird hier, 
befonders von holländifchen Schiffen, ein ziemlicher Han— 
‚ bel getrieben, der aber von ben Portugiefen fehr er- 
Schwert wird, welche in der Nähe Niederlaffungen haben, 
und auf'den Handel der Fremden ‚fehr .eiferfüchtig find. *) 
“ Anmer?, Zu diefer Landfchaft kann auch das Laͤndchen Qui⸗ 
sama, zwifhen Bamba und Ngola gerechnet werden, 
das eine Artvon ariftofratifhem Republifchen if, und vor 


Kongo abhängt. 


4 Die Landfchaft (Herzogthum) Ovando, melde 
im Innern, zwifhen Pemba, Bamba und Nogola, 
liegt, ift groß, fruchtbar ‚reich und wohl bevölkert ; aber 
im" ızten Jahrhundert wurde fie von den Schaggaern 
ſchrecklich verwüſtet. ‚Seither hat ſich der Landesfürſt un: 
ter. portugiefifchen Schuß und Oberherrſchaft begeben ; doch 
bezahlt er noch Fribut an Kongo. Er hat mehrere Va— 
fallen, ‚zu welchen auch der Mani oder Graf von A me 


” Degtandpre, ©. 108. 


— — 
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b uila gerechnet wirb, ber VOEaH ber Schußherr der 
Demboer war. 
Ovando oder St. Michael iſt bie Hauptflabt die⸗ 


ſes Landes mit einer katholiſchen Kirche, 


Anmerf, Diefänder der Demboer oder Dembi, nämlich 
ı) Dembo:-Amulaza, 
2) Dambo-XAmbuila, 
3) Dembo-Guinjengo, nnd 
4) Dembo-Arganga, 
welche den oͤſtlichen Theil des Königreichs Kongo ausmas 
chen, baben fi bei diefem Anlaffe ebenfalls der pottugieſi— 
ſcheu Serrſchaft unterworfen; doch bezahlen firauch noch Tri⸗ 
but an Romng o. Naͤhere Nachrichten von denfelben fehlen ung. 


5. Die Landſchaft (Herzogthum) Batta (vermald 


: Agirimba), liegt im Innern zwiſchen ben Landfchaften 


Dango, Sundi und Pemba, iſt ſehr fruchtbar und 
polkreih. Die Einwohner, Mofomboer oder Makom— 
boer genannt, find fanfte, gutartige Leute, die fehr wils 
lig das Chriftenthyum angenommen haben; fie find ader 
auch Eriegerifch, und müfjen ihrer unruhigen Nachbarn, der 
Schaggaer wegen, in befländiger Fehde mit denfelben 
leven ; denn dieſe rohen Barbaren fallen .ald Räuber 
unabläßig die Gränzen dieſes Landes an, das fie in vos 
rigen Zeiten fehr gefchmälert haben. Denn diefe Landſchaft 
ſoll vor Zeiten ein ziemlich weit ausgedehntes, mächtiges 
Königreich geweſen ſeyn, das ſich unter dem Namen Agi- 
rimba beſonders ſehr tief in das Innere von Süb: 
Afrika erſtreckt haben fol. DieSchaggaer nöthigten 
den Regenten, fi in ben Schuß des Königs von Kone 
90 zu begeben, und fich ihm als Vaſall zu unterwerfen, 


Diefer Fürſt iſt noch jetzt ſehr mächtig, Er bat auch 


Slintenfhügen unter feinen Truppen. 

Batta, die Hauptſtadt biefes Landes, mit einer katho⸗ 
lifchen Kirche, ein geringer Ort, ber jedoch von den Portu: 
giefen des Handels wegen häufig beſucht wird. 


pr 
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6. Die Landfchaft (Marguifat) Pango, fübwärts 
von Zaire, zwifchen ben Landſchaften Sundi und 
Batta und unbefannten innerafritanifchen Ländern, if 
felbft noch fehr wenig befannt. Vor Zeiten war biefes 
Band ein unabhängiges Reich, das aber von Kongo uns 
terjocht worden ift. 

Pango, bie Hauptftadt am Bairefluffe, bier 
Barbela genannnt, ber diefes Land. durchſtrömt. 
Anmert, Xeltere Berichtgeber (4.8. Dapper) fpredhen 


von einem hier herum liegenden Lande Konde oder Pan, 
go⸗de⸗Okango, das von jeher von einem Frauenzım- 


mer regiert worden ſeyn fol, Die neueren — 


wiſſen nichts davon. 


7. Die Landſchaft (Herzogthum) Sundt, liegt am 


Sairefluffe, zwifchen ben Landſchaften Pango, Dem 
baundSogno, ijt fehr gut bewäſſert, und daher auch 
ungemein fruchtbar; aber nicht gehörig angebaut, Der 
größte Reichthum diefes zum Thelle gebirgigen Landes be⸗ 
fieht hingegen in Metallen, befonders fhönem hellgelbem 


Kupfer und gutem Eifen; andere Erze werden vernachläßi⸗ 


get und auch dieſe nicht gehörig benutzt. — Die Einwoh— 
ner ſind roher, als die übrigen Kongoer, und darunm auch 
nicht ſehr zum Chriſtenthume geneigt. — Der Fürſt dieſes 
Lanbes iſt gewöhnlich der muthmaßliche Thronerbe von 


Kongo. Er hat mehrere mächtige Bafallen, von benen . 


aber diejenigen, welche minder zugängliche Gebirgsgegenden 
beherrſchen, ihm ſehr oft den Gehorfam verweigern. Er hat 
auch in neueren Zeiten Eroberungen auf der Norbfeite des 
"Bairefluffes gemacht. 


Sunbi, die Hauptftabt des Landes und fürftliche Re⸗ 


fidenz, 4 Meilen von dem großen Wafferfalle im Baire, 

Anmerk. Außer dieſen größeren Landſchaften gehoͤren zum 
Reiche Kongo auch mehrere kleine Lehensberrſchaften, der 
ren Beſitzer unmittelbare Vaſallen des Koͤnigs ſind, und 
Sopwas genannt werden. 
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b) Nebenländer nennen wir diejenigen Hleinern Ge: 
birgsländer im Innern, die zum Theile jegt öde Liegen, 
zum Theile nur dann bie Oberherrfchaft von Kongo an 
erkennen, wenn man fie mit Gewalt dazu zwingen fan, 
oder die auch nur bem Scheine nach unterworfen find. 


Ad ſolche werden angeführt: 
1) Zuiona, 

2) Zujamorondo, 
3) Nelamba, 

4) Niuffe, 

5) Nfella, 

6) Juma,._, 

7) Alombo, 

8) Nzolo, 

9 Nzanga, 

10) Marzinga, und 
11) Mortondo, 


Landſchaften im 
Innern. 


—N —— ⸗J — —— 


von welchen allen wir weiter nichts, als die von 
den Miſſionaren angegebenen Namen, kennen *) 


Anmerk. Ueberhaupt iſt unſre Kenntniß dieſes, doch in 
mehr als einer Hinſicht intereffantenKönigeeihs Kongo noch 
ſehr mangelhaft; woran bloß die Unthätigfeit und Unwiſ— 
fenheit der hier wohnenden Portugiefen, undibre flein; 
Yiche, mißtraurifche Politit Schuld iſt, die auch alle Kunde 
der übrigen Theile von Afrita unterdrüdt, in welchen fie 


Herefcher find. 


u: Cavassi ‚„ Relation bistorique de l’Eihiopie ete. T. I. 
pP: 38° 
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©. Der füdliche Theil. von Nieder 
Guinea. 


Der fübliche Theil von Nieber- Guinea ober 


die fogenannte Küfte Angola begreift folgende Länder: - 


Die Königreihe Angola, richtiger »Ngola, nebſt 
Dongo, Matamba und Benguela oder Bankel— 


La , welche unter- verſchiedene Oberherren vertheilt find» 


nämlich: | 
a) Den Portugiefen gehören: 

ı) N gola, an fih, von 8 Probinzen. 

2) Benguela, 6 Provinzen, im nördlichen Theile, 
und zwei jedoch nur mittelbar, old Schutz⸗ und Binde 
länder, in Ober: Benguela. 

b) Unabhängig unter ihren eigenen‘ Negerfürften, bie 
wenigftens den Portugiefen nur Tribut bezahlen, find: 

1) Dongo, das fonft auch in geographifcher Hinz 
fiht zu ’Ngola gerechnet wird; doch aber unter portu- 
‚giefifher Oberherrfchaft zu heben fheint. 

2) Bembe, eine große Landfchaft in Ober: Ben- 
guela. 

ce) Bon den Gdaggaerıi eroberte Länder : 
1) Matamba, unter feinem eigenen Könige, 


2) Nider- ober Süd» Benguela, unter bar 
Schagga— Kaſſandſchi. 


Die Länder müſſen wir nun up der Ri engen 
befchreiben. . 


- 


n 





A 





v 
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L Das Königreich "Nyola, 





1, 
Allgemeine Anſicht und Schilderung diefes Landes. 





Das Königreich "Ngola, gewöhnlich, wegen der ete 
was fehweren Ausſprache, Angola genannt, liegt fübs 
mwärts von Kongo, we ber Küftenfluß Dande bie 
Gränze mat, am Meere, nordwärts von Benguela, 
wo der Küftenfluß Longo oder Moreno die Gränz— 
fcheidung bildet, und flößt gegen Oſten an dad König- 
zeih Matamba. Es dehnt fich in einer Länge von et= 
wa 30 geogr. Meilen von Norden nad Süden, und von 
Welten nad) Oſten einer Strede von höchſtens 50. Mei— 
len, vom 7ten bis zum ııten Grade ſüdl. Br. hin. Der 
Flächenraum Fann auf etwa 1500 Quadrat» Meilen ges 
ſchatzt werden. 


Das Land’ ift im — — ſehr ſchön, das 
Klima iſt ziemlich mild, und ſowohl der Geſundheit der 
Menſchen, als dem Wachsthume ber Pflanzen zuträglich ; 
denn fie ift in den meiften, nur nicht in einigen fumpfi- 
gen Gegenden geſund. Der Boden ift zwar im Innern 
bergig, aber längs ber Küfte hin flach, eben und über: ‘ 
haupt im ganzen Lande fehr fruchtbar. Er ift auch. mei- 
ften3 wohl bewäſſert, nür fehlt es in — Gegenden 
an trinkbarem Waſſer. 


Die vorzüglichſten Flüſſe dieſes Landes ſind: 


1) Der Koanza, der größte Fluß dieſes Landes, 
der ſehr weit im Innern von Süd-Afrika entſpringen 
ſoll, deſſen Lauf aber noch ſo wenig bekannt iſt, daß man 


Nieder + Buinea, 6r 


nöch nicht mit Gewißheit entſcheiden kann, ob er wirk« 
lich, wie es den Schein hat, ein Hauptfluß, oder nur | 
‚ein großer Küftenfluß iſt. Er nimmt die Nebenflüffe Wa m⸗ 
ba, Jkole, Lutato, Lukala Kalufala und Me, 
ſos auf, enthält mehrere Infeln, hat bi Kambaba 
einen Waflerfall, weswegen er von ber Küfte an nicht 
weiter ald 45 Meilen hinayfwärts beſchifft werden Eann, u. 
fällt fübwärts von Loan da durch eine meilenbreite Mün- 
dung ind Meer, Es find in demſelben fo wie Indem hier 
nacpbenannten Flüffen viele Krofodille und Flußpferde. 
2) Det. Dande, ‚Gränzfluß gegen Norden, und 
3) Der Bengo oder Zemza, in der Miite des 
Landes, find, ziemlich ‚große Küftenflüffe. — Bon bemer⸗ 
kenswerthen Seen ift und nichts bekannt, 


Die Produkte diefed Landes find ungefähr dieſelben 
alle, die ſchon bei der Ueberficht von Nieder-Guinea 
überhaupt angeführt worden find. Es giebt hier 3. B. ver: 
ſchiedene Arten von Mineralien, befonders Kupfer und 
Eifen ; aber der Bergbau ift noch fehr vernachläfligt, und 
die deöfallfigen Berfuche find wegen Mangels an Unterftüz- 
zung biSher mißlüngen. Salz ift ein Hauptprodukt; es 
giebt hier ſowohl Quell, als Meerſalz. Bon Pflanzenpros 
duften giebt es hier vorzüglih Maniokwurzeln, Reiß, 
mancherlei Hülſenfrüchte, u. ſ. w., auh treffliches Obſt 
von verſchiedenen Arten; aber der Anbau des Landes iſt im 
Ganzen genommen gar fehr vernachläffigt. Am Hol; fehlt 
es eben fo wenig, ald am gutem Wieswachs. Die Vieh: 
sucht iſt ziemlich beträchtlich. Die Wälder wimmeln von 
allerlei Gewild und Thieren, beſonders von Affen und Ele: 
phanten; überhaupt ift bie Zahl der wilden, reißenden 
Thiere für das Wohl des Landes allzugroß, und die Rande 
leute fönnen fi) nicht genugfam gegen ihre verheerenden 
Anfälle. verwahren. Es giebt hier auch viele wilde Bienen 
in den Wäldern. Fifche, welche eine der gemeinften Spei- 
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fen der Einwohner ausmachen ß findet man in bem Meere 
an diefer Küjte und in den Flüffen in reichem Ueberfluffe, 
Man fiſcht auch Zimbiämufcheln in großer Menge. 





2. 
Einwohner, — Verfaſſung des Landes und Geſchichte. 





Die NMgolaer oder wie fie ſich ſelbſt nennen, Am— 
bondoer oder Abondo er (vormals Dongoer) gehören 
unſtreitig, als die Ureinwohner dieſes Landes zu dem 
Hauptſtamme der niederguineiſchen Negern; fie haben 
im Ganzen eine ſehr große Aehnlichkeit mit den. Ko us 
goern. — Die vorzüglichften Fehler, die mai ihnen vor— 
wirft, ſind: eine außerordentliche Trägheit, ihre Neigung 
zur Wolluſt, und ihr kraſſer Aberglaube — dabei ſind ſie aber 
muthig und tapfer. Sie werden auch als Soldaten in Bes 
ſatzungen gebraucht; aber aus Mißtrauen giebt man ih— 
nen keine Feuergewehre. — Das Chriſtenthum hat unter 
dieſem Volke keine ſo großen Fortſchritte gemacht, wie in 
Kongoz denn dieſe Halbwilden hängen noch gar zu ſehr 
an ihrem Fetiſchendienſte und kindiſchem Aberglauben, der 
mit dem ber Schaggaer meiſt einerlei fgyn ſoll. Sie 
wahrſagen z. B. auch aus dem Fluge der Vogel. Diejenigen 
welche, da fie getauft find, Chriſten genannt werben, find 
e3 gewöhnlich nur dem Namen nad. — Eine Befonderheit 
diefer Mgolaer iſt ihre große Borlicbe für dad Hunde» 
fleifh, das hier als ein Föltlicher Leckerbiſſen theuer ver— 
fauft wird, 


Außer den Negerm, welche die Ureinwohner biefes 
Landes find, wohnen jest hier auch, als Beherrſcher def- 
felben, Portugiefen, mit ihren zahlreichen Abkömm— 


- — — — —— — 
— — — —— — * * 
EEE EEG — . . 
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lingen, den Kreolen, oder von weißen eltern {m Bande 
gebornen Weißen, fo wie Mulatten und Meſtizen der 


Menfchen von alen Schattirungen. 2 


Kindern bon Weißen und Negern, überhaupt farbigen 


Diefe lle werben Port ugiefen genannf, und bike, 
den zuſaminen ein ſehr verdorbenes. unmoraliſches Volk, 
da die Europäer, Die freiwillig bieher sieben, meijt 


Glüds jager, Abentheurer und Landſtreicher ſind, welche 


kein Mittel verwerfen, um ihre niedrige Habſucht und 
andere fchäudliche Leidenſchaften zu befriedigen, Ueberdies 
werben Verbrecher aus Europa und Brafilien zu, 
Strafe hieher verbannt, die denn vollends jeden Keim der 
Sittlichkeit zerſtören. — Die Kreolen und Mulatten 
ſind die Affen der Europäer, und übertreffen ſie noch in 
ihrer Laſterhaftigkeit, da ihre Erziehung höchſt vernach⸗ 
läffigt wird, und fie gewöhnlich unter N egern aufwach⸗ 
fen, bie felbft Feine Erziehung und Feine Sitilichkeit ha⸗ 
ben. — Ale dieſe ſogenannte Portu giefen wetteifern 
mit einander in Pracht, Ueppigkeit, toller Verſchwendung 
und heilloſet Bedruckung der armen Negern. Beſonders 
zeichnen ſich die Weiber der Bornehmeren und Reicheren 
durch ihren gränzenloſen Uebermuth aus. Feine Bildung 
und Aufklärung ſucht man hier vergebens; die Religion 
dieſer Leute iſt ein bloßes Gaukelſpiel, und die Geiſtlichen 
laſſen die Sachen ſo hingehen, wenn ſie nur viele Köpfe 
taufen, ihre Gebühren in Ruhe einnehmen, und unum— 

ſchränkt über die Gewiſſen herrſchen Fönnen; dann find fie 
ſchon zufrieden. “Eine gefunde hrijkliche Moral zu lehren, 
dazu bleibt ihnen dann neben ber Beobachtung der Kir: 

chengebräuche Feine Zeit mehr übrig. Wie follen da gute 

Sitten herrſchen? — Die hiefigen Mufatten werden bes 
fonders als äußerft Iafterhafte Menfchen gefchildert, wel⸗ 
de fogar die unglücklichen Kinder, welche fie mit Nege- 


tinnen zeugen, -in die Sklaverei verkaufen, 
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Die Portugiefen kamen zuerft im ı6ten Jahre 


Hunderte aus Ko gno hieher, als eine Rebellion ausge⸗ 


beodhen war. Damals war ’Ngola, fo viel wir wiffen, 
dem Könige von Kongo zindbar. 


‘ 


Diefed Königreich ’Ngola war, wie die Weberliefes 
zung bes Landes fagt, in alten Zeiten in eine Menge 
kleiner, von einander unabhängiger, Herrfchaften vertheilt. 
Da erfand ein Neger Namens ’Ngola Muffuri bie 
Künſt, das Eifen zu ſchmelzen und zu fehmieden; er vers 
fertigte daraus eine große Menge Haden, Mefler, Sä— 
dei, Pfeile und andere Geräthfchaften, die er an feine 
Landsleute abfeste, welche ihm, da hier Fein Metallgeld 
befannt und üblich war, Lebensmittel dafür gaben. die er 
in großen Magazinen aufbewahrte. Nun trat bald nach= 
ber eine fehredliche Hungersnoth ein, und ’Ngola war 
fo.großmüthig, feine Vorrathshäuſer zu öffnen, und feine 
hungrigen Landsleute dgraus zu ſättigen, die ihn zum 
Dante dafür zu ihrem gemeinfchaftlichen Könige ernann: 
ten, und ihm zu Ehren ihr Land, das man vorher Düne 
g0, auh Ambondo hieß, 'Ngola (Angola) 
nannten, 

Diefe Erzählung Elingt ziemlich mährchenhaft; es 
fehlt uns jeboch gänzlich an Hülfsmitteln, um ,biefelbe 
Fritifch zu prüfen. Genug, fie gilt in dem Lande felbft 
für reine Wahrheit. 

»Ngola's Erben folgten ihm einen — langen 
Zeitraum hindurch auf dem Throne nach. Zwar wurde 
er ſelbſt von einem Günſtlinge ermordet, der ſich des 
Reichs bemächtigte; dieſem aber folgte Ngola's Toch— 
ter in ber Regierung, und ihr Sohn, Enkel und Uren— 
fel trugen Die Krone; als aber ber legte ftarb, ohne Leibes⸗ 
erben zu hinterlaffen, fo wurbe ein mit der Füniglichen 
Familie verfchwägerter Prinz auf den Thron gefegt,, dem 
auch fein Sohn inder Regierung nachfolgte, Beide waren 
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grauſame dtegenten, und det letztere brachte ſein Voltk durch 
ſein tyranniſches Verfahren am Ende dahin, daß ed fich’entk 
pörte und die wilden Schaggaer Zu feinem Beiltände 





herbeirief. Der hart bebrängte König wandte: fich nun an { 
den König von Kongo, und dieſer ſchickte ihm eine Atmee 

zu Hülfe, bie won einem portngiefifchen Ofſtziere angeführt | 
wurde, und bei welcher mehrere Portugiefen angeftellt | 


‘waren; benn damals hatten fich diefelben ſchon in Kongo 


Dieſer Armee und beſonders ihrem täpfern Anführer | 
gelang es audy, bie Unruhen zu dämpfen, und die Srde 
nung wiedet herzuftellen. Aus Dankbarkeit für bie geleifteten 

Dienſte zog der König von’ NgoLa die Portugiefen allent⸗ 
halben dor, und, vermuthlich aus demfelben Beweggtunde 
verliebte ſich eine Fönigliche Prinzeſſinn in den porfugies 
ſiſchen Feldhertn. Der Konig ierfon« eg) unld da er bei 

fürchtete, dieſer mächtige Fremdling möchte ihn vom Thro⸗ 
ne ſtoßen, fo beſchloß er, alle Portugieſen mäuchle— 
riſch ermorden zu laſſen. Die Prinzeſſinn verrieth den 
Anſchlag ihrem Geliebten, welcher ſogleich nach Kongo er 
entfloh, von wo er.nah Portugal zurüdkehrte, und 
geiner Regierung den Plan vorlegte, das Königreich "N go la 
zu eröbern, in welchem der König von Kongo den Por- 
tugiefen fchon einen Niederlaſſungsplatz eingeräumt hatte. 
Der Plan wurde angenommen, und im Jahr-1578 zur Aus⸗ 
‚führung gebracht, in welchem eine portugieſiſche Flotte auf 
ber Küſte von Ngola anlangte; die Truppen wurden 
ausgeſchifft, und ein Fort wurde erbaut. Dieſem Baue 
wollte ſich dev König von Ngola widerſetzen, aber nun 
brach der Krieg aus. Der Negerkönig mußte ber Ueber: 
macht der portugiefiichen Warfen weichen, und witrbe bon 
einen eigenen unzufriedenen Unterthanen ums Beben ge: 
dracht. Wergebens fuchte dann fein tapfrer Sohn das 
Kriegsglück auf ‚feine Seite zu lenken; er wurde befiegt 
RSundersn. Volkerkunde. Afrifk, ater Gb. € f / 
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and in das innere Gebirgsland zurückgetrieben; feine nicht 
minder muthige Schweſter Zinga folgte ihm nad, war 
aber auch nicht glücklicher; denn ob fie ſich gleich mit, 


ben Holländern verband, welche im F. 1641. St.Paulis 


de-Loanda erobert hatten, fo mußte fie fih doch auch 
ind Innere zurüdziehen, da fic den Antrag der Portus 
giefen, dad Reich unter ihrer Oberherrfchaft zu befigen, 
ftolz verfehmäht hatte. Im J. 1648 mußten die Hole 
länder, dem gefchloffenen Frieden zu Folge, diefed Land- 
wieder räumen, und nun bireben die Portugiefen in 


‚ dem ruhigen Befige deffelben. : Sie ſetzten zwar wieder 


einen Sohn bes legten Monarchen zum Könige ein, wies 
fen ihm aber bloß sine Provinz im Innern zu feinem 
Gebiete unter ihrer Oberherrfchaft an, nachdem er ſich 
vorher hatte taufen laffen müſſen. Daffelbe mußten au 
die Vaſallen thun, wenn fie ihre Länder gegen den übli- 
den Tribut erblich unter portugieſiſcher Hoheit behalten 
wollten. 


So iſt jetzt das Königreich Ngola eine portugieſi— 
ſche Movinz, und zwar ein Vicekönigreich, deſſen Vicekö— 
nig alle drei Jahre gewechſelt wird, und die höchſte Ge— 
walt in Händen hat. Unter demſelben ſtehen die Pro— 
vinziab⸗ Statthalter, welche jedoch die Unterthanen aus 
den vorgeſchlagenen Sandibaten ſelbſt zu erwählen das 
Recht haben. 


Daß die Regetn in’Ngola von benPortugie- 
ſen, die hier hauſen, hart gedrückt werden, und daß ſie 
mit dieſer Herrſchaft ſehr unzufrieden ſind, läßt ſich ſchon 
aus dem oben Gefagten von ber hier herrſchenden Unfitt- 
lichkeit ſchließen. 


Von den Einkünften, welche die Portugieſen 
aus dieſem Lande ziehen, haben wir feine genaue Ange 
Be, JIhr Handel iſt jedoch ‚hier ziemlich blühend, befon: 


ders mit Sklaven; ed werden auch andere Landesprodukte 
ausgeführt. Biele Portugiefen ringe 
Bande auf Koften der armen Negern ! 


— —— — 


3 
Sorograpbie. 


_ Befeeibüng der einzelnen ——— und od 
kenswertheſten Dete 





Das jegige portugiefifche Vicefönigreich »Ngola iR 
in acht Landfchaften oder Hauptmannfcaften abgetheilt, 
welche von eben fo vielen Unterfiatthaltern‘ regiert wer⸗ 
den, und: in Gebiete zerfallen, welche noch ihre eigenen 
Negerregenten, unter portugiefiſcher Oberhertſchaft haben. 


Die acht Lands ober: Hauptmannfpaften And g: 


1. Loanda, die erſte derſelben dem Range nad, 
Hiegt in dem nordweſtlichen Theile bed Reichs; zwifchen ' 
“ benkandfhaften&oango und Mofeche, iſt ziemlich fan- 
big und troden, auch wegen Mangel an hinteichender 
Bewäſſerung nicht ſeht ———— 


Hier liegt > 


| Loanda ———— die Haupt⸗ 
ftadt des ganzen Königreichs und Sitz des Vicekonigs, 


| des Biſchofs und ber übrigen hohen Beamten ;, fie iſt 


groß und zum Theile ziemlich anfehnlih; man zählt ge⸗ 

gen 20,000 Einwohner in berfelben. Das Klima iſt fehr 

heiß, und nicht gefund. Die Stadt it offen, wird aber‘ 

von dem Fort Vera⸗-Cruz auf ber Nordfeite, am Meer 

| ꝛe beſchützt. Sie iſt * auf dem Abhange des a 
E 2 
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Morro deSan Paolo, theils in der Ebene gegen das 
Meer hin erbaut. Die meiſten Häuſer ſind armſelige Lehm⸗ 
hütten mit hölzernen Dächern; ein großer Theil iſt aber: 
auch von Stein erbaut und mit Ziegeln gedeckt. Außer 

der wirklich prächtigen biſchöflichen Domkirche find hier 

noch mehrere Kirchen und Klöſter; ferner ein großer und 

ſchöner Hoſpital und ein Inquiſitionsgericht. Die weiſ— 

ſen Einwohner, deren man etwa 3000 zählt, machen 

vielen Aufwand und ſi nd große Liebhaber vom Prunke, 

den he befonders aud, bei religiöſen Fei erlichkeiten aus⸗ 

kramen. Der hieſige Handel iſt beträchtlich, beſonders 

mit Negerſklaven. Um die Stadt her find ſchöne Band: 

hauſer angelegt. 


Die Inſel Soanb, * die bier an * guſte, nahe 
am feſten Lande liegt, iſt niedrig und flach, hat aber gu⸗ 
tes Trinkwaſſer, womit auch die Hauptſtadt verſehen wird, 
Dieſe Inſel, welche 4Meilen lang, und eine halbe Meile 
höchſtens breit ift, hat auf ihrer Südſpitze das Fort Ker- 
binand;zraud find auf derfelben einige Megerbörfer mit 
vier Kirchen, und verfchiedene Landhäufer mit fchönen 
Gärten. De SL und Krebsfang ijt hier einträglich. 


—— Bengo ober Benga, auch von einigen Sinfs 
genannt, fruchtbare Landſchaft am Meere, nördlich) von 
voriger; man zählt in derfelben 8 chrijtliche Kirchen, 


Bengo, bie Hauptjladt an der: Be des 
gleihnamigen Küſtenfluſſscß. 


3. Dande⸗ ober Sanba, Landſchaft che 
gen Gränzfluſſe, ift ungemein fruchtbar an Geträide un» 
Baumfrüchten; auch giebt es hier viel Wildbrät. Die 
— ſind meiſt Chriſten 

Danda die Hauptſtadt an der —— des gleich⸗ 

— su es, — eine And Kirche, : 


l 
' 
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. Mofehe, eine fehr fruchtbare, auch metallreiche 
Eandſchaft ſüdwärts von Loanda, an dem Fluſſe Ko⸗ 


(1, Maffingano oder Maffangano, am Ein⸗ 
uſſe des Nebenfluffes Eufala in den Koanza, eine 
portugiefifche. Städt und Feſiung. 5 
(2) Rambanka, Flecken am Koanza mit einen ' 
‚portugiefifchen Fort. _ — * in 
Kam er r. Su der Unterſtatthalterſchaft von Ma ffi ng ano 
gehört auch bie Inſel Motſchima im Koanza. 
5 Kiſſanga, ziemlich große Landſchaft am Meere 
zwiſchen dem Qo anza und der Gränze von Ben guela, 
ift bergig, und zum Theile wenig fruchtbar; auch fehle 
ed Hr an genugfamer Bewäſſerung. Ihre Hauptprobufte 
find Steinfalz, Honig und Wachs. Die Einwoͤhner hän⸗ 
gen ihrem. alten Fetiſchendienſte noch feſt an, werben aber 
wegen ihrer Tapferkeit gefchägt,. rg, 
Hier find. zu bemerken: ’ J 
=. (1) Mo tſchima, der gleichnamigen Inſel im Kos 
an za gegenüber, ber Hauptort, . 
) Suto,'ein Seehaven. 


6. Jlamba Landſchaft im Innern des Bandes, nord⸗ 
oſtwärts von, Loanda, an, und zwiſchen den Flüſſen 
Dande, Bengo und Lukala, iſt theils bergig, theils 
eben, wohlbewäſſert und ſehr fruchtbar. Die Einwohner 
find zum Theile noch Fetiſchendiener, dabei aber. ſehr krie⸗ 
geriſch. Die Bandfcyaft theilt ſich in zwei ‚Haupttheile, 
namlich in Obers und Niebet- Jlam ba. — Unfere 
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Berichtgeber nennen uns feinen bemerfenswerthen Bit in 
Siefer Landſchaft. 


7. Embak ka, Landſchaft zu beiden Seiten des Fluſ⸗ 
ſes Lukol a, ſüdoſtlich von der Landſchaft Jlamba, an 
der Gränze von Matamba, ſteht unter der Herrſchaft 
des Schagga:Kalanda, der jedoch ein Bafall ber Por⸗ 
tugiefen üt, und Truppen für fie halten muß. 


Bu bemerken find hier: 


(1) Embakka, die Hauptfiabt am Fluſſe 2ufala. 

(2) £utala, Eleine portugiefifche Feſtung auf einer 
Inſel im gleichnamigen Fluſſe. 

8. Darii (vermuthlich einerlei mit Dongo im en⸗ 
gern Merftande) wohl bewäſſerte und ſehr fruchtbare Land⸗ 
fhafı am Koanza, gehört einem Abfümmlinge ber vörigen 
Könige von Mgola, beren Titel er noch führt, wenn er 
fchon ein Vaſall der Po rt ugiejen if. Die Einwohner 
Find Chriſten. 


Zu bemerken ſind hier: 


U) Mapungo, die Haupt-⸗ und Reſidenzſtadt am 
Koanza mit einem portugiefifchen Fort. 
Eine befonbere Erwähnung verbient'hier ber merkwür⸗ 
dige Felſen Mapungo in einer weiten Ebene am Koan- 
za; es ift eine ungeheure Felfenmafle, die ſich über 500 
Fuß in die Höhe erhebt, und einen Umkreis von ungefähr 
g Meilen einnimmt. Bon diefem Zelfen ftürzen fich mehrere 
falzige Bäche herab, welche ſchöne Wafferfälle bilden. 
Die ganz! Maffe befteht aus einerbeträdhtlichen Zahl von 
Selfen, die in Geftalt und Größe fehr verfchieden und unor- 
Bentlich Durch einander geworfen und durch Schlüchte und Ab⸗ 
grlinde von einander getrennt find.‘ Diefe Felfen bilden mans 
herlei, zum Theil fehr groteske Figuren, die fich hinter einans 
ber erheben, Die dazwiſchen liegenden Thäfer find ungemein 
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fett. Der Rücken bes Felſens ift flach und bildet eine weite 
Ebene, die des fhünften Anbaus Fühig wäre. Ja ber 
Mitte derfelben erhebt fich ein ausgehöhlter Felfen, ber eine 
natürliche Feſtung vorjtelt. In demſelben hattevor Zeiten 
ein Fürſt gewohnt. In den Kriegen mit der Königin Zine 
g a bemächtigten fi die Portugiefein biefes. Yunktes 
und nannten den delſen Forte i das Pedräs; d. h. Stein. 


feftung. 


: Um und zwifchen bieſen Felſenmaſſen liegenga Derfen 
‚deren Bewohner eifrige Anhänger bed fhaggaifhengetifchen« 
bienſtes find, und ein ‚tolles Mährchen von ber Entftehung 
Biefes Felſens erzählen. — Die ganze Gegend ift ungemein 
fruchtbar, befonders auch an Baumfrüchten; fiewird aber 
auch durch viele Raubthiere unſicher gemacht, welche zwie 
ſchen den Felſen ihre Schlupfwinkel haben. 


(2) Quitonga eine Heine portugieſiſche Feſtun | 
auf-der eignamigen JInſel im Koanz 5 ich eftung 


Anmert. Das ſogenannte heutige Konigreich Dongb (dies 
iſt der alte Name von Ngola, wie ſchon oben gedoͤcht) 
das auf mehreren Eharten und in einigen geögraphiſchen 
Schriften vorkoͤmmt, ift ohıre allen Zweifel nichts anders, 
als die vorbefchriebene Landfhaft Darii, die jegt noch 
von dem fogenannten Könige von Rgola regiert wird, 
ind vielleicht auch ehemals diefen Namen führte, da fie 
vermathlich das. Stammland der alten Könige von Mg vr 
la oder Dongo if, indem man noch jegt ihre Begraͤbniſſe 
in der Naͤhe von Mapango finder, weldebieimbnik, 
les von Kabezzo genannt werden. | 


\ 
) 
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U. Das Königreih Natamba. 





Diefes noch fehr wenig, unb nur aus kurzen unbe 
friedlgenden Miſſionsberichten befannte Land, liegt im Ins 
nern biefes Küſtenſtrichs, zwiſchen den Flüſſen Zaire, der 
hier Koano heißt, und dem Kuneni oder großen Fluſſe, 
oftwärts von Kongo, 'Ngola und Benguela, un® 
gränzt andieSchaggaerländer. Es wird vom Koan⸗ 
za durchſtrönt, iſt ſehr fruchtbar, aber ſchlecht angebaut. 
Der Boden iſt zum Theile bergig und waldig. Die Berge 
find erzhaltig; man fördert aber nur Eiſen zu Tage; ver« 
muthlich giebt es bier auch noch mandherlei andere Minera⸗ 
lien, welche aber nicht aufgefucht werben, Unter den Ger 
birgen fiudet man auch fehr hohe, und einzelne Berge von 
mancherlei Seftalten. Einer derfelben, Namens Chifala 
wird vondenNegern als ein Heiligthum verehrt. Ein ans 
derer jehr fruchtbarer Berg, auf welchem viele Bäche ente 
fpringen, die ſodann am Fuße beffelben einen See bilden, 
mar vor Beiten eine Feflung und * eines Schaggaer⸗ 
Fürſten. | 


Die Einwohner dieſes Bandes find zum TheileS ch age 
gaer, beren Sitten die übrigen angenommen haben; ‚denn 
fie find äußerſt roh, wild, barbarifih, graufam, und, wie 
man behauptet, Menfchenfreffer, 


In älteren Zeiten war Matamba eine Provinz von 
Kongo, deren Statthalter fich jedoch unabhängig, und 
zum Kalom bo oder Könige von Matamba machte, 
Als nachmals die Portu giefen, wiebereitd gedacht, fih 
bed Königreichs Ngola bemächtigt, und bie Regenten 
beſſelhen immer weiter nach Often zurüdgedrängt hatten, da 
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Bemeifterte fih bie Königin Zinga von Mgola diefeg 


kandes, ſtieß ben bißherigen König von Matamba vom 


Throne, und vererbte ihn auf ihre Verwandte, deun fie 
* hatte keine Leibeserben, die vermuthlich noch jegt im Ben ig 
Diefes Landes find; doch find auch mehrere Landſchaften den 
Schaggaern ald Binsländer eingerdumt, 


Bon einzelnen. Landfchaftert dieſes Könfgreihs — 


folgende genannt: Ober⸗ und Klein-Ganghella, 
Dongi, Ober- undNieder-Umba, Bendo, Ma 
tamba und Koſſoko. 


Von Ortſchaften werden genannt: 


6y Matamba oder Sta. Maria de Matamba, 


die alte Haupiſtadt, die jetzt zerſtört ſeyn ſoll. 
(2) Thilombo, bie heutige Föniglihe Refidenz, _ 
..@) Palongala, Sitz eines Schaggaer⸗ Fürften. 


"Sande wiflen). 


(Dies ift die Hanptfumme deſſen, was wir von dieſem 


nn n 


’ IM. Dos Königreig Benguele, 


! 2 3 . 1» “ die wi » E v 


Lage. Grängen, Mröfe. Naturbefchaffenheit, Klima, — 
— A Produls. 





Den füdlichſten Theil von Ni s e r⸗ © uinea * 
das Königreih Benguela oder Bankella aus, das am 
Meere, füdwärts von MR gola und Matamba liegt, 

gegen Diten an bie inneren -® ch aggaerländer, und 
‚gegen Süden an bie beinahe gany unbekannten Bänder 


’ 
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bee weſtlichen X. afferlandesftößt. Die Fänge deſſelben 
an ber Küfte hin, don dem Gränzfluffe Longo oder Moe 
reno inMorden, bis zum Kao Neg ro in Süden, beträgt 
über 100 geogr. Meilen; die Breite kann auf etwa 86 
derfelben und der Flachearaum auf ungefähr 5000 Qua⸗ 
drat⸗ Meilen aageſchlagen werden. 


—F Das Meer bildet an dieſer Küſte, vor Norden nach 
Süden folgende Baien: 


1) Die Kuhbai oder Thurmbai GBahia das väc- 
eas oder de torre), unter ı2 Gr. füdl. Br., bat ihre 
Nomen, theils von den vielen Kühen, welde bie See 
fahrer an derfelben fanden, theild von einem thurmähnlis 
Hen Zelfen. Das KapSombrerv macht die Südſpitze 
biefer für die Schiffe fichern Bai aus. 

2) Die Baien Sta. Maria, Farſa, Tortuga, 
bder Negerhaven (Angra dos Nesros) und die große 
Fiſcherbai. — 


Der Boden iſt Uängs der Küſte hin flach, eben, 

niedrig; aber weiter landeinwärts erheben ſich Anhoͤhen und 
Hügel, und im Innern ziehen ſich zwei hohe Gebirgs— 
fetten bin, deren Gipfel mit Schnee bedeckt find, und 
deren eine von den Portugiefen den Namen des Fal- 
ten Gebirgs, und bie andre den bed Ba 
erhalten hat. 


Bon dieſen und ben noch tiefer 4 im Inneren — 
ben Bergen, fliegen eine Menge Bäche und Flüſſe her- 
ab, welche bad Land jiberflüffig bewäſſern, aber auch auf 
ber Küſte Sümpfe erzeugen, welche die ganze Gegend 
serrgefund machen. Im Inneren ift bad Klima zwar fehr 
warm, doch der Gefunbheit nicht nachtheilig. 


‚Die beimerfenöwertheften Srüffe find von Norden 
nah Süden; 


x 
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FD De Bongo oder Moreno, der nördliche 
Gränzfluß zwifchen Ngola ımd Benguela, ein Kür 


+ 


2) Die Heineren Küftenfläfe: Rita oder Tonga 


 Kuvo und Kolumbelle, 


+ 


3) Der Gikbororo oder St. Franzfluß, der 
größte Küſtenfluß dieſes Konigreichs. = 


4) Die Heineren Käfenflüffe: Kubale, Mombeis 
ro ınd Bembarugue fallen weiter gegen Süden ind 
Dieer, = | 


5) Der Kuneni oder große FJluß fließt durch eis 
nen Theil des Innern dieſes Bandes; er fcheint weit von 
Norden her, aus dem hohen Gebirgsſtocke im mittlern 
Theile von Südafr ika zu kommen, und iſt wahrſchein⸗ 
lich ber große Fluß, der unter dem Namen Kalte rbais 
fluß (Rio da Angra fria) unter dem roten Gr, fühl, 
Br. in ben unbekannten Negerländern in bie Falte 


Bai fließt. Nähere Nadrichten von bemfelben fehlen und, 


Der Boben ift im Ganzen genommen ungemein fruchts 


bar, und ergiebig an allen, diefem Küftenftriche eigeneh 


Produkten, Bon Mineralien „hat man bisher vorzügli 


Silber, Kupfer, Eifen und Steinfaß, gefunden, es giebt 
deren aber wahrſcheinlich noch mehrere. — Bon Pflan« 
jen giebt es hier ale Arten, die wir oben bei Nieder 
alden überhaupt angegeben haben. Daſſelbe gilt auch 
yon den Thieren. Befonders häufig find in biefem Bande 
mancherlei wilde Thiere, Elephanten won fehr beträchtli- 
eher Größe, beren ſchöne Hauzähne einen wichtigen. Han⸗ 


delsartikel ausmachen, Rhinozeroſſe, Zebras, Löwen, 


Panther, Affen, Antelopen, wilde Ochſen und wilde 


Schafe, nebft mehreren anderen. Es fehlt auch nicht 


an Geflügel und Fiſchen. An ber Kilſte werben viele 
Bimbiömufcheln gefifäht. en 











* 


Dieſes Schöne, reiche, fo viele Borzlige in ſich verei⸗ 
nigende Land, ſteht aber nicht auf der Stufe der Glück⸗ 
feligfeit, bie ihm gebührte. Denn es iſt lange Zeiten 
hindurch von den wilden Schaggaern verheert worden, 
und jetzt wird es zum Theil durch die Bedrückung feiner 
neuen Oberherrn, ber Portugiefen, ausgefogen und 
entvolkett. 4 


Einwohuer. 





Ole urſprünglichen Bewohner von Benguela, die 
wir noch nicht genugſam kennen, find Negern vım kon⸗ 
goifhen Starımez; doch unterfheiden fie fich ſehr merk⸗ 
ih von ben übrigen Zweigen beffelben, beſonders durch 

iehifche Nohheit, Dummheit, Zrägheit und tollen Aberr 
glauben. ie find.dabei hoͤchſt einfältig und zaghaft. 
Ihre Krägheit geht fo weit, daß fie lieber frei und elend 
in den Wäldern leben, ald das Land anbauen, und fi 
«mit der fehlechteften Koft begnügen, da fie doch in dies 
fem reichen Rande mit geringer Mühe fich die beften Le— 
bensmittel verfchaffen könnten; aber fie heben nicht eins 
mal gerne die Hand auf, wenn es darauf ankömmt, fich 
mit einem guten Biffen zu verfehen. &ie Fönnten leicht 
Fleiſch haben; aber aus Faulheit begnügen fie fi mit 
einer „Art von gefottenem Getraide und trinken Taf 
fet dazu, 


Ihre Kleidung ift nicht minder einfach; benn fie be⸗ 
ſtehet, bloß zur Bedeckung ber Sthamtheile, in din Paar 
handhreiten Lappen, deren einer vorne, ber andere bins 
fen herabhängt, Dieſer letztere dient ihnen auch ſtatt ei⸗ 


’ 
Ni | j y 
der Buineks 
N 


med Handtuchs. Andre hüllen fich in Xhierhäute, In 
einigen Gegenden tragen die Weiber Leibrücher oder Pags 
zen aus Baumrinde, einen großen fupfernen Ring um 
den Hals, und dergleichen Ringe um Arme und Füße, 
Die blauen Glaskorallen find hier: auch außerordentkich 
beliebt; in, «nexfhiebenen — geben die Megern 
Alles dafür hin: 


Die Wohnungen dieſer Regen find ‚gewöhnlich 
zunde, ‚ den Bienenftöcen "Anh che Hitten von Zweigen 
und Steden. Die Wohlhabenderen behängen #. inwen⸗ 
dig mit Maͤtten. | 


| Die Bengucies find größten Arheit noch copegw 
tiſchendiener, ‚bei welchen auch noch die Befchneidung eins 
geführt if. Zwar ift ein Theil dieſes Volkes zum Chris 
ftenthume befehrt, defh. getauft worden, und macht die 
äußeren Ceremonien der Katholiken mit; im Grunde aber 
find ſie dadurch in nicht befier geworden, und haben auch 
u das Meiſte von ihrem aiten Aberglaube belbehalten 


Die Hertugiefen, I in. Benguela find. denen in 
Mole Reinehe ganz — Beil. ein — ige 
Nation. | 


dag — Dr. ⸗ ur 


Was die S haghact ka, welche einai che | 


dieles kandes erobert haben, fo werden wir in der r gölge 
„von denfelben noch — ſecchen 
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78 Suͤd⸗Afrika. 
3 
So pograpbie. 


Eintheilung des: Landes; “Kurze Veſchteibung der einzelnen 
Landfchaften und: ——— Orte. 





Das Königreich Benguela oder Bantella wird 
am füglichſten in zwei Theile nämlich in den Oberen 
ober nördlichen, und in den Unteren ober fühdlis 
chen abgetheilt, welche Abtheilung jegt auch zu der heu⸗ 
tigen politifchen Berfaffung‘ des Landes paßt. Zwiſchen 
diefen beiden Haupttheilen .bildet der große en 
Gubororo bie Gtänzfpeidung. „ 


A, Ober⸗ Benguela, - ’ 


oder ber. nördliche Theil von B enguela, zwiſchen dem 
Küftenfluffe Longo oder Moreno, und dem Gu bos 


toro, in einer Länge von etwa 50 Meilen längs ber 


Küfte hin, befteht aus 9 Landſchaften, von welchen fechs 
unter der Oberherrfchaft ber Portugiefen ftehen, bie 
bier einen Statthalter nebft anderen Beamten, und Be 
fagımgen haben; und drei noch beinahe ganz unabhängig, 
oder es wenigfiend mehr find, als die übrigen, 


(a) Bon den Portugiefen abhängige, unter ihrer. 
Sherherrfchaft ftehende Landfchaften, die fih von ber Kü— 
fie bi8 auf etwa 60 Meilen in bad au bineinwärts 
erſtrecken, find: 


2. Bengnela (im engeren Verſtande) aufber Kü⸗ 


ſte, im füblichen Theile von Ober: Benguela, ijt ben 


Portugiefen unmittelbar unterworien. Diefe Lande 
ſchaft ift fruchtbar, aber ſchlecht angebaut. — Hier liegtt 


Nicber » Buinen, 29 
SanFelipe de Benguela(t.h. St Phil ipp 


von Benguela) auch Neü-SBenguela genaunt, 


* die von den Portugiefen Heuerbaute Hauptftadt, und 

Eig des Statthalters, Liegt unter 13° fübl, Br, an det 
Kuhbai in einer niedrigen, ſump gem und’ baher ſehr 
ungeſunden, obgleich fruchtbaren Gegend. Die Stadt iſ 
ein offener, ſchlechtgebauter Ort, der, fo wie die-Rheda 
von dem armfeligen Kaftellhen St.Philipp befchügt were 
ben fol, deren ſchwache Lehmwände und Prähle aber einem 


Kanonenſchuſſe nicht widerſtehen können. Die enge. 


befteht aus Negern. Den gtößern Theil der portugiefiz 
ſchen Einwohner machen die hieher verbannten Werbr 


er aus. Der hiefige Handel iſt zienilich beträchtlich: 
—5823 außer dem Elfenbein, auch viele Keger 


Flaven ausgeführt. 
2. Lubolo oder Libolo, nebſt Afo, die nördlichſte 
kandſchaft von Ober⸗Benguel a, am Meere, zwiſchen 


den Flüſſen Longo oder Moreno-ynd Tonga, eine 


iemlich wilde; doch fruchtbare, aber. noch wenig: befannte, 
von vielen. wilden Thieren bewohnte Bandfirede, wo — 

Alt-Benguela, geringer Ort an der Mündung 
bed Küſtenfluſſes Longo. — 

3. Sumbi,-füdlid von voriger, zwiſchen ben Flüf: 
fen Zonga und Kuvo, am Meere, eine beſonders an 
gutem Wieswachs ſehr fruchtbare, aber nicht durchgehende 
angebaute Laudſchaft. a — 


4. Scella, eine bergige und felfige Landſchaft, im In⸗ 
nern, zwiſchen den Landſchaften Nimba, Tarba und 
Dber-Bembe; fieift ziemlich ftarf bewäſſert, fruchtbar 
und wohlangebaut, ja auf den Felfenrüden wohnen fleißige 
Menfchen, welche auch dieſeFlecke urbar gemacht haben, Be- 
ſonders ſchon ift hier der Wieswachs, und daher iff auch 
bie Viehzucht aufehnlich: Ferner giebt es hier fchöneg Eifen, 
bad in Körnern und Blätichen aufder Oberfläche der Erde 
gefunden wird, 2 | 


Hier find zu bemerken: 
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 — G)GChitocuello-Kaforiundo, der Hauptort 
Sitz * Statthalters auf dem Abhange des hohen Berges 
Lombo. 

42) Chitachi-Quin-Benguela, auf dem Abs 
hange des Berges Lundz iſt ber Sig eines Negerfürſten, 
Bafallen der Portugieſen. 


’ 5. Oako, fehr ſchöne, meift ebene und bügelige, 
mwohlbewäjjerte und fehr fruchtbare Landſchaft im Juneren, 
zwiſchen ben Randfcheften Kabe zz o, Tamb a und Bemes 
be, wird von dem Kango, einem Nebenfluſſe des Koſan— 
ka durchfloffen. Die Einwohner find zu träge, ‚um die na— 
türlichen Vorzüge ihres Bandes gehörig zu benugen; doch 
find, fie friegerifh und gute Flintenſchützen. 

Zu diefer Landſchaft gehören die Juſeln Quituga 
im Sluffe Koanza. 

6. Kabez zo oder Kabefa, nördlich von voriger, 
am Koanza, eine flarf bewäjlerte, und daher etwas 
fumpfige und zum Xheil ungefunde, aber äußerft fruchtbare 
Landfchaft, welche auch fehr vieles und gutes Eifen , ja 
einen ganzen Eifenberg bat. Die Einwohner haben die Bes 
arbeitung bes Eiſens von den Portugiefen erlernt. 


Hier find zu bemerken: 

c(6) Kabefa, der Hauptort, am Einfluffe bed JIka⸗ 
fe in ben Koanza. | 

(2) Dembo=WXembo, weiter untenam Koanza, 

(b) Ganz oder meift unabhängige Linder find: 

1) Rimba, eine wenig bekannte, wohlbewäflerte, 
getraibereiche Landſchaft, zwifhen Lufclo, Sumbi und 
Scellaz hat auch fehr fifchreiche Gewäſſer. Die Einwoh— 
ner find größtentheils Fetiſchendiener, die dem Schaggaiſchen 
Aberglauben anhängen. 

2) Tamba, eine ebene, wohlbewäſſerte und ſehr 
fruchtbare Landſchaft zwiſchen ben Provinzen Scella, 


Nieder» Guinea ga 


Kabezzo, Oako und Bembe: Hier entfpringt der Kü⸗ 


flenfluß Longo oder Moreno. Das Land iftreich an 


allerlei Föftlichen Lebensmitteln; die Einwohner find Feti- 


fihendiener und tapfre Leute. Das ganze Land ift zuſam⸗ 
men in zwölf von einander unabhängige, bloß unter por= 
tugiefifhem Schuße fiehende Gebiete abgetheilt, deren je= 
beö feinen eigenen Herrn hat. — Hier liegt: . 
Tamba, ein portugiefifches Fort auf einem hohen 
Selfen, an welchem der Küftenfluß gongo entfpringt. 

3. Bembe, anfehnliche Landfchaft im Innern, zwis 
ſchen Matamba, Oako, Nieder-Benguela und 
den innern Schagg ae rländern; hat einen Flächen⸗ 
raum von mehr als 1000 Quadratmeilen, iſt aber noch 
ſehr wenig bekannt. Hier entſpringt der ziemlich beträcht- 
liche Rebenfluß Lut a to, ber aufder Gränze von Dafo 
in den Koanza fält, und fehr fifchreich iff, auch Kro— 
Fodille, Flußpferde und Waflerfchlangen in Menge hat. — 
Die Viehzucht iſt hier fehr ſtark, und das Wildprät fehr 
häufig. Man fieht ganze Heerden von Antelopen und anderem 
Gewilde auf ben weiten Ebenen des Landes weiben. — 
Die Einwohner find fehr rohe, wilde Halbbarbaren, die 
fi) von den übrigen Bewohnern diefes Landſtrichs auch 
durch ihre Sprache auszeichnen, Sie find äußerft aber: 
gläubifch, befchmieren fich den ganzen Leib mit Talg, das 


‚ihnen auch ftatt des Schmalzes zur Zubereitung ber Speis 


fen dient, und find ſehr Friegerifh. Ihre Waffen find 
Streitkolben ,kurze Piken und Wurfſpieße. — Es woh⸗ 
nen in einigen Theilen dieſes Landes auch Schaggaer. 
— Daſſelbe wird in Ober⸗ und a ke = Bembe 
abgetheilt. | 

Hier ift zu bemerken: 


Kuengo, Hauptort auf einer ‚Safe im Fluffe & us 
tato, Sit des Anis von Bemb 





R, Länder und Völkerkunde, Afrika ater Bb. | 5 
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B) Nieder = Benguela 


Der füdliche Theil des Königreihd Benguela, ges 
wöhnlid Nieder: Benguela genannt, ein Küften- 
ſtrich, der fich in einer Länge von etwa zo Meilen von 
dem Fluſſe Gubororo oder St. Francisco bis zum 


Kap Negro erfireft, und im Innern an die Schag⸗ 


gaerländer grängt, ift uns noch fehr wenig befannt. 
Seit dem ıöten Jahrhundert find die wilden Scha g⸗ 
gaer, die ed erobert haben, im Beſitze dieſes Landes, 
das nun von einem Fürſten beherrſcht wird, der nach feis 
inem Stamme Schagga-Kaſſandſchi heißt. — 

Auf unferen Charten finden wir folgende Bezirke in 
diefem Rande aufgezeihnet. u 

a) An der Küſte: 

Kalonga—RKalemba— Kaffandfhi- Ka 
quitendala. (Ohne Zweifel Namen von Schaggaer: 
Stämmen). 

b) Im Imern: 

 Bambagando — Paltanta- —  Kanhita— 
Quitata. 

Mehr ift und von diefem Lande nicht befannt, das 
von wilden Barbaren bewohnt ift, mit welchen die Euros 
päer in Feiner Verbindung ſtehen. 
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© 17. 
Das innere Süd⸗ Afrila 





Allgemeine Ueberſicht. 





Das Janere von Süd-Afrika ift einer der unbe⸗ 


kannteſten Landftriche diefes Erdtheils; denn faum fen= 


nen wir Die Namen einiger Länder und Völker deffelben, 
und bie höchſt bürftigen Nachrichten davon. haben wis 
bloß älteren, zum &heile nicht ganz zuverläffigen, Bericht⸗ 
gebern zu banken. Die Portugiefen fünnten und hier 
gewiß die fchönften Auffchlüffe darüber geben, wenn es 


“ ihre fheue Politif.erlaubte; auch find diefe Gegenden in 


neuerer Beiten nicht von einem einzigen erfahrenen und 
ſachkundigen Beobachter befucht worden; wenn ſchon Miſ⸗ 
fionare bier ihr Bekehrungswefen trieben. Diefe fümmers 
ten fih nicht um die Erweiterung der Länder und Völ⸗ 
Perfunde , und befaßen gewölnlic die dazu erforderlichen 
Borkenritniffe und Talente nicht; fehrieben Einige berfels- 
ben auch Etwas für ihre Zeitgenoffen ; fo befland dieſes 
doch bloß in der Aufzählung ihrer’ Heldenthaten bei dem 
Zaufen ber Heiden und in der Mittheilung fchredlicher 
Wundergefhichten, die zur Ehre Gottes unter den Wil: 
ben vorgefallen feyn follen, Nur einiger Maßen befrie- 
digende Notizen zur Kunde der Länder und Völker feh- 
len dagegen gänzlih, und wir müffen uns für jest noch 
mit demjenigen begnügen, was ſich Diehergehöriged aus 


den älteren Berichten verfihiedener Abentheurer, und be— 


fonders einiger Miffionare zufammenflauben läßt. Die 
Hauptfumme babon befteht in Folgendem. — 
r E 52 
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Der noch fo wenig befannte innere Theil von Süd— 
Afrika begreift eine Strede von mehr,ald 300 geogr. _ 
Meilen in ber, Länge von Norden nad Süden, von etwa 
200 Meilen in der größten Breite von Weften nach Often. 
— Diefer ungeheure Landftrich ift uns zur Zeit noch fo wer 
nig befannt, daß wir von der Naturbefchafjenheit Deffel- _ 
ben nichts genau Beflimmtes anzugeben wiflen, außer Daß 
das Klima bier unter diefen Breiten, und in einem von 


dem Meere entfernten Landftriche, wo Feine erquidende 
Seewinde wehen, fehr heiß feyn müſſe; doc) ift dagegen 


auf der andern Seite zu vermuthen, daß die Hige wie: 
ber durch die Bergluft abgefühlt werde, da fich hier ein 
Hauptgebirgsrüden, beffen Gipfel mit Schnee bedeckt 
ift, der Länge nad) durch Süd- Afrika hinzieht, und 
feine Zweige weit umher verbreitet. Darum Fann es 
bier auch nicht fo fehr an Bewäflerung fehlen, da ja auf 


‚biefem Gebirgsftode mehrere fehr beträchtliche Flüffe ent⸗ 


fpringen, und gewiß‘ werben einjt die ungeheuern Wü— 
fen, welche die Anbefanntfchaft mit diefen Gegenden 
hieher verpflanzt hat, vielleicht noch weit mehr zufams 
menfchrumpfen, als die Sahara, die vormals auf uns 
feren Charten einen Theil von Nord- Afrika und bei- 


‚ nahe ganz Mittel- Afrika in fich fchloß; wenn es 


anders einem erfahrnen Forfcher gelingt, in Gegenden 
einzubringen, welche, wie wir wiffen, doch von portugiefis 
fhen Kaufleuten befucht werden, die auch ungehindert, 
bon der Oftküfte Afrika's auf bie EN nad) Nie⸗ 


‚ber: Guinea ziehen. 


Auch kann dieſer Landftrich darum ſchon nicht fo öde 
feyn, als man bisher wähnte, da hier in großer Zahl 
wilde Bölfer nomadifiren, die Feinen Aderbau, und nur 
wenig Viehzucht treiben, und doch hier ihren Lebensuhs 
terhalt, befonders durch die Jagd finden; da es im die— 
fen Gegenden von allerlei wilden Thieren wimmelt, bie 


/ 
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1 in einem ganz unfruchtbaren Bande nicht [eben 
könnten. 


Su dieſem Landſtriche liegt auch der größte Bandfee 
in Afrika, nämli der Marami oder Zambre, wel— 
‚her 70 Meilen lang, mit Infeln befäet feyn, umd falziges 
Waſſer haben fol. Das Land ringsumher foll fehr Frucht: 
bar feyn. Bermuthlich ift diefes anfehnliche Wafferbeden 
der Behälter, in welchem viele Flüßchen und Bäche von den 


Bergen herab zufammenftrömen, und aus welchem ſich 


dann wieder größere Flüffe ergießen. — Genaues — 
wir jedoch hierüber nichts. 


Daß es in den Erzgebirgen dieſes Landſtriches nicht 


an allerlei Mineralien, beſonders nicht an edeln und ans 
deren Metallen, auch nicht an Kupfer u. f. w. fehle, ift 
erwiefen; es find unverfennbare Proben von dem Me- 
tallreichthume biefer Gebirge vorhanden; aber ba bier 


kein eigentlicher Bergbau getrieben wird, fo befigen wir | 


auch gar Feine nähere Kenntnig von der Mineralogie die- 


feö Landes. — Daß ed einen übergroßen Reichthum 


von Pflanzenproduften haben müffe, beweifet ſchon ber 


Umftand, daß hier ungeheure Heerden von wilden Thies 


ten, vorzüglih von Elephanten, Ieben, welche fi) von 


Begetabilien nähren. Auch Antelopen * anderes Ger 


wild nebft -reißenden wilden Thieren giebt es der in 
Menge. Nähere Nachrichten fehlen. 


Diefer Landſtrich iſt, ſo viel wir wiſſen, von den 
roheſten, wildeſten, barbariſchſten Völkern in ganz Afri— 


ka bewohnt. Es ſind theils Kaffer-, SE Gallaerz, 


theils Schaggaer-Völker. 


1) Zu den Kaffer-Völkern, bie — 
den ſüdlichen Theil dieſes Landſtrichs inne haben, gehö= ' 


ven die Nimiemajer, Bororoer, Ruengaer und 
- “inige andere, 
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2) Die Gallaer wohnen in dem nördlichen und 


öftlichen Theile diefed Landes, auch auf ber Oftfeite des 


Marami, wo man bie Stämme findet, bie unter ber 
Herrfchaft des Lubo ftehen. Zu den Gallaern follen - 
auch diegimbaer oder Muzimbaer*) gehören. (Von 
ben Gallaern überhaupt haben wir ſchon in der vors 
hergehenden Abtheilung geſprochen). 

3) Die Schaggaer bilden hier die beraei 
Hauptnation; fie wohnen meiſt auf der Weſtſeite des M a: 
ramwi und haben die‘ Länder von Anziko, Pombo, 
Funſcheno, nebft einigen Theilen von Nieder-Guke 
n.ea inne, die wir bereitd angezeigt haben. Zu benfels 
ben mögen wohl auch die Mumboer gehören, die zwi⸗ 
fchen dem Mäarami und dem Zambefe wohnen. (Bon 
den Schaggaern wirdnoc hier u eine kurze Schil- 
derung mitgetheilt). 

Diefe hier genannten Völker PR unter verfchies 


denen, mehr oder minder mächtigen, meift defpotifchen 


Dberhäuptern, welchz Länder von ſehr verſchledener Größe 
beherrſchen. 
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Stiszirte Angabe der einzelnen Länder und bemerkenswerthen 
Drifchaften, 





Bei ben fo bürftigen Nachrichten, diewir von dies 
fem ganzen Landſtriche und feinen Bewohnern haben, ifl 
auch unfre Kenntniß von der Länder = und Ortsbefchreibung 
feiner einzelnen Theile äußerfl mager und ſchwankend. 


*) Nach Anderen find bie Zimbaer der Bauptſtamm der 
— 
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Unfere Berichtgeber nennen uns folgende Land⸗ und 
etfchaften ohne genauere Notizen’ von denfelben zugeben, 
die auch meift alle auf Treu und Glauben und zum Theil 
auf Gerathemwohl in unfere Charten eingetragen find. Sie 


liegen von ‚Süden nad) Norben in nachſtehender Ordnung. 


1. Das Land ber Mumboer, ein kaum dem Na⸗ 


men nach bekanntes Land, deſſen Bewohner Menſchenfreſ⸗ 


fer ſeyn ſollen, nordwätts vom Zambefe und wephwärts 
von befien Nebenfluffe Mangonja. 
Chilarongo, nicht weit vom Bambefe, fon ber 


Hauptort ſeyn. 


2. Das gandderBororper, zwiſchen dem Fluſſe 


Zambeſe, nordwärts'deffelden, und dem See Mar awi, 


ein großes, in mehrere kleine Staaten getheiltes Land, von 
welchen uns nur das ſogenannte Königreich Mar awi dem 
Namen nach bekannt iſt, wo 


Marawi, der Hauptort, am ſuͤdlichen Ende des 


gleichnamigen Sees. 


3. Das Land der Zimbaer (oder Nuzimbaer), 


welche Menſchenfreſſer ſeyn ſollen, liegt weſtwärts des Sees 


Marawi, und iſt von beträchtlicher Größe, 


her Weitfeite des mehrgebachten Seed Marami, und fol | 


> 4 Das Königreich Maffi, nördlicher, ift nicht ı nã⸗ 
her bekannt. | 

5 Daskand berRuengaer, nörblid von 4 
gem am See Marami, iſt auch völlig unbekannt. 


6. Das Sand der Nimiemajer, von dem älteren 
Geographen das Königreich oder wohl gar Kaiſerthum Mo⸗ 
noemugi genannt, weil fein Beherrſcher den Titel Mas 
no-Emufdi führt, liegt auf ber Nord-, zum Theil auf 


ein großes, fruchtbares, beſonders an Bold und Kupfer reis 


ches Land feyn, in welchem ed auch, außer anderm Gemilde, 
fehr viele Elephanten giebt, Die Einwohner find Kaffern 
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(von welchen in ber nächſten Abtheilung noch ein Mehreres), 
bie jedoch auf einer etwas höheren Stufe der Kultur ftehen, 
als ihre Brüder in Often; auch wird in diefem reicheh 
Lande, befonders von auswärtigen Kaufleuten ein — 
beträchtlicher Handel getrieben. 

7. Das Königreich Anz; ifo, weſtwärts von vorigem, 
oftwärts von Kongo, ift ebenfalls ein anfehnliches, frucht: 
bares und befonders an Kupfer reiches Land, deſſen Bewoh: 
ner fehr rohe Negern, und wo nicht wirkliche Schaggaer 
find, doch ſchaggaiſche Sitten und Fetifchendienft haben, 
umd auch Menfchenfreffer fenn follen. Sie ſtehen unter ei: 
nem Könige, welcher den Titel Makoko führt. — Als 
Namen von Provinzen dieſes Königreichs werden angegeben: 
Dembo, Bamba, Mopenda und Mofongo. 

Monfol ift der Name der Haupt = und Füniglichen 


Reſidenzſtadt. 


Nebenländer dieſes Königreichs follen ſeyn: 

,) Funſcheno, ſüdlich von Anziko. 

2) Konkobella, am Zaire. 

3) Bukameala, mit der gleichnamigen Hauptſtadt. 

4) Das LandderBake-BakeoderMatimbaer, 
welche, einer alten Sage zu Folge, Zwerge jeyn follen, die 
nicht größer find, al3 fonft 12 bis 13 jährige Kinder, und 
fih bauptfächlich von der Jagd nähren. 

—8. Das Land ber Gallaer, imnörblichen Theile 


| des innen Süd:A frifa, ſüdwärts von Habeffiniem, 


am Fluffe Kilmanzi, ift nicht näher bekannt. — Diefe 
Gallaer ſtreifen oft bis an die Seeküſte herab, um zu 
rauben und zu morben. Zudenfelben gehören die Stämme 
ber Kajafer- Kaizitser, ber Dader, Adborer, 
Arwifaer und Breſomaer. Ihr Oberhaupt oder Kö- 
nig führt den Titel Lubo und wird immer nur auf 8 
Jahre erwählt. 
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a, — von den Schag J nern. 





° Die wilden, durch ihre Rohpeit, Graufamteit und 


Sarbarei, janud als Menfchenfreffer erft feit einigen Jahr⸗ 
hunderten in Afrika, wo fie fich. furchtbar gemacht haben, 
befannten © haggaer, ein. eingewanderte3 Volk, ver: 


dienen hier nach eine Schilderung, die ‚jedoch nur kurz ſeyn 


Darf, ba die Nachrichten, aus welchen fie zufammengefegt 
werden muß, zum, Theil einer gewaltigen, Uebertreibung 


verbächtig find, wenn fie. [yon meiſtens von Miſſi ionaren 


herrühren. Hier iſt die Hauptſumme derfelben. *) 


DieSchaggarr(Schafer, Oſchaker, Gager), 
bie fich felbit, fo wiedie Gallaer, bie ihnen in Allem fehr - 


ähnlich find, 4 gag nennen **), find erftim.ı6. SZahrhunderte 


alsEroberer in dem fübweftlichen Theile von Afrika, ſo wie 


die Gallaer im oſtnordöſtlichen bekannt geworben. Ihr 


Stammland oder ihre urfprüngliheHeimath iftnichtbefannt, 
Die Angabe, daß dieſe Scha ggaer, eben fo, wie bie Gal⸗ 


laer von berSierra- Leonafüfte bergefommen fenen, 
ift noch nicht erwiefen. In Ni eber- Guinea erſchienen 
die Schaggaer unter der Anführung eines Negerfürften 
Namens Bimbo, der fi) hier, mit ben Portygiefen 
herumſchlug, und dann feinen Raubzug nach der Oſtküſte 
von Afrika richtete, wo er ebenfalls ſeine Verheerungen 
verbreitete; denn es war ihm damals nicht fowohl um Ero⸗ 
berung von Ländern, als um Beute zu thun. Als er bald 
nachher ſtarb, theilten ſich die Anführer in das Heer, ſtreif⸗ 


) Vorzuͤglich von P. Cävassı. 

”) Man ſchließt daraus um ſo mehr, daß die Scha ggaer 
und Gaͤlllaer ſtammsverwandte Völker find, als beide 
nicht nur fogar virle Aehnlichkei iten mit einander haben, ſon, 
dern auch zu berfelben Zeit auf sem — —— 
erfchienen find. 
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ten mit ihren ungezügelten Horden in Südafrika umhen, 
und fiengen jetzt erſt an, Eroberungen von Lüubern zu ma : 
chen. Der General Donfchi hatte ſich auf diefe Weiſe de ) 
Königreihs Matamba bemädhtigt. ‚Nach feinem Tod 
ſtellten fich feine Mittwe Muffafaund feine ZohterTem: 
ban-Dümba andieSpige, und fegten die Raubzüge de} 


Berftorbenen fort. Diefe Beiden wurden jebdoch bald uneini } 


mit einander, Die Tochter befriegteihre Mutter, that Wun: 


der der Tapferkeit, wurde von ihren Truppen vergöttert, un) 


erhob ſich nun auch zur Gefeßgeberin. Ihre Gefege, Auiri: 
les (Gifchile 3) genannt, meift Nachahmungen alter, vor 
Zeiten fhon beiden Schaggaern eingeführterSagungen, 


waren der reine Abdrud ihres grauſamen, unmenfchlicher,, 


blutdürfttiger Charakters. Man ſchaudert bei dem Cedanken, 
wie weit es ein Weib in der Unmenſchlichkeit bringen kann! 
— Sie verbot unter anderen, Kinder männlichen Geſchlechts 
zu erziehen, die in dem Feldlager geboren würden, ſondern 
ſie ſollten weggeworfen, oder vou der Mutter ſelbſt erwürgt 
undaufgezehtt werden; dagegen follten die zwölfjährigen Kna⸗ 
ben, die malt ı unter ben Gefangenen in den mit Krieg über- 
zogenen Ländern finden würde, zu Kriegern erzogen werden, 
u.f.w. Dieſe Furie ermordete ſelbſt ihr einziges Söhnen, 


einen Säugling, indem fie ihn lebendig in einem Mörfer, 


zerilampfte, und dann ben Zeig über dem Feuer mit Del 


und anderen Ingredienzien bermiſcht zu einer Salbe machte, 


Mafhif ch a⸗ S am ba genannt, welche unverleglidy ma= 
chen föl,-und womit fie fich den gafızeh Körper einrieb. 


Diefem entfeglichen Beiſpiele folgten Diele derAnführer nach). | 


DieGefeßgeberin, bie ben bei dieſem barbariſchen Volke 


ſo beliebten Genuß des Menſchenfleiſches — die Scha g⸗ 


gaer zichen es allem andern Fleiſche vor — begünftigte, 
verbot jedoch das Eſſen des Weiberfleiſches, weil die Wei— 
ber bei dem Begräbuiffe der Vornehmen: geopfert werden 
müffen, um jenfeits die Beifäferinnen ROSA: zu feyn. 


..% 
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Alle diefe graufamen Geſetze werben aber in neueren 
Zeiten, fo viel wir' wiflen, nicht mehr fo pünktlich von den 
Schaggaern gehalten, befonders von denjenigen, weiche 
jetzt in den erroberten Ländern feſte Wohnpläge haben. 


+ Anderer ſchändlicher, alles Gefühl empörenber, die 
Menfchheit entehrender Gebräuche und Sitten, welche die 
genannte Megäre unter biefem, ohnehin bis zur Viehheit 
verwilderten, Volke eingeführt haben foll, wollen wir nicht 
weiter gedenken, da fie gar wohl von ben parteiiſchen Ber | 
richtgebern fehr übertrieben fepn mögen. 


> Wir wollen nun diefe Schag 8 aer an fi 9 ſelbſt ned 
etwas näher“ betzachten. 


. Die S haggaer find wahre und meiſt ſehr häßliche 
Negern, doch groß, und von kühnem, troßigem, wils 
dem Anfehen. Durch Bezeichnung ihres Geſichts mit Stri⸗ 
chen von heißem Eiſen und durch ſchreckliche Verdrehung der 
Augen ſuchen fie ihren Anblick noch ſcheußlicher zu machen. 
Sie gehen meiſt ganz nackt; doch ſind auch Pagnen von 
Palmfafern unter ihnen üblich; ferner tragen fie Halsbän- 
der von Seemufcheln und dergleichen, Gürtel von Kugeln 
und falben fich, fo oft fie können, mit Menfchenfett. Auch 
bemalen fie den Leib weiß und roth. ‚Die Weiber tragen 
Pagnen um die Lenden, Mufcheln in den Haaren, Echnüre; 
von Kügelchenumden Hals, und falben ſich mit Zibet. 


Die ganze Lebensart der Schaggaer iſt äußerft ein: 
fach, roh und wahrhaft barbarifh. Palmmwein und Palmöl 
lieben fiefehr. — Wenn ein Schaggaer ohne Hojinung 
ſchwer krank darnieder liegt, ſo wird er von feinen Bekann⸗ 
ten aus Mitleid entweber erdroſſelt, oder den wilven 
Thieren zur Beute gegeben. — Die Todten werben figend, 
und mit einem Dianne gewöhnlich zwei feiner Weiber leben⸗ 
dig begraben. Go lange das Lager nicht verändert wird, 
beſuchen die Verwandten regelmäßig zu beftimmten Zeiten 
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ba3 Grab ber Verftorbenen , und begießen daffelbe unter 
lautem Wehklagen mit Biegenblut und Palmweine. | 


Die Schaggaer treiben fehr wenig Aderbau und 
Viehzucht, fondern nähren fich meift von der Jagd und dent 
Raube ; fie ziehen daher mit ihren Lagern, die fie jedes Mal 
auf dad forgfältigfte befefligen und verammeln, und die 
aus ganz leichten Laubhütten beftehen, im Lande umher. 
An neueren Zeiten haben fie auch angefangen, ſich fefte 
Wohnplätze zu erwählen, und dadurch follen fie ſchon, we: 
nigjiens in Etwas, gefitteter worben feyn. 


Die Religion diefes Volkes ift, wie fi aus dem bis- 
ber Sefagten leicht fchließen läßt, ein höchſt roher Ketifchenz 
dienft. Sie glauben an die Unfterblichfeit der Seele; haben 
übrigens aber feine reinen Begriffe von einer Gottheit, fon= 
dern beten mancherlei Ober = und Untergötter an, welchen 
fie Opfer darbringen. Sie haben zweierlei Priefter, näm— 
lich die Gangas, welde die eigentlichen Opferpriefter find, 
und die Sinegbhillen, welde die Rolle der Zauberer und - 
Geiſterbanner fpielen. Menfchenopfer find fehr üblich, fo 
wohl bei religiöfen, ald anderen Feidrlichleiten. Die Prie⸗ 
fter find dann die Schläger. 


Doch, wir wollen ben Ekel unferer Leſer nicht burch ſpe⸗ 
ziellereSchilderungen, die vermuthlich auch übertrieben ſind, 
ſondern mit dem Wunſche ſchließen, daß dieſe Kanibalen 
jetzt durch ein anſäſſiges Leben gebeſſert werden möchten... 
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Due —* von af AT vom 16ten bis zum ‚agflen 
Grade der füplihen Breite bilder Das: Land, das marı im 
Der neueſten Geographie mit dem allgemeinen Namen bes 
Rafferlandes benennt, weil ſeine Bewohner, nad) 


ethnographiſcher Beſtimmung, zu dem Hauptſtamme der 


ſogenannten Kaffern gehören, weiche Halbnegern find, 
und in der Natur ben Uebergang von den eigentlithen 
Negern zu den Te Bölfern bilden. Der 
| 93 


# 














90. Silke 


Name Kaffern ift jedoch nicht rein ethnographiſch, fon 
dern vielmehr ein Zrivialname, womit die Ar aber auf 
ber Oſtküſte von A krifa, alle er Ridlihen Mahbaren 
belegt haben die noch Helden wareniund den Islam 
nicht annahmen; denn dad Wort: Kafr oder Gkafr 
bedeutet in der arabifhen Sprache einen Gottesläugner, 


And; unglanbigen umds daraus iſt daumauch bie; Be 


‚ nennung Gaur und Geber entftanden, mit welcher lets 


teren noch jegt gewöhnlich die Abkömlinge der alten 

Parſen, welde Feueranbeter geblieben find, belegt werben, 
pasttsirdld ss od 

Kaffer ift in der heutigen fyftematifchen Ethnogras 

phie nicht Name eines "einzelnen Volkes, fondern eines 


“ ganzen, ziemlich een Stammes, einer. befon- 


dern Raſſe des Menſchengeſchlechts, und das Land, das 
vorzügligg von den eingelnen Volkerſchaſten uber Zweigen 
Diefer —* Mn iſt 53 F in der 
Geographie als richtig bezeichnend aufgenommenen Na- 
men des Kafferlandes belegt, obgleich die Einwohner 
weder diefen, noch einen“ähdern gemeinfchaftlichen Nä- 
mon / des großen ae deanen, der die Shdfpitge 
von Afrika ausmacht. Die. Araber nennen nur den 
füblichen Theil der afrikaniſchen Oftfüfte Kaf arah oder 
Kafferland. 
— te 7) od ui — it NIT 
Das Kafferland im weitern Verſtande, wie es 
jest in der Länderkunde bezeichnet iſt, macht wie gedacht, 


Die ganze Südfpike won; Afrika in-Betait:eines Kit 


angels aus, beginnt, auf den; Weſtſeite an den Kap 
Negro, und auf der Offeise,an der Spige Luab o an 
der Mündung des Zambefefluffes,. und erſtreckt ſich 
bis ‚an das Vorgebirg deu guten Hoff n umg, welches 
die fühlihe Spitze dieſes Erdtheils iſt. Der. Küftenumg 
fang beträgt etwa 700, die. größte Breite 320 : und die 
Länge etrwa300 geogr. Meilen. Der ganze Flächenraum kann 
au ungefähr 70,000 Quabraimeilen angefchlagen werben, 
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— ‚Merden. gränzt‘ diefer. Landſtrich an die weſt⸗ 
| —* und inneren Schaggaer [Länder und an bie Oſt⸗ 
Lüjtenländer, beſonders an die, Küfte von Mozambik; 
auf. allensübrinen Seiten. iſt dieſer Landſtrich von Meere 

umfloſſen. Auf der Weſtſeite woget der atlandijche 
O ceander fich auf.der,; übfpige, Afrika 8 mit dem 
‚weiter ſich nach Oſten ziehenden Indbifhen Dream; 
verbindet, welcher die: Sſiküſte von Süd-Aftika be 


Splilt, „Die Buchten, Baien und Häven, welche dieſe 


Meere an den Küſten des Kafferlandes bilden, wers 
den, ſo wie die Vorgebirge bei der Beſhreibons der ein⸗ 





ve — — angegeben 
r | Ye ı 1:°..8 — ve * 
an rs — 
— D — —— bieſe⸗ Eandfrigs i überhaupt. J 
| 


UI TEE a da 


# „Bo bieſem großen Lande kennen wir nicht viel — 

AR "die pie; Spike, auf welchet Europäer: fich Nies 
dergeläffen, haben die übrigen Thile, beſonders die ine 
nern. müſſen gkoßen Theils erſt noch entdekt werben, 


und_die Länder auf' der Meft - und‘ Oftfüfte find au 


noch nicht hinreichend, wenigftens nicht in allen ihren 
heilen ‚bekannt, Bon manden, Gegenden fennt man 
Fam die Namen. Manche Theile diefer Küften werden 
non ben, ‚Seefabrern gar, wicht mehr befugt. ö * 
Unſere Kenntniß dieſes Bandes. ift daher im Ganzen 
genommen noch Höhft mangelhaft. ’ 


7. Das, Klima iſt überhaupt fehr warn ; bech — 
nach der vage der einzelnen Theile ſehr verſchieden. Die 
lleinere nördliche Hälfte des va es liegt int 


EEE ————— — — — — - — tung: 


en 


heißen, und der ‘größere ftibliche in dem ſüdlichen ge⸗ 
mäsigten Erdgürtel. Der Boden ift ebenfalls von fehr - 
verfchiedener Beſchaffenheit. In einigen, und zwar den 
meiften Gegenden größtentheild eben oder auch hügelig, 
in anderen wirklich gebirgig ; in vielen Streden ausneh⸗ 
men= fruchtbar; in anderen Bezirken, befonders ;;wo es 
an hinreichender Bewäſſerung fehlt, nehmen unwirthbare 
Witten, große Sand » und Heibeflächen, die mit düſteren, 
dicht verwachfenen Wäldern abwechſeln, einen beträcht 
Kichen Raum ein — Das Hauptgebirge, dad fich 
bier allmählich verflächt, in Worgebirge ausläuft, und 
noch mehrere Zweige umher verbreitet, iſt dad fübliche 
Ede def großen Urgebirgrüdens, der von Norden nach 
Süden durch das innere don Süd » Afrifa freicht 
und gewuhniich mit dem Namen Lupata oder Mond s— 
gebirge (auh Spina miundi) belegt wird, welder 
jedoch eigentlich nur dem nördlichen Theile deſſelben zuzu— 
kommen ftheint. Ein Theil dieſes Gebirges iſt auch hier 
noch ſehr rauh, und die Gipfel deſſelben mit Schnee 
bedeckt. 


Bey dieſer bergigen Beſchaffenheit fehlt es dem Eande 
überhaupt „genommen auch nicht an Bewäfferung,, bot 
iſt dieſelbe nicht ſo gleich vertheilt, dag nicht auch eins 
zelne Gegenden, beſonders im Sommer, Woſſermangei 
leiden ſollten. | 


Die Vorzüglichften Flüffe, unter welchen wohl nur 
der Kuneni und Zam beſe zu dem Hauptflüffen ges 
rechnet werben dürften, und bie übrigen alle Be zu dei 
Küftenflüflen gehören, find folgende: 


a) Auf der Weftfeite, von Norden nah Süden: ? 


1) Der $ rifchh avenfluß (Rio de Angra fria) 
welcher ſi ſich in die Bucht, von welcher er den Namen 
hat, etgißt, möchte wohl nichts anders, als die Mün⸗ 


* 
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dung des großen Fluſſes Kuneni, ber aus dem un. 
teihe Benguela herabftrömt, ſeyn. 
2) Der Brav aghul, ber ſich unterhalb ber In⸗ 
ſekfpitz e (Punta ‚de Uheo); nicht weit vom Wende⸗ 
kreiſe ins Meer ſtürzt. 


3) Der ſogenannte — alu} fält in bie RN 


Sudı. 

4)Der Elephantenfluß fließt oberhalb ber 9. 
—— Meer. 

5). Der Bersfluß ergießt fich in die Hele 
nenbai. 

b) Auf ber Oſtſeite, von Südoften nach Norboften: 

6) Der breite ZTuß ſtürzt ſich in die Fleiſchb ai— 

7) Der große Elephantenfluß fließt in bie 
Sebaſtiansbai. | 

g) Der Keureboomsfluß fült in die aigpm 
oder Feine Lago abai. 

9) Der Kamtursfluß mMie idhen Bunzen 
a ind Meer. . ‘ 

10) Der Sonntagsfiuß frömt weiter gegen 
Norden ins Men. 

11) Der große Eirgftug ralt in ben Beir 
— 

12) Der Tumbo, Makumbo, ab. Hanita 
ober Heiliggeiftfiuß leeren * Waſſer in * große 
2agoabai aus, 

De Inhambane füge obiale d des Woigh 
birgs der Strömungen ind Meer. I 
% 19 Der Sabia läuft in die Afukabucht. 


15) Der So fala fällt indie gleichnamige Bai. 


— — 
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16) Der. Bentantuin. ER ſich weiter. gegen 
Norden. 


;d Der Zambefeflu ß ergießt ſich auf der Nord⸗ 
oſtgränze des Kafferkandes * drei — 
ins Meer 


Nähere Nachrichten von dieſen Fluſſen — beträchtli 
che Seen gibt es hier nicht — fo wie auch von den Na- 
turprobukien, in fo ‚weit .fie bis jetzt, befonders in den 
ſchon näher erforfchten Gegenden, bekannt find, müſſen 
wir auf die Beſchreibung der eingelnen Länder ver— 


ſparen. Da 
Doch über die Naturprodukte dieſes Landſniche über⸗ 


haupt müſſen wir noch Folgendes im Allgemeinen an⸗ 
merken. 


Dieſes Land iſt im Duräsfipnitie gepommen reich an 


. Töftlihen Naturgütern, befonders auch an allerlei Minera⸗ 


lien; obgleich bieſe noch lange nicht gehörig erforſcht find, 
Es giebt in mehreren einzelnen Ländern Gold, Silber, 
Kupfer; Eifen, mancherlei Erd + und‘ Steinarten, u. f. w. 
Bon der üppigen Vegation zeigt ſchon bie ummgeheurk 

enge. ber, Pflanzen fyeffenden, Xhiere, bie-hier leben; 
auch bringt der Boden nicht nur eine Menge hier ein 
heimifcher nußbarer Pflanzen. hervor, fondern. lohnt auch 
mit teichem Wucher den Anbau der Föftlichften fremden 
Pflanzen, wie z. B. des Weins. Bon Thieren wimmelt 
hyfer Alles. ⸗ Elephanten/ Rhinozeroſſe, Antelopen von fehr 
vielerlei Atten ziehen in zahlreichen Heerden umher; auch 
find die Flußpferde häuſig. Ferner giebt es bier in grof 
aa „fehr, vielerlei Raubthiere,. als z. B. Löwen, Pan- 

er, Keoparden, "Epänen, Wölfe, Affen, u. ſ. w. Zah⸗ 
mes Vieh Haben Die meiften Gegenden in reichem Ueber- 
fluffes z an Geflügel, Fiſchen und arideren Maflerthieren 


iſt kein Mangel; es fehlt aber, auch bei. der Wärme des 


Mafferlaud⸗ N ya 
Rlimab, nicht: an allerlei Uugeziefer; ifiigen Sälangen, 
RN Gewürmen wf[w. 


Das Nähere'nun in ber zolge. u E F 


fi \ ! « f » 
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"Einwoß h e 7 
Ulgeneine Epiraterifit der Kaffern. — "Einzelne Böller. 
* ſchaſten. 
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Die Kaff ern, welche, wie gefagt, ER eigenen | 


Menf enftamm ausmachen ‚, find negerartige Leute, ‚die 
jedog ‚feine wirklichen Negern find, fondern in mehr als 


einer inficht,fich ſich wefentlich von denſelben unterſcheiden; 
deun fie zeichnen ſich ſchon durch ihre Kopf- und Geſichts⸗ 


bildung aus; fie haben weniger plastgedrüdte Nafen, nicht 
fo die Lippen, weniger wolliged Haar, und Feine fo dun⸗ 
kelſchwarze Hautfarbe. — Dabei ſind bie Kaffern.groß, 


j wohlgebaut, wobuſt, behend und von geſundem dauerhaf⸗ 


tem Körperbau. — ‚Sie befigen mehr Charafter,. mehr 
Talente, mehr moraliſches Gefühl als die eigentlichen 
Negern. — Gie unterfcheiben fih von benfelben auch 
durch ihre · Sprache, die zwar. im? verſchiedenen Dinleften 
geſprochen wird, ſich aber: immer durch einen eigenen 
a Laut auszeichnet, der daduch -entftcehet,, daß 

Be Ausfprache mehrere Buchſtuben mif einen lau⸗ 
ten 


chnalzen ber , Zunge qusfprechät, fo: dag man An⸗ 


fangs glaubt, fie fprähen nicht, fondern gluckſten nur, 
wie man dies in — Ki Beiten ben Vottentotten 


inf, dom 


ra) 


4 Ihre Zraghein — —— —*&& 


fach vebensart haben fir mit den meiſten NRegern ge 


— — 
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mein, Ihre Kleidung beſteht meift aus‘ Tierfellen, und 
ihre Nahrung theils in thierifchen, theils in vegetabili⸗ 
fhen Speifen, bei deren Wahl fie gar nicht eckelhaſt find. 
Shre Wohnungen find niedrige, ben Bienenforben ähnli⸗ 
che, koniſche Hütten von Pfählen, Zweigen und Baume 
blättern. — Sie treiben wenig Aderbau, und diefen 
findet man nur in einigen Gegenden. Ihre Hauptbes 
ſchäftigung ift die Viehzucht, die innen aud die meiften 
Lebensbedürfniffe liefert, und nebenher die Jagd, weiche. 
ihr liebfter Zeitvertreib ift. Es giebt auch wilde Horben, 
die ganz allein von der Jagd und dem Kaube leben. — Ihre 
Eitten find fehr einfach and roh, doch übe: haupt weniger ver⸗ 
borben, ald die mancher Negervölfer, befonders auf den Küs 


ſten vonOber-undNieder-Guineca. Sie find übrigens 


auch) fehr gutartig, bieder, gaftfrei und dienſtfertig, und zeich⸗ 
nen fich überhaupt zu ihrem Vortheile vor den Ne germaus. 
Sie gehören zwar noch jegt großen Theils zu den halbs 
wilden Bölferfchaften — daß ed auch halbfultivirte Vol⸗ 
kerſtämme unter den Kaffern giebt, werben wir in der 
Folge finden — aber es fehlt-ihnen mehr an Gelegenheit, 
ald an Neigung ımd Anlagen zur feinern Kultur; denn 
fie nehmen jede Belehrung begierig an, und wieberjtreben 
den Neuerungen nicht, er. fie nur einige Vortheile 
darbieten. 


Die a _ ern find zwar alle Fetiſchendiener, und 
dabei ziemlich rohe, aber fie find weit weniger abergläu: 
biſch, als die meiften Negern; ja bei manchen Stäm- 
men findet ſich kaum eine Spur von religiöfen Begriffen. 
Die Kaffern fiheinen hierin ziemlich gedankenlos 
zu ſeyn. | 

Ein Theil ber Kaffern hat mehr oder minder mäch- 
tige Könige, ein anderer ſteht unter bloßen Häuptlingen, 


ein Theil muß die Oberherrfchaft ver Befiger des Ka plans 
de 3; ein anbeer-bie. der Portugiefen anerlenten. 


Wir nennen vorzüglich folgende Wölkerfdhaften, die 
zu bem Hauptjiamme der Fafferit gehören, und die wir 
nach ihren Wohnfigen abtheilen, in: 


9 Weſtuͤche Kaffern, nämlich: 


Bimbebaer -Namagualt- Brigudier— 
Beetfhuanaermitihren Stammdverwandten — Hu s⸗ 
manager — Chainuqguaer — Hantumaquaer, 
— ——— ——— 


—* "D). Südliche Kaffe: · 


Die eigentlichen Bottentotten, nebſt den wilden 
sn Bufghettentatten, — 
denannt. IR Erw u 


€) Deftliche Kaffern: | ERDE 
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Kaffern im — abotten — 


Sewohner von Biri, Suhombene, Sabia, Man i⸗ 
ka, Sofala und des Reichs von Manomot a pa. 


6 Daß dieſe verſchiedenen Wölkerfchaften des großen 


Rofferftänmes aud wieder in mancherfei Hinfichten gat _ 


fehr von einander: verſchieden find, obgleith die Stamms⸗ 
vderwandſchaft derſelben wicht" zu verkennen iſt, läßt fich 
leicht denken, Befonderd zeichnen fi die fogenannten 
Hottentotten von ben übrigen Ka ffern, aus. 


* Auf der Sud ſpitze dieſes Sandes wohnen auch Eu⸗ 
rApa er von verſchiebenen Natldnen doch meiſt Hole 
rauder er Winter Brittifcher venſhat mehrert 
Ablonien ſu ide unher haben. * "SR 


Auf der Oſiküſte haben fi feig de "ihten Jahrhun⸗ 
derte Portugiefen feſtgefetzt, welche jegt i in, jenen Ge⸗ 
ren bie — — 


7 
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der einzelnen Theile und Völkern, | 


des Kafferlandes, im weitgen Verflande, . _ 
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Wir theilen dad Kafferland immeitern Berftande, 
nach ber angenommenen Ausdehnung ‘beifeiden, An das 
wette, ſüdliche und oöſtliche Kafferland, nad 
welcher Einthetlung.ihier die Beſchreibung -ber’einzelnen 
Laͤnber folgt, fo weit bis jest unſere Kenntniß derſel⸗ 
ben reicht. ' ea 
An Das weſtliche Kafferland,, . 


Detr weſtliche Theil des Kafferlandes'vom Kap 
Negro, untet *160 ſudl. Br. bis zum Elephantenfluſſe 
unter 32° ſüdl. Br. iſt ein noch ſehr wenig bekannter 
Landſtrich, da die. Küſte wegen ihrer Unwirthbarkeit, und 
weil hier gar nichts zu⸗ erhandeln iſt, nicht. von europäi⸗ 
ſchen Seefahreyn befucht::veirhe Wir müſſen hier jedoch 
abtheilen :.: «it ana * 5. * 
a) Küſtenländer 
>... Die ganze, Küfte iſt theils ſandig, theils felſig, auch 
nicht hinreichend bewäſſert, und von rohen unumgängli- 
chen Völkern bewohnt. Im Innern erheben ſich Gebirge, 
deren Gipfel mit Schnee bebedt find. Die Probuftedies 
Fed Landſtrichs find meiſt dieſelben, wie in bem übrigen 
Safferlande. | * 


rn 


| Folgende Länder, von melden wir jedoch nur eine 
eberflähliche Kenntnig haben, follen von Norben nach 
Süden auf biefer Küfte Liegen: 


N; fi —J 


we ze . — 
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.Das Landad ern Biınbehaer: oder das König⸗ 
reich Mataman, der nördliche Theil des weſtlichen Ka f⸗ 
ferlan des fol von ziemlich beträchtlicher Cröße feyn. Doch 
wir beſitzen gar feine beſtimmte Nachrichten hierüber. Nach 
etnigen Berichtgebern ſoll das ganze kand unter einemKünt: 
ge ſtehen, der ben Tittel Matam an führt; nach Anderen 
" folkies, in mehrere kleine Herrſchaften unter ihren beſondern 
Hãuptlingen vertheilt ſeyn. Die Einwohner, Zͤm bebaer 
‚genannt, ſollen ſehr rohe und. arme: Leute ſeyn/welche ſich 
bloß von der Viehzucht nähren. Wielleicht gilt jedoch dieſes 
‚bioß yon bensküftenbewohnerng dem. von ben inneren Ge⸗ 
‚genden wird gefägt, ſie ſeyen fehr ſchön, fruchtbar uud reich 
IL Die fogenannte wüfte Küfte it ung ubch ty 
‚niger befannt; fie liegt, on ber Mündung ded.gro ßen 
‚Havenfluffes und dom Sprüngekap (Cabo das 
‚voltas) und iſt ein fandiger; unftuchtbarer, oder, fehr wentg 
bewohnter Kandjtrich, deſſen etwas näher beiennter Theil 
die Bai des Heil. Ambrofins, unter ıofüd. Br. iſt. 


Das ganze) Land: it mit wilden Thieren angefillit, Bon 


den menſchlichen Einmohnern wiſſen wir nichts Näheres, 
als ba fie bei den Seefahrern wegen ihrer Rohheit ſehr übel 


angefehrieben find, jafogar in dem Verdachte der Menfchene | 


frefferei ftehen. 


:: + IH. Das Band der Namaquaa ſer, welches den füd- 
lichen Theil der. Küſte bes mweftlihen Kafferlande® 
ausmacht, erflredt ſich auch zimlich weit in das Innere 
hinein, und wird von dem großen Küjtenfluffe. bewäflert; 
dem de Namaquiaer den Namen Charite ober. Eye ger 
ben, die Holländer: aber den des Großemund. nad)e 
her des Dranienfluffes.beiyelegt haben. Gr ſcheidet 


die fogenannten großen von ben kleinen Nama, 


quaern,,die, auf; ber, Sübfeite, befielben wohnen. In Dies 
ſen Fluß falen der Draayrund Läwenfluß, und bet 


gifhftuß mit dem Gamma, Außer dem gedachten 


! 
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geoßen Oranienflüffetrodnen im Sommer älleiandere 
Küften = und Nebenflüffe diefes Landes aus ‚' weswegen «8 
Bann bürr; amd zum Xheile unfruchtbar ift, beſonders auf 
der Küfte, wo es fandıgen- und fteinigen Boden hat ;: im 
Innern aber iſt ed ſehr fett: und fruchtbar. Es giebt hier 
ſehr ſchöne Wieſen, andy ift die Viehzucht der Hauptnah⸗ 
rungs zweig ber Einwohner. Außerdem giebt es hier auch al⸗ 
lerlei Wildbrät und andere wilde Thiere in großer Menge. 
In dem: Gebirgen.findet man Eiſen und Kupfer⸗ — Die 
Einwohner Diefes Landes, die Namagquaer gehören zum 
&tamme der Hottentottem Sie find" groß, ſtark, 
wohlgebaut, dabei gutartig, klug und tapfer. Sie nomadis 
iren, mit, ihren Heerben, Die in Rindvieb, Schafen und 
Ale beftehen., ©ie Heiden fi in Zhierfelle, do ch reinli⸗ 
cher als die Sottentottzen am Kap; auch find ihre 
Hütten von Rohr und Binfen, größer und bequemer. Ihe 
Schmuck beſteht in“ Fupferrien und elfenbeinernen Ringen 
und in Glaskoͤrallen. 


Dieſer zahlreiche we mus · ige Stamm beſteht aus fol⸗ 
— einzelnen Horden, nämlich: 


DM Den großen Ramaqusern, welche ben 
Hauptftamm ausmachen, und auf der Norbfeite des O ra⸗ 


nienfluſſes wohnen; fie ſollen ſehr phlegmatiſch ſeyn. 


2) Den kleinen Namagquaern, ſüdwärts vom 
DOranienfluffe, ein ſchwaches Völkchen, das beftändig 
ſich mitdenBufhhottentottenherumfclägt, und durch 
die ewigen Kriege mit denſelben ſehr geſchwächt wird. In 
ihrem Lande giebt es beſonders viele Antelopen und Repp⸗ 
hühner. "Das ganze Land der fleinen Namaquaer 
fol nur mit etwa 6000 Seelen bevölkert feyn, 


3) DnmKomeinaquaernoderXominuguaern, 
welche tiefer im Innern am Kommaberge ein wajlers 
armes, wenig fruchtbared Land bewohnen; fie find daher 
auch fehr arm, doch gutartig. 
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4) Den Er abiamagugern, Rachbaren ber vom 
? 4 nten. mawor 25 Ha 4733 ur . rind 


5 Den Kabonaern, am giufſe Keime, imeik, 


em Gebiräslande, das jedoch zur Viehzucht tauglich ft, 
ie find bei ben Älteren Berichtgebern, doc wahrſcheinlich 
die Untegpt,'ald Menfchenfreffer derſchtieen. 
BR: ZEENGTION 7 BI... as Tu 
var B)DORR aE.H4HRexAy bie weiter gegen Norden ei 
dirres, wenig frugtbares Band bewohnen; fie find groß, 
wohlgeſtaltet und. ſchwärzer, als bie anderen Hattentotten, 
7) Den oribambi ern; einer kleinen Hordeodes 
vielmehr Zamille; in einem an Gewild reichen Lande, am 
Steppenfluſſe Eh acnn. Sm mn nit —J 
v) Den Reindinaquaern am Fifchfru rte, dt 
im Sommer austrodnet, weswegen das Band dar“ Ba 
fermangel deibet. dig TEE TEE TLETE ARE Lasten 


9) Den Erniq u ae vn welche eine ſehr anſohalichẽ 
BViehzucht treiben, und oſtwärſs von Han Kabankerd 
anb Keimen en wohnen. 
zo) Den Käfangojern,sie In der Gegend ami 
Dranienfiuiffe nomadifiren > 7 i 
_ b) Die inneren Länder des weſtlichen 
Kafferbandes find, fo viel wir wiffen, fülgende; 
* 1. Das Land der Deetfhuanaer oder But 
Thuanaer(vormald Briquaer. genannt) ift erſt in 
neueren Beitän?.nebit feinen Bewohnern etwas näher be= 
Iannt geworden, als nämlich auf Befehl der Regierung 
am Kap zwei. Züge. in. den J.1801 und 1805 .in.die 
ſes Laad unternommen wurden, um Rinbvieh einzuhan⸗ 
ven) 4 ER 


) Die erſte diefer beiden Reifen hat Herb LS ehter beſchrie⸗ 


— ben, deifen Schwiegerfopn Baroım diefe Beſch reibung als 
„ Wadang au feiner Reife nach Kachin hin a herausgegeben 
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Dieſes · Eande liegt gwifchen def 4iffen und 4gften 
Grade öftl. Länge von Zerro und dem 2often und oßſten 
Grade fd. Br, — Das, Klima iſt Pit die, Lage dieſes 


Landes fehr mild und gemäßigt ; denn im Sommer wird bie, 
Hitze durch häufige und, ſtarke Gemwitierregen abgekühlt, 
und, der Winter iſt ziemlich kalt und. troden, — Der 
Boden ift theils eben, theild bergig; überhaupt genome 
men fehr frucyfbar: Es bebarf nr einer geringen Bear⸗ 
Beitung. Man pflanzt vorzüglich Kaffernkorn gefleckte 
Bohnen, Kikebiffe / Wäffermelorten u berät. Das Land 
ift voller). Mimoſen. ‚Die vorjüglichften zahmen Thiere 
find das Rinddieh und⸗ die Biegen., der Schaſe find-une 
wenige. An wilden und reißenden Thieren hat das Land 
ginen großen; Uebsrfnß,. Ran grabt auch in einigen Ger 
genhen Eiſen und Sr — nn 

Die Beetfhuanaer gehören zwar / zum Stamme 
deraffe vnn; ‚fie, unterſcheiden ſich aber, von denſelben 
beſonders edurch ihre. zierlichen Wuchs meiſt geringere: 
Größe, mehr braune, als ſchwarze Berbe u: Iprecheudrre 
Gefichtsbilhung, amd, beſonders durch ginen höhern Grab 
von Kultur. Ihr Charakter iſt ‚gutartig; auch fehlt es 


ihnen nicht an Geiftesanlagen, sr 
es 7. 5 SHE TI 553 


Diefe Nation theilt ſich in ‚folgende abgefanderte, 
Stämme, ober Horden „deren jede ihren eigenen König 
öber Häuptling’hat. Diefe find; RE 
4 2.3). Die Muotjaping, am-Fluſſe Kuauhmana 
unter dem 95° ſüdl. Br, iſt der kleinſte Stamm ‚und. 
bejteht wohl aus nicht mehr ald etwa 5000 Köpfen. ' 


5) Die Muruclong, von etwa 10,000 Mefchen, 
wohnen am Fluſſe Setnabi. 


U Bat, und die andere baben wie dem Hrn. D.Lichtenftein 
" gu danken; die erſtere ſteht im xxırfen und die legtere 
im XXIIIſten Bd, der allg. geogr Ephemeriden. 
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3) Die Musublung oder Barruloher,anden 


Quellen des Ridibanni, find minder zahlreich. 
4) Die Matfarogua wohnen am- untern Theile 
bes Kurubmana, 

5) Die Wanfetfi, eine Tagreiſe nordöſtlich von 
den Muruhlorg, find auch nicht fehr zahlreich. 

6) Die Thammacha, welche füblic von den M u« 
zublong wohnen, bilden einen zahlreichen Stamm, ber 
- in mehrere Dorfichaften zertheilt ift, Die von verbündeten 
Oberhäuptern regieret werben, 

7) Die Chojaa, nordöſtlich von — find äufs 
ferft zahlreich. 


8) Die Muchuruhzi, nörblid von ben vorigen. | 


9) Die Mäcquinibilden ben mächtigften, reichten 
And größten Stamm diefer Nation, und wohnen nicht fern 
von ben portugiefifchen Befigungen auf ber DR; bed 
Kafferlandes,. 


Ale diefe Stämme reden nur Eine — die ſehr 
weich und wohlklingend iſt; auch find fie in Lebensart, 
“ Sitten und Gebräuchen nicht fehr von einander verfchieden. 


| Die ganze Lebensweife biefer Völkerhorden ift fehr ein= 
fach, und ihre Bedürfniffe find fehr beſchränkt. Ihre 
ebſte Nahrung ift das Fleiſch, vorzüglich das, was ihnen 
die Jagd liefert, Rindvieh ſchlachten ſie nur ſelten, und 
meiſt bloß bei feierlichen Anläſſen; auch ſind ſie in der 
Wahl des Fleiſches gar nicht ekel, ſondern eſſen ſogar das 
Fleiſch von Hyänen, Füchſen, wilden Katzen u.f.w., nur 
vor den Fifchen, von welchen doch ihre Flüffe wimmeln, 
haben fie einen großen, noch unerflärten Abſcheu. Sie eſ— 
fen das Fleiſch halb roh, indem fie es bloß in der Afche 
broten, die ihnen dann auch ftatt bed Salzes dienen muß, 
Bloß Pflanzenfpeifen werben in irdenen Zöpfen gekocht, 
MR. Lanbersu. Volkerkunde. Afrika. ater Bd. 


— 


— 


— — — 
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welche bie meifte Nahrung der Aermeren ausmachen. Auch 
ift der Genuß der Milch ſehr gemein; duch wird fie ge: 
wöhnlic zu einer Art Käfe bereitet, welches die Bieblings- 
nahrung des ganzen Volkes ift, Das gewöhnlichfte Getränke 
iſt Milch; diefe Leute trinken jedoch nicht viel, und nur 
felten Waſſer; in Ermangelung der Milch Löfchen fie ihren 


Durft auch mit Waffermelonen umd afrikanifchen Feigen ‘ 


{Mefembryanthemum) — Diefe Kaffern verftehen 
bie Kunft nicht, wie ihre Stammöverwandten, aus Korn 
ein ſtarkes Getränke zu bereiten, doch laſſen fie fih Wein 
und Branntwein wohlfchmeden, wenn fie welchen haben 
können. — Gie find auch große Liebhaber vom Tabakrau⸗ 
hen und Zabakfcpnupfen. | u 


7 Die Kleidung der Beetſchuaner ift- fehr eine 
fach; fie befteht allein aus Thierfellen, aus welchen fie 
. Mügen und Mäntel ziemlich geſchickt verfertigen; um den 
Leib wideln fie ein Ziegenfell, das die Mannsperfonen um 
die Hüften befeftigen, und fo zwifchen den Schenfeln durch⸗ 
siehen, daß es eine Art von Hofen bildet, welche die 
Schamtheile ganz gut bedecken. Schenkel und. Beine blei⸗ 
ben nadt. Die Weiber tragen mehrere Schürzen, und die 


Hintertheile werden mit einem längern, fpig zulaufenden 


Leber bedeckt. Bon dem Gürtel hängen ihnen eine Menge 
Riemen herab; auch bededen fie die Brujt mit einem 
dicht unter den Armen umgebundenen Reder. — Um 
ben Hals tragen die Beetfhuanaer an einem Niemeu 
ein Meffer in einer hölzernen Scheide, eine Schildkröten 
fchale, in welcher fie ihren Tabak aufbervahren, und ihre 
Glickswürfel, von welchen noch in der Folge gefprochen 
wird. Zum Puge dienen Reihen von GlasEorallen, 
Halsſchnüre aus feinen Binfen geflochten, Ohrenringe 
und Armringe von Kupfer, Elfenbein oder auch Rhino— 
zerosleder. Die Männer tragen an einander gereihte 
Knochen von Eleineren Thieren, vermuthlic als Amu- 
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lette. Es iſt auch der Brauch, daß ſie jedes Mal, wenn 
ſie ein Stück Rindvieh ſchlachten, das Netz deffelben um 
den Hals wideln, und es fragen, bis es von ſelbſt abs 
fällt. — Ferner ift hier das Einſchmieren der Haut mit 
einem Fette, das mit einer Farbenerde vermiſcht iſt, ge- 
brauchlich. Auch das Haar wird einpommadirt. Die Weiber 
wenden insbeſondere viele Sorgfalt auf ihren Kopfputz, uab 
wiſſen ihrem Haare mancherlei künſtliche Geſtalten zu geben, 


. Am vortheilhafteſten zeichnen ſich die Beetſchua—⸗ 
naer vor allen anderen Volkern in Süd-Afrika 
durch den künſtlichen Bau ihrer Wohnhaͤuſer und Vieh: 
böfe aus, den jedoch die Weiber, fo wie alle Haus = und 
Feldgeſchäfte verrichten müſſen, Die Männer befchäftigen 
ſich hauptfächlic mit der Jagd und bem Kriege. Die 
Wohn häuſer find runde Hütten, die 16 big 30 Fuß im 
Durchmeſſer haben, von Mimofenpfählen und Zweigen, 
erbaut, und mit Schilf oder Stroh gedeckt ſind. Jede 
Hütte beſteht aus zwei konzentriſchen Abtheilungen. — 


Die Viehhöfe find fehr ‚geräumige, theild ovale, theils - 


viereckige Kraale mit ſtarken Zäunen von Mimoſen, ins 
nerhalb welchen die Viehheerden bei Nacht eingeſperrt 
‚werden. Ihre Hirten ſiad arme Beute, die für: einen bez 
imten Lohn biezu gemiethet find, 






— «\ 


u Pr afe Volke herrfcht Die Violweiberei; denn bie 
Zahl der Mänuen.ift, wegen. beinahe immerwährenden 
Ktiege geringer,” IR 

fi ihr eigenes Haus bauen, wozu ihr dann ihre Ver: 
wandtinnen und Freundinnen behüljiich ſind. Die Wei- 
ber werben gekauft, Uebrigeng werden die Hochzeiten oh: 
‚Me weitere Ceremonien gehalten. Die Bahl der Weiber be: 
ſtimmt den Reichthum bes Mannes, | 


— ⸗ 
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ie, der Weiber, Jede Frau muß‘ 
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gen von Töpfergefhirren, das Flechten von Binfenmat: 
ten und Baitfeilen, und dad Schnigen. 


Ihre Beluftigungen beſtehen in einer Art von Tan, 
und in einer rohen Muſik. 


| Die Religion diefed Volkes ift ein ziemlich plumper 
und fehr abergläubifher Zetifchendienft, Sie erkennen 
zwar ein höchſtes Wefen, und eine Unfterblichkeit der 
Seele; aber fie fürchten dieſes höchſte Wefen mehr, als 
fie es lieben, und haben daneben ihre Fetifche, Amulette 
und sabergläubifche Poſſen. Ihre Priefter find wahre 
Gaukler und Sterndeuter,  ftchen aber in großem Anſe— 
ben. Der Hexen- und Zauberglaube ift hier ganz zu 
Haufe. — Buben abergläubifchen Gebräuchen der Beet: 
fhuanaer gehören aud) ihre Glückswürfel, Die aus An- 
telopenflauen gefhnitten und mit allerlei Figuren bezeich— 
net find. Diefe Würfel werden auf die Erde geworfen, 
und aus ihrer gegenfeitigen age ſchließt man auf Glück 
oder Unglüd, Diefed Wahrjagermittels bedienen fich Diefe 
abergläubifchen Leute jedes Mal, wenn fie etwas von 
. Wichtigkeit beginnen wollen, — 


Die Verfaffung diefer Völferfchaften ift monarchifch ; 

jeber Stamm hat feinen König, defien Gewalt nach dem 
u Breite der Erftgeburt im männlichen Gefchlechte erblich, 
übrigens aber nicht unumſchränkt if. Nur bei Kriegs: 
und Friedensbefchlüffen zeigt jich fein ganzes Anſehen; 
‘denn diefe hängen von ihm allein ab. Grube Verbrechen 
befiraft er eigenhändig, theils durch Peitfchenhiebe, theil3 
mit dem Tode; bach wird hier die Todesſtrafe hoͤchſt ſel— 
ten angewendet, AS Tribut muß ihm die Zunge und 
dad Bruſtſtück eines jeden erlegten Wildes dargebracht 
werden, - 


Kriege werden unter diefen Völkern ſehr Häufig ge- 
führt. Die nächſten Veranluffungen dazu geben gewöhn. 


— — —— 
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lich Etreitigfeiten über Weideplätze oder über Viehraub. 
Sobald der Krieg befchloffen ift, denkt man nur auf 
Berfertigung und Schärfung der Waffen, welche in Haf- 
fagajen, und Keulen oder Streitfolben, in Bogen, und 
Pfeilen bejieyen. Dann werben Ochſen gefchlachtet, um: 
fich vorher mit dem Genuffe von Rindfleifch zu ſtärken. 


\ Wer dann von beiden Parteien zuerft gerüftet iſt, greift 


an. Die Gefechte fi.d fehr unordentlih, und bei benfels. 


“ ben wird fürchterlich gefchrieen. Als Siegeszeichen fhnei« 


bet jeder dem Feinde, den er erlegt hat, das Nabeljtüd 
in ber Größe eined Tellerd aus dem Leibe und nimmt es 
mit nach Haufe, wo ſodann am, erften Abende ein Sie 
gesfeſt gefeiert, und dabei unter allerlei Geremonien, die 
ber Prieſter vornimmt, das mitgebrachte Menfchenfleifch 
gebraten und hernach aufgezehrt wird; in ber — 


dadurch recht ſtark und feſt zu werden. 


Die guten Beetſchuanaer find alſo auch Men⸗ 


ſchenfreſſer! — *) 


Litoku wird als eine Hauptſtadt dieſes Landes an⸗ 
gegeben. | 
DH. Das Königreich Schikoka, unter 15° ſüdl. 
Br., dad an Manomotapa gränzt, und rei an Sil— 
ber feyn fol, iſt uns nebſt feiner Hauptſtadt nicht weiter _ 


bekaunt. 


II. Dad Königreich Butua oder Toroa, wel: 
che3 fübwärts von vorigem liegt, iſt ein Gebirgsland . 
und hat daher ein gemäßigteres Klima, als die iibrigen 
Länder diefer Gegend. Man will die Quelle des Zambefe 
in dieſes Land ſetzen; die Sache ift aber noch nicht er= 
wiefen; da wir dieſes Land noch all zuwenig kennen. Die 


Sollten dieſe Butſchiwanaer — 
nicht einexlei mit den von. Le Baillant geſchilderten 
Huswanaern fipn? — 
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Einwohnet treiben ſtarke Viehzucht, und kleiden ſich in 
Threrfelle. Das Land ſoll auch goldrteich ſeyn. 
Von Ortſchaften werden genannt: 
(1) Zenebra, die Hauptſtadt. 
(2) Fatuka, die zweite Stadt dem Range nadh. 
(3) Simbaoe, altes, jegt verfallenes, ſteinernes 
Schloß oder Kaftel. 


IV. Das nördliche Hottentottenland, 


u 


Diefes macht den mittlern Theil ded innern Kaffer- | 


landes aus, und liegt zwifchen dem 25ften und Zoften Gr. 
ſüdl. Br. Es wohnen folgende drei Hottentottenftämme 
darin, deren Wohnfige ehemals weiter gegen Süden waren, 
aus welchen fie aber vor ben —— Koloniſten nach 
Norden gewichen ſind. 

1. Die Chainuquaer oder Kainauker, die 
nördlichſten, ein ſehr ſchwacher Stamm. 

2. Die Hantum quaer, neben vorigen, find zahle 
reich und haben viel Vieh. 

3. Die Heuffaquaer (oder Geiffaquaer), gute 
artige, kluge und fleißige Leute, welche auch zahlreiche 
Biebdeerden haben. 


Anmerk. Außer dieſen gehören ohne Zweifel auch die Kor o⸗ 
nier hieher, von welchen in der Reife zu den Beetfhuas 


naern geſagt wird, daß ſte Rachbaren und Bundsgenoſſen 
derſelben find. 


en 


— — — — — — 
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8 Das fuͤblkche Kaffernland, oder das 


Gr Hottentottenland. 


— 





F 
en 
Dame, Lage, Gränzen, Größe, 





Das füblihe Kafferland beftehet aus dem eia 
gentlich fogenanntenHottentottenlande, von welchen 
jest das von Europäern in Befig genommene Kaps 
land den Haupttheil ausmacht. Das Hottentottene 
land batfeinen Ramen von ben Ureinwohnern beffelben, die 
man Hottentotten nennt, weil fie bei ihrer erftenZufame 
menkunft mit ben Europäern, bie hier gelandet waren, 
das Wort Hottentottöfters wiederholten. &3 iftalfo fein 
eigentlicher geographifcher Name. — Das Kapland heißt, 
fo, weil ed zu dem Kap oder Borgebirge ber guten 
‚Hoffnung gehört, wo ſich die Holländer niedergelaſſen 
Naben, und wo jegt die Engländer Herren find. 


Dieſes HottentottenLand. macht ben ſüdlichſten 
heil von Afrifa aus, und bildet ein ſtumpfes Dreieck, 
deſſen Bafis im Rorden ift, und eine Breite von Weiten 
nad Oſten von etwa 150 geogr. Meilen hate Die Spike 
fitedt ſich gegen den Sübpol hin. Diefes Land liegt zwi— 
fhen dem Zaſten und 4öften Grade ber Länge und dem. 
goften und z5ſten Grade fübl, Br, Auf der Weitfeite 
wird es von dem fogenannten äthiopifchen Meere, als 





einem heile des atlantiſchen Oceans, und auf ber Dft- ° 


fite von den Fluten des Indifchen Weltmeeres befpült, 
das hier an der Südſpitze von Afrika mit dem Atlantis 


[den zufammenhängt, Im Norden grängt dieſes Land, 
— Ey An. j - . . 


% 
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deffen Ränge von Norden nady Süden etwa 70 Meilen 
beträgt, an das weſtliche Kaffernland und an eis 
nen Theil des öftlihen Kaffernlandes; auf der 
Norbweftfeitemaht der Oranienfluß, ober beflimmter - 
ber Kauffi= oder Sandfluß bie Gränze; auf der 
Südoſtſeite aber der große Fiſchfluß, der dad Hot: 


tentottenland yon dem öſtlichen Kaffernlan- 
be trennt, 


Der Flächenraum bes ganzen Landes Fann in runder 
Zahl zu etwa 7000 geograph. Quadratmeilen angegeben 
werben, 





2. 


Aeußere Anſicht des Landes. — Baien, Buchten, Borges | 
birge und Anfeln, 





Das Meer, das die Küften des Hottentoten- 
landes befpült, bildet am denfelben mehrere, hier zu bes 
merkende, Baien, Buchten, Vorgebirge und Infeln, die 
zum feften Lande gehören. Nämlich wir finden von Nor= 
ben nah Süden: | 


a) Auf der Weftfeite: 


ı) Die St. Helenenbai, unter 32° 20’ 40" 
ſudl. Br., in welche fich der Bergfluß ergießt, und bie 
zwar fehr geräumig, aber vor den fo gefährlihen Nord— 
oder Nordweſtwinden nicht genugfam gefichert ift. Um fie, 
ber liegt eine fandige, wüfte Gegend. Die Patreis— 
ober Patridgeberge bilden auf der Südſeite dieſer 
Bai, indem fie fich ind Meer hinausziehen, eine Art von 
Vorgebirge. — Am nördlichen Ende dieſer Bai liegt 
bie Klippen» Infel, undan ihrem Südende zieht ſich 
die Reihe der Paternoſter— Inſeln hin. 
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2) Die Saldanhabai, unter 33° ro, füd!. Br., 
‚ geht tief ind Land hinein, ift beinahe von allen Seiten 
gegen Stürme geſchützt, und ift ein ficherer Ankerplag für 
Schiffe; nur ift ihr Eingang wegen der Menge von In⸗ 
fein, von welchen einige mit Batterien befegt find, und 
Klippen, fehr beſchwerlich umd gefährlich. DiefeBai hat in ih⸗ 
rem Jnnern wieder verfchiedene Eleine Buchten, ald nämlich 
diePaviansbai, die Hoetjesbai und bie Sala— 
manbderbai.— Bar derfelben liegen die Bermudasz, 


bie Franzen- und die Fündlingd= Infel, Inder 


Mündung und im der Bai felbit liegen. die Iinfelchen : 

Ganſe-, Mekken-,Mäven-, Jutten- und Schaf: 

Inſel, welche — ſehr reich an Kaninchen iſt. In 

dieſer Bai giebt es viele Robben; auch kommen Kaſche⸗ 

lotte hieher; fie iſt ſehr fiſchreich. Die Küſte hat viel 

Wild, aber kein ſüßes Waſſer und keine anderwärtigen 
Erfriſchungen. 


3) Die Tafelbai, die wichtigſte von allen dieſen 


Baien, liegt unter 33° ,55’ ſüdl. Br. auf der Weſtſeite 
des Vorgebirg$ der guten Hoffnung, und hat ihren 
Namen von dem Tafelberge, der fie gegen Südoften 
; in einem halben Zirkel umgiebt, und fie vor den heftigen 
-Südojtwinden fhüst. Ihr Umfang beträgt gegen vier 
Meilen, und ihr Eingang ift etwa zwei Meilen breit. Bor 
demfelben Fiegt die Seehunds= Infel oder Robben> 
Eiland, wo. chemald viele Seehunde ſich aufhielten, 
jest aber vertritt‘ fie die Stelle eined Zuchthauſes, indem 


Verbrecher auf dieſelbe geſetzt werden, welche Kalk ſam⸗ 


meln müſſen; ſie beſchäftigen ſich daneben mit dem 
hier ungemein ergiebigen Gartenbaue und mit der Fiſche⸗ 
rei. Man fängt bier Wallroſſe, Pinguine, und auch 
Wachteln. — Hinter der Klippenreihe, welche die Bai 
durchfchneidet, die auh um diefer Urfache willen den 
Schiffen nicht zu allen Jahreszeiten hinreichende Sicherheit 


rn $ 
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anbietet, liegt die Pferde⸗-Inſel, und im Norden der 
Zafelbai und ıder Robbeninfel die fogenannte 
Dachsinſel oder Daffen-Eiland, chemald reich an 
Kahinden, jest noch an Pinguinen und an einer unges 
heuern Menge- von Vögeln. — Auf der Südſeite diefer 
Bai bildet der Löwenberg ein Vorgebirge, 


4) Die Holz» oder Chapmannsbai, ſüdwärts 
vom Löwenberge, auf derſelben zieht ſich auf einer 
ſchmalen Landzunge das ſogenannte Norwegiſche Ge— 
birge oder die Steinberge hin, die in die Kapſpitze 
oder das eigentliche Vorgebirge der guten — 
nung auslaufen. 


5) Die falſche Bai (Bay— Hals), ſüdöſtlich von 
der Tafelbai, auf der Ofifeite de3 Hoffnungsfaps 
bat ihren Namen von dem fogenannten falſchen Kap, 
das auf ihrer Dftfeite, dem Hoffnungsfap gegenüber 
liegt, und feiner Aehnlichfeit wegen von Urfundigen 
Jeicht mit diefem verwechfelt werden fann, wie auch fchon 
geſchehen iſt; daher dann feine Benennung. — Diefe 
Bai oder Bufen ift fehr geräumig, hat eine weite Mün- 
sung, und zieht fich ziemlich tief gegen Norden in da$ 
Land hinein. Zur Zeit,. wenn bie Schiffe wegen der 
ſchlimmen Jahreszeit nicht fiher in der Tafelbai liegen 
fünnen, bietet ihnen dieſe falfhe Bai in einigen ihrer 
inneren Theile einen ruhigen Zufluchtdort a ; denn in 
ihrem Inneren bildet dad Meer.noc einige Feine Baien 
oder vielmehr Buchten, welche find: die Simonsbai 
auf der Wefifeite, die von einem vorfpringenden Berge 
gebildet wird, guten Anfergrund hat, und in welcher 
“ zwanzig große Schiffe fiher vor Anker gehen können, Sie 
‚liegt unter 34° 20° füdl. Br. — Die Büffelsbait 
liegt weiter gegen Südweften, zwifhen der Simon: 
bai und der Kapfpige und ift zu fehr mit Klippen, 
Sand und Kies angefült, als daß fie einen guten Aus 
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kerplatz darbieten könnte. — Die Gedulds bai, nahebei 
voriger, iſt ebenfalls von Klippen; es wird bier viel Kalt 
gewonnen. — Ferner find hier noch die Smithsbai 
und die Fiſchecke (Viſchhoek) zu bemerken; bei letz⸗ 


terer iſt eine Schanze angelegt, zur Beſchützung der Fir 


ſcherei, die bafelbjt getrieben wird. — Die Heine M a- 
legaffen- Infel im norböftlihen Theile ber Bai ift 
nur von Seehundeh und Pinguinen bewohnt. 


b) Auf ber Oftfeite, vom falfhen Kap An, zu 

welchem auch das Vorgebirge Hanglippe gehört, liegen 

‚von Sübweften nad) Norboften noch folgende, minder bes 
mertenöwerthe Pleine Baien, nämlich: 


I) Die Steindodsdei, oftwärts vom en | 


Bay. 
2) DieStraußenbai andem, ven ben — 
giefen fo benannten Nadelkap (Cabo —— 
einer weit vorſpringenden Landſpitze. 
3) Die Fleiſchbai. 
4) Die St: Sebaſtians bai. 
5). Die Fifchbai. 


6) Die Katharinenbai, find Heine Buchten, die 


e night von Schiffen befucht werben, 
7) Die Mufchelbai, von ben Portugiefen 
wegen ihrer natürlihen Schönheit die fhöne Bai ges 
nannt, ift ſo wie die 


8) Kleine? 119 abai und bie 

9) Kontantbai fhon etwas beträchtlicher. 

10) Burzenhuf heißt Die Bucht, welche Durch die 
Nundiug des — — wird. 
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: 3- 
Naturbeſchaffenheit überhaupt. Klima, Boden, Gebirge 
und Gewäffer, | 





Das Hottentottenland, nebſtdem Kaplande 
ift im Ganzen genommen von. ziemlich verfchiedener Nas 
turbefchaffenheit,; nach der verfchiedenen Lage feiner einzel- 
nen Dijtrikte und nach der innern Berfchiedeuheit derfelben, 
Das Klima ift warn. Das Land liegt zwar zußerhalb der ' 
Wendezirkel im füblihen gemäßigten Erdgürtel, aber dabei 
ber heißen Zone fo nahe, daß auch hier noch die Sonnenſtra— 
len ihre glühenden Wirkungen äußern. Die Hige wird jedoch 
bier nie übermäßig und unerträslich, und die Kälte erreicht 
nie einen fo hoben Grad, daß man der Dfenhige zu feiner 
Erwärmung bedürfte. Doch giebt ed auch ziemlich rauhe 
Gebirgsgegenden, wo der’ Froſt ſchon fühlbarer it und wo. 
niit Schnee bedeckte Berggipfel fich erheben. Ueberhaupt 
— kann dieſes Klima mehr gemäßigt, als heiß genannt wer⸗ 

den. Zuweilen tritt jedoch eine ziemlich jlarte Hige ein, 
| aber immer nur auf furze Zeit. Die Hise wird auch gar 
| fehr durch die haben, himmelanftrebenden Gebirge, die häu— 
| figen, von drei Seiten über das Weltmeer herabwechfelnd _ 
wehenden Winde, die ſtarken Regen und die vielen Nebel 
gemildert. — Borziglidy herrfchen hier wechfelöweife der 
Südoſt- und der Nordweftwind. Der legtere regiert beinahe 
ein ganzes halbes Bahr hindurch, nämlich vom April bis 
in ben Auguſt, und verurfacht ſehr unbejtändiges Wetter, 
fe und zuweiien’ auch heftige Etürme. . Der. Südojtwind, * 
welcher hauptſächlich vom Auguft au bis in den April wehet, 
ift Talt, troden uud von-heftigen-Ztößen begleitet, Die 
nicht ſelten großen Schaden anrichten ; die Luft iſt gewöhn— 
ich Heil, wann er ſich erhebt, 


⸗ 


% 
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Die Jahrdzeiten fi fi nd ungefähr die namlichen, wie bei 
uns, nur nicht zu denſelben Zeiten; denn hier iſt es Som⸗ 
mer, wenn es bei uns Winter iſt, und ſo umgekehrt. Die 
größte Hit fällt in die Monate November, December, Tas 
nuar, Februar und März, und erreicht zuweilen einen ſehr 
hohen Grad. — Die eigentlichen Wintermonate find hier 
der Mai, Zunius, Julius und Auguft, wo jodann häu— 
fige Regen einfallen, und die Wärme ſehr gemäßigt ift, 
ja die Nächte wirklich kühl, doch ſelten ſo kalt ſind, daß 
es wirklich gefriert. Statt des Schnees fällt dann in den 
Gebirgen Hagel. So heftig auch die Regengüſſe oft fallen 
und Ueberſchwemmungen veranlaſſen, ſo iſt doch die Regen⸗ 
zeit hier die angenehmſte Zeit des ganzen Sahres; denn die 

Regen dauern nie fo ununterbrochen" fort, daß nicht auch 
yübſche Tage bei erquickender Kühle dazwiſchen eintreten 
ſollten. — Die trockenſten Monate find der Januar, Fe 
bruar und März, während welcher alle nicht tiefwurzelnde 
Pflanzen ausdorren und verwelken, 


Der Winter wirb hier von den Kapbürgern bie fch lim⸗ 


me, und der Sommer die gute Jahrszeit genannt. 
Auch die Uebergänge vom Frühlinge auf den Sommer, und 


vom Herbite auf den Winter werden von den Einwohnern 


‚nicht befonderd bemerkt, * ſie gleich nicht io unmerf- 
49 find, . 


Im Durchſchnitte genommen iſt die Luft gefund und 
dem Gedeihen der Menfchen und Thiere ſowohl⸗ als ber ges 
u. Vegetation fehr zuträglich. 


| Der Boden ift ebenfalls von fehr verfchiedener Ber 
fchaffenheit, doch überhaupt genommen meift ziemlich frucht= 
bar, ja in einigen Gegenden ausnehmend ergiedig; aber 


dies rührt nicht ſowohl von feinen eigenthilmlichen VBorzüs 


‚gen, als von dem fehönen warmen Klima und ber guten 
Bewäſſerung ber. Denn der Boden an fich ift größten 


v 
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Theils mager, und meiſtens entweder fandig oder ſteinig; 


nur die Streden längs den Flüffen hin haben gute, fette 


Gartenerde, die ungemein ergiebig ift. Im Innern dieſes 


Landes, das auch großen Theile bergig ift, ziehen ſich weit 
ausgedehnte Sandwüſten und dürre Heiden, dichte Wälder 
und Fahle Berge bin. Der fhönfte und fruchtbarfte Theil 
bes Hottentottenlandes ift der - füböfttiche Nr 


ſtrich deſſelben. 


Die G ebirge dieſes Landes ſind Fortſetzungen und 


| ‚auslaufende Zweige des Hauptgebirges oder Landrückens, 


ber fich durch die Mitte des füblihen Afrika von Nor— 


den nach Süden hinzieht, und gewöhnlich das Monds⸗ 


gebirge oder Lupata genannt wird, Auf der Norbfeite 
dieſes Landes ſtreckt fich eine hohe Bergkette von Welten 
nach DOften, vom Dranienfluffe bis zum großen 
Sifhfluffe hin. Ein Zweig deffelben finddie Schnee: 
berge. Andere Zweige verbreiten fith in verſchiedenen 
Richtungen, doch meift gegen Süden. Von dem Haupt: 
gebirge zieht fich ein Zweig längs der Weftküfte hin, und 


läuft endlich in das Hoffnungsfap aus. Die foges, 


nannten Pifetberge find ein Theil diefer Bergreihe; ei— 
nen andern bilder dad Drafenfteinfche®ebirge. Bon 
baaus läuft esin das Gebirge in Hottentottenhol« 
land, auf der Dftfeite der falſchen Bai aus, und 
hängt mit den Bergreiben zufammen, welche ſich längs 
der Sübdoftküfte bis zum Kamtursfluffe binzieben. 
Die befanuteften Namen der einzelnen Gebirge und bemers 
kenswertheſten Berge dieſer Kette find: DieHonigberge f 


welche ben großen von dem Fleinen Bergfluffe 


trennen; auf ihre: Weilfeite ift der Eugpaß, dad große 
Loch genannt, und auf der Oſtſe te zieht fich das Elfe ne 
thal hin. — Weiter gegen Süden erhebt ſich der ziemlich) 
hohe Berg Riebeks-Kaſtell, nach deu erften Holläa— 


diſchen Statthalter am Kav, der auch dieje Kolonie an⸗ 
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legte, benannt. Unter demfelben läuft das Rie 6 etsthar 


bis zum Pferdeberge undPerlberge, wo dann weis 
ter hin der Kuhberg unddieTigerbergemitbem Kir 


gerthale gegen die Tafelbai ſich ziehen. — Andere 
Theile dieſer und der nordweſtlichen Bergreihe ſind: die ſoge⸗ 
nannten ſchwar zen Berge, an der Saldanhabai, 


welche das ſchwarze Land begränzen. — Weiter ge: 


gen Süden liegen der lange Berg, ber Kapokberg, 
und der Paviansberg, bieauf der. Sübdfeite der gedach⸗ 
ten Saldbanhabai, dad fhöne, große grüne Thal 
einfaffen, und dann mit dem Dahsberge und bem 
blauen Gebirge zufammenhängen, welches längs ber 
Küfte hin, bis andie Z afelbai läuft, wo fobann die beiden 
Bergreihen, die auf ber Weſtküſte hinjtreichen, fih mit 
einander verbinden., Sie ſtrecken fich hierauf an dem Mee, 


resufer hin, umziehen die Holz;baiy wo fie den Namen 


ber Steinberge erhalten, undlaufen aufder Landzunge 


zwifchen der falfpen Bai und ber Holzbai, wo fie, 
das Norwegiſche Gebirge genannt werben, endlih 


in die Kapfpige aus. — Beſonders find hier an dem 
füdweitlichen Ende dieferBergreihen die drei einzelnenBerge 
zu bemerken, nämlich der Zafelberg,der Zeufelöberg 


‚ unddertöwenberg, welhedad Tafelthal im Hinten 


grunde dver&afelbaiaufder Sübdfeite bilden, einfchließen 
und ſich durch ihre fonderbare@eftalt und ihre Höhe auszeich: 
nen. — Der bemer?enswerthejte derjelben ift der &afels 
berg, welcher diefen Namen von feinen flachen Riiden 
erhalten hat, und 3353 rhein. Zug hoch ijt; an Demfelben 
entfpringen einige Eleine Bähe. Der Teufelsberg, 
welcher aud) der Windberg genannt wird, iſt nur durch 
eine Fleine Kluft vondem Zafelberge getrennt, hat eine 
Höhe von ungefähr 3100 Fuß, und ift bloß eine dürre 
Selfenmafje. — Der£tömwenberg it ebenfalls nur durch 
eine Kluft von dem Zafelberge getrennt; er hat gegen 
die kandſeite hin, von der ©eefeite her, aus dev Kerne ge 





| 
| 
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fehen, die Geftalt eines ruhenden Löwen; daher dann fein 


Name. Dernördlide, nur 1100 Fuß hohe Theil diejes 


Bergs heißt der Löwenſchwanz, und die entgegenges 
feßte, 2585 Fuß hohe Spige wird der Lömwenkopf, - 
von den Engländern ber Zuderhut genannt. Auf 
biefen beiden Enden bed Berges find Blaggenftöde er⸗ 
richtet. — 


Die Flüſſe des Hottentottenlandes find lauter 
größere und kleinere Küftenflüffe, doch in ziemlich beträcht- 
cher Zahl. 

a) Auf der Weftfüfte ergießen ſich von Norden nach 
Süden folgende: 


1) Der Oranien- oderfogenannte große Fluß, 
ber von Vielen als der nordweitliche Gränzfluß des Hot: 
tentottenlandes angefehen wird, ob ergleich nad) der 
angenommenen@intheilung zudem Namaquaer-Lande, 
und folglih zu dem weftlihen Kaffernlande ges 
hört. Stein Lauf ift nicht genau bekannt; wenn aber die 
neueren Angaben von demfelben ganz richtig find, uud er 
wirklich fo weit aus dem Innern herbeiſtromt, als man 
glaubt, ſo möchte er doch wohl ein Hauptfluß Bu nen 
nen ſeyn. 


39) Gutwäffer, Küftenflitfchen unter 30° go! 
füdl, Br. 


3) Der Kauffi (Kufie) oder Sänbfluß, der 
bie eigentliche Nordweit = Gränze des Hottentotten- 
landes ausmadt, entjpringt am Kamisberge und 
bildet bei feiner Mündung die fogenannte Rhinozeros— 
quelle | 

4) Der Dornbaum: oder Shwarzbornfluß 


auch grüner Fluß und weiter landeinwärts Rhinos 
zerosfluß genannt, iſt beträchtlicher als der vorige, 
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2) Der Ele phan ten fluß entfpringt in ben foger 
‚wamten Kanaribergen, und fließt in ziemlicher ' 


‘ Krümmung von Süden nach Norden, und dann nah We⸗ 


fien, wo er ſich unter 53° ſüdl. Br. ergießt, Cr nimmt: 


mehrere Nebenflüffe auf, worunter auch der Schwarze 


thal= und der Dornfluß. N 
6), Der Tithow⸗, Erifhwaffer - und Qu⸗ 
Fomafluß, fo wie der Qrupsfluß, die nad) eineng. 


kurzen Laufe bei ber Klippen=Infel ins Meer fallen, i 


find unbedeutende Küftenflügdfen. u 
7) Der Bergfiuß entfpringt im Drafenfteine 
ſchenGebirge, unter 33° 55’ füdl. Br., nicht weit vom 


‚Kap, nimmt mehrere Kleine Stüffe und Bäche auf, fließt 


nach Norden, wendet fi, nachdem er den kleinen 
Bergfiuß aufgenommen hat, nach Weiten, und fallt 
dann nach einem Laufe von 24 Meilen in die Hebe⸗ 
nenbai. De —— F 

8) Der Schwazwaſſer⸗ und der grüne Fluß 
find unbebeutender, und fallen weiter gegen Süben ins 
Meer. * | | 
9) Der tiefe Fluß mit bem Hollefluß, und ber 


Mufhelbantfluß, mit dem Stintr un Salp 


. fluffe entforingen in ben Pferbebe rgen und ergiefs. 
ſen ſich in die Tafelbai. 

b) Auf der Süboftfeite fallen folgende Kliſten⸗ 

füfle, von Süden nach Südoften gerechnet, ind Meer: 


ı) Der Kaifersfiug, ber-Quellenfsuß, bee 


Stellenbofch-oder@rji-FIu ß und der Stein bo dr 


Fluß mit dem Palmitfiuffe falen in bie ſogenannte 

falſche Bai. ——— 

2) Der Botfluß mit dem ſchwarzen Flufſe 

und der Spielmannsfluß fallen weiter gegen Oſten 

Ind Meer.. | a 
®, Länder und Völkerkunde, Afrika aten Bb. -- 8 


— 
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9) Derbreitegtußauh Beſkadores genannt), 
ifsiemlich beträchtlich; er entfteht aus der Vereinigung des 
DOhnenbefluffes, der im DratenfteinifhenGes 


 birge entfpringe, des Büffeljagbfluffes und 
Schlangenfluffes, und fältindieSebafiiansbai. 


4) Der Zaubenedöflug mit dem Krumm⸗— 
fanabelfluffe, der Pinars =» und der Vetfluß 
* dem Palmitfluſſe fallen indie Fleiſchbai. 


75) Der Elephanten= ober Gordfiug, ein ber 

trächtlicher Fluß, der ziemlich tief im Innern, in den 
Gebirgen am Bierthale entſpringt, eine Menge klei⸗ 
nere Nebenflüffe aufnimmt, und am Ende unter dem 
Kamen Gauritsfluß (auch Infanten-— und Gold— 
fluß) nicht weit von ber Fiſchbai ind Meer fällt. 

13) Der Heerter, der Kleinbraffluß mitdem 
Gelbfhnabelfluffe, ber Großbrak-, ber Gelbs 
baumflug mit Dem großen, und Heinen Elfefluffe, und 

der Norbatfluß mit. dem Moraftfluffe fallen in 
-die Muſchelbai. 
„..7) Der fhwarze, der Kaura-, ber Kokau—, der 
Kokarbi-, der Gelbhoͤlz-, ber — und der 
Naiſi ina— Fluß find Küfßtenfüßchen, Die weiter gegen 
Oſten ſich "ergießen. —— 
8) Der Keureboomsfluß, der im fogenannten 
langen’ Thale entfpringt, und in die Algoabai fällt, 
Mr bersägtlicher. | . — 


5) Der frumme Fluß entſpringt auch im langen 
xbal⸗ nimmt die Flüßchen: Weiß-, Milchholzzund 
SDiefholzfluß auf, und ergießt ſich in die Kom 
tantbai., 

* 


»440) Der große Seekuhfluß, nebſt dem kleinen 


und der Kabljaufluß ſtirzen ſich weiter gegen Oſten 
ins Deer. 
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11) Der Kamtursfluß, welcher in den nörbli« 
> hen Gebirgen entfpringt, und den Kaugafluß, nebſt 


anderen kleineren Nebenflüßchen aufnimmt, fällt am ſo⸗ 
genannten Burzemk ind Meer. 


‚12). Der, Van⸗Staades⸗ und der großes ch war 
kopffluß mit dem DENT er⸗ 
gießen ſich weiter gegen Oſten. 


13) Der Sonntagsfluß, ein beiächtlicher Kür 
ſtenfluß, der in den Schneebergen entfpringt, den 
Plattfluß, den Bärfluß, die Salzquelle und 
den kleinen Sonntagsfluß aufnimmt, und unter 31° © 
Br. ind Meer fließt, 


14) Der Buſchmannsfluß iR fein, me 


| gießt ſich weiter gegen Oſten. 


15) Der große Fiſchflus Cottentoteis 
VKaut:Kaj) entfpringt in benSchneebergen unter 
28° ©. Br,, nimmt ben Heinen Fiſchfluß (Kin 


Kaj) nebſt mehreren anderen Flüßchen auf, und fällt 
dann als Gränzfluß auf ber Oſtſeite bes Hottentott en: 


landes ind Meer, 


Dies find bie — Flüſſe und Flüß⸗ 
hen dieſes Landes, welche nebſt mehreren anderen von 


geringerer Bedeutung vorziglich die Küſten bewäſſern; das 


Innere hingegen leidet in den Gegenden, durch welche 


iſt und hier nichts befannt, außer dem nicht be 


feine von ben größerer Küftetjlüffen ſtromen, ziemlichen 
Maffermangel; beun bie kleineren entſpringen nicht tief 


landeinwãrts. 


— Von Landſeen, bie einer ku ven, 
ächtli⸗ 


chen See in Krakekamma und einigen — — 


Kinen ? 
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Naturprodbufte 





Die Naturgefchichte ded Hottentottenlandes, 
welches ſo manche Naturmerkwürdigkeiten enthält, iſt, 
die Mineralogie auögenommen, in neueren Seiten 
don mehreren” erfahrenen Naturforfchern und Naturlieb⸗ 
habern gienrlich genau unterfucht, und auch befhrieben 
koorden. Die Hauptfumme ihrer Beobachtungen und re 
fahrungen , fo weit fie in bie Produktenkunde ge 
hört, ift folgende: | 


BonMinzralien, welce doch wegen Mangel an 
Bergbau noch lange nicht hinreichend erforſcht find, fün- 
det man bier: mancherlei Erd » und Steinarten, Kiefel- 
fteine, Quarz, Thonerde, fowohl weiße, ald graue, Rö— 
thel, Gypsſpath, Kazenfilber, Tufftein, Sandſtein, Schie⸗ 
fer, u. ſ. w.; auch fehlt es nicht an Kalk. — Von 
Metallen hat man bisher hier nur Eiſen und Kupfer ger 
funden, welchen man jedoch nicht nachgräbt. Es giebt 
bier ferner Erdpech, von den holländifhen Einwohnern 
Daffenpiß genannt, und Kochſalz. Man finder auch 
Mineralquellen und verſchiedene vulfanifche Produkte. 


Von Pflanzen — bie Vegetabilien diefes Landes 
find mit vieler Sorgfalt unterfucht und befchrieben wore 
den — führen wir hier vorzüglich folgende an. Den afrie 
kaniſchen Brodbaum (Zamia caffra), die einzige bier 
vorhandene Palmenart, deren Mark ein Mehl giebt. — 
Mancherlei Bäume und Geſträuche, worunter vorzüglich 
zu bemerken find: der Delbaum, ‚der giftige Hammer 
ſtrauch, der Eifenholzbaum , die windige Pleftronie, des 
Drachenblutbaum, die fchmalblätterige Dedonäe, der ge- 
meine Lorbeerbaum, der gemeine Zudasbaum, bad afrika 


i 


wifche Pockenholz, ber Zwergpferſichbaum, der Seißdorn, 
der Korallenbaum, der Wattiofe Lebensbaum, bie Marke 


— bolder« Eypreffe, bie weiße Eſche, Weiden, der kapſche 


wilde Feigenbaum, alle Arten von. Silberbãumen, bew 
Spill⸗ oder Loffelholzbaum, ber Sumach⸗ ober Bärbewe 
baum, Myrthen, ber Wunder⸗ ober Kreuzbaum, bie 
Miftel, der Bagel » oder Wachsbaum, der Zepter» oder 
Birselbaum, verfchiebene Arten Mimoſen, ber Haflaga- 
jenholzbaum, Ramafficeholzbaum,. ber Schwarzbolz =, der 
Gelbholz⸗der Rothholzbaum, nebſt mehreren anderen, 
noch unbeſtimmten Baumarten. Ferner find zu bemerken; 
verſchiedene Arten von Salbei, bie kapſche Pfefferſtaude 
die Stechpalmen, die Schlutten, ber Sodomsapfelſtrauch, 


der giftige afrikaniſche Bocksdorn, ber afrikaniſche Huch, 


einige Arten Zelaſter, der wilde Weinſtock, ber Duftſtrauch, 


die Tafferfche Helifonie, der kapſche Jasmin der. Hottentotten⸗ 
Yirfehbaum; derraalbuſch (Galenie), die —— 


baum, (die ſtinkende Anagyris), bie Moyene, die kapſche 


Aunonie, bier rothe Elfe genannt, ber Negundoſtrauch, der 


Storchſchnabel / der äthiopifche Hibiſtus die Borbonie, meh⸗ 
zere Arten von Witfchen, das kapſche Cbenholz, ber Blaſen⸗ 
rauch, einige Arten Indigo, ber Elephantenfuß (eine Ark 


| erg ber Guarribuſch, verfchiedene Arten von Elif 


und mehrere andere Arten von Geſträuchen. — 

Bon u Verse find yorzüglich folgende bier anzumerken: 
die Seekoralle oder bad ſtrauchartige Glasſchmalz, ber 
Gartenbaldrian, bie Skabiofe, die Schlangenwurz, bey 
flaudige Tabak, ber ſchwarze Nachtſchatten, Hafenöhrchen, 
Schierling, Vogelkraut⸗ Spark, das Didblatt, verſchie⸗ 
dene Arten von Spargel und Aloen, Palmiten, Am⸗ 
pfer, Knbterich, Sauerklee, Marienröschen,. Portulak, 
mehrere Arten von Wolfsmilch, Hauswurz, Zaſerblumen 
von ſehr vielerlei Arten, Waldecken, Löwenfhwanz, Kleome, 
—* Klapperſchoten, Wollblumen, Faſeln, Haſen⸗ 
Alant, a Zaunrüben, Bärenfuß uub 


ö ı : In 
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eine Menge anderer Arten von Kräutern. — Bon Zwie- 


belgewächfen nennen wir bloß die Irien, deren man bier 


17 Arten zählt; die Schwerdlilie, ‘die Steinblume, die | 


Morde, die Blutblume, ber wilde Knoblauch (eine Art 
Zulbagie), die Hedenlilie, die Amayyllid, die kapſche 
Tulpe, bie Rübenziviebel, bie ke, bie Aletris, 
bie Honigblume, u. ſ. w. u. few. Bon Grasarten ſind 
zu bemerken: der Galgant, das Zypergras, Binſengras, 
Hirſegras, Schmelen, Schwingel, Pfriemengras, Hafer, 
Schilf, Simſen, Strikgras, Bartgras, Sorgoſamen 
ober Kafferkorn, u m. a. Von Farrnkräutern, Waſſer⸗ 
gewächſen, Schwämmen und Moofen, giebt es auch meh— 
rere Arten, die jedoch hier keine beſondere Erwähnung 
—— 


Von den burch die Europäer —— verpflanzten 
Sewänfen, werden as nod in ber ng zu fpredhen, 
a. finden, — 


Bon Thieren finden wir hier eine — Menge 
ſehr verſchiedener Art. Nämlich von Säugethieren: Affen 
von mancherlei Gattungen, Ameiſenfreſſer, hier Erb» 
ſchweine genannt, welche gegeffen werden; Stachelfchweis 
ne; Mäufe von verfchiedenen Arten, Springhafen ober 
große Jerboas, Hafen, Kaninhen, Halbkaninchen oder 
Savien, hier Klippdachfe genannt, deren Fleifch für einen 
Leckerbiſſen gilt, Genettkatzen, Pharaonsragen, Suri— 
batte, Stinkthiere, Borſtenfrette, Ratel, Dachſe, wilde 
und zahme Hunde, Wölfe, Schakalle, Hyänen, bier 
Tigerwölfe genannt; Löwen, Panther, Leoparden, Uns 
‚zen, Geparde, Tigerkazen, Biſamkatzen, wilde und zah— 
me Katzen, Zebras, Quaggas oder wilde Eſel, fett⸗ 
ſchwänzige Schafe, Ziegen, eine ſehr große Zahl Antelo⸗ 
. pen bon etwa zwanzigerlei Arten; zahmes Rindvieh, 
Büffel, Giraffen oder Kameelpardel, Schweinhirfche, 
Waldſchweine (Eagallos) Nashörner oder Rhinozeroſſe 





| — 
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* 
6. Pen —— — 
ia Finke; kapſche und rothe Sliegenfänger, opſche 
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Weidſhweine ¶Eahallos) Nashorner oder bihindzero ſſe 





fanifdre Srünlinge, Scharlachfinken und 
s Eapfche und rothe Fliegenfänger, kapſche 


— — — ee - 





N J 
hi * 
„zuge, wumpen wur Quinn che, 


Waldſchweine (Engallos) Nashörner ober dehinozeroſſe 


Öglupnfere, ‚Hier · Seekuh genannt) mit koſtlichem Jieitche 
Zlußbttern/ und von Seeſaugethieren verſchiebene Rob⸗ 
benarten, beſonders auch gemeine Seehunde Wallroſſe, 


worunter der Dugung; ehiige Wallſiſcharten welche an 


dieſe Küſten kommen, beſonders Kaſchelotte zferner Dri⸗ 


phine, ' Braunfifche, und Nordkaper, die man ebenfalls an 


dieſen Küſten findet. — Von Wogeln bemerken wir hier 
vorzüglich folgende Gattungen: "Geier, ntöbefondete 


der Erd odber Aasgeier, Adler und Falten, worunter 
auch der Fiſchadler und der Schlangenfalk, von beit — 
Pe am Kap Se kbetar genannt, Habichte, Eu⸗ 


beſonders die Tageulg und Neuntödter. Ferner Pa⸗ 


at in großer Bei, woͤrunter ber Blaurandparkit ʒ 
auch, hat man eine neue rt von Hornvogel entdedt. Bon 
Voßeln aus dem Geſchlechte der Spechte nennen unſte Be⸗ 
richtgeber vorzüglich den eigentlichen oder gemeinen Specht, 
“hen Felſenſpecht, den — — Specht, den 
Eis vogel, den kapſchen 
äufer, den kapſchen Kolibri und ben ‚Budervogel. 
Der, Aus lachet ift ben Baumläufern ziemlich ähnlich ; auch 
"Bienenfrefhr giebt es. —. Zu dem Gefchlechte der. Raben, 


‚gehören insbeſondere der, hottentottiſche Rabe, der kapſche 


Baortvogel der Rackervogel, die Krähe,, der Tuako 
oder perfifche Kuluk, der eldfarbige Kukuk, der Honig⸗ 


weiſer der den Menſchen anzeigt, wo in ben Wäldern 


* find, damit. „fie, ihm dann auch von bem ers 
iseten. Gonig, den er ſelbſt zu rauben zu ſchwach iſt, 
—E der Schreier die kapſche Droſſel wem. — 

Von Sperlingsartigen Vögeln giebt es bier befonders 

ELerchen, Staare Krammetsvögel, nr er 
fe Droſſeln afrikaniſche Droffeln, Mufcheltwäger; Blau 
kopf, Amſeln, Kernbeißer, Kegelſchnäbel, —* 
kapſche Ammern, Widdahvögel ober Wittkoen, kapfche 
Sperlinge, indianiſche Grünlinge, Scharlachfinken und 
Aapfche Finken; kapſche und rothe Fliegenfänger, kapſche 


iebehopf, ben iapſchen 





— 
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und hottentottiſche Bachſtelzen, Biegenmelker, u, f. w. — 
Außerdem findet man: hier in ziemlicher Anzahl und von 
verſchiedenen Abarten: Hühner, Perlhühner, Repphühner, 
Tauben, Wachteln; Mmorrhähne oder kapſche Zrappen ; 
auch Strauße in:ziemlicher Menge; und von Stelzen- 
. däufeen befonberd Flamingos, Reiher, Pfauenreiher, Kra⸗ 
ide, Brachvögel, Schnepfen von mehrerlei Abarten, 
apfche Rallen u. ſ. w. und von Schwimmvögeln: Meer- 
Aqwalben, Möven, Sturmvogel, Fregattvogel oder Als 
batroſſe, Pinguine, Pelikane, wilde. Gänſe und Enten, 
:fünefifche. Günſe und Tauchergänſe. — 


Bon Amphibien finden wir hier hauptſachlich fol 
: gende Arten nebft berſchiedenen Abarten: Schildkröten, 
Fröſche und Kröten, Eidechſen von mehrerlei Gattungen; 


beſonders find auch Kamälecne, Aaleidechſen, und kleine 


“giftige Eidechſen darunter. Schlangen, auch fehr giftige, 
„giebt es nur in allzugroßer Anzahl, auch Hornſchlangen, 
"Brillen- ober Hutfdjlangen , Baumſchlangen, Strumpfe 
bandſchlangen, Puffotterm, Springoftern, Nachtſchlan⸗ 
‚gen, Speifchlangen, u. a. m. Von Fiſchen werden ges 
‚nannt: Rochen, beſonders Krampffiſche, Haifiſche, 
„Hammerfifche , Mühlſteinfiſche, Kugelfiſche Stachel⸗ 
ſſche Korallenſauger, Aale, Schwerdfiſche Kabliaus, 
Kuüuppfiſche/ Schollen, Zungen, Meerbrafſſen von derſchie⸗ 
denen Arten, beſonders ber hier ſogenanute Rothmannz 
Goldfiſche, Seekrähen, Meerſchuſchen, Häringe, Alofen, 
‚Karpfen, Flußbarben, Karauſchen, Silberfiſche, pPiken, 
| Sandkriecher, Gallionfiſche u. ſ. w. 


Son Inſekten müſſen hier vorzüglich folgende ge⸗ 
mahnt werben: Allerlei Käfer, darunter Rüſſelkäfer, 
: Bodkäfer, Leuchtläfer, Stinkläfer, Erdkäfer, Kakerlalen 
u. ſ. w. Beſonders verdient der Geſpenſtkäfer oder Hot ⸗ 
tentottengötze (Mantis precarius) bemerkt zu werben, 
welcher den letztern Namen bat, weil die Hottensotten 
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— en uub kepei, nicht aber wietlich ver⸗ 
ehren, wie man ſonſt geglaubt hat. Ferner mehrere 
Arten Grashüpfer und Heufchreden, Banzen , Schild⸗ 
däufe ; eine große Menge ſehr verſchiedenartiger, und zum 
heile ſehr [hönerSchmetterlinge, Welpen, Bienen, Ameifen, 
Termiten, Raubfliegen, fliegende Läufe, Affeln, Skorpione 

‚and eine Menge anderes, mehr oder minder ſchädliches Uns 
Seziefer giebt es hier, nur in allzugroßer Zahl, aber auch 
verſchiedene Arten von nutzbaren Krebſen. — Aus dem 
Geſchlechte der Würmer findet man eigentliche Würmer, 
beſonders Sandwürmer, Fiſchwürmer, Blakfiſche u. ſ. w. 
Schnecken, Schalthiere, Mufcheln, überhaupt mancherlei 
ſehr fhöne Konchylien, auch Vorzellanſchnecken und Au⸗ 
„Ken, ferner mehrere Arten von Korallenthieren, 


Aus dieſer kurzen, noch, ſehr umvollſtändigen Ueber— 
ſicht, läßt ſich jedoch ſchon auf die Fruchtbarkeit und den 
Naturreichthum dieſes Landes ſchließen. a 





Per! » 
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inwoßner, sbefondere die ottentotten. Hge 
a Ba bi Br u —ãS derſelben. 
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Die isinwoßnerbiefb Banbeb mathen ba MBoiE au, 
das wir, buch einen Mißverftand verleitet, Hotten- 
‚.sotten nennen, welche Halbnegern find, die unſtreitig 
:: ya bem Kafferfianıme gehören. Außer benfelben wohnen 
= jeßt aber hier auch in beträchtlicher Anzahl Europäer 

Hvon verfipiebenen Nationen, vorzüglich Holländer, au 

granzofen und. Teutſche, bie ſich theils als Kole: 


* 


Suiſten hier angeſiedelt, ud bie Ureinwohner in das In- 


5% Suͤb⸗ Afrika. 

nere ded Landes zuruckgedrüngt haben ’thend: als Stadt⸗ 
Bewohner mancherlei Gewerbe treiben, auch 'Givik = und 
Mititärbeamten. find, deren Händen die Regierung bes 
"Endes anvertraut fr das ke das — 
‚genannt wird. | 


Bon biefen Kotoniften RP ae — ee Folge; 
chier zuvörberft aber: von ben zurückgedräugten, und meift 
der eurvpäiſchen Oberherrſchaft unterworfenen, Ureinwoh⸗ 
nern, die allerbings.eine befondere. Schilderung werdienen. 


.ADieſe Ureintohner,. welche wir die Hotientotten 
nennen. (ein Name, deflen Urfprung nicht genau befanns, 
‚ber aber, wie gedacht, ohne Zweifel buch, einen Mißver⸗ 
ſtand entſtanden iſt) find in mehr als einer Rückſicht ein 
ſehr merkwürdiges ausgezeichnetes or Sie nennen 
ofich ſelbſt Khau⸗ Khap. BE ee a? 


Schon durch bie Seibesfarbe und ae die Gef te 


| bildung zeichnen fi die Hottentotten ziemlich aufe 


fallend vor andern Volkerſchaften aus, die nicht zum 
Kaffergeichlechte gehören. Ihre Hautfarbe ift gelbbraun ; 
in der früheſten Jugend aber weit heller, als bei zunehs 
menbem Alter, wo ‚fie ſowohl durch die Einwirkung ber 
Sonienstut, als durch das ſtarke Einreibei ber Haut mit 
Fett und Ruß allmählich fchwarzbrauner wird, und am 
Ende ſich der ſchwarzen Farbe nähert. Die Hasre find 
zwar wollenartig, kraus und ſchwarz wie Pech, aber 
‚doch länger, als bie der. Negern: "Sie werden nie 
aus gekämmt, fondern. mit Fett beſchmiert, und einem 
Pulver beſtreut, ſo daß ſie aus lauter Knollen beſtehen. 
Die Augbraunen ſind ſehr dünne zder Bart wird aus⸗ 
gerauft, fo wie. ein Haar davon erſcheint. Die Kopf⸗ 
doder Schädelbildung der Hottentottem zeichnet fich 
ſehr aus; denn die Badenkrivchen ſtehen ſehr weit hervor, 
beinahe wie hei ben Affen; in dieſer Gegend-ift dad Ges 


dicht fehr breit, und de dad Kinn alißerordentlich ſchmal iſt/ 
ſo lauft der Vorderkopf ſehr ſpitzig zu, und giebt daher die 
ſem Volke einen Anſchein von. Magerkeit, der um fo auf: 
fallender iſt, da der Kopf. dabei zu Flein für den. ſtarken 
‚md feften Körper ift, der ihm trägt. Die Augen find 
groß und lebhaft; die Naſe iſt flach, mit weitgeöffneten 
Nafenlöbenm und der Mund groß, doch nicht. mit Wurſt⸗ 
‚Iippenn Dieähne find Klein und blendend weiß. Die 
Geſichtsbildung hat: bei ber gänzlichen Bartloſigkelt ein 
weibiſches Anſehen. Gefundheit und Sorglofigkeit.firalen 
aus allen Mignen und Gebärben dieſer Naturmenfchen, 
denen jedoch der Ausdrud von Trotz fehlt, welcher ſonſt 
den Wilden und Halbwilden eigen iſt. Sie ſind von ge⸗ 
wöhnlichet Menſchengröße, wohlgewachſen und. gut ge⸗ 
formt, meiſt korpulent und muskulss, doch mit ſehr klei⸗ 
nen Händen und Füßen; ihr Körper iſt ſehr geſchmeidig 
und gelenkig, alle feine Bewegungen find leichtz fie find 
behende, und fo flin? auf den Füßen,. daß uur,ein, ga- 
loppirendes Pferd fie im Laufe einholen kann. ‚Ihr Ge: 


- ıbärbenfpiel beim Sprechen ift fehr lebhaft. Körperliche 


Gebrechen ſind höchſt ſelten unter ihnen,. Sie er: 


zeichen auch gewöhnlich ein ziemlich hohes Alter, und ſind 


bei ihrer einfachen Lebensart auch wenig Krankheiten un⸗ 
terworfen. 2 TEEN 
Die Meiber unterfcheiben fih,yon den Männern bloß 
durch ihre geringere Leibesgröße und ihre feineren Geſichts⸗ 
züge. Die Schamdecke der Hottentottinnen iſt, wie 
wir jegt ficher wiffen, ein natürlicher Fleiſchauswuchs, 
‚ben die. Mädchen mitt zur Welt bringen,, und der ganz, 
nur: in etwas größerem Mae, daſſelbe ift, was befonbens 
‚inAegyptemund einigen anderen Ländern die Befchneie 
‚bung des weiblicher Gefhlehts veranlagt hat. *) — 
*) M.f.watSonniniin feinen Zuſaͤtzen zu der,von ibn bes 
’ - - forgeon neuen Ausgabe von Sounerar’8 Voyaye aux la · 


vs. des oriegtales ‚cr & la Chine, T. 1. p. 320 ur f. hiet⸗ 
über gefaͤgt hat, Bis - en 
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Hauptzüge: in dem Charakter: der Hottentötten 
find: finftrer ‚ber jeboch bloß eine Folge feines 
Hhlegmatifchen Temperaments ift, von welchem auch feine 
Zrägheit, Sorglofigkeit und Gleichmüthigkeit herrühren; 
er verändert felten feine Mienen, und wirb daher: Anfangs 


irrig für zurüdhaltend, verfchloffen und tückiſch gehalten. 
"Im Gegentheile zeichnen Gutartigkeit, Sanftmuth, Wohl 


wollen, Dienſtfertigkeit und eine unbeſchränkte Gaſtfrei⸗ 
"heit den National = Charakter dieſes ‚ vormals fo fehr 
verkannten und verläfterten Volkes aus. Es iſt wahr, 
‚fie find rohe Naturkinder und befigen alle Fehler, die 
den ungebildeten Halbwilden auch bei der größten Guther⸗ 
zigkeit ankleben; fie find unreinlich, abergläubiſch, finns 
“Us aber dabei weder boshaft noch rachgierig. Auch 
“fehlt es ihnen gar nicht an mancherlei Geiftesanlagens, 
‘fondern nur an Ausbildung berfelben, und an ber nös 
thigen Aufwelung ihrer Xhätigkeit. Der Vorwurf der 
Dummheit ift ihnen höchſt ungerechter Weife gemacht 
“worben; denn ihre Unwiſſenheit, die Mutter ihrer Leichte 
"glaubigkeit, kann ihnen bei dem gänzlichen Mangel an 
"Bildung nicht zum Vorwurfe gemacht werden. — Die 
"Hottentotten find auch fehr fchambaft, und has 
‘ben noch vieles von ihrer alten Sittenreinheit beibehal- 
‚ten. Beſchämend ift es jedoch, geftehen zu müffen, bag 
diejenigen, welche in nähern Umgang mit den Euro« 
‘päern kamen, und bei ihnen zn, ſchon ſehr ver⸗ 
dorhen find, 


Die Hottentotten find ein Hirtenvolk, deffen 
vebensweiſe noch ganz roh und einfach ift, ob- fie gleich 
Weine eigentlihe Wilde mehr find, fondern fchon einen 
etwas höhern Grad der Kultur erftiegen haben. Die Ge 
bräuche ihrer Vorältern und die Vorfchriften der Noth⸗ 
-wenbigkeit gelten bei ihnen flatt ber Geſetze; dabei leben 
flo ſehr umgezwungen und forglos in dem Genuſſe der 


BT 
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Greiheit. rer Bedürfniffe find wenige, und biefe in; 
iheem fruchtbaren Baterlande fehr Leicht zu befriedigen. 
Bei dieſer Befchränktheit ihrer Bebürfniffe denken ſie auch 
gar nicht baran, fich bereichern zu wollen, fie find zus 


frieden, wenn es ihnen für den Augenblick nur nicht an 


dem Unentbehrlichen mangelt, den Ueberfluß genießen fi 


ad fie bemühen fich nit fehr darum. 


Die Viehzucht, nebft der Sa 6, ift binteichend, alle 
ihre Wünſche zu befriedigen; Ackerbau treiben fie gewohn⸗ 
lich im Stande unbeſchränkter Freiheit nicht. 


Shre gewöhnlichſten Nahrungsmittel ſind Mil und 


wildwachſende Kräuter, Wurzeln und Baumfrüchte. Das 
Fleiſch des Rindviehs und der Schafe wird nur bei bes 
fonderen Worfällen oder großen Feierlichkeiten, oder wenn 
das Wieh vdr Alter feinem Tode nahe ijt, genoffen, Am 
gewöhntichiten effen ſie von allem Fleiſche das Wildprät, 
das fie erlegen; iſt dieſes ein großes Stück, fo wird fein 
Fleiſch in Streifen zerfehnitten, an der Sonne getrock⸗ 
net, und dann, wann es ſchon faul und ſtinkend 


iſt, mit dem ‘größten Appetite von ihnen verzehrt. — 


Die, welche am Meerdufer oder an fifchreichen Flüffen 
wohnen, nähren fi) auch mit Fifchen. Aus dem Marke 
des kafferſchen Brodbaums bereiten fie einen Brei ober 
baden eine Art von Brod, in Geftalt von Kuchen dar⸗ 
aus. — Die Kannamurzel Fäuen und effen fie mit dem 


‘ größten Vergnügen, weil fie eine berauſchende Kraft bes 


ſidt. — Ueberhaupt find fie nicht ekel in der Wahl ihter 
Speifenz fie effen Alles, was ihnen. vorkömmt, ſobald 
fie nur wiffen, daß es nicht giftig iſt; fo verzehren fie 


mit großer Eßluſt getrodnete Heuſchrecken, bie junge 


Bienenbrut, wann fie einen wilden Bienenſtock ausneh⸗ 
men; bie Kaldaunen der gefchlachteten oder von ihnen er« 


legten Thiere find für fie ein Leferbiffen, und wann bie \ 
Roth fie treibt, fo ſcheuen fie fich auch nicht, alte Schuhe 


| 
j 
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ſolen und Lederſtücke zu verzehren, nachdem fie diefelben 
haben in dem Waſſer weich werben und über dem Feuer 
einfchrumpfen und etwas röften Laffen. 


Shre Kochfunft ift fehr einfach, aber. auch nicht 
weniger unreinlich. Das Fleiſch wird meiſtens gebraten; 
indem fie es auf einen heißgemachten Stein legen, einen 
andern darüber deden, und dann ringd umher und oben: 
drüber Feuer machen. Nicht minder ekelhaft ift ihre 
Art zu efien. Wie wilde Thiere fallen fie mit Heißhun—⸗ 
ger über das zubereitete Fleifch her, zerreißen es mit-den 
Fingern ımd verfehlingen es mit der — Schnelligkeit 
und Gierigkeit. | 


Das gewöhnlichfte Getränke der Hottentotten ift 
Waſſer oder Sauermild), beide auch gewöhnlich mit eins 


‚ander vermifcht, — Aus einer Wurzel, bie fie mit Waſ⸗ 


fer gähren laſſen, und wozu fie dan" noch Honig thun, 
bereiten fie zuweilen eine Art von beraufchendem Nieth, 
ben fie jedoch nicht aufbewahren, fondern jedes Wal 
ihren ganzen Borrath fogleich auftrinken. Bon dem Meine 
und Branntweine, den fiedurh die Europäer zu ihrem 
Schaden kennen gelernt haben, find fie erklärte Liebhaber. 
Sie trinken und efjen, fo lange fie Vorrath haben, und 
wann biefer aufgezehrt iſt, fo fhlafen fie, und hunger 
auch wohl eine Zeitlang. Zur Eſſenszeit haben ſie keine 
eigentlich beſtimmte Stunde; ſondern ſie eſſen zu jeder Zeit, 


wann ſie hungert, und ſie Etwas haben. Dem Truake 


ſind die Hottentotten überhaupt ſehr ergeben. 


Das Tabakrauchen iſt bei dieſem halbwilden Volke zur 
wahren Leidenſchaft geworden; es iſt ihr licbjtes Ver,nis . 
gen, weichen Alle, ohne Ausnahme des Geſchlechts und 
Alters, zu jeder Stunde fröbnen. ‚Sie rauchen meiji Haufe 
blätter, die ſie Dada neauen, uad oft auch mit wirks 
lichem Tabak vermifchen, wenn fie welchen haben konnen; 
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Boch ſollen fie demſelben die Hanfblätter vorziehen. Im 
Nothfalle rauchen fie auch Baumblätter und fogar Rhino⸗ 
zerosfoth - den fie mit Saft aus ihren Pfeifen beſchmie⸗ 


wen, Dieſe Pfeifen ſind aus Bambusrohr gemacht, mit 
Köpfen aus Holz, oder gebrannter Erde oder aus einem 


weichen außgehöhlten Steine; je größer fie find, deſto mehr 


werden fie gefhägt. Die Bufhhottentotten machen 
fich ihreXabaföpfeifen aus den Hörnern der Eleun⸗Antelopen. 
—Die Tabaksbeutel ber Hottentotten ſind ſehr groß: 
denn ſie thun nicht nur ihren. ganzen Tabaksvorrath, ſon⸗ 
dern ſtecken auch die ganze Pfeife nebſt ihrem Feuerzeuge 
hinein; ſie ſiad daher gewohnlich aus einem ganzen 
J u ‚oder aus Nam Br einet Pleinen an 
a A: 5.68 


Die —— alle Halbwinden iſt groß, able 
Ko ihres für uropäer efelhaften Anfehens, bei weic 
tem nicht, ſo Fin, als die älteren Era fie ſchil⸗ 
derten. 2 


" Die fine Sitten ber Eutdtoteten Nationen barf 
man überhaupt nicht bei einem halbwilden Wolfe, wie 
die Hottentötten, ſuchen; doch giebt es Auch unter dier 
fen einzelne Stämme und Familien / bie fi) Durch etwas 
feinere Sitten auszeichnen. 
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6. 


Gortentotten. — Wohnung, Kleidung, Putz, Lebensweiſe we 


-  Befchäftigungen. 





Die Hottentotten wohnen in fehr einfachen und 
armfeligen Hütten, welche theils zirkelruad, theild läng⸗ 
lichrund, den gewöhnlichen Negerhütten ahnlich, wie Bie⸗ 
nenkövrbe geſtaltet find, und aus Stäben beſtehen, wel⸗ 
che durch Riemen von Rindsleder zuſammengehalten wer⸗ 


den, und mit Matten oder Thierfellen überfleidet find. 


Der Durchmeffer einer folchen Hütte beträgt gewöhnlich nur 
9 bis 10 Fuß, oft noch weniger; fie laufen oben fpigig 


zu, und find fo niedrig, daß felbft in der Mitte ein 


Mann von mittlerer Größe nicht aufgerichtet ftehen kann; 
denn die Hottentotten figen ober liegen nur in ihren 
Hütten. Der Eingang ift bloß drei Fuß hoch, fo daß 
man hindurch kriechen muß; durch dieſe Thüre fällt auch 
allein Licht hinein, umd zugleich bient fie dem Rauche 
zum Yusgange, denn eine andere Deffnung haben dieie 
Hütten niht. In ber Mitte der Hütte liegt ein 
großer flacher Stein, der zum Feuerheerde dient, 
Die übrigen Haus = und Küchengeräthihaften find eben 
fo einfach, wie bei den Negern, indem fie bloß in Mat⸗ 


‚ten, Zellen, einigen Töpfen, Schüſſeln, Körben und ders 


gleichen beftehen. — Diefe einfachen und unbequemen 
Hütten haben jedoch den Vorzug, daß fie fehr leicht forts 
zubringen find; Denn fo wie irgend ein Umſtand, wohin 
auch die Plage der Flöhe gehört, ben Hottentotten 
zu dem Euiſchluſſe bringt, feine Wohnung an eine andere 
Stelle zu verlegen, fo bricht er feine Hütte forgfältig ab, 
legt die Beſtaudtheile derfeiben zufammen, patt jie auf 
“einen Ochſen und zieht mit den Seinigen weiter. 


— 
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Sewshnlich ſind die Hütten dieſes Volkes in der 


an. von Flüffer oder Gebüfchen, in Dörfer, Kraale 


genannt, wo fie Zitkelreihen oder Halbzirkel Bilden, ans 
gelegt, welche Dörfer mit — de die pil: 
den Thiere verfehen find, 


Eben fo Einfach, ald bie Wohnung, ja noch) Ent 
her ift die Kleidung ber Hottentottenz denn fie ge⸗ 


‚ ben außer der Schambedeckung oft beinahe ganz nädt. 


Sie tragen zwar außer biefer, bie bei Mannsperfonen in 
einent- Beutel von Schalalöfelle befteht, wotein fie die 
Schaͤmtheile fteden, eine Art Mantel, Ktoß genannt, 
der aus Schaffeilen befteht, und wenn es nicht beſonders 


kalt ift, fo Lafien fie ihn nachläſſig über bie Schultern häne _ 
gen, fo daß er ihnen bis an die Waden reicht; aber 


Brujt, Unterleib und den vordern Theil der Schenkel une 
bebedt läst; bloß bei Faltem umb regneriſchem Netter 
wideln fie ſich ſo datein, dag er auch ben Worbertheif 
ihres Beides bedeckt. In der Hige legen fie jedoch ihrem 
Kroß ganz ab, und tragen ihn zufammengerollt auf ber 


Schulter; dann find fie bis auf bie Schambebedung völlig _ 


nackt. Diefer Mantel muß ben Hottentotten * 


1 zum Bette dienen, 


Der Mantel der Höttentottinnen iſt von bem 
ber Männer. nur darin verfchieden, baß er einen langen 
Kragen hat, der hinten am Halſe eine Art Sad bildet, 
wotin die Beinen Kinder getragen werden. — Zur Scham: 
bedeckung haben die Weiber zwei bis drei, Schürzchen ähne 
liche Rappen von Fell ober Leder über einander, Neuy p⸗ 
Froffen genanat, Der äußerfie dieſer mit Fett einge: 
ſchmierten Lappen, bie Deswegen auch feft am Leibe anlie= 
gen, iſt der größte von allen: es iſt ein Stüd von einer 
Wiertel= bis zu einer halben Eile ind Gevierte, gewöhn⸗ 
lich mit allerlei Figuren, auch mit Glaskorallen verziert, 
Dazu gehört auch bei beiden Geſchlechtera ein Gürtel, 

‚R Sander und Veltertunde. Uftita atet Ob, u 


J 


“ — 4 
* * x 
ad ah £ 2 * 
Pe su et nal — a rn ee ee ——— 


2482 Sid, Afrika, 

Die Männer bedecken bloß bei fchlechter Witterung 
den Kopf mit einer eingefhmierten ledernen Mütze; font 
geben fie gewöhnlich mit bloßem Kopfe. Bisweilen Lafjen 
fie die Blafe eined von ihnen erlegten Eleinen Thieres in 
die Haare befefligt, zum Putze vorne auf die Stirne her 
abhängen. Wiele, die mit den Kolonifien am Kap in 
Verkehr ftehen, tragen auch wohl Filzhütte, die fie von 
dieſen befommen haben. — Die Weiber tragen gewühn: 

lich, ob fie gleich auch zuweilen mit bloßem Kopfe gehen, 
eine fegelförmige, aus dem Magen eines Thieres, ohne 
Naht verfertigte und mit Ruß und Fett ftark befchmierte, 
Wütze; aufdiefer Müge haben die Hottenutottinnen 
‚zuweilen noch einen ganz niedlichen Aufſatz, der aus eis 
‚nem 3 bid 4 Bol breiten, mit Reihen von Eleinen Porz 
zellanſchnecken eingefaßten, Kranze von Büffelkuhhaut mit 
auswärts gefehrten Haaren befteht. — Die Hottentots 
ten tragen oft auch Schuhe von halbrohen Fellen und 
auswärts gefehrten Haaren, »welche mit Riemen an bie 
&üße befeftigt werden. 


Auch mandherlei Arten von Pub kennen und lieben 
die Hottentotten, befonders die Weibsperfonen. Ob: 
rengehäage find hier nicht Mode, DieMämer ſchmücken 

den Hals nicht; wohl aber die Weiber, deren Halsges 
fhmeide aus zufammengereiheten, fchönen, weißen Meer: 
ſchnecken von der Größe einer Bohne bejteht, die fehr 
theuer find, weil fie nur in einer einzigen Gegend ber 
Küſte des öfllihen Kafferlandes gefunden werden. 
Dos Stück folder Schnedchen gilt gewöhnlich ſoviel als 
ein Schaf. — Um die Lenden tragen beide Gefchlechter 
mehrfache Reihen von Erbfengroßen, meift blauen und 
weißen Glaöforallen, die aus Europa hieher gebracht 
werben, und bier in großem Werthe ſtehen. — Ferner 
kragendie Hottentotten lederne, elfenbeinerne, eiferne 
und meflingene Ringe (die letzteren find die geſchätzteſten) 


— 
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emohl um die Arme als um bie Beine, welche beide 


fonjt unbedeckt bleiben, — Außerdem wird auch derganzg 


Körper , um ihn gefchmeibig zu erhalten, und gegen ber 
Einfluß der Sonnenhige und des fcharfen Windes zu 
ſchützen, mit ‚Schöpfenfette, worunter Ruß gemifcht wird, 


forgfältig eingerieben, und um diefe, Schmiere wohirie⸗ | 


hend zu mahen, wird fie mit Buku, einem aus Kräu⸗ 
tern, beſonders dem Duftſtrauche bereiteten Pulver über 
und über beſtreut. Auch iſt eine rothe Schminke von 


Oker üblich. — Die Weiber reiben ſich Die entblößten Zheile 


ihres Körpers mit einem Schafſchwanze glatt. 


Auch tragen die Hottentotten gewöhnlich in der 
linken Hand ein etwa fußlanges Stöckchen, woran der 
Schwanz eines wilden Thieres befeſtigt iſt, ber ihnen jtatt‘ 
des Schnupftuches dient, um Schweiß, Staub und ans 


bere Unreinigfeit aus beim. Gefichte wegzuwifchen. Diefe 


Art Schnupftuch wird Shiod genannt, und im Waffer 
gereinigt, wann. es fhnugig iſt. — Auf Reifen tragen 
Die Hottentotten dabei noch zwei Stüde in ber > 
ten Hand.” 


Eben fo einfach al8 ihre Nahrung , Wohnung und 
Kleid: ıg ift auch die ganze Lebensweiſe diefer Halbwilden, 
die zu gleichgültig für alles, und zu träge find, um auf 
bie Verbeſſerung ihres Zujtandes zu denfen, * ſie doch 


das Beiſpiel der betriebſamen europãiſchen Koloniſten vor . 


a ſi ch ſehen. 


Die Beſorgung ihres Hausweſens macht thnen wenig 
Mühe. Ihre Kochkunſt iſt, wie bereits gedacht, ſehr 
einfach. Das Feuer zünden fie in Ermangelung eines 
Seuerzeugd nad) europäifcher Art, mit einem dürren Hölz⸗ 
chen an, in welches ein Loch gebrannt iſt, worein ſie et⸗ 
was von ihrem ſehr feuerfangenden, aus dem wolligen 


Stoffe einer ſalbeiähnlichen Diane bereiteten Bunber . 
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hun, und ein anderes Hölzchen ſchnell darin herumdre⸗ 
hen, welches fogleich in Flamme geräth. Statt des Zun⸗ 
ders bedienen fie fi) wohl auch des dürren Grafes. 


Die Hottentotten find, wie ſchon gefagt, ein 
noch ziemlich rohes Hirtenvolf; das jedoch nebenher auch 
Jagd und Fiſchetei treibt. Mit dem Aderbaue geben fich 
dieſe Halbwilden durchaus nicht ab, fo lange fie in der 
Freiheit leben. Ihre Heerden beftehen aus Rindvieh und 
Schafen, bie letzteren find von ber fettichwänzigen Abart; 
fie haben aud Biegen, aber feine Schweine, Feine Efel, 
feine Pferde und fein zahmes Geflügel, Das Viehhü— 
ten ift das Gefchäft der Männer; bei Nacht werden die 
Heerden in Verzäunungen zunächft bei den Wohnungen 
eingefperrt. Bedeckte Ställe giebt 3 hier nicht, das Vieh 
bleibt immer unter freiem Himmel. Die Weiber melken die 
Kühe, Schafe und Biegen Morgens und Abends. Die 
Milch wird in Schläuhen von Rindvieh = und andern 
Thierhäuten aufbewahrt, beren Haarſeite inwendig ift. 
In einem ſolchen oben engen, länglichten Schlauche wird 
die Milh duch öftered® Hin « und Herfchütten zu 
Butter gemacht, welche aber nicht. zur Speife, fondern 
bloß zu ihrem Einfchmieren gebraucht wird, wozu fie vor= 
züglich aber: fich des ölichten Zettes aus den Schwän— 
zen ihrer Schöpfe „bedienen. — Die Ochfen find 
bie einzigen Laßthiere ber Hottentotten, welche ſchon 
frühe zum Tragen der Bürden, deren Schwere oft bis 
300 Pfund beträgt, und zum Reiten abgerichtet werden, fo 
daß ed welche darunter giebt, welche dem ſchnellfüßigſten 
Pferde zu Wette laufen können, — Die Thiere werden 
bier auf eine graufame Art gefchlachtet, indem man ihs 
nen bei lebendigem Leibe den Bauch auffchneidet und die 
Eingeweide herausnimmt. 


Die Jagd ift nicht nur eine Beluſtigung der Hote 
tentotten, fondern auch theild eine Nothwehr gegen 
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Maubthiere, die ihte Heerden anfallen, theils auch ein 


Erwerbszweig, um ſich mancherlei Bebürfniffe zu ver⸗ 


fchaffen. Sie fangen die ‚wilden Zhiere entweder. in 
Schlingen, oder erlegen fie mit vergifteten Pfeilen und 


Spießen. Den Elephanten und Rhinozeroſſen lauern fie 
gerne auf, wann biefe Thiere fehlafen, wo fie ihnen 
dann mehrere, tödtliche Stiche beibringen, ehe fie ſich zut 


Wehr jegen können. Dieſe Halbwilden ‚gehen. auch zu⸗ 
weilen in großen Gefellfchaften auf die Jagd und theilen 
bann die Beute mit einander, | 


Die Waffen der Hottentetten beſtehen in einer 
Art Lanzen oder Wutffpieße, Haffagajen (ber Urs 
fprung diefet Benennung ift arabiſch) genannt, bie aus 


- einer etwa 6 Fuß langen „Stange von ſehr hartem Holze 


beſtehen und eine eiſerne Spitze haben, welche mit einer 
Zwinge befeſtigt iſt, die aus ber friſch abgezogenen Schwanz⸗ 
haut eines Ochſen genommen iftz bie meiſten Haſſa⸗ 
gajen haben jedoch nur eine hölzerne, im Feuer gehärtete 
Spitze; ferner in etwa zwei Fuß langen Pfeiler aus Robe 
künſtlich bearbeitet, in deren Spitzen, ein kleiner ſcharfer 
vergifteter · Knochen, in welchem wohl zumeilen auch noch 
Eifenſpitzchen angebracht find, und der nicht in den Pfeil 


ſelbſt befeftigt, fondern nur fo darin angebracht iſt, daB 


er, wenn der Pfeil trift, in der Winde ſtecken bleibt, 
fobald man die Robrftange hetauszieht, und dadurch wird 
dann die Verwundeung nur deſto gefährlicher; ja gewöhn⸗ 
lich ift fie tödtlich — Die Bogen find von Dlivenholzs 
hochſtens nur drei Fuß hoch, und mit einer Darmfehne 
beſpannt. Die Pfeile tragen nicht gar weit. Det Köcher 
i ft entweder ein leberner Sad ober ein audgehöhltes Stüd 
Leichten Holzes, und wird an einem Bande auf dem Rük⸗ 
en getrager. Bu den Waffen gehören endlich. auch der 
Rakum, eine Art Wurfpfeil aus Dlivenholge, eitva 
anderhalb Fuß lang, den bie Hottentotten fehr ge* 
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ſchickt zu werfen wiſſen; und der Kirri, ein brei bis 
viertehalb Fuß langer Stod, gleichfalls von Dlivenholz, 
ber theils ald Manderfiab, tbeild die abgeſchoſſenen Pfeile 
abzuweifen dient. — Das Gift, womit wiefe Halbwils. 
ben ihre Warren fo tottlih machen, ift theils  Pflans 
zen⸗, theiis Schlangengift; die Gewinnung und Zubereis 
tung deffelben wird geheim gehalten. Jeder Stamm bat 
fein eigenes Verfahren dabei, Ä 


Die Verfertigung ber Waren ift der forechendfte Be⸗ 
weis von ber Kunſtfertigkeit dieſes Volks ; \ außerdem 
äußern fie-aber nicht viel Geſchicklichleit, in den übrigen 
hochſt einfachen mechaniſchen Künjten, die fie treiben, und 
bie fich darauf beſchränken, doß die Hottentotten 
meift grobe Matten, aber, auch Körbe flechten, welche 
waſſerdicht ſind; fchlechte thönerne Töpfe zum Kochen vers 
- fertigen, deren Boden fie aber nicht flach zu machen vers 
fiehen, daher fie in die Erde geſteckt, oder beim Feuer ge⸗ 
ſtützt werden müſſen, weil fie unten fpf& zulaufen; bie 
‚Selle zu ihrer Kleidung zubereiten, indem fie diefelben 
bloß einige Lage lang in Kuhmift legen, dann abElopfen, 
mit Bette einfchmieren, rollen und reiben, und dann daf 
fie bie Selle mit Schnüren aus Därmen vermittelft ſpitzi⸗ 
ger Knochen, befonders der. Beinknochen des Straußes 
in Ermangelung einer Ahle, zu Kleidern zufammennäs | 
hen. — Einige wifjen auch ein wenig mit der Verarbeitung, 
des Eiſens umzugehen. | 


. Weitere Kunſtgeſchiclichkeiten, außer dem Holzſchniz⸗ 
gen findet man nicht bei den Hottentotten. 


Der Handel dieſes Volkes iſt nicht bedeutend, 
und gefchieht bloß buch Tauſch. Die einzigen Waaren, 
dir fie ablafien können, beftehen in einer geringen Anz 
zahl von Mindoieh, welche fie jährlich an die Koloniften 
Verfandeln, und in einigen Ekephantenzähnen und anderen 
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Erzeugniſſen ihrer Jagd, wogegen fie von. ben europäifchen 


Koloniften Allerlei Kleinigkeiten, die fie, zum Puge-ge: 
brauchen * kleine Seräthfchaften und beſonders auch Tabak 


und Branntwein eintauſchen. — Nit den Kaffern, 


welchen ſie allerlei Putzwerk, Muſcheln, Ringel, Körbe 


u. ſ. w. ablaſſen, treiben: fie einen etwas IEOURFENER. 


Handel, * 


r 


7. 


Sprache. Muſik. Belnfligungen; Beſondere Gebrände, A 





’ 
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Die Sprache der. Hottent otten iſt eine rohe, 


danz unausgebildete Sprache eines, im Stande der Kind⸗ 


‚beit lebenden unfultivirten Volkes, die Troz ihrer Eins 
Fachheit und Armuth, body ihre Beſonderheiten hat, die 
ſie auszeicnen, und: bie hauptfächlich in ber feltfamen 
Ausfprache beftehen. Es wird nämlich beinahe jedes Wort 
mit einem gewiſſen Schnelzen oder Klatfchen der Zunge 
gegen ben Boden des Gaumes hervorgefloßen, fo daß 
durch dieſen Zungenſchlag ein ganz eigener, nicht leicht zu 
beſchreibender Schall ober Laut entſteht, ber die erſten 
Europäer, welche bie, ‚Hotfentotten forechen hörten, 
veranlaßte,' zu fagen, dieſe Halbwilden ſprächen nicht, 
fondern fie alufsten wie bie ‚Hüßner. Vielſylbige Wörter 
werben mit einem böppelten Schnalzen begleitet. Auch 
hat dieſer Zungenſchlag ſelbſt, wie ein feines Ohr leicht 
bemerket, außer verſchiedenen Modulationen, welche man 
die Accente der Sprache nennen kann, drei verſchiedene 
Arten, die nicht nur durch das ſanftere oder lautere 


Schnalzen, ſondern auch durch die. verſchiedene Bewegung. 


der Zunge, durch welche ſie ‚hervorgebracht. ‚werden , ſich 


fu 


ui 
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von einander auszeichnen. — Manche Worte werden 
mit einem Schalle ausgeſprochen, der bloß durch die Kehle 
hervorgebracht wird, und u unmöglih mit Worten bes‘ 
ſchreiben läßt. 


Es iſt daher auch nicht möglich, bie Hottentottene 
fprache durch eur. päifhe Buchſtaben richtig auagadrüden ; 
um fie zu fehreiben, und zugleich die Ausfprache darin 
anzugeben, müßte man- eigene- Schriftzeichen dazu ers 
finden, 


Diefe Sprade wird beiden — Stämmen 
der Hottentotten auch im einigen verſchiedenen Dias 
lekken geſprochen, bie jedoch nicht ſo ſehr von einander 
verſchieden ſind, daß fie nicht zur Noth auch von andern 
Stämmen verſtanden werden könnten. Ein Theil der Kos 
lonie-Hottentotten ſoll ſeine Mutterſprache ſchon mit eis 
ner Menge verunſtalteter holländiſcher Wörter vermiſcht 
haben, — Die Hottentotten ſprechen überhaupt ihre 
Sprache nicht fehr deutlich, da fie den Mund dabei nur 
wenig öffnen, und die Wörter zu fehr aneinander häns 
gen, Die eigentlihen Kaffeern im engern Berftande 
fprechen ſchneller, und ſollen auch den Schnalzlaut oder 
Zungenſchlag in ihrer Sprache nicht haben. 


Die Hottentotten können nicht weiter zählen, 
ald von eins bis zehen, und dann fangen fie wieder von 
vorne an. Das Jahr theilen fie in die trodene und Res 
genzeit ab, die Monate rechnen fie nach dem Mondss 
wechfel, und die age zählen fie von eins bis gehen, Die 
Tags zeiten beftimmen fie nach bem Stande der Sonne, 


Die Hottentottenfprache ift nicht ganz unmuſikaliſch 
und bie Hottentotten find, wie Beiſpiele beweifen, 
nicht ganz ohne Anlagen zur Tonkunſt; aber es fehlt ihs 
rien hier, wis überhaupt, gänzlich an aller Ausbildung ; 
boher iſt ihr Geſang ein bloßes —— Geleier, wo 
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bei diefelben Worte fehr oft wiederhölt werben, und ihre 
Infirumentalmufit ift fehr einfach und roh. Sie haben 
dreierlei Tonwerkjeuge, dad TZꝰ Gür a oder Gomgom, 
ein enfaitiges Inftrument, in Geftalt eines Bogens und 
mit Federn verfehen ; worauf burch Blafen ein fchnarren, 





ber, wenig abwechfeinder , aber nicht unangenehmer Ton | 


hervorgebracht wird, den ber Spieler noch durch Schlagen 
mit einem Stäbchen auf die Saite etwas zu mobuliren 
ſucht. — Dad V’Guthe oder Ravelinge ift eine 
Kalebaffe, die eine Art von breifaitiger Bither bildet, 
deren Saiten mit ben Fingern gefhnelt werben. — Das 
dritte und letzte hottentottifche Inftrument, daß diefe 
Halbwilden ſelbſt: Ko ji’ Koi, die Holländer \aber 
wegen feine® lärmenden Schalls und feiner Geftalt 
ziemlich paflend den Rumpeltopf (Rumpelpot) nen= 
nen, befteht entweder aus einem irdenen Topfe, oder 
dem hohlen, zwei. bis drei Fuß langen Stüde eines 
Baumflammes, beifen eines Ende mit einem Schöpfen- 
felle befpannt ift, worauf dann mit ben Fäuften, zumeis 
fen auch mit einem Stocke fo kräftig darauf -gefchlagen 
wird, daß man bem unangenehmen Schal in weiter gerne 
hören kann. | 


Diefe Inftrumente begleiten Pr die Tänze, von 
welchen die Hottentotten ſehr Teidenfchaftliche Liebha⸗ 
ber find, indem fie oft, befonderd beim Meondfcheine, 
ganze Nächte hindurch tanzen. Sie haben fehr vielerlei 
Tänze, und beinahe jeder Stamm hat feine eigenen; die 
gewöhnlichſten ſi ind jedoch Ringeltänge, wozu in bie Hände 
geflatfcht wird. Sie fingen auch dazu mit det öftern 
Wiederholung bee Worte: Ho, ho, bo oder Hu, bu, 
bu! — Sie’ fpielen dabei auch eine Art von Pantomis 
men, machen taufenderlei wunderliche Gebärden und felt« 
fame Sprünge, verzerren das Geficht und. machen dazır 
manderki Bewegungen des  Körperd;- fo Daß man oft 





— 
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nicht umhin kann, bie Gewandtheit, Geſchicklichkeit und 


Korperſtärke der Tänzer zu bewundern, 


| Sie Joben ferner ein Gebardenſpiel, ‚ba3 ſich nicht 
wohl beſchreiben läßt, auch kennt man es nicht hinrei⸗ 


chend. Sie ſetzen ſich dabei in einem Kreiſe, gewöhnlich 
um den Feuerheerd, auf bie Erde nieder und machen als 


Verlei Bewegungen mit den Armen und Händen, nehmen 
zuweilen einen Eleinen Pflock zwifchen den Daum und . 
Zeigefinger, wobei fie in ein lautes Gelächter ausbrechen 
fonft leiern und fhreien fie gewöhnlich die Worte dazu: 


‚Heipruah prankal Heipruaht'hei! Hei pruah 


hai — Man fieht dabei, daß fie bald gewinnen, bald 
verlieren; aber fie haben Feinen Einfag, und fpielen eis 
gentlih um nichts, ald um ihrer Beluſtigung willen, 
welcher fie oft, fo wie bei dem Zanze, ganze Nächte 
aufspfern! — Kinder koönnen ſich ja wohl mit ſehr Me: 


nigem ia ihren Spielen belufligen, und find denn diefe 


Hottentotten mehr, als rohe Naturkinder? — 


Eine befondere Luſtbarkeit und Geremonie findet auch, 
jebodh nur noch bei wenigen Stämmen Statt, wann 
nämlich ein Züngling, ber bid dahin unter ber Aufſicht 
feiner Mutter jtand, ohne daß der Vater ſich weiter ung 
ihn kümmerte, in feinem achtzehnten Jahre, ald dem 
herfommlidy dazu bejtimmten Alter, unter die Zahl 
der Männer aufgenommen wird. Bei biefer Gelegenheit 
wird dem ganzen Dorfe ein Schmaus gegeben. Die 
Haupteeremonie befteht aber darin, daß die Aelteften des 
Kraals den aufzunehmenden Jüngling am ganzen’ Leibe 


. mit Fett und Ruß. tüchtig einteiben, und mit Buku 
betreuen, und daß dann einer von ben Greifen vor ihn 


tritt, und ihn über und über bepißt, welchen köſtlichen 
Balfam der Bepißle fodann forgfältig einreibt. — Der 
Jüngling ift nun biedurdy zum Manne gemacht ; aber er 
darf nicht ſogleich ſchon das erſte Mal mit den Männern 
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effen und trinfen, fonbern er erhält von ben Speifen nur 
das, was die andern übrig laffen, und erſt am Ende 
des Schmaufes darf er auch trinken. Ißt oder trinkt er 
aber jemald wieder mit Weibsperfonen, und wenn es 
auch feine Mutter ober Schweſtern wären, fo hat er 
fein erworbenes Vorrecht wieder verloren; denn bier dür⸗ 
fen die Männer durchaus nicht mit Weibern und Kin⸗ 
dern fpeifen. Nach vollbrachter Geremonie begiebt ſich der 
hun zum Manne gemashte Süngling zu feiner Mutter 
um ihr, gewöhnlich auf eine fpöttifche Weife, feinen Ge⸗ 
horſam aufzufündigen. 9* 


Ein andrer ſonderbarer Gebrauch, der aber ebenfalls 
beinahe ganz abgekommen, war das Ausſchneiden eines 
Teſtikels, was man mit jedem achtjährigen Knaben vor⸗ 

nahm, um ihn, wie man ſagte, zum Laufen deſto ges 
ſcchickter zu machen; denn auf ihre wirklich große Ge— 
ſchicklichkeit und Behendigkeit im Laufen thun fich die 
Hottentotten nicht wenig zu gut. 


— — 1 


8. 


Eheſtand. Geburt und Erzichung der Kinder. Reanfeiten 
Tod. Begraͤbniß. 





Den Hottentotten iſt zwar bie Vielweiberei 
‚nicht verboten; doch iſt ſie ſelten unter ihnen. Jeder 
hat gewöhnlich nur eine Frau. Die Freiwerberei iſt eben 
ſo einfach, als es die Heurathtsgebräuche ſind. — Den 


‚Mädchen, die ſchon im ızten oder ızten Jahre mannbar 


‚werben, ift ed erlaubt, mit Bewilligung der Xeltern, 
‚ohne weitere. Geremonie zu dem Manne zu ziehen, ber 


x 


— 








nm 


152 0 Süd Afrika, 


ihr gefält. Die gewöhnliche Art ber Bewerbuug ber Ehe⸗ 
ftandsluftigen ift die, baß ber Sohn feinem Water und 
feinen nächſten Werwandten feine Abficht und dad Mäds 
‘chen, bas er fich erwählt hat, entbedt; da ed nun ein 
feltener Fall iſt, das man ihm die Einwilligung dazu 
vegweigert, fo gehen fogleich alle mit ihm in die Hütte 
der Braut, wo der Freier allen Anweſenden Tabak oder 
Dada anbietet, und dad ganze Gefhäft mit Tabakrau⸗ 
cher nach KHerzensluft begonnen wird. Anfangs fpricht 
man nur von gleichgültigen Dingen; endlich aber tritt 
Einer aus dem Gefolge des Freiers auf, und hält in 
beffen Namen bie fürmlihe Anwerbung; wird biefe, 
welches jeboch ein feltener Kal ift, von ben Xeltern . 
abgefchlagen, fo zieht der Freier ohne weiteres gedul⸗ 
big wieber ab. Willigen aber die Xeltern.ein, und bie 
Tochter widerfegt fih, fo muß fie, wie ed dad Herkom⸗ 
men verlangt , eine Nacht hindurch bei dem Freier auf - 
der Erde liegen, und fich gegen die Anfälle deſſelben auf 
ihre jungfräuliche Keufchheit fo gut, ald möglich, zu vers 
theidigen fuchen ; erliegt ſie diefem ungleihen Kampfe, 
jo muß fie ohne weitere Weigerung die Ehefrau bed 
Siegers feyn. — 

Sogleich auf bie Verlobung folgt auch die Hodyzeit 
und bie Bollziehung derfelben, ohne weitere Geremonien, 
als baf ein Schmaus angeftelt, und bazu ein Schöps 
oder wohl auch ein Ochſe gefchlachtet wird, wobei e& 
dann Iuftig zugeht. *) 


: 7 Die älteren Berichtgeber erwähnen eines ſehr ekelhaften 
Grbrauchs, der ald Erauungs. Eeremonie unter den H ots 
tentotten üblich war; nämlich ein dazu erwäßlter Cere⸗ 
monienmeifter bepißte das vorihm nisdergefauerte Braut⸗ 
paar, indem er einige Worte dazu bermurmelte, Diefe 
Sitte ift entweder ganz abgefommen, oder wird wenigſtens 
aus Furcht vor Sport nur ins geheim beobachtet, wie . 
neuere Verichtgeber vermuthen, denn man bemerkt jene 
nichts mehr davon, 
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Zur Ausftener erhält, das neue Ehepaat von den Ael⸗ 
tern einige Stüde Vieh. Die erſte Arbeit des Mannes 
ift, fich eine Hütte zu. bauen, welches in wenigen Stun⸗ 
den geſchehen iſt, und dann — er dieſelbe ſogleich 
mit ſeinem jungen Weibe. 


Jedes Mal, wenn eine Wittwe wieber heurathen 
will, muß ſie ſich ein Glied von einem Finger ablöfen 
laſſen. Die Wittwer ſind dieſem Gebrauche — unter⸗ 
worfen. 


unter den Hottentotten, welche von — 
entfernt wohnen, wird die Ehe ziemlich ſtrenge gehalten; 
auch darf der Mann ſeine ehebrecheriſche Frau ums Leben 
bringen. Bei denjenigen, welche in ber Nähe der euro— 
päifchen Koloniften wohnen; wird die Sathe nicht fo ger 
nau genommen, befonderd wenn der Sünder ein Weißer 
ift, dem es dabei auf ein Gefchenfchen nicht anfümmt. 
— ‚Die Mäbchen Jeben nicht fehr eingefhränkt, wirb aber | 
‚ eine berfelben ſchwanger, fo wird fie mit ihrem Liebhaber ar 
todtgefchlagen ; doch gewöhnlich wird ihnen die Todesſtrafe 
gefchenkt; fie müflen aber einander heurathen, und bad 
ganze Dorf mit einem gefchlachteten Ochfen bewirthen. | * 
Die CEheſcheidungen find nicht ſchwer zu erhalten; fiemer ⸗ * L 
ben in einer Verfammlung ber Männer bed Dorfes ent: 


r 





DR te — 


ſchieden. Der gefhiedene Mann darf wieder heurathen ; ' 
aber die Frau nicht; denn fonft würbe fe als Ehebreches i 
rinn behandelt und beftzaft. | N 


Die Weiber werben von ihren Männern in ziemlich 
firenger Unterthänigfeit erhalten; doch blirfen fie von den- 
felben nicht ohne Urfache mißhandelt werben, weil fh 
fonft ihre Verwandten ihrer Fräftig annehmen, Die Män: 
ner hüten dad Vieh und. treiben die Jagd, auch bauen 
fie gewöhnfich die Hütten, alle übrigen häuslichen Ges 
ſchäfte, beſonders au das Einfammeln der Kräuter und 





- 
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des Brennholzes müffen von den Weibern beforäf wer 
den, bie zugleich auch ihre Männer zu bedienen ſchuldig 
find, und dabei oft ziemlich verächtlich behandelt werben, 


Die Hottentottinen gebähren fhr leicht, fie 
erwählen fi in dieſem Falle eine Gepillfinn, die ihnen 
beijteht; der Mann darf dabei nicht gegenwärtig ſeyn. — 
Wann das neugeborne Kind gereinigt iſt, fo wird ed 
dann mit dem Safte ber Hottentottenfeige eingerieben 
und mit Buku bejireut. Die Aeltern geben ihm ſodann 


‘einen Kamen, ben fie am liedjten von einen Thiere ent⸗ 


lehnen. Hierauf folgt auch jedesmal eine Schmauferei. | 


Bormald wurde von neugebornen Zwillingen der cine 
berfelben fogleih umgebracht; diefes findet jedoch nur 
feiten mehr Statt, und zwir bloß in dem Falle, wenn 
bie Aeltern zu arm find, um beide Kinder ernägren zu 
können. — Kinder, deren Muter in den Wochen ges 
ftorben ift, werben zumeilen auch noch ausgefegt, dann 
aber immer fo, daß fie von den europäifchen Kolon ſten 
leicht gefunden werden können, die fie hierauf gu fich neh— 
men und fie auferziehen. — 


So lange bas Kind geftillt wird, trägt es bie Mutter 
gewöhnlic in einem ledernen Sade auf dem Rüden, den fie 
nad vorne dreht, wann fie ihm die Bruft reichen will, 
— Iſt dad Kind ein halbes Jahr alt, fo wird dafjelbe 
in das Gras vor die Hütte gelegt, wo es dann nah 
Herzenslujt herumkriechen kann, bis e3 das Gehen von 
felbjt erlernt, wo es hierauf, fo wie feine übrigen Ge: 
ſchwiſter der Mutrer bejtändig nachläuft. Die Zahl dtefer 
Kinder ift aber nie groß, ſelten fechie. .. 


Die Erziehung der Kiuber ift höchſt vernachläffigt, 
der Vater kümmert fih um die Kinder gar nichts; fie 
bleiben gänzlich, bis fie erwachfen find, der Sorge ber 
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Biutter überlaffen, die nun für die Aettihe Ausbilbung . 
derſelben wacht / ſo gut ſie es ſelbſt verſteht. — 


Die Hottentotten ſind nicht gar vielen ‚Krank: 
beiten unterworfen, auch haben fie feine eigentlichen 


Aerzte; doch giebf e8 Leute unter ihnen, von welchen - 


man glaubt, daß fie mehr Kenntnig von ber Heilkraft 
ber Pflanzen befisen, und dieſe werben dann im Noth- 


falle um Rath gefragt. Gewöhnlich fuchen die Hot ten⸗ 


totten ihre Schmerzen durch Bindung ber Stelle, an 
welcher fie biefelben einpfinden, mit Riemen, zu lindern ; 
auch gebrauchen fie dann allerlei heilfame Kräuter. — 
Die Kranken halten fi immer von ben Gefunden ents- 
fernt, weil die Erfahrung dieſe Halbwilden ‘gelehrt hat, 
welche Verwüſtungen auftedende Krankheiten anrichten 
koönnen. — Aeußerliche Gebrechen und Wunden wiſſen 
fie fehr gut zu heilen; auch verſtehen fie die Kunſt Ver⸗ 
zenkungen wieber einzurichten, und Beinbrüche zu kuriren. 


Bei dem Tode eines Hottentotten erheben alle 


> Anmefenden und Dazulommenden ein fhredliches Geheul. 
Mit der Beerdigung wird fobann nicht lange gewaitet; 
ber Berftorbene wird fo zufammengelegt, baß er ben Kopf 


zwiſchen den Beinen hat, in feinen fhlechteften Mantel 


gewidelt und fo unter Begleitung aller Männer und Wei- 
ber des Dorfes durch eine befondere Deffnung, die man 
in feine Hütte bricht, hinausgetragen ins freie Feld, doch 
felten weit von dem Kraal, wo er in eine nicht gar. 
tiefe Grube eingefcharrt und mit Erde, und, wenn wel 
che vorhanden find, auch mit Steinen zugebedt wird; die 
Leihen werben jedoch gewöhnlich Nachts ſoglelch von den 
Schakals und Hyänen aufgezehrt. — Zur Bezeichnung 
ihrer Trauer befchmieren fi) die nächften Verwandten des 
Berftorbenen einige Tage lang die Arme und Beine mit 
Kuhmifl, Nach der Beerdigung wird eine Schmauferet 
gehalten, „zu welcher der Erbe ein Schaf ſchlachtet, von 


> 
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welchem er, zum Zeichen ter Trauer, einen greinigten 
Darm fo lange um ben Hald zu tragen verpflichtet iſt, 
“His er von felbft abfällt. Daffelbe thun auch die nächften 
Blutöframbe. — Die Hütte eines Verſtorbenen wird 
nie wieder bewohnt, ſondern fogleich abgebrochen, 


Die Nachricht , ‚die und ältere Berichtgeber von ber 
unbarmherzigen Verftoßung alte abgelebter Leute, bie . 
man verſchmachten läßt, mittheilen,, ift entweder über- 
trieben, oder diefe barbarifche Sitte ıft jeßt abgefchafft ; we: 
nigftend wiffen unfre neueften Berichtgeber nichtd davon, 
fondern führen im Gegentheile Beifpiele von ber Guther⸗ 
zigfeit der Hottentotten gegen Kranke 
und Alte an, | 





0. ’ 
Aberglaube und religioͤſe Meinungen. — Buͤrgerliche Verfaſſung 
der Hot tentotten. 





Die Hottentstten find wie alle rohen, wilden 
und halbwilden Völker fehr unwiffend, und. folglich auch 
fehr leichtglaubig und aberglaubifh,. Ihre Begriffe von 
einem höchſten Wefen find noch ganz dunkel und verwirrt, 
fie wiffen fich feine Vorſtellung von etwas Unbegreiflihemn 
zumachen, und entſchuldigen fich immer mit ihrer Dumms 
heit, wenn man fi die Mühe geben will, fie hierüber 
zu belehren. Daß fie ebenfalls einen bunfeln Begriff von 
einem böfen Wefen haben, fcheint ihr Glaube aa Baur 
berei zu beweifen, Sie find feine wirkliche Ferifchenbdiener ; 
denn man hat noch Feine eigentliche Fetifhen beiihnen 
bemerkt; auch hat man noch nicht die mindeſte Spur vun 
einer Art von Gotteöverehrung unter dieſen Halbwilden 
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antde den können. Sie haben weder Götzenbilder noch AL. 


täre, weder Tempel noch Prieſter, auch durchaus keine 
Ceremonien, die man für religiös halten könnte. — 


Daß ſie an eine Fortdauer nach dieſem Leben glau, 
ben, wird dadurch wahrſcheinlich, weil ſie einige Ge⸗ 


ſpenſterſucht haben, und die Verſtorbenen vor · der Be⸗ 
erdigung bitten, nach ihrem Tode keinen Spuck zu trei⸗ 
ben, und fi nicht von Zauberern mißbrauden zu laſſen. 


Bor allen Zaubereien fürchten fie ſich ſehr; denn eb 
giebt auch ſogenannte Zauberer oder eigentliche Volks— 
betrüger unter ihnen, welche ſich bei dem großen Haufen 
als Gaukler, Beſchwörer, Quackſalber und Wahrfager in 
Anfehen- zu fegen wiflen, von gielen aber auch, bie 
ald wahre Freigeifter, nicht an ihre Poffen ER, 
verachtet uud vberſpottet werden. 


Die bürgerliche Verfaſſung, das Jufliz -und Kriegs. 
wefen ift bei ben Hottentotten eben fo einfach, als 


ihre übrigen Sitten. — In ſo weit ſie von den Eu— 


ropäern am Kap unabhängig find, iſt ihre Verfaſſung 
republifanifch; doch auch diejenigen, welche gewiſſermaſ⸗ 
ſen die europäiſche Oberherrſchaft anerkennen müſſen, 
find beinahe eben fo frei, als die übrigen; denn fie lei: 
ften Feinerlei Lehenspflichten, bezahlen feinen Tribut, und 
verwalten ihr ‚Gemeinewefen und Ihre Suftiz nad ihrem 
Gutdünken für ſich. 


+ .. Sie haben weder Könige noch Fürſten, weder hohen 


noch niedrigen Adel; es herrſcht hier volllommene Gleich⸗ 


heit ; nur-der Reihthum macht einigen Unterfchied. Je, 
bed Dorf, jede Horde macht eine für fich beftehende freie 


ublif ‚aus, die unter einem äuptlinge ſteht 
züderu. Völterkunde, Afrika U. * uptling A ’ deffen 


a 
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Wuürde gewöhnlich erblich, deſſen Gewalt und Anſehen 


“aber nicht fo groß iſt; denn alle Geſchäfte werben von 
der Volksverſammlung entfchieden und abgethan, die aus 


den fünmtlichen Männern der Horbe bejteht, und bei 


welcher feine Stimme, fein befonderes Gewicht hat, ſon⸗ 
dern allein die Mehrheit entſcheidet. Golden Zufammen- 
fünften dürfen die Weiber nicht beimohnen, 


Die Dörfer und Horden, welche gewiffermaßen "von 


den Europüernam Kap abhängen, ſtehen jedes unter 


einem Oberhaupte, das von diefen erwählt wird, und zum 
Zeichen feiner Würde ein ſpaniſches Rohr mit einem 


‚großen kupfernen Knopfe, das es bejländig bei fich führt 


und, einen Fupfernen Ningkragen erhält, auf welchem 
mit großen Buchſtaben Das zen KAPITEIN eingegra- 
ben * — Bier 


‚Die ‚Bolföverfammlung einer Horde iſt ihr höchfter 
Rath und Gerichtshof, Alle Angelegenheiten, die das 
genteine Weſen betreffen, und alle Rechtshändel werden 
von derſelben, bei gänzlihem Mangel aller Geſetze, 
theils nach dem herkömmlichen Gebrauche , theils nach 
dem Gutdünfen entfhieden. Mord und Ehebruch wer: 
den mit. dem Tode bejtraft,. fallen aber höchft felten- 
vor, und Diebjtahh gar nie; denn die Hottentotten 
beftehlen ‚einander nit. — Die Erbjchaften fallen ge= 
wöhnlich auf den älteſten Sohn, welcher ſodann da3 
Haupt der Familie iſt. Die Löchier find von der Erb⸗ 
fehaft ausgeſchloſſen, müffen aber von dem Haupterben 
unterhalten werden, der. ihnen aud) Die Ausſteuer geben 
muß. — Stirbt eine Frau, ohne Kinder zu hinterlaſſen, 
ſo fällt ihr Heurathsgut an ihre nächſten Verwandten 
zurück. — Bei Eheſcheidungen wird das Vermögen in 
Gutem getheilt. 
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‚Abgaben und Stoatseinfünfte findet man beiunfern. 
rohen Hottentotten nidt, und folglich. fein Finanz: 


weſen, und was ihr Kriegswefen betrifft, fo ift auch 
nur wenig mehr Davon zu erinnern. Ihre Waffen find 


bereits befhrieben, und unter denfelben find es die ver⸗ 


gifteten Pfeile, welche ihnen eine Ueberlegenheit über die 
Kaffern geben, welche blos Wurfſpiſſe und feine Bo⸗ 
gen und. Pfeile haben. Unter fich führen. die Hotte nz, 
totten Feine Kriege: mehr, ob es ihnen gleich weder 
an Geſchicklichkeit noch Muth dazu fehlt; fie find in 


. neueren Zeiten ‚friebfertiger „geworden; welches auch mit 


ihrermatürlichen Zrägheit beffer übereinflimmt. Vereint 
mit den Koloniften zieben fie jedoch im Nothfalle gegen 
Die räuberifhen Bufhmänner zu — hiezu aber be⸗ 
dürfen ie feiner — 


10. 


Ginzelne Stämme der Settentotten. Wille Bntten- 


totten oder Buſchmaͤnner. 


. Das ganze Volk der Hotentotten befteht nit 


‚nur aus mehreren Stämmen oder Horben, die fich zu= 


fammen halten, und in mehreren Dörfern einzelne Bands 

firihedesH ottentottenlandes bewohnen; fondern auch 

aus drei, befonders feit der Ankunft der Europäer von 

einander verfchiedenen Klaffen, nämlich den „> genamiten 
* — 
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zahmen ober Kolonie-Hottentotten, den wil- 
ben Hottentotten md den Bufhhottentotten. 


Bor Zeiten erftredten fich die Wohnpläte diefer Ho t= 
tentotten bid auf das Kap und die Küften herab; 
aber Durch die Kolonifation des Kaplandes find 
fie immer tiefer in das Innere hinein gedrängt worden, 
um den Koloniften Plab zu machen. Die Zahl dieſes 
Bolfes hat auch feither, theild durch die Verminderung 
‘ ber Lebensmittel, theild durch die Berheerungen der Kinz 
berpoden = Epidemie gar fehr "abgenorhmen, 


1) Die fogenannten zabmen oder Kolonies 
Hottentotten find diejenigen, welche theils in Fleinen 
Horden oder Dürfern nahe bei den europäifchen Beſitzun— 
gen und im Umfange ihres Gebietes unter der Oberherr= 
fhaft der Curopäer leben, und von denfelben ihren 
Häuptling (Kapitän) erhalten, nach deffen holländi— 
ſchem Namen auch der Stamm oder die Horde, welcher 
er vorfieht, genannt wird; theils als freie Dienftboten 
bei den Koloniften find, von welden fie vorzüglich zum 
Biehüten gebraucht werben. Sie werden gewöhnlich 
als redliche, trete und genügfame Leute von ihren Herren 
gut behandelt; man läßt ihnen manche Freyheit, und fie 
find auch meijt mit ihrem Zuftande zufrieden. — Die 
Holländer, welde bisher die Oberherrn des Ka p= 
Landes waren, haben ſich noch wenig bemüht, das 
Chriſtenthum unter diefem gutartigen Volke zu verbreis 


- ten. Erft in neueren Zeiten find proteftantifhe Glaubenss 


prediger hieher gekommen; von dem Erfolge ihrer Bemüs 
hungen ift aber nicht Vieles befannt geworben, 


23) Die freien Hottenntotten oder zum Spotte 


fogenannten Schafals = Hottentotten find bieje 


“ 


ee 
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gen, welche noch ganz in ihrer Freiheit leben, ohne eine ’ 


europäifche Oberherrſchaft anzuerkennen, und die inneren 
Theile des Hottentottenlandes ferne von dem Kap 
bewohnen, ‘obgleich auch ein großer Theil des von ihnen 


bewohnten Landes zu dem Kapl ande oder den Befize 


jungen der Europäer am Kap gehört, 


Freie Hottentottenfämme bilden 


(1) Die Namagquaer, von melden wir ſchon ge⸗ 


ſprochen haben, wohnen in Nordiweften, 


(9) Die Gondaquaer in Norboften an ber Gränze 
bes öftlihen Kafferlandes, find geſchickte Jäger, 

und haben etwas feinere Sitten, ald andere Hottentots 
tenflämme, | 


2 (3) Die Damaguaer am Staatenfluffe, find, 
wie es ſcheint, Abfömmlinge von Hottentotten und 


Kaffern. 


(4) Die Kabobiquaer, Geiffiquaer, Kor a⸗ 


quaer u. ſ. w. wohnen tiefer im Innern. 


Heut zu Tage haben ſich all dieſe Stämme gar ſeht 


vermindert und da, wo die Reiſenden noch vor 30 bis 


40 Jahren ganze Strecken mit Hottentotten-Dör— 


fern angefüllt fanden, da iſt jetzt keine menſchliche 


Wohnung mehr! — Sie find’ theil von den Holläne 


dern in das Innere hinein gedrängt worden, theils von 


Mangel und Elend gedrückt, ausgeftorben. Der freien‘ 


Samilien find in den meiften Diftrikten des Ka plandes 


nur noch wenige; bie einzelnen Horden, die man noch 


bie und da trifft, find gar nicht zahlreich; die meiften 
Hottentotten find Dienfileute der Koloniſten, und 


’ 
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pflanzen fich beinahe gar nicht, oder nur. felten fort; 
fo daß man vorausfeßen kann, die Hottentot- 
ten im Kaplande werben nad und nad) ganz. 
ausfterben. *) 


-3) Die Bufhhottentotten ober ‚fogenannten 
Bufhmänner bilden nicht, wie man wohl glauber 
Fönnte, und wie auch ſchon behauptet worden ijt, da 
man fie mit freien Stämmen im Innern verwechfelt hat, 
einen beſondern, eigenen -Stamm, fondern find ein zu— 
famm.ngelaufenes, Jüderliches Geſindel von Landſtreichern 
und Näubern aus verfchiedenen Hottentottenflämmen, 
Verbrecher und Halunfen, die um einer Strafe, oder 
auch wohl der drüdenden Laft der Arbeit zu entgehen, 
fih in. öde Wüften und unzugängliche Gebirgs-Gegen⸗ 
den geflüchtet haben, wo fie jest ein höchſt elendes Les 
ben führen. Billig denfende Holländer geftehen felbji,**) 
daß ihre Kolonijien die erfie Beranlaflung zu der Zuſam⸗ 
menrottung diefer Flüchtlingeund Schurken, durd) die Be— 
drückungen, die fie an diefem fonft autwilligen Bolfe verüb— 
ten, gaben. Zu denjenigen, die dem für fo träge Leute 
alzudrüdenden Joche der Holländer entflohen, um in. 
den Wildniffen ihres Vaterlandes ein unabhängiges Leber 
zu führen, gefellten fih dann auch Taugenichtſe und 
Schurken von allen Arten, und fo entitanden die Räu— 
berhorden ber fogenannten Buſchmänner. 


Diefe Elenden, die Fein Dach und fein Fach, Fein 
Eigenthum und Fein Vieh haben, unftät und flüchtig in 
Wuſteneien umberziehen, in Gebüfchen und Höhlen woh— 
*) Barrom’s Neife in das innere Afrika, B. 

©. ı39f. _ | ’ | 
*)M. ſ. De Jong's Reiſe nach dem Kap, 
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Ken, oft vom Hunger abgezehrt, wenn ihnen Wurzeln 
und wilde Früchte fehlen, wie wandelnde Gefpenfter aus- 
fehen , leben, außer. dem Wenigen, was ihnen die Natur 
von felbjt darbietet, bloß von der, jebody nicht immer erz 
giebigen Jagd, und — vom Raube. — Sie find noch 
unreinlicher, ald die Thiere. — Sie haben feine Ober: 
bäupter, und leben meift: einzeln zerſtreut. Nur dann 


halten fie fich zufammen, wenn.fie einen gemeinſchaftli— 


chen Raubzug unternehmen wollen, Sie find die erflär- 
ten Feinde aller ihrer Nachbaren, der friedlichen. Ho t* 
tentotten, fo wie der Kaffern und der Koloni 
ſten. Sie find aber auch fehr gefährliche Feinde, denn 
aus verborgenem Hinterhalte lauern fie auf Borüberziehende 


und drüden ihre vergifteten Pfeile, die 300 Schritte 
‚weit tragen, von, ihren kleinen Bogen auf diefilben ab — 


Sie find meift gelbbraun von Farbe, haben fehr vorras 
genden Mund, Kinnbaden und Bauch, und gehen größ- 
ten. Theils nadt; zuweilen werfen fie jedoch ein Fell ftatt 
eines Mantels über den Rüden; fie find- fehr Lüftig und 
verfhmigt, und können vortrefflich Elettern und laufen, 
fo daß man ihnen in ihren fteilen Gebirgsgegenden nicht 
wohl nachkommen Farin, — Sie rauben vorzüglich Vieh zu 
ihrer Nahrung; denn fie behalten Feines lebendig, um es 
aufzufüttern, oder ſich fortpflanzen zu laſſen, ſondern 
alles, was ſie erbeuten, wird ſogleich geſchlachtet und 
aufgezehrt, ſobald ſie es in Sicherheit gebracht haben. 
Bemächtigen ſie ſich einer beträchtlichen Heerde lebendigen 
Viehes, ſo vertheilen ſie ſich und nehmen auf verſchiedenen 
Wegen jeder eine kleine Anzahl; dadurch gelingt es jhnen 
denn gewöhnlich auch, den großen Theil ihrer Beute zu 
retten. — Bei ihren Raubzügen gebrauchen ſie allerlei 
Kunſtgriffe, um vor ihren Feinden verborgen zu bleiben; 
und ihren vorhabenden Streih auszuführen, ehe man 
fi deſſen verfieht, - "Zum Beyſpiel, um ihren Weg- uns 


u 
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Benntlich zu machen, gehen fie da, wo ihre eingedrückten 
Fußtapfen im Stande fie verrathen könnten, entweder 
rüdlings, wenn fie barfuß find, oder. warn fie: Sohlen 
tragen, fo ziehen fie Diefelben verkehrt an: — Sie find 
jedoch ihrer Schwäche bewußt, und daher fchüchtern und 
furhtfam, fo daß oft Ein entfähloffener Mann einen 
ganzen Trupp dieſer Banditen in die Flucht jagen Fann, 
Auch fallen fie die Wohnungen der Koloniften nur dann 
an, warn fie wiſſen, daß der Cigenthümer nicht zu 
Haufe ift. Das Feuergewehr fürchten fie gar fehr. 


Wann fie fein Vieh zu ihrer Nahrung fehlen Füns 
nen; denn man ift gar fehr gegen fie.auf der Hut, 
weil man in vielen Gegenden feinen Augenblid vor ihnen 
ficher ift; fo müffen fie fi mit andern Speifen bebelfen, 
und dazu ift ihnen Alles gut genug; fie effen Wurzeln, 
Beeren, den Samen bed fogenannten Buſchmannsgraſes 
und andere wildbwachfende Pflanze, meiftend rob; außer: 
dem verzehren fie auch, um ihren Hunger zu flillen, als: 
lerlei Gewürme und Larven, weiße Ameifen oder Holze 
würmer, Heufhreden, Schlangen und Spimmen. Mit 
Gummi von der Art des Arabifchen erhalten fie fich oft 
mehrere Zage lang. Das Fleifh von Zebras, Löwen, 
Davianen, Elephanten und anderen Thieren giebt Leders 
biffen für diefe Elenden, die oft den bitterften Hunger 
leiden müffen, und überhaupt ein wahrhaft. bundifches 
Leben führen, das um fo elender ift, da fie al3 Räuber 
beftändigen Verfolgungen ausgefegt, und im eigentlichen 
Sinne des Worts vogelfrei find, 


Denn da diefeBanditenhorben ihre Räubereien und Mord⸗ 
thaten, fo lange fie nicht kräftigen Widerſtand finden, übers 
all ausüben und da, wo fie es ungeftraft thun Fünnen, 
als wahre Unmenſchen haufen, fo werden fie auch, beſonders 
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von den Koloniſten, welche jedoch hierin ebenfalls uns 
menſchlich zu Werke gehen, unbarmherzig verfolgt und 
niedergemacht. Die rohen Kapbauern behandeln dieſe 
Verfolgung der Räuber gleich einer Jagd, und fo wie 
ber: Jäger ſich rühmt, fo und fo viel Gewild in fure 
ger Beit erlegt zu haben, fo. prahlt auch ber Kolot 
nift mit ber Zahl der von ihm erichoffenen Bufchmäns 
ner,.al ob es Repphühner wären, *) — Diefe, Jagd 
it für Manche ein Liehlingsvergnügen, Die erwachſenen 
Buf hmänner werben gewöhnlich ſogleich umgebracht, 
zuweilen jedoch auch als Sklaven dis in bie Kapadt 
gebracht. Unter. den. Kolouijien giebt «8 Unnenſchen, 
die. den Weibern diefer Elınden bie WBripe ebſchae den, 
um ſich Tabaksbeutel daraus zu machen. Die Kinder 
werden zu Eflaven gemacht, und von den Koloniſten zu 
ihrem Dienfte erzogen. - Bei guier Behandlung legen fie 
dann -Teicht ihre augeborue Wilbheit «d, und werben 
brauchbare Menſchen. Auch bei Erwarhfenera yeli.gt 
es zuweilen, jie an ein tuhiyered uud sequemere® Leben 
zu gewöhnen; doc die meiſten zieyen die Fueikeii bed 
wilden, unſichern Lebens in den unwirkhbaren Wüfteneien 
aller Ruhe uud ———— vor. 


Die wilden Buſchmänner treiben zuwellen Ihre 
Verheerungen und Räubereien. in bem Kaplanbe fo 
weit, daß bie Regierung dann genöthigt iſt, Militärs 
Kommando’d gegen dieſelben abzufpiden, um ipren 
Gräueln Einhalt zu thun, 


Sollte es denn kein anderes Mittel mehr geben, um 
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dieſe Herwilberten Menfchentinder wieder zu einiger Ord⸗ 


nung und Rube zurüd zu bringen? — Dech die Regier 
rung von Kaufmannsftaaten hat keine Zeit, über fo uns 


bedeutende : Gegenftände nachzudenken, und kein Gelb, 


auf Unternehmungen zu verwenden, . bie ‚nicht — 


baaren Vortheil — ——— 


Außer ben genannten Klaſſen und Stinnen ber 
Hottentotten giebt es hier auch ſogenannte Ba ſt ar d⸗ 


hottentotten, die aus einer Vermiſchung von Hot 


tentotten oder Hottentottinnen mit anderen Völ⸗ 
kerraſſen entſtanden ſind, und die man in zwei Gattung 
gen en ‚nämlid: 


Li 
‚ * 
*1 


— entſprungen aus der 


Vermiſchung von Hottentotten mit eigentlichen Ka fe 


fern. Diefe findet man hauptfählich im öſtlichen Theile 
des Kaplandes, an ber Gränze des öftlichen eu. eis 


gentlihen Kafferlandes. 


b) Die Meſtizhottentotten fi find bie Früchte 


der Bermifthung von Weißen oder Rasen mit Hots 
tentottinnen. 


(a) Die weißen Baftarte oder Meſtizen 
find von einem weißen, europäifchen oder doch aus Eur 
ropa abjtammenden Manne mit einer Hottentottin 
erzeugt. Die Zahl diefer weißen Meſtizen iſt fo beträchte 
lich, daß fie wohl den fehsten Theil ber fämmtlichen 
Kolonie = Hottentorten ausmacht. Diefe Mejtizen find 


ſtarke, wohlgebildete Keuie, wiewohl von widriger bellgeiber 


Sarbe, bie fich aber, fo wie die Fraufen, buch) nicht nes 
gerattigen, Haare in den folgenden Generationen vers 
liertz doch bieibt die ‚Herporraguug ber Bagenknochen 
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zum Merkmale ihrer Abftammung, ſogar bis in die vierte 


Generation. ::Diefe weißen Baftarte feheti mit Verachtung - 


auf die. Hottentotten hesab; ob man ihnen gleich 


— Er 


noch id den. neueren Zeiten in ber Hauptſtadt, wenn fhon 


nicht auf dem Lande, fogar die Kaufe verweigert. hat, 
Sie find freie Leute, aber-auch fehr unruhige Köpfe, 
deren zunehmende Zahl in diefem Lande bei dem aufmerf: 
famen Beobachter mancherlei Beforgniffe erregt. Sie ha- 


ben in ihrem - fittlihen Charakter mehr Aehnlichkeit mit | 
den Europäern, als mit den Hottentotten; fie 


beſitzen mehr innere Kraft und Muth, aber auch mehr 
Tücke und Bosſheit, als dieſe; fie ſtiften fehr gern 
Bwienegi: doch find fie Be arbeitſam. 


(b) Die ——— von Negern mit 
Hottentottinnen erzeugt, ſind nicht zahlreich, weil 
die Hottentottinnen ſich nicht leicht, aus Werach 
tung gegen den Sklavenſtand, mit Negern abgeben, 

ob fie gleich keine Schwierigkeiten machen, ſich den Reif. 
ſen zu überlaffen, und wirklich. ftolz darauf find, die Bei- 
fehläfertnnen eines Weißen genannt zu werden, — Die 
Regermeftizen haben jedoch mancherloi Vorzüge vor 
ben weißen Baftarten, benn fie find nicht nur befs 
“ fer und höher gewachſen, ſondern haben auch eine anger 
nehmere braune Gefichtsfarbe, welche das Mittel hält 
zwifchen dem dunkeln Schwarz der Väter, und bem 
ſchmutzigen Dlivengelb der Mütter. — Sie find nicht 
niur fehr arbeitiam, ſondern man rühmt auch ihre uners 
fhütterlihe Treue, Es iſt daher wirklich Schade, daß 
dieſe gutartigen, brauchbaren Leute nicht zahlreicher in 
dieſer Kolonie find, welcher fie doch fo müglich feyn 


Fönnten | 


— — 
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.- * Bon den” übrigen; beſonders ben aus. Europe 
abftammenden: Bewohnern und: Pflanzbürgern dieſes Lan⸗ 
des, wirb in dem hier nachfolgenden? Abſchnitte gefpros 
chen, in welchem dad Kap land! noch näher abgehandelt 
wird. Yu Fe 2 re 
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Das ' 
Kapland 


insbeſondere. 


1. 


Name, Kolonifstion. — und heutige Ausdehnung dieſer 
europaͤiſchen Kolonie, 


- 





Ds holländiſche, jetzt aber unter brittiſcher Herrfchaft 

ftehende, Kolonieland auf der Siüdfpige von Afrika bat 
den Namen Kapland.von dem, in ber Gejchichte der 
Entdedungsreifen fo berühmten und Epodye machenden 
Borgebirge der guten Hoffnung (vorzugsweife 
das Kap, weile: wirklich dad merkwürdigſte Kap in ber 
Welt ift) erhalten, Die Ureinwohner fannten, fo vielman 
weiß, keinen Namen des Bandes, das fie inne hatten, und die 
erjten Entdeder gaben ihm feinen; doch kam nach und nach, 
als das Land fchon anfieng Eolonifirt zu werden, ber Name 
St apland auf (man hatte Anfangs das ganze Kolonies 
land nur fchlechtweg dad Kap genannt), der nun auch 
in Die Geographie aufgenommen ift, um damit denjeni— 
gen Zheil des eigentlihen Hosttentottenlandes zu 

O 2 
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bezeichnen, ber jetzt von europäifhhen Koloniften befegt 
it, und unter europäifher Oberherrſchaft ſteht. Diefes 
fogenannte Kapland, bad Anfangs nur Die dem gedach⸗ 
ten Vorgebirge zunächft gelegene Gegend, die Sübdfpige 
des Hottentottenlandes, einen nicht bedeutenden 
Strich Landes umfaßte, ift durch die immer weiter ſchrei⸗ 
tende Kolonifation allmählich und befonders in ber letzten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts fo fehr ausgedehnt wor⸗ 
den, baß ed jest beinahe das ganze Hottentotten 
Yand, bad wir befchrieben haben, bis auf einige Stref- 
ten in Norden und Often, wo noch freie Hottentots 
ten wohnen, in fich begreift. — Das von dem Hot-⸗ 
tentottenlande in Rüdjicht feiner Lage, Berge und 
Flüſſe, fo wie der Naturbefchaffenheit, bereitd Ges 
fagte, gilt alfo jegt auch im Ganzen von dem Kaplande 
insbeſondere, nach feiner jegigen Ausdehnung, nach welcher 
es, fo zu fagen, das ganze fübliche Kafferland, dieganze 
Siüdfpige von Afrika, von dem zoften bis zum Zaflen 
Grade N. Breite in ſich faßt. 


Das Vorgebirge, das hier bie füdlichfie Spitze von 
Afrika ausmacht, wurde von dem portugiefifhen See: 
fahrer Bartholomäus Diaz im Jahre 1493 entbedt, 
der es wegen bed ſchrecklichen Sturmes, ben er hier aus 
fiehen mußte, und der ihn abhielt, ed zu umſchiffen, das 
Sturmfap (Cabo dos todos Tormentos) nannte ; 
aber ber damalige König von Portugal, Johann II, 
als er Nachricht hievon erhielt, veränderte diefen omind= 
fen, abfchredenden Namen in den des Vorgebirgs 
ber guten Hoffnung (Tabo de buena Esperanza), 
weil er num die gegründetfte Hoffnung hatte, die Süd⸗ 
fpige von Afrika umfciffen laffen, und fo den bisher 
unbetannten Wafferweg nah Indien auffinden zu kön⸗ 
nen. Diefe Hoffnung ward auch nicht getäufcht; benn im 
I. 1497 umfegelte ber unfterbliche portugieſiſche Seefahrer 
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Vasco be Samabiefes Hoffnungs kap, ımb entdedte 
glüdlidh den Weg um Afrika berumnah Indien, 
auf welchem ihm nun bald mehrere Seefahrer nachfolgten. 


Die Portugieſen, welche von jetzt an häufig 
nad Indien fohifften, befuchten zwar dieſes Kapland 


fehr oft, befonders die Robben: Infel, um auf ihrer 
Fahrt Waſſer und andere Erfrifchungen einzunehmen ; ‚aber j 


an eine Niederlaffung in einem Lande, das einen fo wile 
ben Anblid hatte, dachten fie gar nicht. Sie verbarben 
es auch mit den Hottentotten, welde fie nach ihrer 


gewöhnten Art graufam behandelten und biefes ſonſt 
gutmüthige Volk ſo ſehr aufreizten, daß ſie ſich nicht 


mehr getraueten an das Land zu gehen; nachdem ein 
Mahl ihr indiſcher Bicefönig Franz von Almeida bei 
einer Landung mit einem Pfeile erfpoffen, und die Leute 
‚feines Gefolges alle von den aufgebrachten Hottentots 
ten erfchlagen werden waren. — Das Lanb und feine 
Sewohner waren nun ſchrecklich verſchrien! 


Dies hinderte jedoch die Holländer nicht, als 
ſie zu Anfang des ſiebenzehnten Jahrhunderts ihre Fahr⸗ 
ten nach Indien begannen, auf denſelben jedes Mal an 

dieſem nun auch ihnen bekannt gewordenen Vorgebirge an⸗ 
‚zulegen, um Waſſer und andere Erfriſchungen, die fie 
von den Einwohnern friedlich eintaufchten, einzunehmen. 
Doc hatte ſie der ſchlimme Ruf, in welchen dieſe Halb: 
wilden durch bie Dortugiefen gekommen waren, fo 
vorſichtig gegen biefelben gemacht, daß fie jedes Mat, 
- wann fie landeten, um eine kurze Zeit zu ihrer Erholung 
- bier zu verweilen, zu ihrem. Schuge eine Schanze auf: 
warfen. Hier pflegten fie auch die Nachrichten, die fie 
nad) Haufe, oder nah Indien geben wollten, unter ei= 
nen bezeichneten Stein, an einen beſtimmten, fichern 
SOrt zu bringen, bamit die hier landenden bolländifchen 
Schiffe auf ihrer Hiw- oder Rückfahrt, wann fie auf 


| 
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ihrer Reiſe, wie gewöhnlich hier Tanbeten, Biefe Depe⸗ 
ſchen weiter beſorgen könnten. 


Dieſer Gebrauch des Kaps, als Erfriſchungsort 
und Poſtſtazion, dauerte bei den Holländern bis zum 
Jahre 1650, in welchem der erfahrne, einfichtsvolle und 
geſchickte holländifhe Schiffswundarzt Jan van Ries 
bee? auf feiner Rüdreife aus Indien bieher kam, und 
ald Mann von Kopf Gelegenheit fand, ben Werth diefes 
Fleckchens Erbe, und die Vortheile einer Niederlaffung, 
auf bemfelben kennen und richtig fchägen zu lernen, Er - 
hatte auf einigen botanifchen Excurſionen die Fruchtbarkeit 
des Bodens erforfcht, und daraus erfehen, daß man hier 
ben bequemften Erfrifchungsplag für die Oftindienfahrer 
anlegen Fönnte. Er entwarf einen. Plan darüber, den 
er nach feiner Rückkunft ber holländifch = oftindifchen Hanz. 
belögefellfchaft vorlegte, und dieſe war flug genug, 
die großen Bortheile dieſes Entwurfs einzufehen, und 
ben Vorſchlag, ‚eine Nieberlaffung auf dem Borgebirge 
ber guten Hoffnung anzulegen, zu genehmigen, 
um fo mehr, da alsdann dadurch andre feefahrende Na= 
tionen gehindert wurden, fich deſſelben Erfrifhungsplages 


auf ihren langwierigen Fahrten nach a zu be⸗ 
dienen. 


Demnad, wurbe die Anlegung ber Niederlaſſung be⸗ 
ſchloſſen, und die Vollziehung dieſes Beſchluſſes wurde, 
wie billig, dem Urheber des Vorſchlages Jan van Rie 
bee? übertragen, der nicht nur zum erſten Gouverneur dier 

‚fer Anlage ernannt, fondern demaud, als dazu erwähl- 
‚tem Abmirale, dad Kommando. über die vier Schiffe anz 

vertraut wurde, welche die Hanbelögefellfchaft zu gedach⸗ 
tem Zwecke, mit den erforderlichen Leuten, und den nö- 
thigen Werkzeugen, Baumaterialien, -Sämereien, Han- 
belöwaaren und anderen Bedürfniffen beladen, nad bem . 
Kap ſchickte. 


= 
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Zu Anfang des Januars im Yahre 1652 fegelte die⸗ 


ſes Sefchwaber unter Jan van Riebeek's Oberbefehle 
aus Holland ab, und langte wohlbehalten ſchon am gten 
April deffelben Jahres an dem Orte feiner Beflimmung an. 


Der kluge und menfchenfreunblihe Riebeek fnüpfte 


zu allererft mit ben Ureinwohnern des Kaplandes Un: 
terhandlungen wegen ber Abtretung eines Stüd Landes 
an, bad er zu feier entworfenen Miederlaffung ihnen 

- gegen Waaren ablaufen wollte. Es gelang ihm leicht, 
dieſe unerfahrenen unb unwiſſenden Leute nad) fenem 
- Bımfcde zu lenken, und fie ganz für fich einzunehmen, 
ba er ihnen Geſchenke mit allerlei Dingen und Waaren 
machte, die ihnen größten Theils noch fremb waren, und 
doch ald einem kindiſchen Naturvolke außerordentlich ge⸗ 
fielen, fo gering auch ihr Werth an fi war: nämlich 
er fchenkte ihnen bunte Glaskorallen, Spiegelhen, mans 
cherlei Zlitterwerf, Spielereien, Tabak, Branntwein 
und vielerlei andere Kleinigkeiten, bie zufammen etwa 
taufend holändifhe Gulden am Werthe betrugen. Auch 
wußte er diefen Halbwilden auf eine Art zu imponiten, 
die ihm ihre Ehrfurcht, erwarb; wie folgende Anekdote 
beweifet, welche hier ui wi am ne Orte fie 
ven, wirt. | 


Riebeit begegnete inf auf einem Zuge, den er. 


— weiter landeinwärts von feiner Nieberlaſſung untere 
nahm, um bad Land näher zu erforfchen, einem Trupp 
Hottentotten, beiwelchem ſich auch ein berühmter ſo⸗ 
genannter Zauberer befand, von dem man ihm fagte, er 
ſtehe in großem Anfehen, und an feiner Freundſchaft müffe 
den Holländeern wegen feines Einfluffes Etwas gelegen 
feyn. — Riebeek gieng ſogleich auf ihn zu, und redete 

ihn freundiih an: „Willlommen Bruder! Ich höre, 
«Du Tenft ein Zauberer 5; ic bin auch einer. Laß 
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„fehen, wer von und ber gefchidtefte iſt! Kannſt Du 
Waſſer brennen machen und Feuer trinken!" — Der 
erſtaunte hottentattifche Zauberer geftand befhämt, daß er 
+3 in feiner Kunft noch nicht fo weit gebracht habe, 
Hierauf ließ ſich Riebeek eine Flaſche Branntwein ge: 
ben, goß davon.in ein Schälchen, zündete dieſe waſſer— 
ähnliche Flüffigkeit mit einem brennenden Papieren a, 
und fchludte dann den flammenden Branntwein zum größ- 
ten Erftaunen aller anwefenden Hottentotten brennend . 
hinunter, Tiefe Ehrfurcht für den großen ‚europäifchen 
Zauberer durchbebte nun diefe Halbwilden alle, und Keiner 
wagte ed, fih feinem Willen zu widerſetzen. 


Auf folhe und ähnliche Weife erwarb ſich der Fuge 
Riebeek die Achtung und Zuneigung der Hottentot- 
ten, bie ihm willig die ganze, von ihnen unbewohnte 
Strede an der Bai des Vorgebirgs der guten Ho ffr 
nung einräumten, und fo erhielt er für’s erſte das ganze 
fogenannte Tafelt hal, das jedod damals mit abgerifie: 
nen ungeheueren Felſenſtücken von 60 und mehreren Kur 
bikfuß beinahe ganz überfäet war, 


Er nahm ruhigen Beſitz von dieſem hübſchen Land⸗ 
ſtriche, ließ ihn aufräumen, und zuerſt ein viereckiges 
Kajtell mit den nöthigen Magazinen und Wohnhäuſern 
aufführen, und dann außerhalb deffelben an der Bai ein 
Lozareth erbauen. Hierauf forgte er fehr treulih und 
fleißig für den Anbau des Landes, und ließ in die näch⸗ 
fien: umgebrodhenen Länder europäifche Gartengewächfe 
ausfäen. Für fich felbft ließ er auf einem hinter bem Kas 
ftele gelegenen Hügel und in ben bazu gehörigen Xhale, das 
ungefähr zwei Stunden im Umtreife hat, einen ſchönen 
euſt⸗ Küchen⸗ und Weingarten anlegen. 


Die Nachricht von dem herrlichen Gedeihen, bes hie⸗ 
figen Anhaues aller europäiſchen Pflanzen, bewog bie hol- 
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ländiſche Bandelsgeſellſchaft, noch mehr Koſten auf dieſe 
ſo viel verſprechende Niederlaſſung zu wenden und eine 
Kolonie bei dem Kaſtelle anlegen zu laſſen. Zu dem 
Ende warb fie Koloniften an, deren jedem. ein Stück 


Landes von 60 Morgen (jeden von 60 theinlänbifchen - 


Ruthen) ald freies Cigenthum zum Gefchente zugefichert 
wurde , doch unter der Bedingung, daß baffelbe innerhalb 
drei Jahren angebaut würde, nach welcher Zeit es fodann 
dem Eigenthümer freiftehen folte, daſſelbe zu verpachten oder 


zu verkaufen. — Diefe Anerbietungen reisten eine Menge 


armer und unglüdlicher&andleute aus Holland, Teutfih- 
kand, Dänemark und Frankreich nach dem Vor⸗ 
gebirge der guten Hoffnung zu ziehen, und jedes 
holländifhe Schiff, das hier aus Europa anlangte, 
brachte eine Zahl neuer Pflangbürger mit, welde von 
ber bolländifch = oftindifhen Handelsgeſellſchaft auch mit 
Adergeräthfcbaften nebſt anderen Werkzeugen, Saatkorn 
und Viehe verfehen wurden, 


Bald füllte fih nun die Kolonie mit europäifchen 
‚Einmohnern an, fo daß man ihnen immer neue Wohn: 
pläge anweifen mußte, da bie zuerft für die Pflanzbürger 
beſtimmte Landſtrecke bei weiten nicht hinreichte. Alles 
verfpra das ſchönſte Gedeihen; aber nun trat ein dop- 
pelter, ſehr fühlbarer Mangel ein, erftens an Weibern, 


und dann an Gefinde zur Feldarbeit. Denn die aus | 


"Europa angefommenen Koloniften waren meiftens ledige 
Mannöperfonen,; und die Zahl der mit hieher- gekommenen 
Weiber und Mädchen wear fehr gering, Die heuraths⸗ 


luftigen Ankÿmmlinge, die auch das Bedürfniß braveg _ 


Hauswirthinnen fühlten, fanden feinen Geſchmack an den 
Hottentottinnen, Man mußte daher auf ein anderes 
ı Ausfunftömittel denken, und diefes fand man barin, daß 
man heurathäfähige Mädchen in den verfhiedenen Wai⸗ 
fenhäufern in Holland einlud, fih nad dem Kaps 
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* ande bringen zu laffen, um baſelbſt ehrbare und wohl⸗ 


habende Ehemänner zu erhalten; dieſes gelang,‘ und bie 
Koloriften waren nun mit braven Hausweibern verfehen. 
— Un dem Mangel an Dienftleuten abzuhelfen — denn 
jeder europäifche Kolonift war nur deswegen hieher gezogen, 
bad er ald Figenthümer eines anfehnlichen Guts von feis 
nen Fleiße frei und unabhängig leben könne — lieh matt 
Negerſklaven aus Madagaskar herbeibolen, welche auf 
Kredit an die Kolonijten verfauft wurden, und fomit fehlte 
es auch nicht an Arbeitern zum Feldbaue. Die Hottentots 
ten ließen fich damald nicht leicht bereberr, bei Eur o⸗ 


päern in Dienfte zu gehen, welches jeboch jest fehr . 


häufig der Fall ift. 


Das Vieh mußte auch zum heile aus fremden und 


— 


fernen Ländern herbeigeſchafft werden. Pferde gab es it 


dieſem Lande nicht; man ließ daher welche vorzüglich aus 
Perſien kommen. Rindvieh wurde von den Hottens 
totten eingehandelt, theils auf die Beranjtaltung der 
Regierung, theils von den Koloniften ſelbſt. So auch 


Schafe; da aber‘ die hottentottifhen Schafe nicht von _ 


feier Raſſe find, fo ließ man zu ihrer Veredlung andre 
aus England, Spanien und Perfien herbeibrin- 
gen. Schweine und Efel wurden aus Europa einge: 
führt. Auf diefe Weife ift nun der Viehſtand diefer Ko— 
lonie fehr anfehnlich. 


Der unfterblihe Riebeek, ber fid fo viele Ver⸗ 
dienfte um diefe Kolonie erworben hat, führte hier auch 
den Weinbau ein, zu welchem Ende er Rebenpflänzlinge 
aus ben teutfhen#heingegenden, aus Spanien 
und Perſien kommen und die Kaps Koloniften durch 
einen teutſchen Weingärtner in dem Weinbaue unterri- 
ten ließ. Ihm hat man alfo den Föfllihen Kap- und 
Konſtanzia-Wein zu danken! Diefer edle Wohlthä: 
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‚ter bes Menfchengefchlechts ftarb am Vorgebiege im Jahre 


1669 nad) einem thatenreichen und für feine Mitbürger 


nuͤtzlich angewandten Leben, Sein Andenfen müffe den 
Koloniften am Kap ewig heilig feyn! — 


Sein Nachfolger in der Stelle eines Gouverneurs 
der Kap: Kolonie, Namend Bar, erbauete das noch 
jeßt vorhandene aufgemauerte Kaftelle von fünf Baftionen, 
. deffen innere Gebäude von den nach ihm regierenden 
Statthaltern Simon, und Wilhelm Adrian van 
ber Stell vollendet wurben, fo wie diefelben überhaupt 
auch gar fehr für das Emporkommen ber Kolonie beforgt 


‚ waren. — Simon van der tell hat im Jahre 


1680 ben nad) ihm benannten Difhift Stellenboſch 
eingerichtet. 


In den Jahren 1685 bis 1690 flüchteten fich mehr 
als 80, wegen ber Religion aus Frankreich vertriebene, 
teförmirte Familien hieher, Die Gegend, in welcher fie 
ſich zuerft niederließen, wird noch jet nach ihnen die 
Zranzofen=- Ede (Fransche-Hoek) genannt; fie 
felbft nannten aber ihre Niederlaffung Klein: Rocelle, 
zum Andenken an die Gegend, aus welder fie herfa= 
men. Gie bereiteten ſich bald weiter aus und legten ben 
Diſtrikt Drafenftein an. Andere fpäter kommende 
franzöfifche Ben sRünttinge ſiedelten ran in der Gegend 
des Pilerberges an. 


Das Gebiet der Kolonie erweiterte ſich immer mehr, 
Der Gouverneur Adrian van der Stell legte zu An— 
‚ fange des vorigen Sahrhunderts den Diftrift Wavern 


oder Rothſand an. — Der von Schwarzland ent=. 


ftand gegen dad Ende der erften Hälfte des achtzehnten 
Sahrhunderts. — Unter dem Gouverneur Schwellen- 
grebbel wurde um die Mitte gedachten Jahrhunderts 
der nach ihm benannte Diftrift Shwellendam (weh 





180 Sid s Afrika. 


lendam) angelegt, und endlich wurbe noch der Diſtrikt 
Graaf:Reinette ums Jahr 1790 binzugethau, dem 
der damalige Gouverneur van be Graaf nach ſich und 
feiner Gemahlin benannte. 


So wurde dad Kapland, bad Anfangs nur auf. 
dad Bafelthal befchränft war, immer mehr erweitert, 
fo daß es jet, nach der Strede, welde die Europder 
zu ihrem Gebiete rechnen, wie gefagt, beinahe das ganze 
Kottentottenland einnimmt, auf deſſen Beſchreibung 
wir. fomit wegen ber weitern allgemeinen FRE des 
Kaplandes uns beziehen müſſen. 


Im Zahre 1795 wurde das VWorgebirg ber gu⸗ 
ten Hoffnung von den Engländern erobert, bie es 
jedoch, vermöge des Friedens von Amiens (im Jahre 
1802) wieder ben Holländern zurüdgaben, . Als aber 
der Krieg bald wieder ausbrach, fo fegten ſich die Britten 
im Zahre 1805 aufd neue in Befig befielben, und find 
noch jegt die Oberherren dieſes Landes, 





2. 
Algemeine Anſicht des Kaplandes und insbefondere, der 


Kap Kolonie und Betrachtung der wichtigen 
Bortheile derfelben, 





Das Kapland ift, wiemwir fhon aus ber Beſchrei⸗ 
bung des Hottentottenlandes erſehen haben, im 
Durchſchnitte genommen, ein ſchönes Land. mit einem 
‚wilden, gefunden Klima und zum Theil fehr fruchtbare 
Boden, der den Fleiß des Anbaues reichlich: belohnt; ein 
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Sand, das allgemein als ein fehr angenehmer Aufenthalt 
gerühmt wirb, und befonders den von einer langen Reife 
ermübeten Seefahrern einen vortrefflishen Erfrifchungsort 
anbietet. — we 
Dieſes Land, deſſen Befchaffenheit überhaupt wir 
bereitö im Allgemeinen unter bem Hottentottenlane 
be befchrieben haben, ift einer ber intereffanten Küftenz 
firiche unfrer Erde, der eine Menge vielfeitiger Vorzüge 
in fi) vereinigt, die ben Befig deffelben den großen fee, 
fahrenden Nationen Euro pa’s fehr wünſchenswerth ma⸗ 


chen müffen; wovon wir noch in ber Folge fprechen werben. 


Hier vorläufig eine allgemeine Ueberficht bes Landes 
und feines neueren Zuftandes, fo Weit er uns bis jetzt 
vorzüglich aus Reiſebeſchreibern bekannt ift. *) 


Der Anblick des Kaplandes von der Seeſeite her, 


iſt wegen der vielen und zum Theile ſonderbat geſtalteten 
Berge ziemlich auffallend, doch nicht unangenehm, wie 
wirklich der größere Theil des inneren Landes iſt, in ſo 
weit er noch unangebaut iſt. Der Anbau hat dieſen, im 
Durchſchnitte genommen, an ſich wenig fruchtbaren, Boden 
in mehreren Landſtrecken nicht nur ergiebig gemacht, ſon⸗ 
dern auch verſchönert. **) 


* Skizzirt nach Baro w, Percival und Semple. — 

Diie zu erwartenden neueren Berichte von Herrn von 
Danfelmann undDr. Lichtenftein find leider noch 
nit im Publikum erfchienen. 


*) Barromw würdigt die Fruchtbarkeit des Bodens im In⸗ 
nern gar zu fehr herab, wenn er ſagt, daß ein großer 
Theil deffelben (er meint vermuthlich die weitläuftigen 
Haiden und Sandfelder) ohne Grün fey. Dies fann jr⸗ 
doch, fireng genommen, nur von der trod'nen Jahrszeit 

' gefagt werden. Denn wenn bier eine fo große Dürce berrich: 
te, wo follten dann die zahlreichen Heerden von Antele- 
pen, Elephanten m. ſ. w. ihr Zusser hernebhmen? 
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Es iſt jedoch nicht zu läugnen, daß die vormalige 


holländiſche Regierung am Kap, vermuthlid aus ben 


Gründen einer Heinlichen Politit, damit diefe Kolonie nicht 
dem Mutterlande zum Nachtheile allzuhoch emporwüchſe, 
für dad weitere Aufblühen des Kaplandes. und feiner 
Bewohner, nach ber erften Anlage , fehr wenig mehr be: 


dacht war, und es vielmehr aus Neid zu hindern fuchte, *) 


Die fogenamnten Karrofelder zwifchenben großen | 
Gebirgsreihen, welche ein weit unfreundlicheres Anſehen 
haben, als die tieſer gelegenen Ebenen, ſind dennoch 
fo unfruchtbar nicht, als fie feinen; denn mit Hülfe 
der Bewäfferung können fie auch, wie die Erfahrung 
Jehrt, ungemein ergiebig gemacht werben, 


Ob die ſüdliche Ede Afrika's vulkaniſch fey, oder 
nicht , darüber waren bie neueren Schriftſteller nicht ei— 
nig, ob man gleich, außer den heißen Quellen, ver— 


ſchiedene, jedoch nicht ſehr bedeutende, Spuren und Anz , 


zeigen von pulfanifchen Produkten in diefer Gegend ges 
funden hat. Aber eine neuere Begebenheit fcheint bier 
noch mehr für die vulfanifche Befchaffenheit des Küftenlan- 


des am Kap zu zeugen, nämlich das heftige Erdbeben, 


das erft im vorigen Sahre (1809) hier Statt fand, 
viele Häuſer ber Kapftade einfürzte oder befchädigte, 
und wobei auch der Zeufels berg durch vulfanifche Be: 
wegungen feinen Antheil an der fo unerwarteten Sata: 


firophe laut bezeugte. **) 


Dad Klima des Kaps oder ber Gegend um bie 
Kapftadt ift etwas verfchieden von demjenigen bed übri⸗ 


*) Auch der mehrgedachte Britte Barrom geſtehl dieſes ein; 
folglich verdient die Ratur in Betreff dieſes Landſtrichs 
nicht ſo ſehr angeklagt zu werden. 


H Die näheren Nachrichten fehlen noch . 


* 


I 
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gen Kap = und Hottentottenlandes; bennihier 


"weht eine Art: von Monfun. oder Pafkttwind , welcher | 


bie. »periodifchen Wegen fehr unregelmäßig macht, und 
der Vegetation großen Schaden bringt; Man hat des, 
wegen die Weinberge, Obſt- und Gem üſegärten weiss 
lich mit Pflanzungen von Eichen umgeben, welche die⸗ 
ſelben vor dieſem fatalen Winde ſchützen, der, fo lange 
er weht, die Bewohner der Kapſt adt in ihre Häufer 
. verbannt, und fie nöthigt, alle Fenſter umd Thüren ges 

gen feine Hige und den Sand und Staub, den er mit 
ſich bringt, zu verfchließen. Im Sommer wird die Hitze 

in ber Kapftadt oft beinahe unerträglich; benn von 
dem Zafelberge prallen die Sonnenftsalen wie von 
einem Brennfpiegel auf die Stadt zurüd, Ueberhaupt 


kann man fihon von dem Tafelthale arı ficher bepaups. 


ten, daß es nach der Werfchiedenheit feiner Rage drei 
verfchiebene Arten von Klima befige, und ein englifcher 
Dffizier fagt daher fehr witzig: „Die Bewohner des 
„Tafelthales befinden ſich entweder vor einem Bad: 
„ofen, ober vor der Röhre eines Blaſebalgs, oder unter 
„einem Springbrunnen.” — 


.. Im Winter find die Nordweſtwinde im der Kaps 
ſt adt wirklich oft fo naßkalt, bag Perfonen, die nicht 
baran gewöhnt find, ihre Zuflucht zu einem warmen 
Kamine nehmen müffen. Ja nicht felten ſieht man bie 
Spigen der Berge auf ber Oftfeite ber Landenge ded Kaps 
mit Schnee bedeckt. 


Im Uebrigen müffen wir unfere Lefer, was bie 
Naturbefhaffenheit des Kaplandes überhaupt betrifft, 
auf basjenige verweilen, was in diefer Abtheilung bes 
reits von dem Hottentottenlande überhaupt gefagt 
worden fl. NEUE Ä 


Auch die meiſten oben aufgejählten Produkte hat das 


— dos 
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eigentliche Kapland im. engern Verſtande mit dem gan⸗ 
zen Hothentot ten lande gemein; in fo weit dies in ei⸗ 
nem ſo großen und aus verfchiedenaxtigen Theilen beſte⸗ 
henden Lande ſeyn kann. — 


Aber aufitr ben hier einheimiſchen nugbaren Probuf, 
ten des Pflangen = und Thierreichs haben bie Regierung 
und die Kolonijten,. wie wir zum heile fhon oben ges 
fehen haben, auch fehr viele fremde, befonders europäi- 
ſche hieher verpflanzt, worunter Weizen und Gerfte, bie 
bier vortrefflich gedeihen, auch eine Menge Zugemü- 


fe, Gartenge wächſe, Obſt, edle Sübfrüchte und an 
- dere Nugpflarizen bier einheimiſch gemacht, von welchen 


aber nicht alle gleich gut gerathen, fondern mehrere in 
diefem Boden und Klima wirflid ausarten. Dafür ent- 
fchädigt die Natur durch viele hier einheimifche, nugbare 
Pflanzen, worunter auch mehrere Arzneiträuter find. — 
Wie libervortrefflich der hieher verpflanzte Weinftod ge⸗ 
rathen ift, bedarf Feiner Erwähnung; ber Kapwein if 
bekannt; auch iſt der Weinbau hier fehr beträchtlich. 
Die Waldungen in der Nähe des Kaps beſtehen meiſt 
aus zackigem, leichtem, wenig nutzbarem Holze. — Be⸗ 
deutender als der Ackerbau iſt die Viehzucht. Die Pferde 
ſind, wie geſagt, alle aus fremden Ländern hieher ge⸗ 
bracht worden; ihre Zahl beläuft ſich nach der neueſten 
Angabe (vom Jahre 1798) uf - 47436 Stüd, 
Die des Rindviehes aber, das meift | 

einheimifch ift, auf - * -. . 251,206 — 
Der Schafe, zum Theil ausländifcher 

Ablunft, uf 2 20 0 ee 1448536 — 
Der eingeführten Schweine nur auf 3 — 


Summa: 1,747926 Stüd. 


Siegen, Hunde und Kagen, aus fremben Ländern 
hiehergebracht, find. häufig, Was verfhiebenen dieſer 


— * 
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Chierarten an Güte abgeht, das erfetzen fe durch 
ihre Zahl. 


An Weizen werden im Durch⸗ 
ſchnitte jäprlich gewonnen . .» » 138,028: Muids. 
| An Gerſte J — + + * + R 67.4385 — J 


An Roggen nur— 2582 — 
Summa:? 208,049 Muids. 


(Der Letztere wird nur in zwei Diftriffen gebaut.) > 


Die Jagd iſt hier fehr beträchtlich und einträglich. 
Bu dem jagdbaren vierfüßigen Gewilde, deffen Fleifch ges 
geflen wird, und das auch fonft nugbar ift, gehören 


vorzüglich bie zahlreichen und fehr verfchrebenen Antelo⸗ 


pen= Arten, bie wilden Büffel und «wilden Schweine, 
Hafen, Kaninchen, fogenannte Klippdachfe und Erdfer⸗ 


>Eelu.fow. Auch das köſtlichſte Fleiſch der immer ſelte⸗ 


ger werdenden Flußpferde, und die Rüffel der Elephanten 
werden von Vielen als Lederbiffen gegeſſen. — Die wil- 
den, reißenden Xhiere, bie wir fhon oben aufgezähls 
haben, weichen bier immer mehr. von der Wohnung ber 
Koloniſten zurück, welche um der Sicherheit ihrer Heer= 
den willen, bdiefelben. heftig verfolgen. — An be 
Küſte findet man Robben und Nordkaper. — Feder⸗ 


wild und anderes Geflügel hat biefes Sand in reicher 


Menge, — Schildkröten, Fiſche von mandherlei Arten, 
Auftern, Muſcheln u. ſa w. find in hieſigen. Gewäſſern 
ſehr häufig. — Bienen werben hier nicht gezogen; es 
giebt deren aber viele wilde in den Wäldern, — Daß 
es bier auch, wie in allen warmen Ländern manche ſchäd⸗ 
Tiche Thiere und vielerlei Ungegiefer giebt, haben wir 
fhon oben geſehen. — Wir müſſen nun ‘aber auch 
. von den Einwohnern dieſes Koloniftenlandes insbefondere 
fprechen ; vorher aber noch der wichtigen Vorzüge dieſes 
Landes, als Befitung eiifer feefahrenden europäifchen Na; 
MM, Zander» u. Volterkunde. Kfrifa, 2 Bd. 9 


. 


ge 
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tion Burj gedenken *) — Das Hoff nungsfap iſt 


wichtig: 1) als Station und Erfrifhungsplag ber Schiffe, 
die nah Oftindien fahren, ober davon herfommen, da 
ed ungefähr auf halbem Wege liegt; 2) ald Militärplag 
für eine Nation, welche Befigungen in Indien hat, 
und 3) als bequemer Stapelplag für den Handel in ben 
umliegenden Meeren, fo wie für ben Walfifhfang in den 
füblihen Gewäflern. — 





Er J 


3- ER 
Einwohner der Kap Kolonie oder des eigentlichen Kaplane 
des. — Abtheilung derfelben. — Die Bewohner der 
heutigen Kapftadt, ı) Weiße 





Die, Bewohner dieſes Landes find theild Ureinwoh: 
ner, oder Hottentotten, theild Ehriften, d.h. Euro: 
päer von verfhiedenen Nationen und im Kap lande 
geborne Abkommlinge derfelben, theild Sklaven, vorzüglid 
Negern, die hier nebit den Hottentotten bie Stelle 
der Dienftboten verſehen. 


Das Berhältnig diefer verfchiedenartigen Einwohner 
in Rüdficht der Zahl ift (nach ber Zählung vom Jahr 


1798) folgendes‘: 


Chriften überhaupt . . . 21,746 Seelen, 
Shaven - » 2:4 0 0 + 27 — 


 Hottentotten 2 2» 2. 1447. — 
Summe: 61,947 Seelen, 


) Barrom frgt diefe Vorzüge in dem zweiten Theile feiner 
mehrgedachten Reife weitläuftig aus einander, Hier mäfen 
wir uns mit der Hauptfumme begnügen, 


| 


— 
— 


Kapland. 87 


Die ganze Volksmenge, die demnach nicht viel fiber 
60,000 Menſchen in runder Zahl beträgt, iſt im Ganzen. 
fehr geting gegen ben weiten Raum bdiefes, mit leichter 
Mühe auf einen weit höhern Grab ber Kultur zu brins 
genden, Landes! | 


DieC hriftenober Europäer find jetzt hier bie Herne 
ſcher; fie find von Geburt und Abſtammung, außer mehres 
ten einzelnen Einwanderern und Anſiedlern von verſchiede⸗ 
nen Nationen, theild Holländer, theils Teutſche, theils 
Franzoſen — bie legteren haben ihre Sprache hier vers 
lernt — und jegt auch Britten, als Oberherren, Ber 
amte und Soldaten. “ 


Man muß bie hriftlichen oder europäiſchen Bewoh⸗ 
ner bed Kaplandesd, um fie näher zu tharakterifiten, 
(nah Barrom) in folgende vier Klaffen abtheilen, näne 
lich: in KapbürgeroderStadtbewohner,inBein, * 
Dauer oder vom Weinbaue ſich nährende Kolonis 
fen, in Getraidebauern und in Viehz üthter, 
ober bloß Viehzucht treibende Koloniften, bie fich wieder 
ziemlich von einander unterfcheiden. — 

Dieſe Klaſſen verdienen hier eine nähere Schilderung: 
.1) Die Kapftädter *) find, in Betracht ihres 
fittlihen Charakters, meiſt wahre, ächte Holländer 
nad altem Schnitte, Liebhaber der Ruhe und des Gewin⸗ 
nes, Doch wieder mit eigenen dusgezeichneten Zügen, Bel 


ihrem fhönen Klima find fie auch meijt hübſch gebildete 


Leute mit feiner weißer Haut. Sie find ein Gemifche 
von Abkömnilingen fehr verfchiedener europäifcher Nationen, 
bei welchen das Gepräge ihres Stammcharakterd Beindhe 
ganz verwifcht, und in einen gemeinfchaftlichen neuen 
Volkscharakter verſchmolzen ift, ber wie gedacht, dem alt⸗ 


| Nach Barrow, Pereival un Semple geſchildert. 
“ Pa 
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holländiſchen Nationaldarafter am nächſten kömmt. Das 
Klima, die Lage und Umjtände,, in welchen biefe Leute 
leben, die Leichtigkeit, fich nicht nur den nöthigen Unters 
halt zu erwerben, fondern auch ſich vorzüglich durch bie 
vielen bier anlegenden Schiffe und hieher kommenden Frem⸗ 
den, welche den Geldumlauf ungemein befördern, zu ber 
reichern, und dann auch die Hiefige Lebensart haben den ans 
geftammten Charafter ber Stadtbewohner auf dieſe Weiſe 
gemodelt, wie man ihn jetzt bier findet, ob er gleich we: 
gen der vielerlei Cchattirungen und Mobdificationen nicht 
fo leicht im Allgemeinen aufzufaffen und zu fhildern ift.— 


Bei allen ihren Fehlern, bei ihrem Eigennutze, ihrer 
Gewinnſucht, ihrem großen Phlegma und ihrer Sinnlich⸗ 
feit find fie dody meift gutartige und zu einem großen 
Theile fehr achtungswerthe Leute, 


Alle tre'ben auf diefe oder jene Art gewifler Maßen 
einen Handel; denn wenn fie auch nicht ſelbſt wirkliche 
Kaufleute oder Krämer fi..d, deren Zahl bier fehrbeträcht: 
Lich ift, fo geben ſich doch alle vom Höchſten, den Gous 
verneur abgerechnet, bis zum Niedrigften herab öffentlicy 
oder heimlich mit irgend einem Kommerzgefchäfte ab. Je— 
dermann, fogar angefehene Beamte, Oberjten u. |. w. 
nimmt bier, in Ermangelung gut eingerichteter Gaflhöfe, 


„. Fremde, nach Maßgabe ihres Ranges, für eine beftimmte 


Bezahlung in fein Haus und an feinen Tiſch auf, ſo daß 
hier gewöhnlicdy Vornehme bei Vornehmen, Gemeine bei 
Gemeinen herbergen, und dann auch mehr oder weniger 
Bequemlichkeit und Bewirthung, welche jed.c nie ſchlecht 
ift, für ein hiernach beſtimmtes, nicht übertriebenes Kojt: 
geld finden. 


Die Beamten, welche bei ben verfhiedenen Theilen 
der Regierung angeftellt find, bilden die befiere Klaffe der 
Stabtbewohner; ihre Befoldung ift aber meift fo gering, 


- 
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daß fie. daneben auch irgend: einen Heinen oder größern - 


Handel zu -treiben genöthigt find.’- Andere Haben 'Landgit- 
ter und führen einen Handel mit den ‚Erzeugniffen der- 
felben. Viele Andere find die Agenten der Landleute oder 
Kapbarern, befonders der entfernteren, bie alljährlich ein 
Mal wenigftens in die Stabt kommen, um ihre Produkte 
zu verkaufen, und die nöthigften Bebirfaiffe einzufaufen. 
Diefe Agenten, die alle Gefchäfte der Landleute verfehen, 
find dann auch ihre Wirthe, bei welchen fie herbergen, 
‚und ihre Mäkler, die alen Verkauf und Einfauf für fie 
beforgen, weil fie felbft, wegen ihres wenigen Umgangs 
. mit Menfchen anderer Klafjen viel zu ungeſchickt dazu find, 

DieAgenten madyen gewöhnlich dabei ihren hübfchenSchnitt. 

— Mehrere Rapbür ger leben auch ganz allein von dem 
Erwerbe ihrer SHaven, die fie entweber zus allerlei Arbeis 
ten vermiethen, ober bie felbft ald Handwerker ı und Hand ‚ts 
beiter verſchiedener Arten Geld verdienen, und von ihrem 
Verdienſte jede Woche einen Theil an ihre Herren abliefern 
müſſen: den Ueberfluß ſparen ſie meijtend auf, um ſich 
am. Eude damit ihre Freiheit zu erkaufen. 


So lebt und webt hier Ales, um auf jede mägliche 


Art, Geld zu erwerben, Der Handel ijt hier ber Gegens 


ſtand aller. ‚Bemühungen und beinahe aller Unterhaltung 
gen, Do * in Frauenzimmer⸗ — 


4 


Die x a * ü) v9 er führen insgemein einen guten, reiche - 


lich befegten Tiſch; denn bie Lebensmittel find hier ing 
Ueberfluffe und daher auch wohlfeil. Die hiefige Kochkunſt 


wird. jedoch nicht ſehr gerühmt. Fleiſch, Fifche und Geflür 


gel werden, felbft in ben Häufern des Mitteljtanded, im 1 
Menge, und an fefllien Tagen bis zur Verſchwendung 
‚ aufgetragen. Der gewöhnliche Zifchwein ift Kapwein mit 
Waſſer vermiſcht. Die europälfchen Weine werben jedoch 
am mieiſten geſchätzt. Bler wird nur zur Bederei getrunken. 


* 
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Nach dem Mittageſſen legen ſich Männer und Wei: 


ber zur Ruhe hin, und dies trägt * zu ſe frühzei⸗ 


tigen Dickleibigkeit hei. 


Die Kapbür ger find bie grögien gichhaßir betr: 
bafrauchen, die man nur irgendwo finden kann. Die Ä 
Mannsperfonen fiehen gewöhnlich fehr frühe auf; und ge⸗ 
ben baun in einen langen Schlafrod gekleidet, und mit 
einer Nachtmüge auf dem Kopfe, vor bie Hausthüre, um 
Dort entweder unter dem Eingange ftehend, ober auf einer 
Bank figend, oder auf und ab fpazierend eine ober wohl. 
auch ein Paar Stunden mit Tabaktauchen hinzubringen. 


Dabei iſt dann meiſtens ein Sklave mit einem Gläschen 


und einem Kännchen Wachholderbranntwein zur Hand, um 
dem Herrn einzufchenten, fo oft es ihm. beliebt, einen, 
Salse zur Pfeife au, trinfen. 


um acht Uhr kleidet man ſich gewöhnlich an, und 


Pre fi dann zum Frühſtücke, das außer dem hier fehr 


beliebten Kaffee, oder dem minder geachteten Thee, aus Obft 
und verfchiedenen ‘anderen Speifen befteht ;: hieranf wird 
noch eine Pfeife geraucht und nachmals erft geht es an 


bie Gefihäfte, bis Ein Uhr, ald um welche Zeit zu Mit: 


tag gefbeifet: wird; nach dem Deflert wird gewöhnlich wies 
der ein Pfeifchen geraudt, ehe man das Mittagsſchläf⸗ 
chen hält; welches oft den größten Theil bes Nachmittags 
wegnimmt. Abends geht man fpazieren oder flattet Bes 


ſuche ab, wobei immer abwechſelnd zu Kaffee und Brannt⸗ 


wein geraucht wird, bis um g’Uhr, wo man zu Nacht 
foeifet, und zwar meift eben fo ſchwere Speifen, als Mit 
tag? ; darauf wird wiebet eine Stunde lang geraucht und 


fobann zu Bette gear 


Während des Feuhſtucks, des Mittag = und Nachteſſens 
wird immer das Haus geſchloſſen, um alle Störungen in dem 
wichtigen Gepbäfte, das jegt vorgenommen wird, zu vermei⸗ 


e' 
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den. — Sobald der Nachtiſch aufgetragen wird, der meift 
.. aus köſtlichem Obſte und edeln Südfrüchten befteht, laſſen 
ſich die Männer ihre Pfeifen, Spucknäpfe und Hüte geben, 
und nun rauchen fie mit bedeckten Köpfen feierlich-gravitä⸗ 

tiſch, ohne ein Wort zu fprechen, bis fie fich zur Ruhe nieder= 
legen wollen. DieKapbürger ziehen überhaupt ben Hut 
fehr wenig ab, felbft nicht in Frauenzimmer » Gefelfchaften, 
„außer bei Zifche, ehe bad Deffert aufgetragen wird, — 
‚Die Frauenzimmer bleiben nady Zifche gewöhnlich, in Abs 
weſenheit der Männer, noch eine Zeitlang beiſammen ſitzen, 
um fich deſto freier mit einander unterhalten zu koönnen. 


— Seit ber Ankunft der Engländer iſt Manches im 


ben Sitten und ber Lebensart der Kapbürger geändert; 
auch ift ihre Kochfunft etwas verbeffert worden. 


BieinHolland, fo herrſcht auch inder Kapftabt 


in allen Wohnungen eine ungemeine Reinlichfeit, Die 


Betten find vortrefflih; die Mobilien hübſch, doch meift 
etwas plump gearbeitet, unb überall herrſcht Niedlichkeit 
und Ordnung. — Die Weiber, bie hier vortreffliche Hauss 
wirthinnen find ,. führen das ganze Gefhäft des Haus⸗ 
weſens, ohne baf * der Mann im mindeſten darum 


kümmert. 


Nichts beſto weniger werden die Weiber von ihren | 


Männern etwas gering geachtet ; auch geben fie ſich wenig 
mit ihnen ab. Die vorzüglichften Vergnügen des männ= 


lichen Geſchlechts beſtehen im Tabakrauchen, Eſſen und 


Schlafen. Spiele ſind nicht häufig, und noch weniger ſind 
ed muntere, gefellfhaftliche Unterhaltungen und Gefpräche 
bei der Flaſche. — Schaufpiele werden nieht geliebt. — 
Die Frauenzimmer, die in ihrer Jugend eine fehr fchöne 
„weiße Farbe haben, und fehr einnehmend find, ob es ihnen 
gleich an feinerer Geiftesbildung fehlt, find ziemlich mun— 
ter, ja lebhafter, als die eigentlihen Holländerinnen; 
fie lieben gejeilfchaftliche U.iterhaltungen, Mufit und Lanz 


er 
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‚mit ‘vieler Leidenſchaft. Sie halten übrigens viel auf Sitt⸗ 


lichkeit, leben meiſt untadelhaft; verliebte Ausſchweifun⸗ 
gen find ſelten, und auch die Weiber ſind ihren Män⸗ 
nern treulich ergeben. | 

Die Kleidungift in der Kapftadt nach europäifcher, 
und in ben neueſten Zeiten meift nad) englifcher Art. 
Die Erziehung ift hier noch fehr vernachläffigt. Die 


Heinen Kinder bleiben lange ihren Ammen, die gewöhnlich 


ſchwarze Sklavinnen find, und den anderen Hausſklaven 
überlaſſen. Zur weiteren Ausbildung fehlt es ihnen dann 
meiſt an Gelegenheit; denn außer den gemeinen Schulen 
fehlt es hieran zweckmäßigen Erziehungs-Anſtalten. Die 
Jungen werden ſchon frühe zu Handelsleuten erzogen, und 
lernen deßwegen hauptſächlich Schreiben und Rechnen. 
Den Mädchen wird einiger Unterricht im Schreiben, Tan⸗ 
zen und in der Muſik ertheilt. Große Meifter findet 
man bier nicht; die meiften Lehrer find armfelige Tropfe. 

Im Uebrigen berrfchen hier meift bolländifche Sitten, . 
fo wie auch die. holländifche Sprache. — Die berrfchende - 
Religion, die hier aber auch andere neben fich duldet, ift 
bie proteftantifch reformirte. Die Bottesverehrung ift gut 


‚eingerichtet; aberdie Kapbürger find nuram Sonntage 


religiös; an ben übrigen Wochentagen haben fie nicht Zeit 
dazu. Ä h | 
Sie find den Krankheiten unterworfen, welche ‚bie 


‚meift fette Leibes⸗ Konftitution, die Lebens = und Nahrungs: 


art biefer Leute und zum Xheil auch das Klima mit ſich 
bringen. Sie erreichen auch ſehr ſelten ein hohes Alter. — 
Die Engländer, die fich feit geraumer Zeit hier aufhal⸗ 
ten, behaupten, das Klima fey ungemein gefund, für alle, 
bie nicht, die träge Lebensart und Die Nahrungsweife ber 
Kapbürger nachahmen, | 
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| ae — 
Bewohner der Kapſtadt. — Die Sklaven. 


7 





Die Sflapen, mit Einfchluß der Weiber und Kin⸗ 
bet, machen den größern Theil der Bewohner derK ap ıtadt, 
ja ungefähr zwei Drittel derfelben aus. — Jeder Stadt⸗ 
bürger hat deren mehrere; Reiche uhd Vornehme haben 
deren oft, mit Einfchluß der Weiber und Kinder; 15 bis 
zo und drüber; felbft geringere Leute haben deren einige, 
und Mittelbürger oft 6 bis 12. — Diefe Sklaven, diezum - 
Theile in den Häufern ihrer Herrermgeboren jind, werden, zur 
Ehre der Kapbürger fey es geſagt, im Durchſchnitte ges | 
nommen, fehr gut und menfchlich behandelt, und ganz und 

gar nicht wie die weftindifchen,bie größten Theils unter ſchwe⸗ 
zer Arbeit, bei karger Nahrung und erbärmlicher Kleidung, 
öhres Lebens Laſt jeufzend fortfihleppen müſſen. —Die Skla⸗ 
ven und Sflavinner in ber Kapfladt werben in ben 
meiften ehrbaren Häufern, gleihjam als Glieder der Fa⸗ 


. milie betrachtet, und eben fo behandelt, wie bie freien 


Dienftboten in Europa. — Beifpiele des Gegentheils 
find hier ziemlich felten. Sie werden gut genährt, gut 
gekleidet, und gar nicht übel behandelt, fo, daß die mei— 


ſten mit ihrem Schidfale ziemlich zufrieden find. — Sie 


wohnen mit ihren Herren ‘unter Einem Dade, oder 
wenigftend doch in einem Anbaue des Haus. Ihre 
Nahrung ift gar nicht ſchlecht; fie erhalten den Abtrag 


„. von dem Zifche der Herrfchaft mit einer guten Portion 
Reiß vermehrt. Ihre Kleidung iſt ebenfalls anſtändig. 


Die männlichen Sklaven tragen gewöhnlich ein Hemde, 
eine blaue tuchene Jacke, darunter eine leichte Weſte, und 


btaue, weite und lange Hofen. Schuhe eder Strümpfe 


haben fie nicht auch find fie nicht daran gewöhnt; ber 
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Kopf wirb mit einem groben Hute bededt, ober mit einem 
Tuche in Geſtalt eined Turbans umwidelt; um ben offe⸗ 
nen Halskragen des Hembes wird ein farbiges rothes 
oder blaues Tuch loſe gefchlungen, — Unter diefen Skla- 
ven giebt e3 fogar auch Stutzer, die Ohrenringe tragen, 
auf dem Hute einen ſchwankenden Federbuſch haben, und 
leicht, nah Stußerart,  einhertreten. — &3 ift ein 
Glück für die armen Sklaven, daß es hier nicht nur. 
ziemlich viele Menfchenfreunde, ſondern auch reiche und 
eitle Leute giebt, bie ihren Stolz darein ſetzen, . ihre 
Sklaven gut zu, halten, und hübfch zu Fleiden; befons 
ders die Damen fuchen eine Ehre darin, gutgebil— 
hete und hübfchgefleidete Sklavinnen fih yachıtreten zu 
laflen, die bei dem Kischengehen das Gefangbud, und 
bei Befuchen den Arbeitöbeutel, wohl auch den Sonnens 
ſchirm ihrer Frauen tragen. — | 


Die Sklaven in der Kapftabt find von fehr ver= 
ſchiedenen Klaffen, Raſſen und Bölkerfchaften, ſowohl 
Negern, als Halbnegern, rothbraune Menfhen und Mus 
latten. — SHaven aus Bengalen und Malabar, 
Malajen und Budfhinefen, Madegaffen, Ne: 

ern aus Guinea und von ber afrikanifchen Oſtküſte, 
Kaffern und Baftarbhottentotten u. f, w. 


Am beliebteften find unter allen die Mulatten 
ober Baflarte von Negerinnen oder Halbnegerinnen und 
von freien Weißen; denn bie Kinder von Sklavinnen wer: 
den wicher Sklaven, der Water fen auch wer er wolle. 
— Solide Mulatten ober farbige Menfhen, bie zu 
Sklaven geboren find, werden hier, als Hausbediente 
und Lakajen angeftellt und behandelt; die Mädchen und 
Weiber verteten die Stelle ber Kammermädchen, Auf 
wärterinnen und Hausmägde , find gut gekleidet, und 
verrichten feine ſchwere Arbeiten, — Die Sklaven und 
Sflavihnen aus Bengalen werben für die beiten, nächſt 
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ven Mulatten gehalten und. ungefähr eben fo behandelt, 
wie dieſt. Sie find- auch fehr getreu und. willig, — 


Die zahlreichſten Sklaven am Kap find die Mabegafs 


fen, bie guineifden Negern; die Budſchineſen 


und die Kaffern, weldhe theils ganz, theils beinahe 


ſchwarz, und meiſt ſtörrige, tückiſche, boshafte und träge 
Leute find, die man ſtrenge behandeln und mit Gewalt 
zut Arbeit treiben muß, ob fie gleich Eraftvoll und ro= 
buft find.. Um diefer körperlichen Stärke willen werden 


' fie auch gewöhnlich zu den fihwesen Arbeiten, befonders 


ve Laſttragen und zur Herbeifchaffung des nöthigen 
rennholzes, aus ben oft ziemlich entlegenen Gebüfchen 


und Waldungen gebraucht. — Auch die Malajen find 


unter ben SHaven am Kap. ziemlich zahlreih, aber 
Troz ihrer Thätigkeit und übrigen Brauchbarkeit hat 
aman fie hier doch nicht gerne, da fie äußerſt jähzornig, 
zachfüchtig und blutdürſtig find: Sobald fie ſich belei= 
digt glauben, nehmen fie Opium, um fih in eine Art 
von Raferei zu verfegen, in welder fie ſodann nicht nur 
ihren Beleidiger, fondern auch Jeden, dem fie beikom⸗ 
men können, ober ber ihnen begegnet, auf der Stelle er⸗ 


| morben, Wer einen ſolchen Rafenden erlegt, erhält eine 


nn 


Belohnung. — Ale diefe hier genannte Sklaven find 
große Liebhaber von allerlei Vergnügungen, befonders 
von n Spielen, wozu fic leden müßigen Augenblick verwenden. 


Die Sklaven der Landleute werden weit härter von 
ihren rohen ‚Herren behandelt, als die inder Kapſtadt; 
denn auf bem Lande. müffen fig ftrenge und ſchwer arbeiten, 
und werben dabei erbärmlich genährt, nicht minder fchlecht 
gekleidet, und bei jedem Anlaffe unbarmherzig gezüchtigt, 
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| Bewohner des Kaplandes. — Weinpflanger, Getraldes 


bauern und Viehzüchter. 





Nach den Stadtbewohnern müſſen wir nun auch die 
von denſelben ziemlich verſchiedenen Landbewohner und 
eigentlichen Pflanzer dieſer Kolonie noch etwas näher bes 
trachten; nämlich nach obiger Eintheilung: 


2) Die Weinpflanger oder Weinbauer find 
bie meijt wohlhabenden Befiger der Weinberge, die gewöhns 
Tich in geringerEntfernung vom Kap liegen, größten Theils 
Zreigüter und fo einträglich find, daß die Eigenthümer ein 
ganz behagliches Leben führen; fie. bauen fein Getraide und . 
halten feine Schafe, doch. haben fie Gärten und Rindvieh; 
auch viel Federvieh. Sie bezahlen nur geringe Abgaben, 
außer von dem Weine und Brauntweine, den fie in die 
Stadt zu Markte bringen, welches vom September an, 


biäs zur neuen Weinlefe im März gefchieht. — Die ers 


fien Europäer, welche hier den Weinbau einzuführen 


fuchten, follen Frauzoſen gewefen feyn, deren Ab« 


fümmlinge noch jegt diefem Geſchäfte obliegen, und bie 
gefittejten unter den Fapfchen Landleuten jigd. 


3) DieGetraidebauern,d. h. diejenigenkandleute, -- | 


welche fich vorzüglich von dem Baue des Getraides nähren, 


babei aber auch ziemlich ſtarke Viehzucht treiben, be- 
wohnen hauptfählich den Kapdiſtrikt, und die Diftrifte 
Drafenftein und Stellenboſch. Es find meifl 
wohlhabende, doch zum heil etwas rohe, und jeweiter fie 
von der Kapftadt auf zerftreuten einzelnen Höfen leben, 
deſto rohere Leute, die ihre Güter, tüeild von ber hol, 
ländifhen Regierung in ben früheren Zeiten ber Koloni: 
ſation geſchenkt erhalten, theils gekauft haben, theils 
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auch nur als Lbehen befiken. Sie treiben den Acerbau 


meiſt mit ſehr weniger Einſicht und geringem Fleiße, 
und haben daher dem günſtigen warmen Klima und der 


natürlichen Fruchtbarkeit des Bodens, der deſto ergiebiger 
iſt, je weniger es ihm an Waſſer fehlt, größten Theils 


ihre reichen Aerndten zu danken. — Bei mehrerer 


Sorgfalt und Kenntniß des Ackerbaus würden ihre Felder 
noch weit ergichiger ſeyn. Auch ihre Acker⸗ erfzeuge tau⸗ 
gen nicht viel; ihr Pflug ift zu plump; fie verfiehen es 
nicht, den fandigen Boden zu walzen ;. Furz, fie find im 
Sanzen genommen fehr Purzjichtige und unwiflende "Lande 
wirthe; die noch obendrein oft fehr nachläßig / ſind. Das 
Getraide wird hier nicht gedroſchen, ſondern nach orienta⸗ 
liſcher Weiſe durch das Vieh ausgetreten, wobei dann 
das Stroh verloren geht. Das kurze Gerſtenſtroh und 
Spreu wird zu Pferdefutter angewendet, aber das Uebrige 
wird, flatt als Streue für das Vieh gebraucht zu were 
ben, bem Epiele ber Winde Preiß gegeben. Diefe Bauern 
find meift auch fiarfe Zrinker, 


4) Die Viehzüchter, oder hier fogenannten 
Biehbauern, welde fich allein von ber Viehzucht und 
nebenher von der Jagd nähren, treiben durchaus feinen 
Feldbau, und find die roheften und ungebilderften unter 
den 'Kap = Koloniften. Sie bewohnen bie entjernteften, 


. Innerften und am wenigften fruchtbaren Gegenden, die des 


Anbaus nicht fo ganz unfähig, ja zum Theil vonder Natur 
weit weniger vernachläßigt find, ald von den trägen der 
Arbeit ungewöhnten Koloniften, welche die minder mühſa⸗ 
me Viehzucht, bei welcher fie ihrem Deüffiggange ganz unges 
bindert fröhnen fünnen, dem mehr Arbeitfamfeit erfordern⸗ 


den Ackerbaue vorziehen. 


Dieſe Viehbauern ſind zum Theile wahre Nomaden, 


die keine feſte Wohnſitze haben, ſondern mit ihrem Viehe 


im Lande umherziehen ‚und in elenden Strohhütten wohs 


I 


-; 
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nen. Diefer Theil der kapſchen Viehbauer, ber jeboch 
nicht der zahlreichſte iſt, unterſcheidet ſich in Sitten und Le- 


bensart ſehr wenig von ben Hottentotten; fo wie überhaupt 


die Biehbauern im Kaplande eher zu den Halbwilben, 
als zu den Zultivirten Wölfern gehören, 


Sie leben alle fehr ſchlecht. Went fie auch wirklich 
fefte Wohnungen haben, zuweilen an verfchiedenen Orten 
zugleich, um des Hin- und Herwanderns willen, fo find 
doch auch diefe gewohnlich höchſt elend. — Ihre Kleidung 
iſt ebenfalls ſchlecht. Die Männer tragen meiftens einen 
breiten, runden Schlapphut, ein blaues Hemde, lederne 
‚Pantalons und felbft gemachte Schuhe aus einent getrock⸗ 
neten Zelle, aber feine Strümpfe, Die Weibsperfonen 
tragen zu jeder Zeit, auch bei dem wärmjten Wetter 
dicke, ausgeftopfte Hauben, die unter dem Kinne mit 
breiten Bändern feftgebunden werben, welche ſodann über. 
die Schultern hinabfallen, ferner kurze Jacken und Rocke, 
aber feine Strümpfe und oft auch Feine Schuhe. — 
Die Hausgeräthfhaften find nicht minder ſchlecht und eins 
fah. Oft muß ein Kaften bie Stelle des Tiſches ver 
treten. — Das Kochgeſchirre beficht beinahe ganz 
allein in einem eifernen Zopfe. Tiſchzeug, Löffel und 
Gabeln findet man nicht bei diefen ropen Menfchen. " Jes 
der Bauer führt ein großes Meffer bei ſich; Damit ſchnei⸗ 
det er vor. Die übrigen Dienfte bei dem Effen müffen die 
Hände allein verrichten. — Ueberhaupt find diefe Leute 
fehr unreinlich und ſchmutzig. Daß es jedoch auch meh: 
zere erfreuliche Ausnahmen giebt, iſt nicht zu läugnen, 
unſre Reifebefchreiber fanden auch zuweilen ganz artige 
und nicht fo ungefittete Leute unter biefen Biehbauerit, bie 
freilich meift nur aus dem niedrigften europäijchen Pöbel, 
entlaufenen Matrofen, Arbeitfcheuen Landftreihern uud 
dergleichen Gelichter beftehen, die hier noch mehr verwildert, 
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Ja beinahe viehifch geworden, und befonders dem Trunke 
. Außerff ergeben,find, | 


\ 


Die Weiber müffen bei dieſen, wie bei anderen Halb» 

wilden, die meiften und oft ſchwerſten Arbeiten verfehen. 
Dabei verfertigen fie auch Lichter und, Seife, jene. zum 
eigenen Bebrauche, Tegtere zum Verkaufe in die Ka pſtadt. 
— Ihte meiſten Bedürfniſſe müſſen ſie ſich ſelbſt durch eigene 
Erfindung und Arbeit zu befriedigen ſuchen; denn Hand: 
werksleute giebt e3 in der Nähe nicht. Die Männer fas 
briziren fi) daher Riemen, Stride, allerlei hölzerne Ge⸗ 
räthfehaften und dergleichen, felbft, | 


„Auch die Viehzucht wird von Diefen tohen Leuten 


ſeht nachläßig betrieben, ſo daß das junge Vieh nicht 


ſelten Durch ihre unverantwortlice Sorgloſigkeit zu Grunde 
geht. Die Schafe und das Rindvieh, das zum Schlach⸗ 
ten beſtimmt iſt, wird von herumreiſenden Fleiſchern aus 
der Kapſtadt gegen Anweiſungen aufgekauft, die in 


berfelben zahlbar find; auch wird viele Butter dahin ge⸗ 


bradt, — Ein Viehbauer von mittlerer Klaffe kann alle 
jährlich im Durchfcpnitte verkaufen: 


. 15 Stüd Rindvieh, zu 12 Rthlt. 180 Rthle, 


220 Stück Schafe, zua Rthlr, . ,„ yo — 
Butter und Seife fir . ... 300 — 
y E — — — 


Summe 920 Rtblr. 


Da mm alle gewöhnlichen: Bedürfniffe eines ſolchen 
Bauern und feiner Familie (Steuern bezahlt er nicht) fidy 
jährlich in Allem in runder Zahl nicht über 450 bis 460 
Rthir. belaufen, denn das Nothwendigfte hat er felbft, fo 
kann er jährlih, nach allen Abzügen auf einen reinen 
Ueberfchuß an Gewinn von 460 bis 470 Rthirn, rechnen. 
Sit dies nicht genug? — Dabei leiden dieſe Biehbauern 
gewiß Feinen Mangel; fie ſchaffen ſich aus der Kapftan 
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Thee, Buder, Tabak und Branntwein an, das nöthige 
Getraide taufchen fie von Ackerbau treibenden Bauernein, 
und alle übriaen Unentbehrlichfeiten gewinnen fie in ihrer 
Wirthſchaft ſelbſt. Gelüjtet ihnen nach einer befondern 
Speife, fo nehmen fie ihre Flinte und erlegen ein Stüd 
Wild... Die Jagd ijt ihr Lieblingsvergnügen. Außer der: 
felben bringen fie ihre meifte Zeit im Müffiggange bin ;, 


. denn die Hottentotten, die fie gewöhnlich in Dien- . 


ſten haben, müffen die nöthigen Arbeiten für fie verſe— 
ben; dafür werden -aber diefe armen Leute nichts deftos 
weniger oft fehr hart von ihnen behandelt, wie fich auch 
von ihrer Sittenrohheit nicht wohl anders erwarten läßt. 

Dies ift die kurze Schilderung der Hauptklaſſen der 
Bewohner des Folonifirten Kaplandes. 


* 





6. 


— der Kultur im Allgemeinen. — Kunſtfleiß. — 
Handwerke. — Handel, 


— — — 


Aus dem bisher Geſagten ergiebt ſich zur Genüge, daß 
die Kultur in dem koloniſirten Kaplande auch jetzt 
noch auf Feiner hohen Stufe, und in dieſem Punkte 
ziemlich weit hinter den aufgeflärten Ländern Europa’s 
zurückſteht; ja was noch mehr ift, daß hier zum Theile 
die höhere, feinere Kultur wieder verloren gegangen if, 
inbem wir ja gefehen haben, baß ein Zheil der Koloni— 
fen, die im Innern des Landes, in öden Wüfteneien, 
in einzelnen Kamilien, beinahe ganz abgefchnitten von aller 
übrigen menſchlichen Gefelfchaft in zerjireutin Höfen von 
der Viehzucht leben, allmälich halb verwildert, — 
überhaupt rohere Menſchen geworden fiud, 


| 


| 


J 
| 
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‚Bar unterfcheibet fich hierindie Kapfladt fehr vor⸗ 
theilhaft von dem Koloniftenlande, wie wir ebenfalls ſchon 
gefeben haben. Es herrfcht aber auch. dafelbft nicht die 
Feinheit ber Sitten, der gute Gefelfchaftston, die Um⸗ 
gänglichkeit und Gefelligkeit, ber verfeinerte Geſchmack 
und die erhöhte Aufklärung, die Liebe zu: Künften und 
Biffenfchaften, welche fo vielen größeren und kleineren 
Städten unfers Erbtheild zur Bierde gereichen. _ 


Sn der Kapftadt herrſchen dagegen, bei vieler Gut⸗ 
müthigkeit, das National = Phlegma der Holländer und 
der Kaufmanndgeift mit feinen Ttabanten, dem Eigen⸗ 
nuge, der Gewinnfudht u. ſ. w., wodurch eine gewiffe In⸗ 
dolenz und Gleichgültigkeit gegen Alles erzeugt wird, was 
nicht dazu gehört, ben Gewinn zu vermehren, ober bie 
füße Behaglichkeit eines phlegmatifch = ruhigen Lebensgenuf: 
fed zu erhöhen. Daher ift es Fein Wunder, daß man unter 
Leuten, die von einem ſolchen Geifte befeelt find, fo wes 
nig Kunftgefhmad und Liebe zu den Wiſſenſchaften fins 

det; einzelner, doch höchft feltener Dilettanten nicht zu ges _ 

denken. Das Kap bat, fo viel wir wiflen, ber Welt noch 
feinen Künftler, noch feinen Gelehften, ja noch feinen, 
in irgend einem Fache ausgezeichneten, Mann gefchenkt ; 
ob eö gleichwohl nicht an einzelnen guten Köpfen fehlt. 

DieEngländer haben jeboch, feit ihrem Aufenthalte 

am Kap etwas mehr Geſchmack, Feinheit und Gefelligkeit 
bafelbft verbreitet. Was aber die Einwohner Davon ange: 

nommen haben, gefhah meift nur, in fo weit fie nicht 

‘  ambhin konnten, es anzunehmen, ohne ihren neuen De 
. zen und Gäften allzufehe zu mißfallen. 


Es läßt ſich jedoch nicht mit Gewißheit beftimmen, 
wie viel letztere ſchon, ba fie jegt zum zweiten Male das 
Kapland inne haben von ihren Sitten auf bas eroberte 
Land übertragen haben ; indem e8 uns an neueren Berichten 
hierüber fehlt ; denn die ausführlicheren Schilderungen bed 

RN. Länder» und Böfterfunde, Afrito atet BP, 
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Kap 8 , die wir in den neueren Beiten Englä ndern *) 
zu danken haben, gehören in den Zeittaum ber erſten 
brittiſchen Beſitznehmung dieſer Kolonie. 


Auch die Induſt rie iſt hier nicht von Belange, und 
beſchränkt ſich meiſt nur auf das, was der Verbrauch 
des Landes ſelbſt erfordert; die Bedürfniſſe des Luxus 
werden beinahe alle eingeführt. Fabriken giebt es hier 
nicht. Die Handwerker ſind nicht zahlreich, und ſind 
wohl außerhalb der Kapſtadt nicht zu finden. Ein 
heil derfelben find Sklaven. — Die von ber Kapftadt 
entfernt wohnenden Koloniften verfertigen fi, wie: ges 
dacht, die meiften Nothwendigkeiten, fo gut fie können, 
ſelbſt. Die einzigen Sabrifate, die von hier aus im den 
Audfuhrhandel Fommen, find Seife und Lichter, welche, 
wie wir fehon gefehen haben, von-ben einzelnen Landfa. 
milien, und’ nicht fabrifmäßig in ordentlichen Manufak⸗ 
turen fabrizirt werden. 


Der Ausfuhrhandel beſteht daher, außer ben ge. 
nannten Artikeln, in Landesprodukten, nämlich Getraide 
und Hülſenfrüchten, vorzüglich zur Verproviantirung der 
hier anlegenden Oſtindienfahrer. In neueren Zeiten hat 


die Ausfuhr ſehr abgenommen. 


Ferner: Wein und Branntwein. — Wenn man 
hier den Weinbau mit mehr Sorgfalt und Einſicht be⸗ 
triebe, fo könnte eine weit größere Menge von dieſem edeln 
Getränke gewonnen werben; man ift aber in dieſem Punk— 
te fehr nachläſſig; je man verfälfht fogar den gewonnes 
nen Wein, — Bon dem berühmten Konſtantiawein 
werden jährlich im Durchfchnitte genommen ı80 halbe Ohm 
(jeder zu 2o Gallonen von 4 Quart oder ı Stübchen) 
für den Werth von etwa 14,000 Rthirn. auögeführt. Die 


*) Nämlich den ſchon erwähnen: Barro w, Persivakund 
Semple. 


ep 
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ganze Ausfuht don Wein und Bränntwein beträgt im 
Durchſchnitte jährlich etwa 50,000 Rthlr. 

Wolle, Felle und Häute — erden zuſammen fit 
eine Bedeutende Suntme ausgeführt. . Doch die Ausfuht 
ber Wolle wird immer bettächtlicher, feit man angefangen 
bat, die Schafzucht zu veibeffern. 

Wallfiſchthran und Fiſchbein iſt vormals mehr auda 
geführt worden, da noch eine eigene Geſellſchaft dazu vor⸗ 
hanben war, als jetzt, wo ber Wallfiſchfang in ber Lau 
felbai ſehr vernachläffigt ift. 


Getrocknete Früchte, nämlich Roſinen und Moendelm, 
Werben jährlich bloß für einige tauſend Thaler aus verführt 
da man doch Beinahe ganz. Europa von bier aus damit 
verfehen könnte; aber auch diefet Theil bei vetenenn⸗ 
wird gar zu ſehr vernachläſſigt. 


Geſalzenes Fleifch und gefalzens Butter wirb ziemlich 
diel ausgeführt, vorzüglich von den hier im Vorbeiſegeln 
änlegenden Schiffen als Proviant eingenommen ; beide 
könnten aber gar leicht von befferer Qüalität feyn, ald 
fie gewöhnlich find, Man wendet au Hierauf alljuwenig 
Sorgfalt, 


Seife und Talglichter — bon erflerer wird ziemlich 
‘viel, von legteren weit weniger ausgeführt, weil diefe legs 
teren nicht fo leicht unzerbrochen aus dem Innern des Lan⸗ 


bes auf den ungebahnten, holperigen Wegen herbe gebracht 


werden können. Die hier aus Schaffett und der alkali⸗ 
ſchen Lauge einer Art Salzkraut verfertigte Seife iſt vor⸗ 
trefflich. Aus dem vegetabififhen Wachſe des hier einhei⸗ 
mifchen Wachsbaumes (Myrica — werden auch 


Lichter verfettigt. 


Aloefaft — aus ben Blättern der im Kap tande 
Häufig wildwachſenden gemeinen Aloe (aloe perfoliate 
gewohnlich Aloe aocotriſa genannt) gezogen, iſt in neue⸗ 
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zen Zeiten ivegen der ſtarken Nachfrage ein ziemlich ber 
deutender Ausfuhrartifel geworden, Im Jahre 1802 wur⸗ 
den davon. 91,219 Pfunde am Werthe für 6829 Rthlr. 
ausgeführt. (Die englifhen Bierbrauer gebrauchen diefe 


 Spezerei zur Verfertigung des Porters. — Man will 


auc behaupten, fie fönne die Stelle der Koſchenille in der 
Zärberei vertreten.) | . 


Elfenbein wird von hier aus bei weitem nicht 
mehr fo viel zu Markte gebracht, wie vor Zeiten; denn 
bei der ſtarken Zunahme der Kolonie haben ſich die Ele- 
pbanten tiefer in bad Innere des Landes zurüd gezogen, 
fo auch die Flußpferbe, deren Zähne mehr geſchätzt wer- 
den, ald die der Elephanten, aber auch feltener in ben 
„Handel Formen, B 


Zabat wird von bier aus nur in unbebeutender 


Quantität verſchickt; aber er könnte ein wichtiger Aus- 
fuhrartikel werden, ba er von fehr guter Qualität ift, 


wenn man ihn hier fleißiger baute; aber der Verbrauch 
im Lande felbft ift ſchon fehr ſtark. i 3 


Außer den hier genannten Hauptartikeln werben auch 
ausgeführt, oder richtiger meijt ald Erfrifhungsmittel von 
den Dftindienfahrern mitgenommen: Eingemachtes Obft, 
Salz, Weineffig, aud Gärtengewähfe u. f. w., deren 


Betrag jedoch nicht von großer Bedeutung iſt. 


In den vier Jahren, 1799 bis 1802, betrug die ganze 
Ausfuhr zufammen genommen nur 300,925 Rthlr., folglich) 
im Durchſchnitte jährlich etwa 75,231 Rtylr. Dies iſt 
nicht viel. Man muß aber auch dabei bedeuten, daß bie 
fehr beträchtliche Konfumtion der Befagung und ber dar 
mals hier liegenden Flotte mit 8 bid 10,000 Mann nicht 
mit in Anfchlag gebracht iſt. | 


Die vorzüglichiten Einfuhrartikel find: Allerlei euros 
päifcye und indiſche Zeuche, mad andere Fabrikwaaten, 


Echuhe, Stiefela und Hüte, verfhiebene Werkzeuge, Far: 
bewaaren, Schreibematerialien, Mobilien, allerlei Galan⸗ 
„ terie = und Luxus-Artikel; Reiß, Thee, Kaffee, Zuder, 
Pfeffer und andere Spezereiwaaren, auch Wein, und man⸗ 
cherlei Kleinigkeiten, 


Der ganze Handel könnte burch zweckmäßige Werbe 
ferungen fehr emporgehoben werben; denn er iſt noch Lan» 
ge nicht, was er feyn Fünnte und feyn follte. Auch könnte 
man von hier aus einen einträglichen Walfifhfang in deu 
füblihen Gewäffern treiben. 





D j 7 
Mir und kirchliche Verfaffung. — Sufig , zu 
und Kriegswefen, | 





Die politifche Verfaſſung ift hier nach Art der übrie 
gen holländiſchen Kolonien eingerichtet. Die Engläns 
der haben feit ihrer Beſitznehmung, fo viel man weiß, 
nichts Wefentliches daran geähbert, ſondern das Alte beis 
behalten. 

An der Spige der ganzen Landesregierung fteht eim 
* General« Gouverneur; ihm find acht Kollegien zu Seite 
geſetzt, die jedoch eigentlich unter ihm ſtehen. Diefe find : 
. Der große Rath oder, höhere Senat, das große und das 
Feine Suftiztollegium, das Ehegericht, die Waifenfammer, 
das Kirchenkollegium, das bürgerliche Gericht und der 
Kriegsrath. — Unter dem Gouverneur ſteht der Vice— 
Gouverneur und dann die übrigen Beamten zu den gei- 
ten ber Holländer in Ober= und Unter= Kaufleute ab: 
getheilt. — Die Diftrifte auf dem platten Lande fichen 
unter Landdroften, deren jedem ein Bürgerrath (Heem- 
tad) zugeordnet ift. 


⸗ 
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Unter dem Kirhen= Kollegium fleht die gefammte 
Geiſtlichkeit, die fehr geehrt wird, und gut befolbet ift, und 
das ganze Kirkhen= und Schulweſen diefed Landes. Die 
seformirte protejtantifhe Religion ift die herrſchende; an⸗ 
dere Religionsparteien werben bloß geduldet. Das Schuls 
weſen iſt ſehr ſchlecht eingerichtet, 


Das Juſtizwefen ſtand bisher ebenfalls nicht auf dem 
beſten Fuße. Die Gerichtsbeiſitzer find Unftudierte, fo wie 
auch die Abvofaten. Der Sekretär, ber ein Juriſt feyn 
muß, fpielt gewöhnlich die Hauptrolle bei den Gerichts⸗ 
figungen. — Die Kapbürger find äußerfi prozeßſüchtig. — 
Die Koften für die Yuftizpflege betragen gegenwärtig jährs 
lich ungefähr 4000 Pfund Sterlinge. . 


Die Ahgaben, welche die Kapbürger und Kolopiften 
im Kaplande bezahlen, müffen , find gar nicht drückend. 


Die Staatseinkünfte beftehen : 


1) 3n den Einkünften yon den Grundſtüden. d.h 
den Abgaben von den Lehengütern, den gefchenften Gütern 


ben Zreigütern, ben vermietheten Stüden Landes, und 
für die Salzpfannen, 


2) In den Abgaben von Wein und Brannts 
wein. 


3) In ben Aöpchen 6 bei der Veräußerung von fiegen« 
den Gütern, 


4) In ben Abgaben von dem Verkaufe ber Häufe 
und Gebäude auf. ben Lehengütern, 

5) Abgaben von Auktionen, 

6) Expeditionsgebüren. 

7) Zöllen., 

8) Havengelbe, 


Een ⸗ ö———— WER ee: — — — — — — — — 


Poſtports 
10) Konfiskationen und Geldſtrafen. 


1) Abgaben von dem Ausſchenken bes Biers, Weins 


und Branntweins. 
12) Intereſſen von ber Leihbant und 


13) den Einfünften von dem Stämpelpapiere. 
Im Sahre ı3or betrugen biefe Einfünfte zufammen 
über 450,000 Kthle. m 


Das Militärwefen war zur Zeit ber Holländer - | 


bier gar nicht gut eingerichtet gewefen. Außer der erſt in 
fpäteren Zeiten errichteten Landmiliz, war hier Fein anderes 


Militär, als die ſchwache Befagung am Kap, bie nicht hin= 


"= yeichend war, einen feindlipen Anfall abzutreiben. 





— 8. 
Zopograpbie. 


Sintheitung des Kaplan des. — Kurze Befchreibung der eins 
zelnen Bezirke und Drefhaften, 





Anfangs begriff die holländifche Nieberlaffung am Kap 
oder Vorgebirge ber guten Hoffnung, wie bereits 
‚gedacht, bloß das nah. dem Tafelberge fogenannte 
Zafelthalan der Tafelbai, welches die Holländer 


den Ureinwohnern abgekauft hatten, Die Vorzüge des 


‚Landes, die Verſprechungen ber bolländifch = oſtindiſchen 
Handelsgeſellſchaft, die meift auch richtig gehalten wurden 
amd die Ausfichten auf ein forgenfreies, ruhiges und glüd= 


Uiiches Leben lodten bald fo viele Koloniften hieher, daß 


fie nicht alle mehr zu ihren Pflanzungen Raum in dem 


Kapland. 207 


je Br | 


— — ⸗ 


208 Sid, Afrika. | 


Zafeltbale fanden. Man mußte baber bie Grängen 
der Niederlaffung erweitern, und da fich die Zahl der Kox 


loniften, auch durch bie natürliche Fortpflanzug immer. 


vermehrte, und die neuen Koloniften fich in einem fo weit 


. ausgedehnten Lande, das mitunter unfruchtbare Streden 


bat, immer die beften Stellen zu ihren Anfiedelungen aus⸗ 
fuchten, "fo geſchah es dann natürlich, daß die Gränzen ber 
Kolonie über die Gebür ausgedehnt wurden, und das Ges 
biet derfelben beinahe in gar feinem Berhältniffe er mit 
ber ſchwachen Bevölkerung fteht. 


Diefe immer weiter greifende Ausdehnung des K 


landes madte dann audy eine Zertheilung in Diftrikte 


oder Gerichtd » und Berwaltungsbezirfe nöthig, um das 
Ganze beffer überfehen und regieren zu können. So wie 
die Kolonifation zunahm und das Koloniften » Gebiete fich 
erweiterte, Famen immer neue Diftrifte binzu, und fo wuch⸗ 
fen ‚diefelben enblicy bis zu fieben an, beren Namen waren: 

Kap Diftrikt, Stellenbofdh, Drafenftein, Bas 
veren, Shwarzland,SchwellendamundGraaf- 
Reinett. — Diefe find aber in ben neueften Zeiten wieder 
auf viere herabgefest worden, indem Shwarzland mit 
dem Kapdiftrikte, und Drakenſt ein und Waveren 


‚mit Stellenbofc vereinigt worben find. Wir haben alfo 


nur noch folgende vier Diftrifte zu befchreiben. 


1. Der Kapdifirikt. 


De Kapdiſtrikt, der Heinfte, aber wichtigfte und 
volfreichite unter den Diftrikten bes Kaplandes, madıt 


den füdweitlichfien Theil des Ganzen aus, und begreift 


nit nur das Tafelthal nebft der Halbinfel des 
Kaps, fondern den ganzen fübweftlichen Küſtenſtrich von 
ber Helenenbai, wo ber Bergfluß die Nordgränze 
bildet, bis zur Kalfhenbai, wo der Muſchelbank—⸗ 
fluß biefen Diſtrikt von bem Diſtrikte Stellenboſch 
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ſcheidet. Hieher gehören demnach die vier Baien: Heles 
nen, Saldanha®afelzund$alfchebai; bie erftere 
und leßtere jedod) nur zum Xheile. Die Länge von Nor, 
ben nach Süden beträgt etwa 20 und bie größte Breite 


5 geographifhe Meilen. Der Flächenraum mag etwa go 
‚geographifche Quadratmeilen betragen, auf welchen (nad 


der neueſten befannten Angabe, bei Barrom) 18, 152 
Menfchen leben, von welden nur 6261 Ghriften, die 
tibrigen aber Sklaven find. — Die öftlihen Theile die- 


ſes Diſtrikts find fehr bergig; an diefen Bergen wächſt 


aber zum Xheil der köſtlichſte Kapmwein. 


Hier finden wir zu bemerfen: 


1) Die Kapftadt, die feinen eigenen Namen bat, 


mit dem ebenfalld namenlofen Kaftelle, zu weldem fie 

ewiſſer Maßen, ald eine Vorftadt gehört; denn zu dies 
em Zwecke ift fle Anfangs angelegt worden; das Kaftell 
iſt demnach der wirkliche Hauptort, ber vormals aud) der 
Sig des Gouverneurs und der Regierung war. Es liegt au 
der Sübfeite der Tafelbai neben der Stadt, und ijt im 
Sahre 1672 unter dem Gouverneur Bag, nicht weit von 


\ 


der Schanze, welche ſein Vorgänger, der verdienſtvolle 


erfte Gouverneur Riebeek hatte anlegen laſſen, zu 


bauen angefangen und in brei Jahren vollendet worden. 
Es ift ein weitläuftiges, fehr folid, zum Theil von ſchwe⸗ 


ren Granitblöden erbautes Fünfeck. Zwei Baſtionen find 
egen die Bai, und eine gegen das platte Land zugefehrtz 
zwei anderen Baftionen find hinter den drei erfterem 
angebracht, und fo hoch aufgeführt, daß man über jene wege 
fanoniren und den — Theil der Bai beſtreichen kann, 
doch aber, wie ein Militär *) verſichert, eine Landung in 
derfelben nicht ganz verhindern Fann. Sir diefem Kaftelle 
befinden ſich zwei regelmäßig gebaute länglichte Plätze, von 
Kafernen, und zwei Wachhänfern eben; auch ift das 
felbft der hübfche Speifefaal für die Offiziere. Im inner 
Vierecke find die Wohnungen ber — ivil = und 


”) Nämlich der engliſche Offiziere Pebeival in feiner Be⸗ 
ſchreibung des Borgebirgs, ©. 44 
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Militärbeamten.. Der Gouverneur hat dafelbft au) eine _ 
Wohnung, bie er aber nur felten befucht; denn er wohnt 
feit mehreren Jahren in der Stadt in einem anfchnlichen 
Gebäude. In dieſem Vierecke ift auch die Kanzlei und 
da3 Archiv ber Regierung. Ferner befinden fich in die: 
ſem Kajielle ein Gefängniß, mehrere Magazine und Pad: 
häufer und Werfftätten für Arbeiter in Dienften der Re⸗ 
ierung. ‚Die ſtark mit Kanonen befegten Wälle find ka— 
emattirt, und von einem Graben umgeben, der jedoch 
meiftend troden if. Außer dieſem Kaftele find noch 
einige Forts, Schanzen und Batterien zur Vertheidigung 
der Küſte angelegt. — | 


Die Kapftadt an ſich (umter 35° 9’ 2, und 33° 
5“ S. Br.) liegt fehr bequem und vortheilhaft an ber 
Tafelbai, und am Fuße des Löwenbergs und Ta— 
felbergs, weftnorbmeitfich von dem Kaftelle, von wel⸗ 
chem fie jedoch nur durd einen Bach und einen großen Platz 
getrennt iſt. Diefe Hauptftabt des Kaplandes iſt auch 
Die einzige Stadt in demfelben. Sie hat gegen Norden 
dad Meer und auf den übrigen Seiten ift fie beinahe 
ganz von Bergreihen umgeben, bis zu beren Fuß auf ber 
Weſt- und Sübfeite hin, fich diefe immer wachſende Stadt 
endlich noch erſtrecken wird, Sie bildet ein länglichtes Vier, 
eck von etwa 840 Schritten in der Länge und ungefähr 
- 550 in ber Breite, und iſt zwar auf allen Seiten offen, 
aber ziemlich gefhmadvoll und ganz regelmäßig gebaut, 
indem die Straßen nad der Schnur gezogen, fehr breit, 
fhön, doch großen Theils noch ungepflaftert find; ‚einige 
derfelben find mit Eleinen ausgemauerten Wafferfanälen 
werfehen, alle aber mit dichten Reihen von Eichen bepflanzt, 
"welhe Schatten und Kühlung geben. — Die Häyfer 
«deren man hier nach neuefter Angabe 1145 zählt) find 
beinahe alle groß und geräumig, durchgehends regelmäßig - 
und fommetrifch gebaut, Sie find entweder von Backſteinen 
vder rothen Granitbruchſteinen aufgeführt, und weiß getüncht; 
die Thüren und Fenſter find grün angeſtrichen. In der 


« 


Mitte hat die Yafate eine Kronton s ähnlihe Verzierung, 
Die Dächer find. meift wegen ber heftigen Winde nady 
orientalifcher Art platt, fo, daß man barauf herum fpa= 
zieren fann. Es giebt jedoch auch Käufer, welche ſchiefe, 
mit geflochtenem Strohe künſtlich belegte Dächer haben, 
Man fucht aber dieſe Bauart wegen der damit verknüpf⸗ 
ten Feuersgefahr aus ber Mode zu bringen. — Die mei⸗ 
ſten Häufer find drei bis vier Stodwerke hoch und haben 
binten’einen hibfchen Garten, und auf ber Borberfeite 
einen hübfchen bedeckten Gang (eine Verend a) der ein Paar 
Stufen höher, als bie Straße, mit einer 3 bis 4 Fuß 


hohen Mauer eingefaßt ift, an jedem Ende eine hübfche 


gemauerte Bank hat, und längs dem ganzen Haufe hin⸗ 
käuft. — Im Innern find fehr viele Häufer mit Stuka⸗ 
turgrbeit verziert, und ausgemalt. Alle find gber unges 
mein reinlich. Die Zimmer find hoch und gut möblirt, 
Die Fußböden werben in ſchönſtem Zuftande erhalten ; in 
dem untern Theile des Haufes find fie mit polirten Zies 
geln belegt, die oberen Zimmer aber find, fo wie bie 
Treppen und Gänge,- mit eichenen Bohlen gedielt. — Die 
innere Einrichtung der Häufer ift fo Flug angeordnet, daß 
man zu jeber Nahrözeit fühle Zimmer hat. — Außer den 
Gemächern und Kammern, bie zu dem Hintergebäude des 
Haufes gehören, findet man gewöhnlich ncch für die Sfla> 
ver befondere Gänge, Höfe und angebaute Wohnungen, 
die mit Pfahlwerk umgeben find, um alle Gemeinfchaft 
mit dem Borberhaufe abzufchneiden. Hier werben meiftens 
Dit Sklaven, die nicht dad Vertrauen ihres Herren befiz 
gen, und nicht‘ zu Hausgefchäften gebraucht werben, jeden 
Übend eingefperrt, "Man zähle in diefer Stabt vier große 
öffentliche Pläge, namlich den Marktplatz Kirchplatz— 


Hottentottenplag und. Paradeplag. — Deu 


Marktplatz iſt ber anſehnlichſte; er liegt beinahe. in 
ber Mitte der Stadt, und ift mit ſchönen Gebäuden bes 
ſetzt, worunter heſonders das Rathhaus zu bemerken iſt⸗ 
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ein großes, koſtbaxes, aber. ſehr ſchwerfälliges Gebäude, 
unter welchem ſich ſehr geräumige Gewölbe befinden, die zu 
Waarenlagern, beſonders für den Wein, an Kaufleute ver⸗ 
miethet werden. — Der Kirchplatz im untern Theile 
der Stadt, wo ebenfalls Markt gehalten wird, Auf dem⸗ 
felben ftehet die holländifch = reformirte Pfarrkirche, vors 
mals die einzige in der Stadt; jegt ift aber auch (jeit dem. 
Jahre 1778) eine evangelifch = Iutherifche Kirche hier, bie 
- der Bürgerraty Martin Melk für feine Glaubendgenofs 
fen, welche die zahlreiheften Bewohner der Kapftabt 
find, auf eigene Koften in einem fhönen, einfachen Ges 
ſchmacke erbauen ließ und reichlich ausſtattete; dicht dane⸗ 
ben jteht die Predigerwohnung, eines der fchönften Häufer 
der Städt. Die Katholiken haben hier Eeinen öffentlichen 
Gottesdienit. — Die gedachte reformirte Kirche iſt ein 
nicht ſehr anfehnliches, achtediged Gebäude, das Faum 
3,000 Menfchen fallen kann, und zwifchen bem großen. 
Hofpitale und dem Sklavenhauſe ſteht. — — Der foge: 
nannte Hottentottenplaß liegt außerhalb der Stadt. 
am Fuße bed Löwenbergs und ift ein unregelmäßiger 
Raum, auf welchem die Koloniebauern mit ihren hottens. 
tottifchen Fuhrleuten ſich zu Lagern pflegen, und wo aud) ſtar⸗ 
ker Biehhandel getrieben wird. Der vierte öffentliche Platz 
ift der Paradeplas, von ben hiefigen Holländern 
der Heer⸗Gragt (Herrengraben) genannt, welcher 
ein offenes Länglichted Viereck bildet, das auf der Weſt⸗ 
und Südſeite regelmäßig bebaut, an ber Oſtſeite aber 
gegen dad Kaftell hin offen, und auf der Norbfeite unre—⸗ 
gelmäßig bebauet iſt; an biefem Plate ftehen auch die Häus 
fer der angefehenften Stabtbewohner; man hat von da bie 
ſchöne Ausficht aufdie blauen Berge von Hottentottense, 
Holland, und feit dem J. 1798, in welchem eine Feuers⸗ 
brunft die lange Reihe der Ställe, welche ber Regierung ge⸗ 
hörten, mweggeräumt hat, auch auf bie Bai und Die gegen= 
über Fiegenden Berge. . Der offene Raum iſt von Gräben 


durchſchnitten, und an deren Weſtſeite ſtehen zwei Spring⸗ 
brunnen, deren köſtliches, reines, friſches Waſſer in 
Teucheln von dem Tafelberge herbeigeführt wird, 
und bis auf die neueren Zeiten, wo man noch andere 
Brunnen anlegte, das einzige: gute Trinkwaſſer dieſer 
- Stadt war. — An biefem Plage und dem Kaſtelle zieht 


fiih die Hauptftabt in das innere Land hin, an welcher 


auch der mit einem Walle umgebene Richtplag liegt. — 


"Außer den bereitd genannten, haben wir noch von 
öffentlichen Gebäuden zu bemerfen: — Das fthön eine 
gerichtete, in Geſtalt eines Kreuzes erbaute, öffentliche 
Krankenhaus, nicht weit vom Kompagnie : Garten ; 
iſt zwar gut eingerichtet, aber zur Zeit der Holländer 


wurden die Kranken in bemfelben nicht gehörig verpflegt, 


Die-englifhe Regierung hat das alte Krankenhaus ver« 
beffert, und ein neues Hofpital von ziemlichem Umfange 
sine Viartelſtunde von der Stadt an der Kafelbai anle⸗ 
gen laſſen. Unter ben; Engländern giebt ed wenig 


Kranke ; denn wegen ihrer verfhiebenen, bier paſſenden 


Lebensart, können fie dad hiefige Klima, das fie im Ge⸗ 
gentheile ihrer Gefundheit fehr zuträglich finden, weit 
beffer ertragen, als die Holländer und die Eingebornen, 
— Dad Stlavenhaus ſchräg gegen dem Hospitale 
äiber, zwifchen der Kirche und bem Kompagniegarten, 
ift die Wohnung von einigen hundert Sklaven, welche ber 
Regierung angehören, und zu allerlei öffentlichen Arbeiten 
und anderen Dienften gebraucht werben; es iſt ein vieredi« 
ges Gebäude mit einem großen Hofe in der Mitte. In 
bemfelben ift auch die Schule für die Sklavenkinder, und 


— 


ein Gefängniß. — Der Fruchtſpeicher ſteht neben 


dem Sklavenhauſe. — Das Schiffsmag azin ober bie 
ſogenannte Matroſen-Kagie, beide am Paradeplatze. 
— Ebenfalls auf ber Oſtſeite der Stabt ſtehen Die Kafſe r⸗ 
wen, welche 3000 Mann faſſen können, hübſch gebaut 
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und von ben Engländern mit einen Walle umgeben 
worden find. — Der Tronk oder das öffentliche Ges 
fängniß, flieht auf ber Geefeite, bat ein Thürmchen mit 


.. einer Glode, die bloß dann geläutet wird, wenn man 


einen Verbrecher zum Tode führt; und ift zugleich der Sit 


des Kriminal = und des Ehegerichts. — Hinter der Kirche | 
und bem Hoſpitale liegt ber fehr anfehnliche, der Regie⸗ 


rung gehörige fogenannte Kompagnie- Garten, ber 
zugleich zum öffentlichen Spaziergange dient; er ift hübſch, 
groß und fehr guf angelegt; feine Länge beträgt 460 Toi⸗ 
fen und. die Breite 150. Die Engländer haben viele 
Verbefferungen darin angebracht. — Im einem Theile 
beffelben liegt das fhöne Wohnhaus bed Generalgouvere 
neurd, dad, fo lange er noch im Kaftelle für gewöhnlich 
wöhnte, nur fein Sommeraufenthalt war, “Die vormals 
zu diefem Garten gehörige Menagerie ift nicht mehr vor⸗ 
handen; aber der botanifche Garten ift fehr verfchönert 
worden, — An bem obern Ende diefed Gartens fteht ein 
Wirthshaus mit einem Billiard und einer Kegelbahn, wels 
ches ſtark beſucht wird, 


Die Zahl der Einwohner beträgt, ohne dad Militär, 
über 15,000 Seelen, worunter gegen 10,000 Sklaven ſeyn 
ſollen. ) — Die weißen, freien und chriſtlichen Bes 
wohner dieſer Stadt werden $reibürger genannt. Gie 
find meift alle wohlhabend, zum Theil reich, boch über: 
mäßig reiche Leute findet man hier nicht. Won ihrer Leer 
bensart, Sitten und Gebräuchen ift das Nöthigſte ſchon 
oben angemerft worden. — Die Handwerksleute ftehen 


* Barroiw fagtim erftey Theile feiner Reifen (&. 16): die 
Volfsmenge der Rapftadt belaufe ſich auf »8,000 Gerlen, 
uaͤmlich 6000 Weiße, mit Einſchluß des Militärs, und ı 2,006 
Sklaven, und im aten Theile giebt er nach einer Zählung 
von 1797 die Bollsmenge des ganzen Kapdiſtrikts zu 
6261 Chriſten und 11,891 Sklaven an}! 
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ſeht gut; denn fie fordern für ihte Arbeiten übermäßig 
theure Preiſe. Jeder treibt neben feiner Hauptbeſchäfti⸗ 
‚gung einen größern oder kleinern Handel, Die Lebens⸗ 
- mittel ſtanden ehemals. in ziemlich niedrigen Pteiſen, jetzt 
find fie aber theurer geworben. *) Das Vergnügen der 
Tafel und des Tabakrauchens wirb allen anderen worgezos- 
gen. Gaftereien und andre gefellfchaftliche Vergnuͤgungen 
find, ziemlich felten. Die Würtegberger, welde vor — 
etwa 24 Jahren als Beſatzung hieher kamen, legten hier F 
bie erſte Bibliothek an, und ſtifteten das erſte Geſell⸗ 
fchaftstheater. Die Englänber haben auch Vieles für 
bie Sittenverfeinerung und das gefellfchaftliche Leben gu 
than, fo wie früher fchon die Franzofen, die eine / 
Beitläng dad Kap für die Holändifche Regierung befegt 
hielten, baffelbe thaten; aber das holändifche Phlegma, 
das hier, wie wir fchon gefehen haben, fo tief gewurzelt ift, 
‚möchte wohl fhwerlich jemals ganz befiegt werden Fünnen, 
| 9). Inder Nähe und den Umgebungen der Kap⸗ 
ſtadt find zu bemerken; ug 

(1) Die ber Regierung gehörige Bierbraues j 

rei, welche verpachtet iſt. 7— 


2) Rondboſch, (b. h. ber runde Buſch oder 
Bald) ſchöner, der Regierung gehöriger Garten und Lufie . * 
haus hinter dem Teufelsberge. — 


(3) Neuland, auch ein ſchöner, der Regierung 





*) Der hollaͤndiſche Hauptmann von S.... „der im J. 
1783 in einem honetten Buͤrgerhauſe der Rapftadt Koſt, 
Wohnung und freie Wäfche für 66 Oulden monatlich genof, 
hatte dafür jeden Tag ein Fruͤhſtück, das in Thee, Kaffee, 
Kapwein, Brod, Butter und Käfe beſtand; ein Mittags 
effen von zehn warnien Schüffeln, nebft Deffert und gutem 
Weine, ein Nachteffen von acht warmen Schäffeln, nebjf 
Deſſert, und zwiſchen der Zeit noch Three, Rappein und 
Konfekt I} — Jetzt iſt Alles shenrer I —— 
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geruien Garten, 'mit einem hübſchen Sandhaufe, eine 
Stunde vor vorgenanntem, | , 


(4) Konftanzia, ber nur aus zwei Gütern 
beftehende Weinbergäbezirk, inwelchem der berühmte Ko ne 


ſtanzia-Wein wähll. 


(5) Alpen, ſchönes Landgut mit Weinbergen, 
eine halbe Meile von Konflanzia. 


(6) Das Pakadies und bie Hölle, zwei zus 
fanmenhängende Waldungen von ugholz. ı | 


3) Die falfhe Bai auf der Südfeite ber Kayp- 
ſt adt, wo zu bemerken ift: 


(1) Mäufeberg, ein Engpag mit einem 
Wirthshauſe an der Straße von der Kapftabt nad ber 


Falſchenbai. 


(2) Simonsſtadt, ein Städtchen von etwa 

20 Häufern, an dem Simondberge und ber Simons⸗ 

bai, das bloß aus öffentlichen Gebäuden , Magazinen 

Kafernen, einem Lazarethe, Wohnhäufern für Die zumei- 

Yen , befonderd wann eine Flotte bier einläuft, hieher fome 

enden oberen Beamten vom Kap, Wirths- und Speiſe⸗ 
häufern bejteht. | 


. (3) Das Prinzen Kaftell, . eine tiefe und 
große Höhle auf den Steinbergen zwifchen ber Falſchbai 
und Holzbai. ur Ä E 


4) Norbwärts vonder Kapftadt find zu bemerken: 


(1) Kehr: des. Kuh, BWirthähaus (vormals 

militärifcyer Poften) an einer Zurt des Sal zfluſſes. 
(2) Die Tigerberge — eine 4 Meilen lange 

Gebirgägegend nordöſtlich von der Kapftadt. 


(3) Das Zigerthal, zwifhen ben Figer- 


and. Kuhbergen, dient bloß zur Echafweibe. 


» 9 Die Kuhberge, mit einigen Schäfereien. 
In den Thaälern wachſen edle Südfrüchte. 
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| 5) Das Schwar zland, der nördlichfte Theil des 


Kapdiſtrikts zwifchen der Saldanha= und Heles 
‚nenbai,'mar vormals ein befonderer Diſtrikt, jest iſt 
es nur ein Kirchfpiel, das nebft der Kirche und dem 
hübſchen Pfarrhaufg bloß aus zerfireuten Koloniſtenhö— 
fen befteht, und fein Dorf enthält. — Hieher gehören: 
Die von Affen reichlich bevölferten Pavpianenberge, 
benKontreberg mit einem gleichnamigen Gute, der 


Kabokberg, bad grasreiche grüne Thal, das vor, 


treffliche Weide hat, weswegen hier auch viel Vieh 
mäjtet wird. — Die Salzpfanne, ein Militärpoften 
an der Mündung des Schwarzwafferfluffes — 
Der große und ber kleine fhwarze Berg. — 


2. Der Diſtrikt Stellenboſch, nebſt Drak en⸗ 
fein und Waveren. 


Diefer große Diftrikt , welcher den Kapbiftrikt 
auf der Nord - und Norboftfeite einfchließt, und ben 
-nordweftlichen Theil ded Kaplandes ausmaht, hat 
(nach ber neueften Angabe von 1798) eine Volksmenge 
von 22,959 Seelen, nämlich: 


3 Chriften. 


> Männer ; . 1970 
Weber  .. ." . . 1199 
Söhne .  . . . 1845 % 7256. 


Töchter . j .. 1818 
‚Dienfiboten und. Mulatten . 424) 
| Sklaven. J 
Männliche Sklaven. » 7217) 
Slavinnen . . 3411 10,703. 
Junge Sklaven und Mulatten 91 | 
Hottentotten, ungefähr:  _ Ä 5,000, 
N. Länder» und Völkerkunde, Afrika, IE, 39, R 
> 


ar 
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Ferner zählt man bier: 
Pferde r : . 22,671 Stück. 
Rindvieh — — 59,567 — 
Edafe . . . . 451,695 — 
Wenftöde " . . 11,500,000 — 
Urbares Wein: und Getraideland 19,573 Morgen, 


Der größere Theil dieſes Diſtrikts beſteht jenſeits 


der Berge aus Lehengütern und dieſſeits oder — der 


Kapſeite meiſt aus Freigütern. 


Dieſer Diſtrikt ſtehet unter Einem — hat 


aber zwei Bürgerräthe oder Magifirdte (Heemras 


den) nämlich einen für Stellenbofch an fih, und. 


den. andern für den vormald für fi beftehenden, jest 
bieher gehörigen Diftrift Drafenftein. 


Der ganze Diftrift von Stellenbofc nebft D ra 


kenſtein und Waveren beſteht aus folgenden einzel- 
nen Abtheilungen: 


(1) Stellenbofd, | die Oroſtei, ein hübſches 


Dorf von etwa 70 Wohnhäufern,, in einem nur gegen 
die Falſchbai hin offenen, g- ofen Thale, am Eriten 
oder Lorenzfluffe, 8 Stunden von der Kapſtadt, hat 
gepflafterte und mit ſchönen Eichen befegte Straßen; eine 
kleine Kirche nebjt dem Parthauſe, zu welchem ein grofs 
fer Weinberg gehört, ein ſchönes Haus für den Banddroft 
nebſt einigen andern Beamtenhäufern, ein Nathhaus und 
ein Gefängniß. Die Einwohner treiben neben dem Aderz 
Mein » und Gartenbaue verfchiedene Handwerfe, auch 
Kleinhaadel vder ſchenken Wein aus, Die meijten hiefigen 
Feldgüter find Freiguter. 


2) Sonterse Hoch 
3) Bange-Hoek. 


4) Klapmüp,. ein der Regierung gehöriges Bor 
merk, das aus lauter Wiefen beſteht. 
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5) Bottelarys-Gebergte (Bottlere i⸗ 


Berg), eine Gebirgsgegend, die gute Viehweide hat. 


6) Sarenbergs = Gebergte. 
— 7) Eerſte Revier. 


8) Hottentotten-Holland, welches ben ſüd⸗ 
lichften Theil des Diſtrikts von Stellenbofch ausmacht, 
ift ein fehr ſchöner, fruchtbarer, wohlbewäſſerter Lands 
ſtrich, in welchem Alles vortrefflich geräth, Getraide und 
Bein, auch ift bie Viehzucht fehr beträchtlich. Hot t e n⸗ 
totten und Europäer wohnen hier friedlich beiſam⸗ 
men. — Dur dad enge Hottentotfen-Holland& 
thal führt ber Weg von Stellenbofch indiefen Bes 
zirk. Im bemfelben: ift befonders zu bemerken: 


(1) Das Hottentottiſch-Holländiſche 
Bad,amfhwarzen Berge, ein warmes Bad, das 
wegen feines eifenhaltigen Walters auch das Eifenbad 
genannt wird, in großem Kufe flieht, und ziemlich haus 


nig beſucht wird. Es find hier fehr wenig B: quemlichkeis. 


ten für die Babegäjte, welche. biefes heilfame Bad befus 
hen; denn das Badehaus, das man hier erbaut hat, 


ift für die vielen Gäjte viel zu Elein, und Fein Wirthe- 


haus iſt hier. 


(2) Das Lay areth (Siechenhaus) für das 
kranke, der Negierung gehörige, Rindvieh. 
(3) Zigerhoef, ein der Regierung‘ gehörie 


9) Möddergat (d. h. Schlammloch) zwifchen dem 
Diftrikte Stellenbofh an fih, und Hottentot« 
ten-Holland, ein fumpfiger, aber fehr fruchtbarer 
Zandſtrich, der fehr oft überſchwemmt wird. 


10) Drafenftein*), vormals ein befonderer Die, 


'*) Di-fer Name wurde dem Difteifte zu Ehren des damals 
au Kap anwelenden Geusral, Kommifjärs Barons von 
Ra 
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ſtrikt, iſt ein ſehr fruchtbarer Landftrih am: Fuße ber 
großen Bergkette, der von dem Bergfluſſe und ſeinen 
vielen Armen reichlich bewäſſert wird, auch einen ergie— 
bigen Boden hat, der vorzüglich für den Wein- und 
Obſtbau tauglich iſt. Er hat auch viel Wild und iſt wohl 
bewohnt. — Hieher gehören: 


(1) Klein-Drakenſtein, mitten im Thale, 
beiteht aus anfehnlihen Bauerhöfen, welche Freigüter 
find, und viel Wein liefern, 


(2) Franſche-Hoek (Fr anzhuck, db. h. 
| Sranzofenwinfel) fo benannt, weil in diefer Bergede fi 
guet franzöfifche Religionsflüchtlinge niederließen, deren 

dachkommen noch jegt guten Wein: und Obftbau treiben, 
Sie nannten ihre Ntiederlaffung felbft la petite Ro- 
chelle; bie franzöfifche Sprache iſt aber jeet unter ih⸗ 
nen „ganz audgeftorben, 


(3) Daarl, Dorf am Fuße bed Paarlber- 
ges, die Pfarrkirche des Bezirks und das Pfarrhaus 
liegen, das mit einem Garten, Wernberge, Objtwäldchen 
und einem großen Stüde Feldes umgeben ift; der übri— 
gen Häufer find dreyßig. Jeden Sonntag "wird hier 
ein Markt gehalten. 


(4) Die Thäler! Wagenmachersthal (der 
erſte Europäer ‚ ber fich bier anfiedelte, war feiner Pros 
feffion ein Wagner, daher der Name) und das Thal 
Joſaphat find zwar fehr enge, doch liefern fie vortreff: 
liches Obſt, köſtliche Pomeranzen und guten Wein. 


(5 Groeneberg, eine an Getraide, Obſt 
und Wein reiche Anhöhe. 


11) Paardeberg (d. h. Pferdeberg, von ben 
wilden Pferden oder Zebra's, die ehemals hier ſehr häu— 
fig waren, ſo benannt); es werden hier gute Mühlſteine 
gebrochen, auch viele Hülſenfrüchte, Weizen und Gerſte 
gebaut. 


Rheeden, Beſitzers der Ferrſchaft Drakenſte ĩm 
iu der Provinz Ut recht gegeben. 





* 
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“ 12) Riebeeks-Kaſtell, ein nach dem Stifter 
der Kap⸗Kolonie benannter fruchtbhrer. Berg. 


13) Oft» Shwarzland, ein. Bezitk, - deſſen 


Fruchtbarkeit bloß von dem Regen abhängt, weil es ihm 
an anderer Bewäſſerung fehlt; J 


14) Die vier und zwanzig Flüfſe, ein Be⸗ 


zirk, welcher dieſen Namen hat, weil eine Menge Bäche, 


die beinahe parallel, mit einander hinlaufen, ihn durch⸗ 
fließen, unb fid dann in den Bergfluß ergießen, 
Bei biefer ſtarken Bewäſſerung ift der Boden auch fehr 
Sruchtbar. — Fa 


pflanzt wird. — 
16) Das Elephantenflußthal, an dem Fluſſe, 


vor welchem es ben Namen hat, ift fehr fruchtbar; auch 


‘giebt e3 hier viel Wild, und eine heiße Stahlquelle mit 
einem Babehaufe. m" a 


19) Auf der Oſtſeite des Gebirgs liegen folgende, zum . 


Diſtrikt St eltenbofch gehörige Bezirke: | 
17) Der Beidoum, ein hochgelegener. kalter Bes 
zirk, wo jeboch ziemlich. gute, Kindvieh » und Schaf⸗ 
zucht ift. Ya | ' h . i 

18) Das Unter: Bo dfeld, eineerhabene Berge 
fläche, welche eine vortreffliche Viehweide iſt. Diefer Bee 
zirk, der feinen. Namen von ben fogenannten. wilden 

Böden, d. h. Antelopen hat, die bier noch ziemlich 

Häufig find, umfaßt auch fehr fruchtbare Thäler. " 


19) dantum, ebenfalls eine Bergfläche, öſtlich 
von voriger. | 3 


20) Der Kamiesberg, eine Berggruppe, nahe 


15) Der Pitetberg, wo fehr guter Tabak ge⸗ 
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bey ben Kupferbergen, war von Namaquaern 
bewohnt, ehe die Koloniften. auch bis hieher vordrangen. 


21) Ober, Mittels: und Klein= Rogge: 
feld, auch eine Bergflähe an der Karro-Ebene, 
ift im Winter fehr alt; hat ſchöne Pferdezucht. 


22) Nieuw veld (Neufeld)und Gho up, Fort: 
ſetzungen des RoggefeLd-find jest wegen ber gefährli⸗ 
hen Nahbarfhaft der Buſchmänner verlaffen. 


23) und 24) Warm- und Kalt-Bodefelb, 
nebft dem Herenfluffe, ſchlecht bewohnte Zhäler, 
dicht hinter dem großen Gebirge. Ä 


25) Breitenflußtbal, ein fruchtbarer Bezirk 
an ber Gränze des Diſtrikts von Shwellendam. 


26) Goudinnie und Brandthal, zwei wohl⸗ 
bewäſſerte und fruchtbare Thäler. In dem letztern ent⸗ 
ſpringt ein Fluß aus einer ſehr heißen Quelle. 


27) Waveren oder Rotheſand, vormals ein 
beſonderer Diſtrikt, iſt hochgelegen, hinter dem Dr a⸗ 
kenſteiner Gebirge, aber fruchtbar an Getraide, 
Hülſenfrüchten, Obſt und Wein. Hier iſt zu bemerken: 

Rotheſand, neues Dorf mit einer hübſchen 
kleinen Kirche und einem Pfarrhaufe, zu welchem ein 


großer Weinberg, ein Obſt- und Gemüfegarten und ein 
tück Aderfeld gehören. 


28) Botflußthal, 
29) Zwarteberg, 
30) Drooge =» Ruggens und 


31) Sonder-Endeflusth al— find Heine Be 
zirke, die zw fchen Hottentotten=Hallanbskloof 
uud den Grängen von Shwellendb.am liegen und ziem« 
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uich viel Getraide und Rindvieh haben; auch wird hier 


Wein gebaut, det aber von geringer Qualität ifl. 
32) UyleKraalundı ze 


33) Soetenthal, auf der Oſtſeite der Falſchen⸗ | 


bai! haben guten Getraibeboden und Viehweide; auch 
‚viel Wildbrät. 


3. Der Difkilt Sqchwellendam ober Zwels 
lendam. 


Dieſer Diſtrikt, der feinen Namen von bem ehemali⸗ 
gen holländifchenGeneral-Gouberneur des Kap 8, Schwelr 
Lengrebbel, einem gebornen Ruſſen erhalten bat, der 
ihn um, bie Mitte bes vorigen Jahrhunderts anlegte, 
nimmt einen beträchtlichen Landftrih am Meere, auf 


der Eüboftfüfte ein, und enthält nach der neueften Uns 


gabe (vom 3. 1798) 6663 Einwohner, nämlich: 





aänner ... 1070 
Weiber + u ” + 639 
Söhne971 


Töchte9827 3957. 
Dienſtboten und freie Mus 

| latten 2 2 2.0 + 300) 
Sklaven, Sklavinnen und Sklavenkinder 2196. 


Hottentotten im Dienſte der Koloniften 500. 


Ferner zählte man in dieſem Diſtrikte: 
Pferde 9,049 Stück. 
Rindvich..45,376 — 
Schafe a ee‘ 154,992 — 

Er beſteht aus: lauter Eehengütern, und wird in fole 

gende Bezirke. abgetheilt: 


s) Schmeltendam, bie Droftei, der Hauptort 


fr ’ 


3% 


. = 
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diefes Diſtrikts, in einem Eleinen fruchtbaren Thale ame 


Büffeljagdfluffe, etwa 18 Meilen von der Kapftabt, ein 
Dorf von ungefähr 30 Häufern, mit einer neuerbauten 
Diarrfirhe und dem anfehnlihen Wohnhaufe des Lande 
droſts, wozu ein ——— Weinberg und ein Obſt⸗ 
garten gehören. 

Anm. In der Naͤhe liegt das ſchoͤne und fruchtbare 


—Rohrthal und der Großvatersbuſch, ein ſchoͤ— 
ner Wald mit einem warmen Bade, 


2) Der Landftrih zwifhen dem Schwellen da— 
mer Thale und den Gaurizfluffe, deſſen einzel: 
ne Theile nach den Flüſſen benannt werden, an welchen 


fie liegen, ift fruchtbar an Getraide und Wein, hat auch 


gute Rindviehzucht. 
3) Kango, . 
4) Bwarteberg und 


5) Trada, find Karros Ebenen, bie jebocd da, - 


wo fie Bewäflerung haben, in einzelnen Streden, frucht⸗ 
bar, aber wegen ihrer Lage wenig angebaut find. Hier 


giebt es allerlei Wild, Man findet auch zwei heiße 


Stahlquellen. 


6) Droogevelb ober Moffelbai (Mufchels 
bai), der Landftrich zwifchen dem Gauriz- und bem 
Brafefluffe, welcher in die Mufcelbai fällt. — 


‚Der Boden ift zwar fandig, doch fruchtbar an Getraide, 


wenn e3 nicht an Regen fehlt. E3 wachſen bier auch 
viele Aloen, und an der Küfte ‚werben gute Auftern und 
viele Fifche gefangen, 


7) Autniquas=oder Hutniquasland; ein 


etwas bergiger und waldiger Küftenftri mit önem 
Bilenans, 8 ſtenſtrich fi 


8 9 lettenb ergs⸗Bai, ſehr ſchöner Küſtenſtrich 


Kapland. 225 


aber, Bai, von welcher derſelbe den Namen hat, zwir, 
En dem. Kaimanfluffe und den unzugänglichen Wäls 
"dern von Sizitamma. Es wächſt Hier fehr gutes Baus 
: ob, das zu Wafler Ne der Kapftadt geführt wird, 


9) Der Landſtrich am Elephantenflüfſe, deſſen 
Bewohner ſtarke Rindviehzucht treiben, auch viel Seife 
"verfertigen, bie fie nebjt ihrer Butter nad der Kaps 
ft adt liefern. Für ihr eigenes Bebürfniß bauen fi e noch 
Wein. und brennen Brantwein aus Trauben und Pfir⸗ 
ſichen. Es wachſen hier Mimoſen oder Summibäume, 
und gutes Salzkraut; auch giebt es hier viel Wild, 


10) Kamnaanfie, ein rauher, gebirgiger Land⸗ 


firich am gleichnamigen Berge ziwifchen bem Elephantene . 


fluffe und bem "Langen Shale, iſt ſchlecht bewohnt, u 
find die Einwohner ziemlich arm. 


11) Das LangeThal (Lange Kloof); ein 
Greif Landes, der eine Viertels- bis eine halbe Meile. 
breit und; gegen 30 Meilen lang, und zu beiden Seiten 
von hohen Gebirgen eingefaßt ift. Man findet hier außer 
den: Getraibefeldern hübſche Weinberge, große Tabaks⸗ 
und Obſtpflanzungen, aud) vortreffliche Pomeranzen u. 
ſ. w. Aus den meiſten Trauben werden hier Roſinen 
gemacht, weil man fie leichter ald den Wein transpors 
‚ten kann, und in bie. Kapftabt verkauft. 


10) Sizifamma, ber Küftenftrich zwiſchen der 
Ylettenbergs - Bai und dem Kamtursfluffe, ift ſehr wals 
dig, doch hat er auch fhöne, zum Getraidebau und Wie⸗ 
ſewachs taugliche Ebenen. Die Viehzucht ift hier bes 
trächtlich ; auch giebt es eine Menge wilde Abiee und. 
jagbbares Wilbbrät, 


+ Der Difeikt Grosff-Reinette 


8* Fr 
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Diefer große Diftrift, der in neueren Seiten ange: 


legt wurde, macht den öfllihen Zheil des Kaplandes 
aus, ift aber noch lange nicht hinreichend, fondern nur 
ſehr ſchwach angebaut und bevölkert. Nach der neueſten 
Angabe (vom I. 1798) zählte man bier: | 
: Männer 2.2. ....945) 
Weiber : 498989 
Söhne „ . oe ..-. 1,170 
Töchtett .. 1,1 
Ehriſten Dieaſtboten und Lehrer Be 4262. 
mit ihren Familien . 189 ' 
‚Mulatten mit ihren Fa⸗ 
lieh. 2.0. 136 
der RSG ( - .' *: UFER 445) 
— — re te a 964. 
Sktlaventindr . . . . - 189 
Hottentötten 2 2 2 2.2...8947 








Sufammen 14,173. 
Ferner fanden ſich hier: 


Dre. 2 2 0 0 0 0. 7392 Stüd 
Rindvih . - 2 2 0. 118306 — 
Schafe . . “nn. 780,274 — 


Die Einwohner dieſes Diſtrikts find größten Theils 
BViehhirten, die fih mit dem Aderbaue nicht abgeben, 
und zum Theil wirkliche Nömaben, Die Unfruchtbarkeig 
des Bodens ift nicht ſowohl Schuld daran, als vielmehr 
ihre Unmiffenheit und Zrägheit. In einigen wenigen 
Gegenden wird auch ziemlicher Aderbau getrieben. Die 


Ländereien find hier alle Pachtgütet. — Die Einwohner . 
leben beinahe im beftändigen Kriege mit ben B u ſch ho t⸗ 
tentotten und Kaffern. 


Die einzelnen Theile und Bezirke dieſes Diſtrikto ſind 


| 


— 


— — 


ar —— 
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1) BraafMeinette, die Droſtei oder der Haupt⸗ 
ort dieſes Diſtrikts, ungefähr 100 Meilen von'.der Kaps 
ſtadt, ein Feines unanfehnliches Dorf, das aus einem 


Dugend mit Stroh gebedter Lehmhütten beſteht. Das 


Wohnhaus des Landdroſts iſt von derſelben Befchaffen- 


heit. Die Engländer haben, um bie rohen Bauern zu 
civiliſiren, hier eine Kirche erbauet und einen Prediger 


angeſtellt der aber von den Koloniften wieder verttier 


ben worben ift. 


2) Borber;, Mittelzund Hinter-Schnee 


berg, ein Bezirk, ber fehr reich an Schafen und befoits 
ders an Rindvieh iſt. Es giebt hier auch eine‘ Menge 


Antelopen und andered Gewild, Am Ufer des Fiſchfluſſes 
findet wit zwei warme Quellen. * 


3) Swager s-Ho ek (Schwagers - Ede), ein Hei- 
ner, wohlbewäflerter Landſtrich im Gebirge, ift frucht⸗ 
bar an Getraide, aber noch wenig angebaut. 


4) Bruyntjes= Hoogte am Ufer des Kifche 
flufſes, eine ſchöne, an Getraide und Obft fruchtbare, 
und an zahmen Viehe und Gewild fehr reiche Gegend. 
Die Einwohner find troß ihrer Trägheit und Nachläſſig— 
Teit Doch beinahe alle fehr wohlhabend ; fie find aber auch 
unruhige Köpfe, welche mit ihren Nachbaren, den Ka fe 
fera,.oft ‚Streit anfangen, — — 

5) Kamd ebo erſtreckt ſich am Fuße dr Schnee 
berge hin, iſt da, wo es nicht an Bewäſſerung fehlt, 
ſehr fruchtbar, und ernährt eine Menge zahmes Vieh 
und noch mehr Gewild. | 

6) Bwarte= Ruggend, ein wenig bewohnter, 
tauher und fleiniger Landſtrich, füblich von vorigem, 


7) 3w artekop, eine beträchtliche und fehr frucht- 


bare, aber nicht gehörig angebaute, Strede Landes, mit 


— 5 F 
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fhönen Waldungen, wo man auch gutes IN Aloen 
und Wachsbäume findet. 


8) Zuureveldt (Sauerfeld) — eine s große —— 
bare Ebene auf der ee, zwiſchen dem Sonntags⸗ 
und dem großen Fiſchfluſſe, har ſchöne Waldungen und 
viel Wild, iſt aber jetzt von Kaffern bewohnt, 

9) Die Gegend am Bufhmannzfluffe, ift 
troden, wenig feuchtbar und auch ſchlecht bewohnt. 


10) Tarka, ein ſchlecht bewohnter Strich Landes 
auf der Oſtgränze dieſes Diſtrikts; hat viel Wild. 


11) Die Gegend am Rhinozerosberge und 
Seekuhfluſſe iſt ſehr grasreich und voll von Wild; 
aber wegen der Buſchmänner nur wenig bewohnt. 


12) Zwarte berg, ein zur Viehzucht fehr tauge 
licher Theil des Gebirges dieſes Namens, deffen größerer, _ 
Theil zum Diſtrikte Schwellen dam gehört. 


13) Nieuwveld und Ghoup, Theile ber zum | 
Diſtrikte Stellenboſch ig Gebinge Bun Nas 
mens. 





C. Das Iflihe Kafferland. 





Das öſtliche Kafferland, im weitern Verſtande, 
macht, nach unferer angenommenen Abtheilung, die Oſt⸗ 
Füfte des füdlichften Theils von Afrika aus, welche ſich 
von der Spige Luabo an der Mündung des Fluſſes 
Sambefe unter 18° ©. Br. bis zur Mündung bes grof- 
fen Fiſchfluſſes, welcher die Oftgränge bes Ho tteme 


! 


'# 


. tottenTän de 8 bildet, unter 34° ©. Br. esflredt, und 
‚größten Theils noch fehr wenig bekannt ift, ſowohl weit 
mehrere Streden deffelben von den europäiſchen Seefah⸗ 
rern höchſt felten befucht werben, ald aud weil derjenige 
Theil diefer Küftenländer, welcher von Europäern 
“ häufiger befucht wird, bie fogar Niederlaffungen in 
denfelben haben, und ſelbſt eine gewiſſe Oberherrfchaft 


über‘ einige. diefer Länder , behaupten, in ben. Händen. 


der unaufgeflärten Portugiefen iſt, beren Eleins 


liche, Tichtfcpeue Politit , fo wie ihre bis aufs Aeufe _ 


ferfte getriebene Nachläſſigkeit nicht geſtatten, daß die 
Kunde der von ihnen beſetzten und mit neidiſcher Eifer- 


fucht bewachten Länder in fernen Erdtheilen, zu Nutz 


und Frommen der Wiſſenſchaften näher bekannt werde, 


Wir müſſen und daher hier größten Theils nur mit 
Bruchſtücken behelfen, die zum Theile ſich aus den älte— 
ren Zeiten berfchreiben. 


Dieſer Küftenftrid) , den wir, mit den neueren Geo— 
graphen das ö ſt liche Kafferland im weiteren Ver⸗ 


ftande nennen, begreift nach der, neueſten Abtheilung fol. 


gende einzelne Theile: 


1) Das Kafferland im engſten Sinne des 


Bor, 0 
2)' Die Lagoarüfte 


3) Die Küfle Sofala oder Sena, nebft den 
‚innern Ländern, | 


Diefe einzelnen Theile müffen wir nun bier, fo weit \ 


unſre ältern und neueren Nachrichten reichen, dem Plane 
des Gartzen gemäß, nach ber angenommenen Ordnung furz 
beſchreiben. Der Fran: ’ . 
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IL. Das Kafferland im engften Verftande ober 
die Südoſtküſte bes Kafferlandes im weiten Sinne. 





1. 


Allgemeine Ueberſicht des Kafferlandes im 
| engften Berftande, i 





Das Kafferland im engften Verſtande, hat die 
fen Namen vorzugsweife von den Holländernim Kaps 
Lande erhalten, weil,diefer Theil des Kafferlandes 
ihnen am nächjten war ; denn er liegt auf ber Oſtgränze 
des. Hottentottenlandes, zwiſchen dem großen ifch- 


. fluffe und der Lagoabai, alfo zwifchen dem 2gſten 


und Ziſten Grade ©. Breite; ein Küjlenftrih bon unges 
fähr 100 Meilen in der Länge, deſſen Ausdehnung in 


die Breite aber nicht beftimmt werben kann, ba wir nicht 


wiffen, wie weit dad Kafferland (im engften Ver- 
ftande) fi) in das Innere hinein erftredt, das uns noch 
gänzlich unbefannt iſt. — Seefahrer befuchen dieſe Küfte 


‚ nicht, die nur durch einige Schiffbrüche etwas näher. bes 


kannt geworben ift; was wir weiter davon wiffen, haben 
wir den verſchiedenen Reiſenden *) zu danken, melche, 
wenigftens einen Theil diefes öftlichen Kafferlandes 
von dem Kaplande aus befucht haben. 


Es ift ein im Durchſchnitte genommen fehr fhöner 
and meiſt fruchtbarer Landſtrich, ob fich gleich auch dürre 


*) Borzüglih einem Sparrmann, Patterfon, Le 
»aillane, van Neceuen und Barrow. 
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Sandfelder gegen die theils felfige, theils flache und 
größten Theils niebrige Küſte binziehen. Im Innern 
freicht eine Bergkette von den Schneebergen dee 
Hottentottenlandes bis zur gagoabai, deren 
einzelne Zweige ſich auch über die Küfte hin verbreiten, 


Zu biefer Bergkette gehört auch das Gebirge Bambe. 
Bei der bergigen Beſchaffenheit diefes Landſtrichs 


ift derfelbe auch, wie leicht. zu vermuthen, wohl bewäf⸗ 
fert; e3 firömen eine Menge größerer und kleinerer Küa 


ftenflüffe und Bäche von ben Bergen im Innern bereb, - 
welche den Küftenftrich durchlaufen, um . in das — 


zu ſtürzen. 


Die vorzüglichſten berfelben An, von ‚Süben nach 
Norden folgende : 


1) Der große Fiſch fluß (in der Landesſprache 
TKaut:Kaj), ber weſiliche Gränzfluß, der in den. 


Schneebergen entfpringt, mehrere Nebenflüßchen auf; 
nimmt, und an der fogenanten W et, fpige 
ing Meer fält. 


2) Der Belquas» Komma mit * Magu⸗ 
Kamma, und 


3) Der Beis— :Kamma (oder Milchfluß) — 
fi nd. nicht beträchtlich ‚ und fallen in die Natalbai, 
die nebit der. Küſte — Natalfüfte — von den erften 
pottug: eſiſchen Seefahrern ſo benannt worden iſt, weil 
ſie in den Weihnachtsfelertagen hier waren. 


Ä 4) Der Fifhereifluß (in ber Landesſprache 
T'eKaüfie-Kammq), ein ziemlicher anfehnlicher Ki 
ftenfluß, der einige Nebenflüßchen aufnimmt, und bef. 


ber Fifcherei- Spiee nicht a: ber Natalbai 
ind Meer fällt, 


233 Ss Afeika, 

5) Der große und Eleine 8 omo nebft dem 
Schlammfluſſe. 

6) Der. Golddünenfluß oder Nabagapa. 


7) Der Bof hiefluß, ein fehr anfehnlicher Kü— 
ſtenfluß, der ziemlich tief aus dem Innern kommt, und 


in welbem Zlußpferde haufen. 
8) Der Nuga mit dem Nodaifluffe. 


9) Die Küftenflüghen Tafana, Mogafie, 
Ehhwunu, Wuwanpulwu, Tanwuta und 
Kogaſie 9). — 





— 
Einzelne Theile dieſes Küſteunſtrichs. 


— 


Man Fennt wenigftend dem Namen nach, folgende ° 


einzelne Theile diefes Küſtenſtrichs, nämlich das fübd- 
öftlihe Kafferland oder das Land der Kaf 
fern im engften Verftande, vormal3 von den Portus 
‚giefen, die es zuerji entdedten, Weihnachtsland, 
 (&ierradeNatal) auch Natalküfte genannt, wel⸗ 
cher Name aber jest nicht mehr üblih ift; dann das 
Land der Tambukier, dad Land der Hambonaer, 
und endlich) dad Land ber Makoſſen, die wir nun 
Fürzlich zu befchreiben haben. 


1) Das füdöftlihe Kafferland (fonft Na- 


-*) Diefe Slüffe fehlen auf unferer Eharte, werden aber in 
van Reenen s Tagebuche genannt. 


” 
. 
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talland) zwiſchen dem großen Fiſch— und dem. 8b>1 
‚mof Luffe, ein fehr ſchönes, reizendes, wohlbewäſſertos 
und fruchtbares Land, deſſen Klima ſehr mild iſt, ob⸗ 
‚glei die Witterung oft wechſelt, es regnet auch ſelten, 
außer im Sommer bei Donnerwettern. — Der Boten 
beſteht meiſt aus einer fetten, ſchwaͤrzlichten Thonerde, 
und beweiß feine große Fruchtbarkeit durch eine ſehr üp⸗ 
pige Vegetation. Mar findet bier die ſchoͤnſten Trif⸗ 
ten, auf welchen zahlreiche Heerden von allerlei Ges 
wild weiden, beſonders an dem bavon benannten K add 
na: (db. h. Schöne-Wieſen-) Fluffe Es wachſen 
hier mancherlei nutzbare Pflanzen, z. 8. Bambusroht, 
von welcheni die Bambusber ge den Namen haben; 
Sorgoſamen ober Kafferkorn; kafferſche Brodpalmen, Mi, 


moſen, u. ſ. w. u. ſ. w. — Es giebt hier auch kine Menge ? 
toilder Thiete und Wildbrät, worunter auf Flußpferde 


ferner ſchöne Vögel und Schmetterlinge. | 
Die Zahl der Einwohner ift Lrög det Schdůheli unb 


Fruchtbarkeit des Landes doch gar nicht beträchtlich; die 


Zwietracht hat ſie geſchwächt. Es wird jetzt nur noch vom 
einzelnen zerſtreuten Kafferhorden bewohnt, die ſich meiſt 
von ber Rindviehzucht, wozu das Land ſehr tauglich. iſt, 
und Jagd nähren, aber babei auch etwas Feldbay frei 


ben, indem fie befonders Kafferkorn pflanzen, aus wel, 


chem fie auch ein, beraufchendes -Getränte Bombe ges 
naunt ‚ zu bereiten wiffen, und ganz artige Gärten *haz 
ben, Aus dem Markt der Brodpalme baden fie in beſon⸗ 
deren Defen eine Urt Brod. Sie wiſſen auch mit Eifen; 
Arbeiten umzugehen, 


,% 


- Sn denGebirgen wohnen wilde Buſchhotten v ott e n. 
2. Das Land der Tambukier. 


u Biefer waldige und bergige, mit allerlei wilden Thie⸗ 
ren angefüllte, Landſtrich, wo es auch viele Antefopen 
n. Landes und Wökterfunde, Wfeike, U. Wo 5 


* 


— 
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und Flußpferde giebt, Tiegt zwifchen den Flüſſen Bonfo 
und Täthaa, ift wohlbewällert, hat einen fruchtbaren 
Boden, ift aber durch Kriege gar fehr entvölfert worden, 
fo daß der Bewohner nur noch wenige find, die jegt im 
Elende leben, meift in Höhlen wohnen, und da ihnen 
ihr Vieh geraubt worden ift, fi ich v von dem ne 
und ber Jagd nähren. 


- Diefe Tambukier oder Tambuſchier ſind von 
bläfferer Keibesfarbe, als die übrigen Kaffern, babei 
‚aber auch fehr Eriegerifch. Sie verftehen die Kunft, Eifen 
‚ und andere Metallein befonderen Defen zu ſchmelzen, und 
dann weiter zu allerlei Geräthfchaften und Zirrathen zu 
verarbeiten. Aus Kupfer und Silber verfertigen fie eine 
goldähnliche Kompofition. — Ihre Nachbaren find. die 
freitbaren Mambufie u men wir m nicht näher 
Fennen, 


3. Das Land der Hambonaer. 


Diefed waldige, wohlbewäflerte und fruchtbare Land 
Jiegt nordwärts vom Täthaafluſſe hinter der Lago a— 
bai. Diefe Strede ift rei an mancherlei nu&baren - 
Pflanzenproduften, an Rindvieh und allerlei Gewild, 
worunter befonders Efephanten und Flußpferde. — Die 
Hambonaer find ein Kafferfiamm von hellerer Farbe, 
als die übrigen. Sie treiben außer der —— 
auch Acker-und Gartenbau. 


Das Dorf, worin der Fürſt der Hambonaer res 
ſidirt, liegt am großen Mogaſi efluſſe. 


Ein ſogenanntes Baftard- ChriftensDor fliegt 
am Heinen Mogafiefluffe *) 


*) An der Küfte diefes Landes feheiterteim J. 1782 das brit⸗ 
tiſche Schiff Gro s v eno r, das unter Kapt. Coxon aus 
Indien kam. Ein Theil der Equipage rettete ſich unter tau⸗ 
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or Das Land der Mafoffen. 
Diefes Land, das in der Nähe der Lagoabai liegt, 


iſt uns nur ſehr wenig bekannt *). Das Land bringt 
einige nutzbare Pflanzengattungen und Getraidearten her⸗ 
‚vor, welche auch von den Einwohnern gebaut werden. 


Das Rindvieh ift zahlreich; auch giebt es fehr viel Hlei- 


nes Wildbrät, und ‚wilde, reißende Zhiere find häufig. 





3 
Die Kaffern im engern Verſtande überhaupt. j 





Die Kaffern im engern Verſtande oder die Bee 


wohner bed öftlihen Kafferlandes, das wir hier kurz 


beſchrieben haben, zeichnen ſich in mancher Hinſicht zu 


ihrem Vortheile von allen ihren Nachbaren und Stamms⸗ 


fend-Befchwerlichfeiten zu Lande nach dem Borgebirge 
dergutenHoffnung, von wo aus fodann eine Ges 
ſellſchaft boländifcher Menfchenfreunde bis zu dem Drte 
zog, an welchem das Schiff verunglüdt war, um, wo 
möglich, den Reſt der Schiffbrüchigen noch zu retten. Der 
Kolonift Jakob van Kernen, welcher biefem Zuge 
beiwohnte, hat wachher fein Tagebuch von demfelden ber⸗ 
ausgegeben. 

*) Die einzige vorhandene Machricht von dieſem Lande und 
ſeinen Bewohnern haben wir dem Franzoſen Lojardiere 
zu danfen, der im J. 1686, wegen der Religion, er war 

reformitt, zur See ans Frankreiſch entfloß, und durch 

- Zufall in feinem ı4ten Sabre in. das Kafferland ges 
langte, von wo aus es ihm gelang, nach einem jährigen Auf⸗ 

. enthalte nach dem Borgebirge der guten Hoffe 
nungundvondanah Europa zurüdzugelangen, wo er 
fodann Oberft in 8, Preußiſchen Dienften geworden iſt. — 

63 
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verwandtẽn, befonders vonden Hottentotten aus, in 
dem fie nicht nur ſchöner und regelmägiger gebildet, befz 
fer und größer gewachſen, fondern auch thätiger , verſtän— 
Diger, und etwas gefitteter find. — Das Sonderbätite ift, . 
daß die hiejigen Männer weit. mehr den Putz ließen, und 
ſich mit Zierrathen überladen, als die Weiber. Gie tras 
‘gen kupferne und elfenbeinerne Ringe an Armen und Füſ⸗ 
fen, auch viele Glaskotallen, und Halsbänder von zite 
ſammengereiheten Xhierfnochen. — Die Männer bededen 


ihre Scham bloß mit einem Heinen, zuweilen mit Glas- 


oralen uud kupfernen Ringen gefhmüdten Käppchen, 
Das mehr Unanftändigfeit, als Scamhaftigfeit verz 
zäthz; es ift mit einem Riemen an den Gürtel befeſtigt, 
und dient hauptſächlich nur gegen den Stich von Inſek⸗ 
ten. — Im Eommer gehen die Kaffern, außer dem 


Flitterwerke, das fie zum Puße an fih tiagen, ganz 


nadt ; bei fälterer Witterung bededen fie ſich mit langen 


‚ Mänteln von Ochſen- oder Kalbfellen. 


Die Weiber ber Kaffern find meift hübſch; fle be: 
deden ihre Schamtheile mit einem ſehr Fleinen Schürzchen 
oder Läppchen, dad zuweilen mit Glaskorallen verziett iſt. 
Sie bededen die Hintertheile mit einem Felle, das bis 
en die Achſeln binaufreicht, und aud den Buſen vers 


hüllt. Bei kaltem oder regnichtem Wetter tragen fie euch 


Mäntel. — Beide Geſchlechter gehen mit unbededtem 
Kopfe. | 

Die Weiber beforgen den Aderbau, indem fie die | 
Erde miteiner Hade leicht auftragen. Sie verfertigen aud) 
Zöpfergefhirre, Körbe und Matten. 


Die Hütten der Kaffern find hübfcher, größer und 


"Köher, als die der Hottentotten. Sie fielen voll- 


kommene Halbkugeln vor, jind von hölzeruen Gitterwerfe 
gemacht, dad mit Thon, ben man mit Kuhmift vermifcht,. 
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überzogen iſt, fo daß dieſe Hütten wie Lehmhiitten aus- 
fehen. Sie werden auch fehr teinlich gehalten, 


Die Kaffern find feine Nomaden, ſondern treiben 
in ihrem fruchtbaren Lande neben der Viehzucht auch Ak⸗ 
kerhau, und haben daher feſte Wohnfige. Sie pflanzen 
vorzüglich Sorgofamen ober Kafferforn, Fleine Bohnen, 
Waſſermelonen, Tabak und Hanf. — Aus dem Kaffer 
Zorn, das fie zwifchen zwei Steinen zu Mehl zerreiben, 
und aus bem Marke des Brodbaumes baden fie Brod. 
Dies iſt hauptfächlich das Geſchäft der Weiber. — Die 
Maͤnner beſchäftigen ſich vorzüglich mit der Viehzucht und 
der Jagd; ſie melken auch felbſt die Kühe, daneben trei⸗ 
ben auch viele einige Handwerke, beſonders das Schmieden. 
Fechten und Tanzen ſind ihre Lieblingsbeluſtigungen. — 
Das Vieh iſt hier nicht fo groß, wie im Hott emt ot⸗ 
tenlande.,— DieKaffern ſchlachten felten weldyed, , 
fondern begnügen fi mit dem Fleiſche, was ihnen bie 
Jagd abliefert. — — | 


Die Kaffern ſtehen gewiſſer Maßen unter einem 

Könige oder gemeinfchaftlichem Oberhaupte deffen Macht 
ſehr eingeſchränkt iſt, denn er ſtellt eigentlich zu ſagen, 
nur ben Vater eines freien Volkes vor. Er iſt, feines 
Aufwand: mit feinen Weibern Wegen, oft ärmer als 
manche feiner Unterthanen , von welden er fi) nur we 
nig auszeichnet 5 denn er bejtellt meiſt ſelbſt feinen Ader. — 
Jede Kafferhorde hat ihren Anführer , deu der König 


ernennt, 


Die Kaffern haben Feine andere Waffen, ald ſo⸗ 
genannte Haffagajen ober Lanzen und Wurffpieße. Sie 
verachten die tüdifchen Waffen ber Hottentotten, 
‚ nämlich die vergifteten Pieile; fo wie fie übe haupt im 
ihren Kriegen offen und nicht hinterliftig zu Wirte gehen, 
Sie tragen im Gefechte auch Schilde, um fi gegen bie 
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Pfeile zu fhügen, wozu fie auch tauglich find; aber 


‚nicht gegen Muskettenkugeln. Herner haben fie auch 


Streitkolben, die fie fehr dd zu [hwingen und zu - 


fhläudern wiffen. 


Die Heurathen find hier fehr einfach, unb werben 
mit Schmaufereien, Zechgelagen und Tänzen gefeiert. Die 
Bielweiberei iſt Landesſitte. — Die Mufifder Kaffern 
ift ungefähr Diefelbe, wie beiden Hottentotten. 


Die Leichen ber Berflorbenen werben gewöhnlich nicht 
begraben, fondern in eine große, für alle hiezu beflimmte 
offene Grube außerhalb des Dorfes zufammengelegt, wo 
fie den wilden Thieren bald zur Beute werden. — Bloß 
die Leichen der Könige und Anführer der Horden werden 
in Die Erde vergraben, und dann mit Steinen zugededt. 


Was ben fittlichen Charakter diefer Kaffern betrifft, 
fo wird er von unparteiifchen Reifenden fehr gerühmt. Zwar 
find diefe Leute bloß rohe Naturmenfchen, die ihre Reis 


denſchaften nicht immer bändigen fönnen, dabei aber ald 


fehr gutmütbig, redlich und gajifrei anerkannt. 


Die Kaffern find gewiffer Maßen ihrer Religion 
nach Fetifhendienerz fiehalten die Befchneidung und ha⸗ 
ben Zauberer aber feine Priefter und feinen Gottesdienft, 
ob fie gleich an ein allerhöchftes Weſen und an eine Un: 


ſterblichkeit glauben, 


Dr nt 
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* Die Makoſſen.) 
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Die Mafoffen find ein Kafferflamm, der fich fo= 
" wohl durch feine dunklere Leibesfarbe, als auch durch ei— 
nen fehr gutartigen Charakter von den übrigen Stämmen, 

der umher wohnenden wilberen Kafferhorden auszeichnet. 


Die Lebensart diejer Leute ift übrigens fehr einfah. — Bei: 


be Gefchlechter haben gleiche Kleidung, nämlich zwei Feine 
Stückchen Fell, diean den Keibgürtel befeftigt find, und de— 
ren eines die. Schämtheile, daß andere den Hintern bedeckt; 
darüber fodann eine Ochfenhaut, die Statt bed Mantels 
dient. 


Dieſe Mako ffe n find gewiffer — Nomgs 
"den, die meift von ber Viehzucht leben, doch aud) neben, 
her etwas Feldbau treiben. Ihren. Hauptreichtgyum macht . 
das Rindvieh aus. Wer davon nicht mehr ald 2 bi$ 3000 
Stück befigt, wird darum nicht für befonders reich gehal⸗ 
‚ten. Der Unterhalt diefer großen Heerden nöthigt bie 
M akoffen immer in einer gewiſſen Entfernung zerſtreut 
von einander zu wohnen, und ihren Wohnplatz zu ändern, 
wenn alle Futterkräuter um ihre Wohnung — aufge⸗ 
zehrt find. 

Dieſe Wohnungen ſi find runde Hütten, von Laub und 
Baumzweigen erbaut, und mit Pflanzenmatten gedeckt, wel⸗ 
che von den Weibern verfertiget werden, und welche auch 
Auf die bloße Erde ausgebreitet, Nachts zu Betten dienen 


müffen > welches jedoch der Gefundheit gar nicht zuttäp 


lic} iſt. 


8* Rad Lojardiere,alsdem — Berichtgeber über 
dieſes Volt, 
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Die gemöhnlichfte Nahrung befteht inggeronnener 
Mil, und in einer Art von Brod oder Kuchen, dad man 
aus einer befondyen, fügen, nicht näher bekannten Getraide⸗ 


 Battuug, bie man zwijchen Eteinen zu Mehl zerreibt, 


badt. — Aus einer andern Getraideart wird ein Bier 
bereitet, von welchen: , feiner Unfhmadhaftigteit ungeach⸗ 
tet, die Mafoffen doc große Liebhaber ſind, weil es 
berauſchend iſt. — Es giebt in dieſem Lande auch ſehr 
viel kleines Gewild, fo wie auch allerlei wilde, reißende 


Thiere. Fiſche werden hier, gleich wie bei den Beet: 


fbuanaern, der vorhaudenen Menge und ihrer Güte uns 
geachtet, nicht gegeffeir, weil man fie für unrein, und 
—— für hochſt uageſund hält. 


Die Befchneidung ift hier eine Geremonie, bie mit 
allen Jünglingen, ehe fie heurathen dürfen, in ihrem 
irten oder ıgtei Jahre, nicht nach Züdifcher oder Mu: 
bammedanifcher Weife, fondern auf eine weit graufamere 
und gefähnrlichere Art vorgenommen wird, fo daß oft viele 
daran jterben. So wie der Schnitt glüdlih vollbracht ift, 
werden die beſchnittenen Junglinge auf einen Berg in 
eine Hütte geführt, wo ſie von den Ihrigen verköſtigt 
werden, aber drei Monate lang feine Frauensperſon ſehen 
dürfen. Nach Verfluß dieſer Zeit kehren fie in ihre Fami— 
lien zurüd, und feiern fodann die Rückkunft die erſte 
Nacht hindurch mit Tänzen. Aehnliche Beſchneidungs⸗ 
Feierlichkeiten ſindet man auch, wie wir bereits gefehen 
haben, bei verſchiedenen Negervöllerſchaften. 


Dieſe Kaffern wohnen familienweiſe in kleinen, 
weit aus einander gebauten Dorfchen oder Weilern, deren 
keines leicht über 40 bis 50 Menſchen faßt, Und deren 
Bewohirer fih. ale, als Brüder und Schweftern an: 
feyen Darum darf auch kein Heurathsluſtiger fi im 
feinem Wohnorte eine Braut ausfuchen, es muß zu diefem 
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Endel weiter gehen, und auf einem ſolchen Freiers⸗ 


zuge begleiten ihn alle ſeine Bruder, die auch an dem 
Oertchen, wohin die Abficht der Freierei führt, vpn den 
Einwohnern gut qufgenommen und in den Gaſthutten 


“beherbergt werden, die bei jedem Dörfchen erbaut ſind. — 


Auch die Weiber machen zuweilen „Spaziergänge zum 
Beſuche in die benachbarten Ortſchaften und werden dann 
von den ſämmtlichen Männern des Dörfchens empfangen 


und bewirthet; dies geſchieht hingegen von den Weiber 


perſo nen, wenn der Zug aus Mannsleuten beſteht, es 
fey, daß ihr Zweck ein Spaziergang oder eine Brautwer⸗ 


berei if. Im legten Kalle fucht ſich ber Heurathsluſtige 
dieſenige unter den unverehlichten Frauensperſonen aus⸗ 
die ihm am beften gefält, und ſodann dauern die Luſt⸗ = 


‚barfeiten mit Gaſtereien, Tänzen und Spielen vier bis 
fünf Wochen lang auf Koſten des Brãutigams. Nach 
diefem steht derſelbe mit feiner Braut, feiner männlichen 
Geſellſchaft die ihn auf der Freiwerberei begleitet hat, 
mit allen den Weibsperſonen, die ihn als Gaſt empfans 
‚ gen hatten, in feinen Wohnort zurüd, wo dann bie Lufle 
Barfeiten von Neuem angefangen werben. An dem Hoch⸗ 
zeittage verfammeln ſich Männer und Weiber, doch jebez 
Geſchlecht beſonders, vor der Wohnhüttend der Brautleute 
wo ein ganzer Ochſe gebraten wird, um welchen die Ge⸗ 
ſellſchaft her tanzt. So wie der Ochſe genug gebraten 
ift, geht der Bräutigam fröhlich hüpfend zu ſeiner Braut, 
kuüßt fie, und, geht dann wieder zurüd; dieſe folgt ihm 
eine Weile darauf hinkend nach, kehrt aber bald wieder 
zu dem Weibertruppe zurück. Died wird zu dreien Mahlen 
wiederholt. Wenn nun endlich ber Ochſe völlig ausge⸗ 
braten iſt, fo zerſchneidet man ihn in zwei Theile, deren 
einer für die Deänner, bet andere für Die Weiber beftimmt 
- it, und nun von benfelben verzehrt wird, Nah dieſen 


Eeremonien beſchenkt der Bräutigam den Vater, ober, 


in. deſſen Ermangelung, den Bruder der Brautmit zehen 
2* Ochſen, und ſomit iſt ſo dann die Trauung vollzogen · 
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Es herrſcht Überhaupt: bei biefen Makoffen, befom: 
ber3 bei den Weibern, fehr viel Sittfamfeit und Ehrbare. 
feit; fie fuchen immer, wenigftens vor Zeugen, den 
Wohlſtand zu beobachten, und äußern hierin eine Art 
von Delikateſſe, die man bei ſolchen Halbwilden og 
vermuthen ſollte. 


Geſetze giebt es hier nicht ; ſtatt derfelben gilt das 
Herkommen. Verbrechen und Laſter werden beſtraft; aber 
die Strafen hängen meiſt von der. Willkür des Königs 
ab. Wer, einen Ochſen oder ein Schaf flieht , muß dieſe 
That mit dem Leben bezahlen, weil bei dem Reichthume 
des Landes an Viehe, die Verſuchung hiezu nicht ſo ſtark 
ſeyn Fann ; wenn aber Einer, Kupfer oder Eiſen, welche bier. 
fehr koſtbar und theuer. find, ſtiehlt, ſo kömmt er mit einer 
weit leichtern Strafe davon, weil fie billig genug find, einzu, 
ſehen, daß folche und andere Koſtbarkeiten einen allzugroßen 
Reiz für den rohen Naturmenjchen haben, ald daß er dem⸗ 
ſelben ohne große Selbjtüberwindung widerftehen fönnte I. 
— Die gemeinfte Todesſtrafe beteht darin, Daß man. .den « ' 
Verbrecher an einen Baum bindet, und mit Käulen 
todtſchlägt. 


Die bürgerliche Verfaſſung der Makoſſen iſt mo⸗ 

narchiſch; ein Fürft oder ein König ſteht an ihrer Spitze, 
bejjen Gewalt. welche ziemlich unumſchränkt ift, jedoch 
"nicht in abteigender Linie nad) bem Rechte der er: | 
erblich zu ſeyn ſcheint. J 


Dieſe Halbwilden führen nicht felten Krieg mit ie 
Nachbaren, befonders mit den wilderen Makenaſſen. 
Sie find tapfer, haben aber : feine andre Waffen, als 
Saffagajen uber Wurfpieße. | 


Was die Religion diefer Makoſſen betrifft, fo 
kann man beinahe nichts von derſelben fagen, weil unfer 
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Berichtgeber verfichert, Feinen Begriff von einer Gottheit 

und von Unfterblichfeit ber Seele, auch Faum eine, einzige 

Spur von einer gottesdienjtlichen Handlung bei denfelben 

gefunden zu haben. Diefe legtere ift eine Art von Opfer, . 
wozu fie fich zu einer beftimmten Zeit verfammeln, dann 
einen Ochſen ſchlachten, den ſie in zwei Theile — *8 
den; die eine Hälfte in ein großes Feuer werfen, um 
welches ſie ſtillſchweigend her ſtehen, bis dieſelbe verzehrt 
iſt, und die andre den Hunden zur Beute überlaſſen. 
Unſer Berichtgeber, Lajardiere verſi ichert, daß ſie ihm 
auf feine Anfrage, zu welchem Zwecke fie dieſe Art von 

Opfer verrichteten, keine andre Antwort gaben, oder wohl 
auch geben konnten, als die: ſie wüßten es ſelbſt nicht, 

und befolgten hierin bloß die Sitte ihrer Vorältern. 


Sie fürchten fich gar ſehr vor dem Tode, und glau⸗ 
ben, es müſſe Einer vergiftet worden ſeyn, wenn er 
ohne vorhergegangene Krankheit eines natürlichen Todes 
ſtirbt. Sie ſcheuen auch die Verſtorbenen ſo ſehr, daß ſie 
die Hütte ſogleich niederreißen, in welcher einer ſein Leben 
geendigt hat, und den Gräbern ſorgfältig ausweichen, 
die deshalb mit Reiſern bedeckt find, 


Den Todten wird der Leib doppelt zuſammen gebun⸗ 
den; dann werden fie im eine tiefe Grube verfcharrt, 
die man mit Steinen und Erde anfüllt. — 


— 


— — — 


Nachſchrift. 





In den neueren Zeiten haben ſich auch — | 
Glaubensprebiger unterdie Kaffern, auf ber Dfigränge 


' 
* 
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bes Hottentottenlandes, gewagt, von beren glüd: 
lichem Erfolge im Bekehrungsgeſchäfte und zur Zeit noch 
wenig bekannt iſt. Wir haben ihnen jedoch einige Berichte 
über das Kafferland im engften, Verſtande und über 
feine Bewohner zubanfen, bie nicht unwichtig ſind, ob fie 
gleich im Ganzen mit ben früheren Nachrichten pi 
fimmen. *) 


Hier folgt die Hauptfumme berfelben in gebyängter- 
Kürze. **) 


Das Land ift bergig und wohlbewäffert; der Boben 
thonartig, mit feinem Sande gemifcht und fehr fruchthar. 
"Die ganze Oberfläche deffelben, felbft die Gipfel der Berge 
. find mit Gehölze, Bufhwerk, Graſe und auderen Pflan- 
enarten überdedt, Ganz nadte Stellen findet man bloß 
y. und da in außerorbentlich trockenen Jahren. Der meiſte 
Regen fällt hier im Sommer bei Gewittern. Das Klima 
ift ziemlich gemäßigt und ungemein gefund. Unterden Yes 
getabilien find mehrere dem füblichen Afrika eigenthüm⸗ 
Ihe Baumarten zu bemerken, die jedoch großen Theils 
auch im Kaplande wachſen. (Won den arabifhen Gum: 
mibaumen und ben Kafferfehen Brobbäumen haben wir 
ſchon geſprochen.) — Die Schafe gedeihen hier nicht gut; 
deſto zahlreicher ift dad Rindvieh. — Es gigbt fehr wenig 
zahme Pferde, aber wilde Pferde, Dau genannt (3e- 
bras?) und wilde Eſel (Quaggas). Bon Wölfen 


*) In dem Evangeliecal Magazine vom Jahre 1802 
find die beften, doch nicht ganz befriedigenden, Nachrichten 
bierüber von dem Miffionäar Banderkemp mitgetheilt 
worden, welche man in den Allg. geograpb. Epbe- 
meridenXB ©. 7uf.undG,. ıgı f. überfegt findet. 


*) Alles, was bier gefogt wirb, gilt nur von dem zunächft 
en der Diigräüize des 9 ottentottenlandes Hegen- 
den Theile des öftfipen Kafferlandes. 
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(richtiger Hyänen) findet man zweigrfei Arten, und nut 
in alzugroßer Zahl. Löwen und Panther find dagegen 
feltener, Die Elcphanten erreichen hier eine fehr beträcht⸗ 
liche Höhe. Die wilden Schweine find von zweierlei Ar: 


ten. Es fol hier auch vierfüßige Schlangen und viekerlei ' 


Gattungen von Eideren u. ſ. w. geben; ferner auch eine 
fehr große Krüte, die Zähne im Maule hat, und gewaltig 
brülſt. 


Die Kaf f ern n find gefitteter, reinlicher und beob⸗ 


achten weit mehr ben Wohlſtand, alödie Hottentotten. 
Sie leben größten Theils von der Rindvichzucht. Fifche 
eſſen fie nicht; wer welche ißt, wird verachtet, und von 
ber Gemeinfhaft Anderer ausgefthloffen. — Jeder Kraal 
befitst einen gemeinfchaftlihen, mit Baumftänmen ſtark 
umzäunten Garten; auch haben viele Familien ihre bei 
‚ fonderen Gärten. Die Wohnungen beſtehen in Halbzir- 
feiförmigen: Eaubhütten mit Stroh gedeckt; im Junern 
mit einer Miſchung von Lehm und Kuhmiß belegt. Die 
Thüre iſt nur zwei biß drei Fuß hoch. Die Kaffern 
legen ihre Wohnungen nie an Flüffen an, beten feuchte 
Ausdünftungen fie alzufehr ſcheuen, fondern am liebſten 
in. waldöigen Gegenden. — Gie pflanzen zweierlei Arten 
von Getraide, Kürbiffe, eine Art Waflermelonen und 
vielen Tabak. Sie genießen auch mancherlei wie es fcheint, 
diefen Gegenden eigenthümliche wildwachfende Arten von 
Pflanzen, Durzein und Früchten. Das Salz lieben 
ſie nicht. 


Die Vielweiberei iſt hier Sitte, doch haben die ge— 
meinen Kaffern ſelten mehr als ein Weib, höchſtens 
deren zwei. Die Weiber werben von ihren Aeltern ge? 
wöhnlich gegen einige Stücke Rindvieh eingehandelt ; kon⸗ 
nen aber von ihren Männern nicht wieber verhandelt 
, werden, 


— — [m nn ER — — — — 
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Die Männer haben außer dem Kuhmelfen, ber Zagp 
unddem Kriege feine weitere Befchäftigungen, und brin= 
gen daher ihre meifte Zeit im Müßiggange zu. Alle Ar: 
beiten im Haufe und auf dem Felde liegen auf den 
Weibern. 


Dicie bürgerliche Verfaſſung dieſes Landes iſt monar⸗ 
chiſch; der König iſt unumſchränkt; er, erwählt ſich ſelbſt 
zum Nachfolger, wen er will, und übergeht hierin auch 
wohl feine Söhne, Er-hat einen geheimen Rath Pagati 
zur Geite, und wird von den Drtshäuptlingen — jeder 
Kraal hat Einen — gewarnt, wenn die Unterthanen 
unzufrieden mit feiner Regierung und feinem Betragen 
find ; und hört er nicht darauf, fo wandern ganze Döür, 
fer unaufhaltfam mit Sack und Pad in ein anderes 
Land, | 


Bon einer eigentlih fogenannten Religion, fo 
wie von dem Begriffe von einem höchſten göttlichen We: 
fen fand der Miffionär, aus deſſen Berichte wir hier diefe 
Nachrichten fhöpfen, Feine Spur bei diefem Volke; doch 
haben die Kaffern mancherlei, zum Xheil fehr Findi- 
fhen Aberglauben, und eine große Meinung von Zaus 
bermitteln und BZauberfräften. Ihre Zauberer find ei: 
gentliche Marktfihreier, welche die Krankheiten mit Gau: 
feleien vertreiben wollen. 


Wie weit ihr Aberglaube geht, zeigt folgendes Ge- 
fehichtchen. Nicht weit von der Mündung des Kriskam— 
ma liegt fchon feit langer Zeit ein Anker von einem 
Schiffe, das hier geftrandet ift. Ungefähr ums J. 1780 
befahl der damals regierende Kafferfünig ein Stüd von 
demſelben abzufchlagen. Der Kaffer, der damit beauf- 
tragt wurde, ftarb bald darauf, und nun glaubte man 
allgemein, der Anker fey Schuld daran. Niemand ge- 
traut jich jegt mehr, ihn anzurühren, und jeber , der 


PS 
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it ihm vorbeigeht , begrüßt ihn, zum Zeichen feiner 
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U. Die Lagvatäfe 
TEE De 
Allgemeine ueberſicht diefes Landen 





Die fogenannte gagoatüfe — man Fennt kei⸗ 
nen Namen, den ihr die Landeseingebornen geben — 
bat ihre Benennung von der großen - Bat. erhalten , an 


- welcher fie liegt, und diefe ift von den Portugiefen 
Bahia da Lagoa, d. h. Seebai genannt worden, 

weil fie ein weites, einem See ähnliches. Beden bildet, 
das gegen dad Meer, hin nicht ganz offen ift. | 


Diefe Küfteift nicht ‚genugfam bekannt, da die Bai 
ziemlich wenig, und. bloß auf kurze Zeit, meift nur von Walls 
fiſchfängern befucht wird ; zwar hatten hier in frühern Zeiten 


- bie Portugiefen eine Niederlaffung; aber fie verließen 


fie bald wieber, da fie weiter.gegen Norden auf der Dft- 


Rüſte von Afrifa beſſere und zu Niederlaſſungen tauglis 


«here Stellen fanden, Weiter iſt uns hierüber nicht& be= 
kannt. — Im I. 1721 legten bie Holländer am 
Kap von dortaus eine Heine, befeftigte Niederlaffung an 
der Kagoa⸗-Bai an, welche aber bald von'Seeräubern 
verwüſtet, und nachmals ganz aufgehoben wurde. Aus 
diefem Zeitraume haben wir bie beßten, doch bei weiten 


! - * 


J 


— 
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nicht ganz befriebigenden. Nachrichten von dioſer Bai, von 
der umliegenden Küſte und ihren Bewohnern. x) 


Die Lagoabai, liegt nach der neuejten Beſtimmung 


"unter etwa 40 20 ber Länge uUnd 25° 52“ S. Breite; 


fie ift von Norden nah Süden ungefähr 10 geographiſche 
Meilen lang, und von Oſten nach Weiten gegen 5 breit, 
Diefe Bai ift fehr bequem und fiher, da fie von einer 
Landzunge beinahe ganz eingeſchloſſen iſt, deren äußerſte 
Spitze das fogenannte Kap Maria bildet, Fu dem Eine 
gange biefer Bai **) liegen die Marien: Jufel und 
bie Elephanten: Infel: In die Bai ergießen ſich 
fünf anſehnliche Zlüffe, nämlich: 


1) Der Königftnf (Rio dos Reyes.) | 


2) Der Marquezfluß A do Lorenzo 
Marquez.) 


3) Der Heilig = Seifftuß Gis do spĩritu 
Santo,) | 

4) Der M aniffa, ein Haupifluß, der unter bem 
aiften Grade ©. Br. entfpringen und einen Lauf don 
150 Meilen haben fol, und ; 

5) Der Lagoafluß ‚auch Zumbe ober Zembe 


O Raͤulich von dem holl aͤndiſchen Ingenleur Ja eob de Bue⸗ 
quony, welcher dieſe Niederlaſſuig anlegen half, und im 
J. 1722 von den englifchen Seeräubern, welche diefelbe 
auspluͤnderten, fortgefchleppt wurde , in feiner Reifcber 
ſchreibung, und von dem Reifenden %ac ob Frauk, der 
zwifchen den J. 1756 und #769 in diefer Gegend war, und 
deſſen Weifebericht der teutſchen Ueberfegung der Reiſebe⸗ 
ſchteibung von Bu cqu o y anachängt if. Die neueſte, aber 
etwas magere Notiz von der&agoabai finden wirin Kup. 
DB. White »s Keife von Madräs dahin vom F. ıyyı. 


“*) Dach der Special » Eparte von Bucquo p. 


* 
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gminst; +). Beftimmte Kenntniß von benfelben fehlt 

uns. BDieRkifebefchreiber und Ehartenzeichner wiberfpres - 
chen fi bier fo ſeht, * man * wohl klug daraus 
werden kann. 


Die Bortheile, welche Flüſſe der Lagoakü fe ges 
gewähren, werben ‚von ben Nachtheilen fehr überwonen ; 
denn nicht nur verfanden und verfchlämmen fie Die Bai 
unaufhörlihd, wodurch Untiefen ‚erzeugt werben, welche 
großen Schiffen gefährlich find,” und am Ende die Bai 
unzugänglich machen: müffen, fondern fie machen auch die 
Küfte fumpfig und ungefund, indem fie durd ihr Aus⸗ 
treten auf’ ihren niedrigen Ufern falzige flehende Waſſer 
bilden, welche durch ihre Ausdbünftungen die Luft ver: 
peften. Auch das Meer überfchmemmt oft die Küſte, 
und verurfacht, daß alle hier ſich ergießende Flüſſe und 
Bäche ein falziges Wafler haben, den Heilig geiftfluf 
‚allein ausgenommen, deſſen Waffer rein und trinkbar ift. 


Ueberhaupt ift dieſes Land ziemlich ungefunb, und 
befonders det Gefunbheit der Fremden nachtheilig. Das 
Klima an : fi) würde wohl nicht fo ſchlimm ſeyn; aber 
die bereitö geiannten und andere hier mitwirkende Ume 
ſtände machen die Witterung auf der Küfte fehr unan⸗ 
genehm; im Innern ift bie Luft weit gefinder. 


Im September beginnen bie Norbwihbe ſich zu erher 
— und Heuſchrecken aus den Sandwüften im innern 


Nach Burquop, — uns auch ein von ihm als Inge⸗ 
nieur ſelbſt aufgenommenes Ehärtchen vonder fagoabai 
mitgetheilt hat, das fich von andern Eharten merfli uns 
terfcheidet. Auch ftimmen hier die Charten nicht miteinander 
überein, und fie geben, fo wie die Neifebrfchreiber und 
Geographen, die Zahl, Größe und Namen der Flüffe, die 

fich in die Lagobai ergießen, fehr verfchiedentlich an. 
Diefes näher zu unterfussen,ift hier derRaum und Plan nicht. 

MR. Lander/ u. Völkerkunde, Afrila. ater 6. € 
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Südaf iii herbeizuführen, welche das Land; verwüften: 
und verpefien. In diefem und dem folgendem Monate 


‚werben bie Aeder beftellt und angefäet. Im November be⸗ 


ginnt dann die Regenzeit und dauert bis in den März;. 
nachher tritt die heiße Jahrözeit ein, während welcher 


‚bie Hitze bei Tage oft ganz unerträglich wird. Die Nächte 


hingegen find fühl, und gegen Morgen fällt gewöhnlich 
ein ſehr ftarfer Thau. 


Die Kiüfte dieſes Landſtrichs ift flach; der Boben 
meijtens  fandig, unfruchtbar und bloß mit niedrigem 
Geſtrüppe bewachfen, Weiter landeinwärts, befonders an den 
Ufern der Flüffe ziehen fih fehr ſchöne und fruchtbare 
Landſtrecken hin, die jeden Anbau reichlich lohnen wür⸗ 
den. Von der Küfte an erhebt fich da3 Sand immer mehr, 
ed wird hügelig und ganze Reihen von Anhören ziehen: 
ſich hier hin; weiter im Innern aber zeigen ſich beträchtz 
lich hohe Gebirgöfetten. — Des innere Theil des Landes. 
hat einen fruchtbaren, fehr ergiebigen Boden, ift aber 
auch ſehr waldig. 


Das Innere bed. Landes foll reich) an Gold, vortreff⸗ 
lichen Kupfer, Zinn, Eifen und anderen Mineralien feyn; 
doch fehlen hier beftiimmte zuverläflige Nachrichten. Ambra 
fol e3 bier. von der beſten Sorte geben, bach nicht in 
hinreichenber Menge. 


Bon Pflanzenproduften findet man bier vorzüglich: 
Kafferkorn, Mais, Reiß, eine Art Bohnen, Pataten, 
Portulat, Zwiebeln, Tabak, Zuderrohr, Schleimäpfel, 
Wafferlimonen, faure Limonien, Kapofbäume, Mimofen, - 
Sranzofenholzbäume, rothe Erlen und viele andre Arten 
von Bäumen und Gefträuchen, nebft einer Menge ande: 
rer Pflanzen, die unfere unkundigen Berichtgeber nicht 
fannten, und demnach auch nicht aufzeichneten, 


Bon Thieren: Nindvieh,. Schafe, Ziegen, «ud 


! 
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viel zahmet Geflügel, befonders Merkhühnet in großer 
Menge.“ Unter-den wilden Thieren find: vorzüglich die 
‚Elephanten fehr zahlreich; auch ber Flußpferde giebt es 
viele; ferner Rhinozeroſſe, mancherlei Gattungen Anz 
telopen,' Zebra’d, Hyänen, Löwen, Panther, fehr.große 
— Ratten u. ſ. w. — Das wilde Geflügel iſt in Menge 
vorhanden; befonderd bemerkbar find die blauen und grünen 
Zurteltauben, , Auch giebt es hier Honigweifer (Cuculus 
indicator.) Fiſche haben bie Flüſſe in großer Menge, 
doch findet man in denfelben auch Krokodille. "Ueberhaupt 
fehlt es dieſent warmen Bande nihtsan fehr vielerlei Ar⸗ 
ten von Ungeziefer, ſchädlichen Infekten, wie zum Bei; 0 
fpiel Schlangen, Eideren N Storpionen, Zaufenbfüßen, Gr 
ungeheuer großen Fröſchen u, ſ. w. — Die Bienen find 
elle wild, und haufen in großer Menge in den Wäldern, a 
wo man Honig und Wachs ſehr häufig findet, — Ja s 
der Lagoabai find vortreffliche Aufternbänte, 4 
Man erſieht hieraus, daß dieſes Land von der Natur 
nicht fliefmütterlich behandelt. worden if. — ° | 





— 





Be nn: Ä 
- Die Einwohner. . Allgemeine Schilderung derſelben. 


—r —— — 


* 


Die Bewohner der Sagoal üſte, welche gewöhnlich, 

beſonders von den Holländern, man weiß nicht, aus 

welchem Grunde, Tarnetanen oder Tarlatanen ges 

nannt werden, gehören zu dem drogen Volksſtamme ber 

Kaffernz doch ſollen fie ſchwärzer ſeyn, als die übrigen 
Kaffern. Anber Lagoabai follen deren nicht über 

- : 20,000 Köpfe wohnen *), doch im Innern ſoll das Land 


4) Nach White in feiner Reife (A. G, E. V.B.S. 49) 0° 
ent 3 2 
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weit ftärfer bewohnt feyn. — Die Männer Find’ durch⸗ 
gehende fhön gewachfen und flark; - fie find tättauirt und 
geben nat, außer dab ſie die Echamtheile «mit einem 
Binſenkorbchen bedecken. Ihre wolligen Haare machen fie 
auf mancherlei Weife zurecht. . Beide Gefchlechter fcheeren. 
fi) die Augenbraunen beinahe ganz ab, auch tragen fie 
Fupferne Hald= und Armbänder. Am Halfe tragen die 


Männer ein Pfeifchen von der Spige eines Antelopen- 


horns, womit fie einander Signale geben. 


Die Weiber find von Elejnerem Wuchfe, und ent- 


ftellen ſich Geficht und Körper durch das Tättauiren und 
das, Einreiben von mancherlei Schminken, "Sie gehen 


ebenfalls nadt, nurbebeden fie die Scham mit einem blauen " 


oder. rothen Tuchlappen von der Größe eined Quadrats 
fußes. Buweilen tragen fie auch Mützchen. 


Diefe Kaffern find zwarfehr rohe Naturkinder, doch 
babei gumüthig, freundlich, dienftfertig, und ziemlich furcht⸗ 
fam ; aber wenn fie zu fehr gereizt werden, auch, wie beinahe 
alle Halbwilde, tückiſch und rachfüchtig. Sie find fehr aufs 
gewedt und jovialifch, und lieben beſonders Tanz, Muſik 
und Geſang. — Sie leben fehr-forgenlos und genießen dabei 
einen. dauerhaften Gefundheit. — Sie-begegnen ſich unter 
einander fehr theilnehmend und freundfchaftlic, ftehen eine 
ander willig bei, und theilen gern Anderen von dem Thrigen 
mit, » Die Gaftfreipeit wird hier aufs ſchönſte ausgeübt. 


Die Männer find fehr träge und gehen meiſtens müſſig. 

Ihre einzige Beſchäftigung ift die Fifcherei, die Jagd und der‘ 

Krieg. Dabei fehlt e3 ihnen weder an Verſtand, noch an’ 

mancherlei Kunſtgeſchicklichkeiten. Sie wiſſen das Eiſen zu 

bearbeiten, und mancherlei Geräthſchaften daraus zu verfer⸗ 

tigen; fie flechten Rohrkorbchen, ſchnitzen holzerne Schüſſeln 
und Löffel, und bauen niet liche Kähne, = * 
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. Die Beiber. müffen bie meiften Haus · und &elbarbeiten 


berrichten;; ‚fie-fällen Holz,.beitellen. das Feld und beforgen 


die Uerndte, „fie ftampfen bas Korn. und bereiten Speifen 


| ki Getränfe, bei welpen Arbeiten fie immer ihre Eleinen 


inder mit ſich herumſchlepen. 


In der Wahlihrer Speiſen find dieſe ãußerſt gefräßigen 
Kaffern gar. nicht ekel;, ſie verzehren mit gleicher Eßluſt 
die nur halbgereinigten Gedärme geſchlachteter Thiere, nach⸗ 
dem fie fie, ein. wenig‘an dad Feuer gehalten haben, als die 
todten und ftinfenden Robben und Wallfifche, die dad Meer 
an ihre ‚Küfte, wirft; fo wie glles gefallene Vieh. Sie efien 
ebenfalld geröftete Heuſchrecken. Auch ſi ſind ſie ſehr unreinlich 
in Allen, befohbderd bei dem Effen. — Aus dem Mehle von 
—— ohneZweifel Kafferkorn ober de dh eine ähnliche 
Getraideart) , den Die Weiber in einem hölzernen Blode 
ftampfen, baden fie in ünterirdifchen Löchern eine Art gar 


« nicht unfhmadhaftesBrod. Aus bemfelbenGetraide bereiten 


fie auch eine Art,von berauſchendem Getränfe, Bom bie 


"genannt, das fie, fo wie alle ſtatken Getränke, äußerft 


lieben. — Sie find eben fo leidenfchaftliche Liebhaber vom | 
Zabel, den fi fe e aus ſelb ſtwerfertigten gijſernen Pfeifen rauchen. 


DieWohnungen dieſer Kaff senfind rundeSchilfpütten 
mit Lehm und Ruhmiſt überfchmiert, damit fie dicht werben, 
Die Häusgerlithfchaften find ganz unbedeutend, fie beſtehen 
bloß ih ein Paar Schüffeln  Körben, Matten und dergl. 

' Eine Matte dient ſtatt des Beie,ı und: ein Stüd Holy * 
des Kopftiſſens. 


Dieſe K affern find, wie bie — aller heigen | 
Länder, ſehr frühe reif, um deſto früher wieder zu verblühen z 
ſie heurathen darum auch ſehr frühe. Der Bräutigam muß 
feine Braut ihren Aeltern gegen Vieh abhandeln. Der. 
gewöhnlichfte Preis find zehn Böcke und eine Kuh. Je mehr 
eig Mann Weiber und Vieh befigt, für deſto reicher und 


— 
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pornehmer winde er gehalten. “ If Einer zu arhr, um eine 
Frau Faufen zu können, fo weift ihm der König eine an; 
dafür gehören ihm aber die Kinder, die in einer ſolchen Ehe 
erzeugt werden, ald Leibeigene z denn es giebt hier auch Skla⸗ 
ven, bie jedoch bloß aus Kriegsgefangenen beftehen, BER 
unmenjchlich hart gehalten werben. 


Die vornehmen Kriegögefangenen werden wohl RN im 
erften Zorne in Stüde jerriffen und von den Wütenden auf⸗ 
gefreſſen. Außer ſolchen Fällen/ wo die —* —— 


eſſen fie nie Menſchenfleiſch. 


Sie fi nd kriegeriſch und geben niemals unbewaffnef, 
aus, „Ihre Waffen find Wurfſpieße oder Haffagajen, von 
welchen Feder ſechs bis achte bei fich führt. Siehaben auch 
Wurfpfeile, mit welchen ſie die Elephanten ner die fie e 
don ‚den Bäumen herab angreifen. - 


Dieſe Kaffern ftehen unter ſogenamnten Ronign 


| oder Oberhäuptern, deren Gewalt aber nicht unumſchränbt 


iſt. Die Juftizpflege wird von der rg ber — 
ſten ausgeübt. 


Von ihrer Religion iſt beinahe nichts bekannt; = ie 
haben weder Gögen, noch Tempel, noch Priefter, auch Feine 
Spur von Gottesdienft ;; man hat auch noch nicht bemerken 
koönnen, daß ſie einigen Begriff von der Gottheit kennen 
Sie nennen zwar die Sonne, welche fie. für die Quelle 
bed Lebens halten, -den-großen, und den Mond, ben 
fie ald den Ausfpender des Regens betrachten, den Fleiz 
nen Kapitän, boch verehren fie beide nit. — Gie 
haben die Sitte der Befchneidung angenommen, doch ohne 
religiöfe Beziehung. — Es —— hier jedoch ein grober 
Aberglaube. 


Ihre Aerzte ſind keine Bauberer und Sorte lonbern 
ſollen die. Kenntniß ſehr heilſamet, einfacher Arznei⸗ 
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mittel * bie Er Ber mit — Boiler an: 
meriden. — 


Die Todten werden in einer ; tiefen Gribe aufrecht 
figend] begraben, Die Trauernden ſcheeren fi fi bie 2 
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II. Das nordöflliche Kafferland , ode, die, Käfe 


Soſala und Sena. 


* —** 
1 





Allgemeine Ueberſicht und kurze Geſfchichte | 
. der Kunde diefes Kuͤſte a ſtrichs. 


Der Küſtenſtrich auf der Südoſtſeite von Afrika, der 
ben nordöſtlichen Theil des Kafferlandes im weitern 
Sinne bildet, und zwiſchen der da goa bai und der Spitze 
Luabo liegt, wird gewöhnlich. Die Küfte Sof ala, pon 

ben Portugiefen aber an die — ena 
genannt, £ j se Ru 


Dieſer Landſtrich iſt noch fer wenig bekannt, bb er 
. gleich fhon frühe von den Por tu gief en befucht worden 


ift, die bier. auch noch jeßt Niederlaffungen haben, und 


gewiffer Maßen die Oberherren dieſer rk ſi nd, 


Schon in den früheften Zeiten ſcheint dieſe Küfte den 
Phöniziſchen Seefahrern bekannt, und von ihnen beſucht 
worden zu ſeyn; “auch iſt das Ophir der Alten, wohin 
bie Schiffe des Jüdiſchen Königs Salo mo ſchon beinahe 
tauſend Jahre vor unferer Zeitrechnung ſegelten, um Golb 
und andre Koſtbarkeiten von dort abzuholen, aller Tai 
ſcheinlichkeit nach das heutige Sofalba. * 
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Nachmals, nämlich: im Mittelalter, kamen die Araber 
auf die Oſtküſte von Afrika bis nah Sofala hinab, 


theils als Kaufleute, theils als Glaubensprediger, theils u 


auch ald Koloniften. Sie verbreiteten hier zum Theil ihre 
Religion und Sitten, und nannten diejenigen Völker dies 
fes Küſtenſtrichs, die ſich nicht von ihnen befehren laſſen 
wollten: Kaffern, d. h. Ungläubige; daher der Name 
des Kafferlandes, Diefe Araber trieben hier auch 
einen beträchtlichen Gehbel, before mit Golb. 


Zu Anfang des 16ten Jahrhunderts — bieſe 

Araber durch die Portugiefen, die auf ihren erſten 

ahrten nach Judien hieher kamen, und ſich hier in der 
* niederließen, vertrieben. 


Schon der unſterbliche Entdecker des Bafirnegen * 
Indien, Vasco de Gama, kam im J. 1499 an die 
Küſte von Sofala. 


Der portugieſiſche Seefahrer Cabral Fam —— im 
3. 1500 hieher, und fand hier arabi fche Kauffahrer von 
Quiloa, welche Gold geladen hatten. 


Vasco de — kam im J. — u feiner 
zweiten. Reife nah Indien wieder an die Küfte von 
Sof ala, hielt fich fünf und zwanzig Tage. dafelbft auf, 
und fchloß ein Freundfchaftsbiindniß mit dem Könige ded 
Landes, bermöge befiendenPortugiefen geftattet wur⸗ 
de, bier eine daktorei zu errichten. 


Von dieſer Zeit an wurde dieſe Küſte ſehr häufig 
von den Schiffen der Portugieſen beſucht, beſonders 
auch nachdem dieſelben hier im J. 1508 ein feſtes Kaſtell 
erbaut hatten; von da an breiteten ſie ſich immer weiter 
aus auf dieſem Küſtenſtriche, und maßten ſich am Ende 
beinahe die ganze Oberherrſchaft über denſelben an. 


a 


Der tückiſche König von Sofala hatte den Por= 
tugiefen nur darum die Erlaubniß ein Kaſtell aufzu⸗ 


führen ertheilt, weil die Gegend, in welcher es angelegt 


wurde, als ungefund verfchrieen war, und er hoffte, die 
ſchwache Befagung werde bald den ſchlimmen Einflüſſen 
der Luft unterliegen, und ihm dann zum Erbtheil das 
Kaſtell mit den europäiſchen Waffen und Vorräthen wider 
Willen hinterlaſſen müſſen. Aber er fand ſich gewaltig 
betrogen, da die Portugieſen der Ungeſundheit der 
Luft zu feinem Erſtaunen ſo ungemein glücklich wibder- 
ſtanden. Wütend darüber beſchloß er nun, die Portus 


giefen, deren nur 35 in der Beinen Feflung waren, mit . 


offener Macht anzufallen; und ſchickte 5000: feiner nadten, 
fchlechtbewaffneten Krieger gegen die Fremdlinge aus, bie 
er zu vertilgen drohte, weil fie nicht eines natürlichen 
Todes fterben wollten. Aber auch hierin hatte er ſich 
garftig verrechnet. Die Hand vol Portugiefen wehrte 
ſich mit demjenigen Heldenmuthe, der damals biefer Na— 
tion fo eigen war, und das europäifhe Feuergefhüß 
erprobte auch diefes Mal feine große Ueberlegenheit, ſo 
daß die armfeligen Kaffern nicht nur von dem Kanonen⸗ 
N Donner eine fhredliche Niederlage erlitten und indie Flucht 
gefchlagen, fondern auch von den aufgebrachten Portu: 
giefen.biß in ihre Hauptftadt verfolgt wurden, wo fie 


den blinden König, der fo, verrätherifch an ihnen gehanz, 


ı beit hatte ums Leben brachten. Sein Sohn erneuerfe 
am folgenden age mit aller Mannfchaft, Die er zuſam⸗ 
men bringen konnte, den Angriff auf das Portugiefifche 
Kaftel, erlitt aber eine gänzliche Niederlage, fo daß der 


Portugieſiſche Kommandant Annaya nun völligMeifter - 


wurde, den Prinzen Solejman ald König einfegte, und 
ihn nöthigte, die Portugiefifhe Oberherrſchaft anzuerz 
kennen. 

Jetzt blühte das Glück der Portugieſen hoch auf, 
Sie dehnten ihre Herrſchaft über den ganzen Küſtenſtrich 
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aus,‘ legten mehrere Beine Feſtungen und Saftoreien an, 
und bemächtigten fi fih des ganzen Golbhanbels. | 


| "Doc, | wie ber unerfättliche Geizhals, waren fie auch 
damit nicht zufrieden, ſondern wollten ſelbſt Eigenthümer 
der ſo reichen Goldbergwerke im Innern dieſes Landes 
ſeyn, und ſie für. eigen? Rechnung bauen laſſen. 


gu dem Ende wurde ſchon im F. 1569 der Entſchluß 
gefaßt / diefe- Goldbergiverde zu eroberm, und deshalb 
wurde Franz Barretio mit einem Heerhaufen ausge⸗ 
ſchickt, um diefe kühne Unternehmung zu vollbringen, fie 
- mißlang aber, weil‘ er ſich verleiten ließ, ftatt durch 
So fala in’das Innere bes Landes einzudtingen, ben 
Zamb eſe hinaufzuſchiffen, um durch die Länder des ſoge⸗ 
nannten Kaffers von Manomotapa zu“ den Goldberg⸗ 
werfen im Innera von Südafrika zu gelangen. Um 


diefes deſto Leichter zır bewerfftelligen, wurde eine Gefandtz - 


ſchaft an diefen Kaiſer abgeſchickt, um ihm Freundſchaft und 
Beiſtand gegen ben König von Mongaz, der fih empört 
hatte, und den die Portugieſen ohnehin befriegen muß⸗ 
ten, wenn ſie durch ſein Land ziehen wollten, angeboten. 

Dieſe Geſandtſchaft wurde fehr gut aufgenommen; Alles 
wurde bewilligt‘, und die Portugieſen, die ob fie 
gleich nur 583 Mann ſtark waren, auf die Ueberlegenbeit 
ihrer Waffen fich verlaffend ; nun kühn vorrüdten, ſchlugen 
bie Kaffern von Mongas in re Brian * * ſie 
um Frieden zu bitten gezwungen wurden. — 


Bei diefer Gelegenheit erzählt der portagiefifche Ges 
ſchichtſchreiber dieſer Unternehmung (de Barxros) eins 
Anekdote, die hier gewiß ine Stelle verdient. 


Die Portugiefen hatten aufdiefem Heeredzuge aüch 
Kameele bei fi ; in dem Augenblide, in welchem die Ge⸗ 
fandten von Mongas bei dem Portugiefifchen. Heerführer 
erfchietten, "ua für ihren König den Frieden zuerbitten, viß 
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ſich eines biefer Kameele 108, und lief gerade auf den Ge: 
neral zu, der es fogleich aufhielt, und diefe Gelegenheit 
fhlau benutzte, um feinem Heerhaufen die fehlenden Rebends ' 
mittel zu verichaffen, indem er den ſchwarzen Gefandten, 
welche dieſes ſeltſame, ihnen unbekannte Thier anſtaunten, 
ſagte, die Kameele würden mitdemäleifche der in den Schlach⸗ 
ten gefallenen Feinde gefüttert, und dieſes ſey jetzt gekommen, 
um ihn im Namen aller übrigen zu bitten, doch ja nicht 
Frieden zu ſchließen, damit es ihnen nicht an Futter fehle. 
Die Kafferſchen Geſandten wurden darüber beſtürzt, und 
beſchworen den Portugieſiſchen Heerführer, dieſe Thiere doch 

dahin zu vermögen, daß fie ſich mit gutem Rindfleiſche be— 
gnügten, von welchem fie ihnen einen reichen Borrath zu: 
fhiden wollten. Der fchlaue Generol verfpracd es, und 
erhieltauf dieſe Weife die benöthigten Lebensmittel: — — 


Barreto konnte indeffen doch nicht weiter vorrüiden, 
da ein zu ozambı FrausgebrochenerXufitand ihn nöthigte, 
mit feinen Truppen dahin zurück zu Tehren, wo er bald 
nachher aus Gram ———— ge 
wurde;: und. ſtarb. | » 


Es wurde zwar nachher ei eine andere Erpebition durch 
Söfala und Manika oder Maniſa nady den Gold: 
bergiwerfen unternommen, die man auch richtig erreichte; 
aber hier fanden fich die unmiflenden, unerfahruen Port u⸗ 
giefen ſchröcklich betragen; fie hatten geglaubt, das zu 
Zage liegende, Gold, nur ſo ohne weiters wegnehmen zu dür⸗ 
fen; jetzt fanden fie aber, daß demſelben kunſtmäßig nach⸗ 
gegraben werden müſſe, und dazu hatten fie keine fachvers ⸗ 
ſtandigen Leute bei ſich. Sie mußten demnach unvetrichteter | 

— mit leeren Händen zurückkehren. 


Auf ähnliche und andre Arten wurben bie — 
— damals ſowohl durch ihte Unkunde als dutch Die Lift 
der Kaffern getäuſcht. Doch ſcheinen fie jetzt im Beſitze 


— — 


ber (ängftgewünfäten Golbbergmwerke, ober weni eines 
Theils derfelben zu fenn ; benn ihre heutigen Niederlaffungen 
| — ſich ſchon tief in das Land hinein. nai: 


Aber es feblt und ganz am neueren zuverläffigen und 
Befriebigäiiben Nachrichten ‘hierüber. Die kleinliche portu⸗ 
dieſiſche Politik verheimlicht Alles/ und Miſſionare, die 
mehrere Jahre in dieſen Gegenden zugebradht haben, ſchwatzen 
lieber von Bekehrungs⸗ und Wundetgeſchichten, ats daß sie 
ſich das unfterbliche Verdienſt erwärben, bie Lünders und 
Voltetkunde au —“ 9 —— 
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Die Rüfte Sofala oder Sena iſt ein ſehr merkwür⸗ 
diger Landſtrich, dies wiſſen wir ſo wenig genau e er und 
auch zur Zeit noch bekannt iſt. 


Das Klima deſſelben iſt fehr ei; — — 


Gegenden feucht, und daher wirklich ungeſund. Der theils 
ebene, theild bergige Boden iſt im Ganzen genommen ſehr 
Tut, auch ift er ziemlich gut bewäſſert. 


Von Süden nach Norden ergießen ſich hier folgende 
bemerkenöwerthe kleinere und größere Flüſſe ins Meer: 


1) Der große Heiliggeiftfiuß, der die Südgtänze 
bildet und in die Lagoabaiifält, wie wir ſchon oben 
gefehen haben, wo deſſelben erwägnt worden‘ Re= 2 


*) Dies ift and der. Fall mit * teutſchen Jeſuiten M auriz 
Thomann, derals Miffionar im J. 1757 nah Man os 
matapa fam, wo er zwei Jahre blieb, ung aber in feiner 
Lebens und Reifebefchreibung nur dürftigeund-nmbefric: 
digende Notizen von _. Lande und feinen Bewohnern 
mittheilt. OL. u 


« - 
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Die kleineren Küftenflüffe in Firhäntbane, näm⸗ 
—— Goldfluß, Friedensfluß und Bavarı. | 


3» Der Inhambane,. ein Küflenflu,. ber J 
Borbgränge des gleichnamigen Landes bildet. 


MSabia, ein Küftenfluß i im re Bande, 
fat im die Bai Aſuka. — 


9. Der S of ala, ein ziemlich bettächfticher Rüfehe, 


ug, ber im den, Goldgebirgen von. Manika entfpringt; . 


und die Südgränze des gleichnamigen Konigreichs ausmacht. 


6) Tendankulo, ein Küftenfluß ‚ ber bas ia] 


reich Sofala oder Manomotapa ſcheidet. — 


7) Der Zambeſe Cauch Kuama, Buama ges 
nannt) ein ſehr beträchtlicher- Hauptfluß, "ber tief in dem 


Innern von Afrifa, im bem’größen- ‚Kettengebivge 


(map vermuthet im Königreihe Butua oder Boroa) 
entfpringt, und. mehrere anfehnliche Nebenflüffe aufnimmt, 
von welchen als die vörjliglichften genannt werben: Mans 
gania, Suabo, Eheraira, und Kabreze, bilde 
mehrere Inſeln, und fallt; nach einem Laufe von mehr 
ald 120 geogr. Meilen auf der Oftfüfte von Afrika, 


x 


wo er die Nordgränze bes öfttichen® afferlandes im wei⸗ i 
tern Berftande bildet, durch vier große Mindungen in das 


Meer ober eigentlicher zu reden, in den Kanal von Mo⸗ 
zambif, der Inſel Madagadtar gegenüber. Die 
Namen ber vier-großen Mündungen find nach ihrer Lage 
yon Süden nach Norden:  £uaboel, £uabo, Zuama 
und Quilimane. Diefe Mündungen bilden, auch meh⸗ 
rere Landſpitzen, worunter die von Euabo am häufigſten 
genannt wird, und Inſeln. 


Die Landfeen, die man den Specials Charten zu 
Folge im Innern dieſes Küftenfirichs findet, find alle 
Hein und unbedeutend, 


> nn 
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0 Die Produkte diefed Küſtenſtrichs ſind unge- 
fähr diefelben, die man in ben bereits befchriebenen Thei⸗ 
len des öftllihen Kafferlandes findet. Vorzüglich wich: 
tig iſt aber der. ungeheure Reichthum an' Gold, dem 


dieſer nörblichere Landſtrich vorzugsweife beſitzt z Bergbau 


iſt hier, ſo viel wir wiſſen, keiner, ſondern man ſam⸗ 
melt bloß den Goldſand, der ſich auf, ‚oder nahe an de 
Oberfläche der Erde findet. — Auch Eifen giebt es bier 
in ziemlicher Menge, und vermuthlic noch mehrereandere 


Mineralien, die man aus Unkunde vernachläfigt. » 


Bon Pflanzenprobuften dieſes Landes werden genannt : 
verſchiedene Getraide = Arten, befonders Weizen, Rei und 
Hirfe; jerner giebt es hier Erbſen, Veitsbohnen und an: 
dre efbare Erdgewächſe; auch mancherlei Obſt/ befonders 
edle Südfrüchte u. f. w. Die Pflanzen dieſes Landes find 
beinahe noch eben fo wenig genau bekannt, als die Mi: 
neraliem,. | * 


Die häuſigſten zahmen Thiere ſind Ochſen und Kühe. 


Bon wilden Zhieren giebt hier in Menge Elepbanten, 


Npinpzeroffe, Flußpferde, Löwen, Panther, Lucie, 
Bären, Büffel, Zebra’, Antelopen, mancherlei Affen 
u. ſ. w. An Geflügel ifi fein Mangel. Es giebt aud) 
Krotvdile, Schlangen von verfchiedenen Arten, Schild: 
Eröten, Termiten und viel anderes Ungeziefer. Es fehlt 


"ebenfalls nicht an Fiſchen. 


Wir können aber hier von all dieſem nichts‘ näher 
beſtimmen, da diefes Sand noch von feinem Naturforſcher 
unterſucht worden if, — 





I 


2 


J 


Deſtliches Kaffet land. 269 
ih et Vreden , ‘ 
ie He File + PERS re ee N. et BE — 
derung der inwohnen:d 3 
424 —  hrastnadb sah 





‚Be Ruafferm; welche dieſen Landſtrich bewohnen, 
find ſchwarz, dunkelſärbiger, als die ſüdlicher wohnenben 
ja, wie es ſcheint, wahre Negern. Sie ſind ſtark und 
wohlgebiltet; übelgeftaftete und gebrechliche Beute find hier 
fehr-felten; doch giebt es ziemlich viele Blinde, — Sie find 
zwar ſehr rohe, unwiſſende Halbwilde, doch fin: fie zierte 
lid) gutartig,. auch, fehlt es ihnen nicht an Geiftesfähig⸗ 
feiten; dabei find fie äußerſt träge, ſchüchtern uud. fehe 
diebiih. | 

Beide Gefchlechter gehen außer einer Leibbinde (Dagney- 
von Tuch ober Leder zur Bedeckung der Schamtheile, 
ganz mat. — Im Eſſen find fie gar nicht ekel, fie ge⸗ 
mießem- Alles, was ſich effen litzt, alle Arten Fleiſch, 
auch ſtinkendes und Aas, ja auch Schlangen und anderes 
Ungeziefer, wobei fie guch höchſt unzeinlich. find., Die 
gewöhnlichfie Speife-ift eine Art Hirfebrei, wozu der Hirfe 
afferkorn) von den Weibern zwifchen zwei Steinplatten 
zerrieben wird. Sie bereiten auch aus dem Hirfe das bus » 


raufchende bierartige Getränk Bombe. 


Die Wohnungen biefer Kaffern find xunbe, auB 
Rohr geflohtene Hütten. Man findet in denfelben nicht 
mehr Hausgeräthe, als bei ihren füdlichen Nachbaren und 
Stammöverwandten, fo wie fie diefen auch in ihren übri- 
gen Sitten und Gebräuchen beinahe ganz gleich find, 


Sie leben meift von der Viehzucht und von der Zap, 
welche legtere, wegen ber Menge der wilden Thiere und 
bes Wildbräts fehr einträglich iſt. Es giebt Hier auch 
eigene Elephantenjägen — Der Aderbau wird ſehr nacht 

3 
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läſſig und nur für den unentbehrlichen Bedarf betrieben. 
— Man findet auch einige Handwerfer unter ihnen, be- 
fonders Eifenarbeiter, und fehr geſchickte Goldarbeiter. 
Der Handel ift in den Händen ber Portugiefen und 
denfelben fehr einträgid. 


Dieſe Kaffern find, wie bieübrigen, große Liebha- 
ber von Mufif und Tanz. Nach der Aerndte halten fie 
große: Feierlichkeiten, wobei tapfer Bombe getrunfen, 
gefhmauft und getanzt wird. Die muſikaliſchen Inſtru⸗ 
mente find Trommeln von verfhiedener Größe, Kuhhör⸗ 
ner: und ftählerne Triangel, womit ein abſcheulicher Lärm 
hervorgebracht wird, den die Anmwefenden noch durch ihren 


Geſang vermehren, der jedoch mehr ein Geheul zu nennen ift. 


Ein noch widerlicheres Geheul erheben fie, wenn Ei⸗ 
ner geſtorben iſt. Die Todten werben begraben, und auf 
iht Grab wird eine Zeitlang Speiſe und Trank geſetzt. 


Die Regierungsform iſt monarchiſch⸗ deſpotiſch. Die 
Regenten find Häuptlinge, Fürſten und Könige, 


Sie führen oft Kriege, die aber nicht ſehr blutig 
ſind, weil ſie bloß in Raubzügen beſtehen; ihre Waffen, 
die ſie ſehr gut zu führen wiſſen, ſind Bogen, Pfeile, 


" Burfpfeile und große Meffer. 


Bon ihrer Religion Fan nichts Beſonderes gefagt 
werben. — 


\ 


er A Fe ne 3, | | 
— Sodögraphie 
Kurze Schilderung der einzelnen Länder und Ortſchaften 
dieſes Kuͤſtenſtrichs. — 





7 


Bon den einzelnen kandern biefes Küͤftenſtrichs haben 


wir größten Theils nur ſehr dürftige Nachrichten, weil die 


Portugieſen, die Hier ben Meiſter fpielen, eben fo wenig, 
als ihre Glaubensprediget, bie hier in behaglicher Ruhe ihres 


fetten Leichnams pflegen, einen Berufin ſich fühlen, irgend 


Etions zur Wereicherung ber Bänder: und Völkerkunde beizue 


tragen, um fo weniger, da es dann in biefen ſchlimmen antis 
chriſtiſchen Zeiten ben golddurſtigen Brittifchen Ketzern bei⸗ 
fallen könnte, ſich zum Nachtheile der rechtgläubigen Chriſten, 


x Diefeßfo seichen Küfitnfieichs zu bemachtigen, und bieRultur 


beflelben höher hinauf zu treiben, 
Die Länder diefes Küftenftrichs, welche wir meift aus 


ülteren Berichten und Gharten, zum Theile beinahenurdem 
Namen nach, überhaupt aber fehr bürftig fennen, find von 


Süden nach Norden folgende: 
4 Das Konigreich Biri, 


Diefes Land, deſſen Rame Bir eigentlich der des Regenten 


ſeyn ſoll, liegt an der Lagoabal, deren Küſte auch unter 


deſſelben Oberherrſchaft ſteht, ſüdwärts von Manika und 

JInhambane, am Heiliggeiſtfluſſe, und iſt ſehr 

fruchtbar. Der Name des Hauptorts iſt nicht genau bekannt; 
2. Das Konigreich Inhbambane. 

Dieſes liegt nördlich von vorigem, von welchem es durch ben 

KüftenfiußX ro e geltennt wird. Es iſt ein bergiges, doch ziem⸗ 


lich wohlbewäſſertes kand, dus in ätbei Theile getheilt wird, 


MN. Fander· m, Wölkerfunde. aAttita. · s d U 
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nämlich in den füligen, Querund e a den nördli- 
hen, Scheobe genannt. 


Zonge, Ort am rechten Ufer des Flufjes J nham⸗ 
bane, etwa 25 Meilen von der Mündung —— 


3. Das Königreich Sabia, 


Es liegt an dem gleichnamigen Fluſſe, ber mitten dutch das 
Land fließt, und in die Aſuka-Bucht fällt, nordwärts 
von dem Königreihe Inhambane, von welchem es burch 
den Küftenfluß bdeflelben Namens gefchieden wird. Der 
Theil diefes Landes norbwärts von dem Fluffe Sabiamwirb 
Quiloane, und — 


Der Regent führt den Titel Sedanda. 


Manbone, ein Ort an der Bucht Afuka. 
— 4 Das Königreih Sofala. 
Diefes ehemals mächtigere Königreich, das jegt unter Por⸗ 


; tugieſiſcher Oberherrſchaft ſteht, liegt nordwärts von vorigem 


und am Meere; ber beträchtliche Küſtenfluß Sofala, ber 
in Mokaranga entſpringen ſoll, durchſtrömt ed. Das 


Land hat einen theils ebenen, theils bergigen, doch überhaupt. 


ſehr fruchtbaren Boden. Die Hauptprodukte find Reiß, 
Kaffeebohnen, Rindvieh und Wild; hauptſächlich auch 
Gold, das in beträchtlicher Menge nebſt Eiſen, Ambra, 
Elfenbein und Wachs in deu hier ſehr lebhaften Handel 


kommt. Die Einwohner fiub ein Gemifche von Kaffern 


und Abfümmlingen von Arabern, bie fi ehemald 
bier niedergelaffen hatten; darum findet man bei ihnen aud) 
noch Ueberrefte von muhammebanifcher Religion, arabifcher , 


"Sprache und-Sitten. Sie ummwideln die Lenden mit einem 


feidenen oder Pattunenen Pagne und tragen einen Turban 
auf bem Kopfe ; fonjt gehen fie ganz nadt. Gewöhnlich) 
haben fie Säbel anhängen. — Gie fabriziren Baumwollen- 
zeuche. Der König diefes Bandes führt denTitel Q wite da, 


' 


a. 


Oftliches Kafferfand. — 
Bemerkenswerthe Orte ſind: * 


— (1) Simbape, im Innern des Bandes, an dem Ufer 


des giuſſes Sofala,,bie Hauptund Refibenaabt, ufee 
(2) Sofala, an ber Mündung des gtei@pnamigen 
ı 


Fluſſes, eine Seeſtadt, die jest ben Portugief en gehört, 
welche bei derfelben eine kleine regelmäßige Feſtung angelegt 
haben. LE 55 2 


* 


(3) Snbaquea, portugieſiſch Niederlaffung an der 
ro. 


| Mündung des Fluſſes Rio’de Sa 


reich an Golde ſeyn, iſt aber nicht näher bekannt. = 


5. Das Königreich Manika ober Maniffa 
Dieſes Königreich liegt im gnnern ded Landes weſtwarts von 


den beiden vorgenannten. Es iſt bergig und wohlbewäſſert. 


Der König führt den Zitel Schikanga. x, 
=. Manika, am linken Ufer des Sofala, bie 
Hauptfladt des Landes, _ En a F | 1 ? 
> 6. Das Königreich Butua ober Zoroa ma 
liegt im Innern, weſtwärts von Manomotape, fol ſeht 


. 7. Dad Reid von Manomotapa, 
Das Reich von Manomotapd. welches jedoch der Neme 
des Beherrfcherd, und der eigentlihe Name Mofaran 94 
ſeyn fol; wird auch ein Kaiſerthum genannt, weil der 
Beherrſcher deſſelben vor der Ankunft der Portugiefen der 


Oberhert des ganzen Küſtenſtrichs von Sofala und Sena 


geweſen ſeyn ſoll; noch jetzt iſt er ziemlich mächtig, und hat 


‚mehrere Vaſallen, ober gleich gegenwärtig ziemlich abhängig 


von denportugieſen zu ſeyn ſcheint, welche ihm auch eine 


Leibwache von ihren Soldaten zugeben, Die Oberfläche des 
Bandes kann auf 7200 OD) Meilen. gefchägt-werden.. Das 


Alima iſt heiß, aber nicht ungeſund. Der Boden ift ziem⸗ 


lich bergig, doch wohlbewäffert, und ſehr fruchtbar an allen 


oben im Allgemeinen genannten Vrodatten. Das Zucker⸗ 
* ‚Be. 


* 
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rohr wächſt Häufig an ben Flüſſen. An Gold ſind le Ge⸗ 
birge ſehr reich. — Die Einwohner, die größten Theils zu 
dem. Stamme der Mokarandſchi gehören, find keine 
Götzendiener, ſondern erkennen ein einziges allerhöchſtes 
Weſen; dabei haben ſie jedoch mancherlei — Ge⸗ 
bräuche und Aberglauben. | 


Das Kanbift in mehrere Prosinzen abgetfeilt, beren 
bie älteren portugiefifchen Schriftſteller 25 zählen ; wir ken⸗ 
nen nach ben neueſten Berichten und beſten Special: Char⸗ 
ten nur noch folgenbe 12, nämlich: 


Inhabazoe, am dluſſe — wo 


Simbaoe, am Fluſſe Chergina, die Haupt und 
Reſidenzſtadt des Reichs. Der Pallaſt des ogenannten 
Kaiſers beſteht aus drei hölzernen Hä * deren eines 
für ihn, das andre für feine Weiber, und das dritte für 
feine Bedienten beftimmt if. De Hofftaat fol noch 
— glänzend ſeyn. 


— auf der Oſtſeite des Gebirge en 
pata, mit dem gleichnamigen Hauptorte. 


Ya R Botonge,. gm Bambefe, wo Garnnke, 
uptort. 


9— Stzingoma, Inſel, welche die — 
bei 3ambefe bilden. 


5) Makumbe, auf ber KBefeitg des Gebirge 
&upata. 


6) Barbe, nördlich von voriger Provinz. 


7) Schiroro, weſtlich yon Makumbe, am Fluffe 
Manzoro, wo 


1) Dnititui, an dem goldreichen Gebirge Fura. 


affapia.ein ben Gold: 
ah oe —— bie orfugiefen Herne Be s 
auch ift bier ein DROME ER: M 


"Anm. In dieſer Gegend findet man in * * Fura 
Ruinen von ſehr anſehnlichen ſteinrtnen Gebãnden, ſeſtungsattige 
Trirmmern eines uralten Kaſtells; die bier gefundenen Inſchriften 
hat noch Niemand eutziffert, und Bielichebeäbieferaften@cmäner 
hat noch Niemand auszufinden gewußt. Sollten es etwa,‘ ba die 
Ureinwohner ſolcher Arbeiten nie faͤhig waren, Phönigier ges 
mefen ſeyn, die vor Zeiten der Goldhandel hirher lodte? — 


8) Demfarugi und Ongoe, Namen von Ori⸗ 
ſcaften auf der Weſiſeite des Gebirgs Fura. 


9). Muudep, Beifden den fe Zerodey⸗ nn 


RT 
ve Gebirge Fur a, moi 
(1) Luanze, un 
6 Bokuto, Goldmärkte mit — 
| 10) Sa kumbe ganbeſe mo 


Empongo, ber Hauptort, auf der Gibt db \ 


Zambeſefluſſes. 

11) Schikowa, ein Land am Bambefe, daß feinen 
eigenen König hat, der jedoch ein Wafall von Manomm 
tapa if. | 





Anm. Daffelbe ſcheint auch ber all mit dem Heinen König- 
reiche Mongas auf der Südfeite des Zambeſefluſſes zu ſeyn. 


12) Die Küfte Sena, ein aufdem ſüdlichen Ufer des 
Sambefe fi) in einer Lärrge von etwa 120 geogr. Meilen 
hinziehender, etwa 500 Meilen großer Landſtrich, in deſſen 


Beſitz jetzt die Portugiefen find, die dafür dem Monats 


hen von Manomptapa jährliche Geſchente darbringen. 
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i Beneetentwerhe Drtfehaften don Dften nach Beften: 
z lane, be fi 8 
— ey in Dr heſcheliden würds 
(2) Hilimane, Dorf am Bambefe, mi, einer gr 
fallenen Feſtung. 


Hofer (3) Koi, Def, mit einem vormaligen Sefuitn 


(4) Sena, die Hauptſtadt des portu iefifchen Gebiets 
am Zambeſe; Sih — und if fl. General: 
vikars, mit 2 Klöftern und einer geringen Befung 


ei — Marangue, Dorf mit einem vormaligen Je— 
ſuit 


(6) Kette; Dorf mit“einer kleinen Feſtung. 
J 





Dies iſt bie Seupifinng deſſen, was wir von dem 
— Theile des oſtlichen Kafferlandes wiſſen 


—V 7% 
+14 








+ * 
* 
— 4* * x „ - - 
x * 

, — — 

8 — * J ii, 1 \ . R P 
J i j J > .. » * 
* — [ 2 = * x « 








. €. x R 
si en, ° ' J * 
' * 
— x , 
Wo - z F 
. rs * . _ a A 2) 
FL j 3 Ri . B j P j 
ge . j sr ö . — J 
.. fi 
. ff ⸗ ** —— — 
4 * % , - 
* 
u - 1 F 
J 
— 
er F . . * 
’ to # P * a 
* ‘ on 2 — x . i r 5 
z ba . - . 
‚ j J 
— hu r j 
f ' : .o » ’ R 
u ’ “- ’ r 
r s 
5 ’ 
! R * J 
2 > ” , 
N - u i j 
\ * en u 
3* 5 
” R 24 .— ® z 
; - j 
s * 
% * 4 Pr) . > 
i . —* > 
. = Mn J F 
.. Mr » & \ ‚ 
x ; 4. 
. \ 4 u . - £ \ 
. j J 
* — J 
* 
_ ° * en | 2 . j 
. “ > f 
® Ko . v 3 ” 
. 4 = s - \ . 
5 + 
. . . “ B F er 
”. 2 ‘ - F en 
" ” i \ . a ‚ 
z = . . — J 
J 
[3 a i 
* — J 
F 
3 = % —F —* 
— 
— — J 4 J 
* 22 
J ie . > j : er ne 
’ ü - . u, j J 
= Du * * 


J 
— — 
3 J 
a * — I 
be ” 
= . . . Pr r 
k - 
a . * ‘ - - Pr 
4 . [7 * ; I 
* ‘ - ⁊ J 
—— % P} r R R L 
n x 


f 
. 


. 
x nn 
* 
x 
+ 
’ s 
EZ 
. 
— 
⸗ 
H 
— —— — 
d 
- 
[3 
| 
. 


° « .“. x er ’ u r v 
— 
e F F 
J * ar k . R 
.. > . . 
r . 
. A 
2 F 
' — 
u 
k ‘ 
2 * e * 
* J * = en u . 
- 5 R 
. ⁊ 
— ni N *F 
* 
“u SER er \ 
. - u ’ ; J 
» * N ; * 
J * 
* * * J 
4 
⸗ * 4 
* a. s 
., ‚ 
. ‚ < 
bu ” 
., = “4 
le | \ 5 * . 
.. . , 
r . J 
= 
—X pr # 
* — = “ 2 
a x — 
> . . 
r- - j — — 
⁊ 
J 
- = ’ j 


u 
- 


Tr — ....% — EN — — 


* 4 u * 
J N 
. h % 
* — 
3 > ” s X 
* ° . ⸗ * 
* ‘ 4 r 
J 
2 
» J 
* U 
. Y P 
x D 
+ 
he ) j 
. 
‘ - r . 
o ’ 
‘ 
4 * . . | 
* J * — 1 
J s - J 
** —3 ⸗ ® 
) a | 
\ 5 b ‚ | 
* .' — 
J ⸗ | 
. 2 | 
ar. ji | 
\ 
. J > . P ) a 
\ . f * 
Bo . | 
r * | 
| 
‚ . 
2 . . ' 
- f f ⸗ 
2* NR 
* 
— 1XJ 
* — 
* 
* * = u 
\ u I 
* 
W = 
* 
‘ 
— f 
« s 
; | 
E | 
‘ ut s \ . 
* 
FL 
* I; D 
’ 4 ö 
t ’‚9y 
t + s 
ud ’ J 
* r 
4 [2 4 ’ 1 . 
‘ ’ . 
* ⸗ 1 
“ 
I . r . 
D “ # .“ 
J ..* 
’ * 
— 
⸗ 
J Lu * 
s . — 
. ’ 
* 
⸗ 
— 
J 
| 
° \ E27 + ’ . .. | 
’ u . Mr \ 
* 
— ß ‘ 
‘ . ⸗ 
* 
‘ 
Mr \ 
D A L 
\ 
| 
> s - 
⸗ 3 
- 
. — 
J a 


| eh 
—J | | 
| 

i | 


Digitized by Google 


Sa... j an 


- RX - s 
4 * I * J 2 
et Lan A. nn «lm —— — PER —— ur fan 


’ 


x 


?, 


” 


y 


N 
- 
Digitized by Google 





. 
ne 1 - 5 = 
- % . ” 
‚ * \ > 
* 
— ” “ 
* r3 m F 
* J J f 
. * J 
⸗ et 
. s « z ” 
.. “ X an a U m Vu am e — — oo. - 
, 
. x 
. 
f 
a 
J 
Der! . 
> ’ u 
. 
* 
x ‘ ä * J 
J * J 
J 2 
. . ‚ 
“ Br 
> 
„= 
- 
x 
* u » 
[2 
. 
rs — 
— 
Ns A 
. ’ ‘ .“ - 
# W 
2* 
’ \ ' 
’ & — — 
. 
* J 
⸗ eh 
* 
* —* 
D 
i - 
= ’ 


— — 


* 








— . 





& 


Befgreibung. 


der 


einzelnen Länder non Afrika. 


[3 





Achte Abspeilung 
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Dfi - Afrika. 





O ſtafrika begreift zwar im eigentlichen und weitern Ver⸗ 


ſtande die ganze öftliche Küſte von Afrika, von dem Vor⸗ 
gebirge der guten Hoffnung an bis nach Suez am 
zothben Meere; da wir aber auch ald eine Haupts 
eintheilung dieſes Erbtheild die drei Regionen: Norbe 
Mittel: und Südafrika angenommen haben; ba ber 
fübliche Teil diefer Oftküfte zu Südafrifa gehört, und 
als ein Stüd des KRafferlandes nicht wohl davon ges 
trennt werben kann, und da ber nördliche Theil ebenfalls 
ohne Uebelftand nicht von Nord-und Mittel: Afrika 
‚getrennt werben barf, fo bleibt uns bier, - um nach bemi 
Beifpiele anderer Geographen einer natürlichen Orb» 
8, Länder und Bölterkunde, Afrika ater Bd. 3 | 


a‘ 
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r u 2 * 
J % 


— OR» Afrike. 


nung und Klaſſiſikation zu folgen, nichts anderes übri 
als unter dem Namen der afrikaniſchen Oſtküſte 
denjenigen Küſtenſtrich zu begreifen, ber fich von, ber 
Spige Suabo oder der Mündung bes Bambefe unter 
18° ©. Breite, längd dem Indiſchen Oceane hin, bis 
nach dem Bandel-Velho unter 4’ N. Breite erſtreckt, 

und folglich zwifchen der Küfte Sofala oder Sena im 
öjtlihen Kafferlande und der zu Möttel- Afrika 
gerechneten Küfte Aj an oder Afhan liegt, — Bei dieſem 
Küjtenftriche befchreiben wis dann au, bloß um bes 
leichtern Uebergangs und bequemern Zuſammenhangs willen, 
die, jedoch in keiner weitern Verbindung mit bemfelben ftehen- 

den, bloß der Nähe wegen bier zu ſchildernden merkwür⸗ 
digen Oftafritanilhen Infeln. 


Wir theilen demnach auf folgende Weiſe ab: 


(A.) 
Die Oſtkuͤſte von Afrika an fich, 


oder 


* 


das fee Land berfeldben. 





Die Oſtküſte von Afrika nad der fo eben angenom⸗ 
. menen Begränzung uͤnd Ausdehnung hat von Norden 
nad Süden eine Ränge von mehr ald 300 geographifchen 
Meilen. Die Breite von Oſten nach Welten kann gar 
nicht beitimmt angegeben werden, ba man bie Weſtgränze 
der Länder diefes Küſtenſtrichs gar nicht Eennt, ‘fo wie 
überhaupt dieſes ganze Oft: Afrika imengern Verſtande 


Sefled Eand,- | | * 


größten Theils noch ſehr wenig bekannt iſt, obgleich die 
Portügiefen aud hier berfihiedene Befigungen, und 
beinahe den ganzen Handel auf biefer Küfte, wo fie zum 
Theile bie Oberherren find, in Händen haben. Mir haben 
äber bereits angemerkt, aus welchen Grünben wir in neueren 
Beiten wenig oder gar nichts von den Portugiefen zu 
Bereicherung ber Bänder = und Volkerkunde zü erwarten 


haben. In älteren Zeiten thafen fie ſchon etwas meht Hierin; 


in jegigen uber gar nichts mehr. Sie verheimlichen im 
Gegentheile dad, was fie wiſſen, und laſſen die ſchön⸗ 
ſten handſchriftlichen Reiſeberichte, Tagebücher und geds 
graphiſchen Schilderungen unbenutzt im Staͤube verino⸗ 
bern. *) — Andere, als portügidjifche Seefahrer, kommen 
nur höchſt jelten in diefe Gewäfler, außer den Franzofen 


von Isle-de-France, die von Beit zu Zeit, wenige 


flens bisher, bie Infel Mozambik wegen des Skiaven⸗ 
handels beſuchen. | | 
. Was wir baher don diefem beträchtlichen Landſttithe 
wiſſen, sind dieſes iſt überhaupt genommen, wenig ü.b 
bürftig, das haben wir den Älteren, vorzüglich portugies 
fifchen Seefahrern zu danken. Auch die geographiſchen 
Schriftſteller der Araber des Mittelalterd haben uns, da 
ihre Landsleute biefenKüftenftrich großen Theils erobert hat⸗ 
ten, und bis an die Mündung ded Zamb eſe borgebruitgen 
waren, hierüber nicht unbebeutende Nachrichten hintetlaffen; 
-  Diefer Küſtenſttich liegt, wie gebadht, am Indiſchen 
Seean, der gegen Süben zwiſchen der Küſte Mozambik 
nebſt der Küſte Sofala und zwiſchen ber großen Inſel 
Madagaskar die weite Meerenge bildet, welche von ben 


Seefahrern ber Kanal von Mozambeik genannt wird; 


er iſt zum Theile mit Inſeln iind Klippen, zum Theilt 


mit Sandbänken Und Untiefen umgeben, twellbe an mehr _ 


— 


teren Stellen den Zugang entweder geführlid ober ganz. | 


) M. ſ. Lindtey’s Reiſe nah Brafilien. 


* 
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unmöglich machen; doch hat dieſe Küſte verſchiedene gute 

Häven und mehrere zugängliche und zum Theil ſichere 

Buchten und Baien, von welchen wir vorzüglich die von 
Angoſcha, Mozambik, Quirimbe, Kuabo, Pate, 
Bandel-Velhou. f.w. bemerken. Auch die Mündungen 
der meiſten Flüſſe bilden Buchten. — Die vorzüglichſten Vor⸗ 

gebirge dieſes Küftenftrihs find, von Süden nach Nor- 

den: die Spige Zangelane auf der Südgränze, am. 
Bambefe; bie Spige Makalango weiter gegen Nor- 
ben; das Kap Delgedo, das Kap Falfo u. ſ. w. 


Das Klima ift im Durchſchnitte genommen in die—⸗ 
fem ganzen Küſtenſtriche heiß, feucht und nicht ganz 
gefund; ‚auch ift daſſelbe nach der verfchiedenen Beſchaf⸗ 
fenheit der. einzelnen Xheile wieder ziemlich verfchieben. 
Der Boden ift theild ſandig und bürre, theils fumpfig, 


theild auch fett und fruchtbar. Am Meere hin iſt das 


Band meift eben; im Innern aber erheben fich Berge, 


An Bewäfferung fehlt es diefem Küftenftriche, befons. 
ders bem füdlichen Theile deffelben, gar nit. Es fallen 
bier mehrere, worunter auch einige ziemlich bedeutende, 
Küftenflüffe ind Meer, von welchen wir hier befonders 
bemerken: 


- 1) Den Kuabo oder Kuavo (Coavo) eingroßer 
Küftenfluß, (vielleicht gar ein Hauptiluß) der, nad der 
Verſicherung der Einwohner aus’ dem großen Binnenfee, 
Maravi oder Zambre herbeiftrömen fol. Er fällt bei 
Quiloa unter 8° ©. Br. ind Meer. . 


2) Der Duilimanzi, welcher fich bei Melinde 
unter 32 S. Br. ergießt, fol, nach der Bermuthung meh- 
rerer Geogtaphen, bderfelbe Fluß Zebe feyn, ber auf ber 
GränzevonHabeffinien entfpringt, und Demnach müßfe 
er einen Lauf von ungefähr 200 geogr. Meilen haben, und 
zu den Hauptflüffen gehören, | Bi 








! 
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3) Der- Magabaſcho, ein ziemlich beträchtlicher 
Fluß, ber im’gleichnamigen Lande unter 3° N. Br. ins 


«Meer fällt ‚.wird, wegen feiner Größe und: feiner, denen 


bes Nil's ähnlichen, vegelmäßigen Ueberfihwernmungen, 
von den Arabern der Nil von Makadeſu genannt. 


Die vorzüglichften Produkte dieſes Küſtenſtrichs ſind: 


Gold, Reiß, Hirſe, edle Südfrüchte, Aloe, Ebenholz; 
ferner Rindvieh, Schaafe, Geflügel, auch Wildbrät und 


wilde Thiere, unter welden:die Elephanten beſonders 


„zahlreich find; endlich noch Honig: und Ambra. 


«Die Einwohner find theils Kaffern und Ne ger, 
wohin auch die Galaer und Schaggaer ‚gehören, 


welche Letztere tief im Innern des Landes haufen; theils 
auch Araber, welche jetzt die Oberherrſchaft über einen 
großen Theil des Landes mit. den Portugiefen theilen, 


die von hieraus ‚aljährlich befonders eine Menge Sflayen 


. ausführen, “auch fonft daſelbſt einen ſehr vortheilhaften 
„ Handel treiben, bei welchem fie vorzüglich Gold, Eifen- 


„bein, Ambra, Ebenhölz u. f. m. gegen allerlei muäfte f 


+ Baaren und Flitterwerk eintauſchen. 


Der ganze Landſtrich iſt in mehrere kleine Staaten, 


', Königreiche, Fürftenthümer und Herrſchaften zerffüdelt, die 
theild unter ihren eigenen Häuptlingen, theilö unter Arabi⸗ 
fchen Kegenten, theild unter Portugiefijcher Phähersfänft 


ſtehen. — 

Man theilt diefen Lanbſtrich a am fuglichſen und ge: 
wöhnlichften in zwei Küftenftriche ab; nämlich in die Küfte 
vonMozambit, Mofambit) welche ben füdlicheir 


unddie Küſte von Banguebar, (Sanfe ba t). welche 
den nördlichen Theil einnimmt. — * 


*1 on. 


Die Küfte M 03 amb if, melde den Namen t von ir 
eInfel Mozambit hat, die par ber gleichnamigen Vai im 
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Anfange des gleichnamigen Kanals liegt. — Cie zieht ſich 
von der nördlichen Mündung bes Zambefefluffes bis 
zu bem Kap Delgad o in einer Länge von etwa 140 Meis 
len hin. 


Eine Menge Küftenfüfle exgießen fich bier ins Meer. 
Ihre Namen, fo wie man fie auf ben Eharten findet, find 
don Süden nad Norden folgende: 


Laranga, Lilungs, Quizungo, Monig, 
Angofca, Maginkale, Mokambo, Palane, Qui— 
langone, Quiſemgiugo,Fernao-Veloſo, Pinda, 
Samapo, Sang aye, Sir go⸗Kada, Pembu Qui 
simbe, Ganga und Mongallo. 


Längs ber Küfte bin ift dieſes Land meiſt eben, zum 
heil auch, fumpfig, im Innern aber.bergig. Der Boden ift 
ledoch beinahe durchgehends ſehr fruchtbar an allen den Plans 
jen, bie im Kafferlande einheimifch find, verſchiedenen 
Getraide: Arten und Baumfrüchten ; ; auch fehlt es nicht an 
zahmem Viehe, allerlei Wild, Geflügel und Fiſchen. Ja 
ben Gebirgen findet man Gold. ueberhaupt iſt dieſes kand 

von der Natur ziemlich geſegnet. 


Die Ureinwohner find Kaffern, bie ihren füblicher 
wohnenben Stammöverwandten größten Theils in Alcm 
ähnlic) find. Sie fichen zum Theil unter Yortugi e⸗ 
fiſcher Oberhertſchaft. | 


Hier haben wir von Süden nad Norden folgenbe eins 
zelne Länder zu bemerken: 


Das Land ber Makuaer 


gt Yon ziemlich beträchtlihem Umfange, liegt norbwärt$. 
vom gamb eſe, und wird gegen Weſten von einer Gebirgs⸗ 
reihe begrängt, jenjeris welcher der Nebenfluß Su a bo 
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fließt, der ſich in den Bambefg ergießt und auf welhem 
die Portugiefen mit ben im Innern wohnenden 3 i ms 
baern Handel treiben 


, Bon den Makuaern fagt der neuefte Berichtgeber 
von Mozambik ): „Die Sklaven, welche von bem 
Volke der Makuaer kommen, ertragen die Befchwerben 
der Seereifen beffer, find. viel Iufliger, aber auch unter⸗ 
nehmender und graufamer, ald die anderen Neger. Sie 
find es beinahe immer, welche Aufftand auf den Schiffen 
erregen, und man ift baher genöthigt, fie forgfältig zu 
bewachen. Sie verachten bie SHaven ber übrigen Völ⸗ 
kerſchaften, und weigern ſich fogar mit ihnen zu eſſen.“ 


Der König der Makuaer wird Mauruffa ges 
waunt, up bat feine Mohnung an bem Küftenflüßchen 
Palane, das in die Bai von Mozambik fält. 


Anm Die hi drigen Landfı 3 d 
Fri un Samders fücaen Barden here 


4. Des Königreich Angoſcha (augoxa). 


ein kleines Ländchen das son dem Lande der Makuaer einge: 
ſchloſſen, am gleichnamigen Küſtenfluſſe fich hinſtreckt, deſſen 
Mündung eine Bai bildet, vorwelcher bie kleinen An go⸗ 
ſcha⸗Inſeln liegen. Dieſes kleine Land iſt ſehr fruchtbar. 
Die Einwohner, Abkömmlinge von Arabern, find, wie 
man verfichert, Muhammmebaner, und fiehen unter einem 
Beinen Köyige. Sie treiben heträchtlichen Schleid- 
handel, Ä — 


* SerrEpidbancifie&olin in feiner Rachricht vonW 0° 
sam bi, mitgetheiltin Malte-Brun’s Annalkb d«s Voya 
yes, XXVIL. Heft; teutfch in den allgem. geaat. Ephemrri- · 


den, XXXI. Bd. ©. 381 f. * 
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3. Die Inſel Mazambik ). J 
Dieſe Inſel, jetzt der Hauptſatz der Portugieſen 
in Oſt-Afrika, liegt unter 57° 56° O. Länge vom 
Ferro, und unter 15° ı5' ©. Breite. Ihre Länge 
beträgt faum eine Peine Stunde, und ihre größte Breite 

höchſtens 600 Toiſen. 


Die ganze Inſel iſt bloß eine dürre, aus den Trüm⸗ 
mern von Seemuſcheln gebildete Sandbank, deren Boden 
keines Anbaues fähig iſt, dennoch aber Kokospalmen her= 
vorbringt, die hier ſehr gut gedeihen. Auch fehlt es der 
Inſel gänzlich an ſüßem Waſſer; die Einwohner müſſen 
ſich daher mit Ciſternenwaſſer behelfen. Dieſer großen 
Fehler ungeachtet, iſt dieſe Inſel, wegen ihrer beque- 
men, zum Handel ſehr vortheilhaften Lage dennoch bevöl⸗ 
kert worden. — Die Inſel liegt ſehr niedrig, ſo wie 
auch das gegenüber gelegene feſte Land, von welchem ſie 
nur eine halbe Stunde weit entfernt iſt. 


Das Klima iſt hier heiß, und zum Theil ſo ſehr, 
daß es zuweilen der Geſundheit nachtheilig wird. Das 
Jahr theilt ſich, wie in allen Tropikländern, in die 
trockene Zeit und in die Regenzeit, welche letztere vom 
April bis in den September dauert. 


Da biefe Infel, wie bereitö gefagt, die Kokosnüffe 
ausgenommen, durchaus Feine Lebensmittel hervorbringt, 
fo müffen diefe alle vom feſten Lande herübergebracht 
werden, auf welchem jeder wohlhabende Bewohner der 
Infel ein Stück Land, Gut oder Garten befist. 3 
werben bafelbft wenig Gemüfearten gezogen, das häufigfte 
Getraide ift Hirfe oder Kafferkorn; es fehlt jedoch nicht 
an ber $ruchtbarkeit ded Bodens, fondern ar, dem Fleiße 


9) Nad, her oben erwähntenScilderung von Co Fin beſchrie. 
ben, und mit der fruͤhern Nachricht von Buc quop vers 
gligen. 
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und der Sorgfalt der Portugieſen, welche ſogar die 
Kultur des Kaffeebaums, den man hieher verpflonzt hat, 
und der hier ſehr gut gedeiht; ſchändlich vernachläſſigen, 
‘weil fie alle ihre Aufmerkſamkeit nur auf den Harz l, 
beſonders den Sklavenhandel wenden. Das Rindvieh if 
hier nicht häufig, befto mehr aber find es die Schweine; 
Pferde und Efel giebt es in dieſem Theile der Kuͤſte Ya, 
nicht ; Geflügel und Fiſche findet: man dagegen in großer 
Menge, — * 


+ Die offene Stadt Mozambik liegt umgefäh in ber 
Mitte der Inſel, von welcher fie beinahe ‘die Hälfte ber 
Oberfläche einnimmt. : Gie ift ziemlich regelmäßig gebauf, 
Die Häufer, efwa 350 an der Zahl *), find von Korallen= 
felöfteinen erbaut und weiß oder gelb angeftrichen ; es find 
einige geſchmackvolle darunter. Die öffentlichen Gebäude, 
welche vorzüglich Aufmerkſamkeit verdienen, ſind: der 
Regierungspallaſt (vormals das Jeſuitenkloſter), das Zoll⸗ 
haus, das Hoſpital und einige Kirchen. — Der Kirchen 
find hier überhaupt fünfe, und der Klöfter zwei. Den 
Gottesdienft wird mit großem Pomp gehalten. 


Norboftwärts von ber Stadt, Durch eine etwa 500 Toi⸗ 

fen breite Efplanabe von derfelben getrennt, liegt am 
Meere. die Gitadelle oder Feftung, die in Geftalt eines 
regelmäßigen Fünfeds von Quaderfteinen erbaut iſt; drei 
Seiten berfelben find gegen bad Meer gekehrt, wo fie das 
Fahrwaſſer beftreichen, das nur etwa in Piftolenfchußweite 
bier vorübergeht. Diefe Feftung aber ift ſchlecht hen 
und in elendem Zuſtande. 

Der Haven von Mozambit liegt wwiſchen der 
Inſel und der Küſte des feſten Landes; zwar wehet in 
demſe lben beinahe immer ein heftiger Mind; aber der 
Ankergrund ift gut; man findet von 6 bis 15 Fade 
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Waſfer. Die Flut ſteigt daſelbſt bie auf 15 Fuß. Kur 
ber Dftfeite ber Infel zwifchen biefer und ben unbewehne 
ten, aber mit Kokospalmen bedeckten Infelchen St. Jago 
und St. Jorge liegt bie äußere Rhede. Von bier aus 
‘ werben bie Schiffe durch einen. Lootfen geführt, An der 


Sübfpige der Inſel ift bie Durchfahrt ſchmal uud gefährs 


ld. Sie wirh von einem kleinen, uf einem Inſelchen 
angelegten, vieredigen Fort beitzichen. 


Die Bevölkerung der Inſel Mozambik beſteht gegen, 


wärtig aus etwa 2340 Köpfen, doch ohne die Sklaven, 
deren Zahl beftändig wechfelt, die aber fehr, Neträchttich ift, 
da jedes wohlhabende Haus deren, 30 bis 40 bälkı 


Die übrigen Einwohner find folgende : \ 


Dortugiefen aug Europa, Indien und Mozambik, 
nebſt Weibern und Kindern eiya . 1500, 
Driefer - -,0 a 760. 
Befagung - x... 400. 
Banianen und Parſis (aus Indien) .. 450, 
Summe: 2340. | 


Die erſte Bevölkerung von Mo zam bik bildete fi 
aus den vonLiffaben dahin geſchickten Galeerenſklaven 
die ſich dann mit Negerinnen oder Kafferinnen von der 
. Küfte des feſten Landes und Hinduerinnen aus Goa 
verheuratheten. Auch noch in neuern Zeiten war dieſe 
Inſel die Botany- Bat ber Portugiefen, wohin 
alle Jahr zwei Schiffe mit Schurken und Verbrechern 
gler Arten aus dem Mutterlande abgiengen. 


Die heutigen Kreolen von Mozambik haben eine 
fehr braune Gefichtöfarbe ; doch drückt fich in ihren Zügen 
noch das Gharakteriftifche ber Anrtugiefen aus. Sie 
find im Durchſchnitte genommen groß, aber nicht fein 


gebqut, woran wohl ihre frühzeitigen Ausſchweifungen 


Js 
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Eduid feyn mögen. Die Frauenzimmer haben eine ſchwarz⸗ 


gelbeFarbe,und find dabei fehr.weichlich und ſchwächlich. Ste 


gehen felten aus, und. kennen bie Reize des gefellfihaftlichen 
Lebens beinahe gar niht, woran re die Eiferfucht 
der Männer Schuld iſt. j 


‚- Die Erziehung ift äußerft vornachläffigtz bie Kindes 


lernen kaum lefen. Zum weiteren Unterrichte fehlt es hier. 


; gänzlich an aller Gelegenheit. Außer einem Paar geringen 
Muſikern ‚giebt es bier Feine Künftler, Eeinen Malen, 
feinen Beichenmeifter. Die jungen Leute, welche Etwas 
lernen follen, werden nah Goa oder Liffahon gefhidt. 
Ohne hefondere Erlauhniß darf kein Einwohner die Infel 


verlaflen, — Die Sprache, bie hier — wird, iſt 


ſehr verdorben portugieſiſch. 


Die Stadt ernähtt ſich allein vom Handel, ber febe 
wichtig if, und drei Hauptgegenftände bet, nämlich 
Megerfliaven, Elfenbein und Boldftaub, — Vorzüglich 
ſtark ift der Sklavenhandel. Die hiefigen Kaufleute haben 
ihre Agenten, welche bie armen Neger zu Hunderten auf 
der Kiüjte und bis im Innern des feſten Bandes für fe 
auffaufen. Jährlich werden 15 bis 16,000, Negerſtlaven 
yon Mozambik auögeführt, — Elfenbein findet man 
in dem hiefigen Magazine eine unbefchreibliche Menge aufr 
gehäuft. Es werben jährlich 7 bid godt Tonnen an Ge 
wichte allägeführt, und zwar meift nach, Goa. — Gold⸗ 


„Raub wird ebenfalls im ziemlicher Menge qus dem Innern 


bes feften Landes hieher gebradt, 


Dos weiſte Theil des Handels wird durch die aug 
Indien hieher gekommenen Parfi 8(Gebern, Feuers 


anbeter, Abkommlinge ber alten Perfer) betrieben, 


welche bie, Mäkler der Portugiefen find, und zum _ 


Theile anfehnliche Reichthümer kefisen, Sie Igbin * 
mäßig als Brüder uater einander. — 
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Mit den Maflarenifhen Infeln und mit der 
Küfte Sofala oder Sena wird von — aus 
auch ein beträchtlicher Handel getrieben. 


Die hieſigen höchſten Beamten und Kollegien ſind: 
Der Biſchof, der unter Goa ſteht. Die meiſten Prieſter ſind 
Kanarier, die hier ſehr locker leben. Auch die Laien ſind 
nur äußerlich religiös. — Der General: Gouverneur oder 
 General:Kapitän hat fehr viele Macht und Anfehen, wird 
aber immer nur auf drei Jahre ernannt. — Eine Jun: 
ta, deren Präfident Minifter heißt, entfcheibet alle 
Rechtsſachen, doch fann man von berfelben an ben Gou: 
verneur appelliren. Die Juſtiz ift hier ſehr lahm. 


Die Portugiefen, die im Jahre 1498 auf ihrer er- 
ſten Fahrt nad) Indien an diefe Infel kamen, fanden 
ſchon Auf’derfelben eine Stadt, die anfehnlichen. Handel 
trieb, und einen arabifchen König, der fie beherrjchte, und 
den Portugiefen Lootſen zu Wegweifern nah Indien 
mitgab. Diefe Infel hatte wegen ihrer zum Handel beque- 
men.Lage und ald Ruheplag für die Indienfahrer zu viel 
‚Keize für diePortugiefen, ald daß fienicht balb hätten 
fuchen ſollen, fich derfelben zu bemächtigen. - Dies gefchah 
auch, und dbieKaffernund Araber boten nachmals ver⸗ 
gebens alle ihre Kräfte auf, um die Portugieſen wie— 
der aus biefer Beſitzung zu vertreiben. Ihre überlegene 
Zahl mußte der Uebermacht ber europäiſchen Waffen weichen, 
und noch jetzt ſind die Portugieſen im ruhigen Befite 
diefes wichtigen Platzes. — 


4. Das Königreih Mongallo, bad auf bem feften 
ande weiter gegen Norden liegt, und fich bis zum Küften- 
fluffe Mongallo am Kap Delgado-und tief in dad In⸗ 
nere dieſes Küftenftrichs erſtrecken fol, ſcheint ein ziem- 
lich großes-Land zu r eyn, bad . nicht weiter befannt 
4 — | 
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Den Eharten zu Folge liegt an der Mündung des , 


gleichhamigen Küftenfluffes die Stadt Mongallo, welche 


ben Portugiefenzugehören fol, — Nachrichten 


hierüber fehlen. 


5. Die Quirimba-Infeln, welche von der Mün⸗ 


dung des Küftenfluffes Quirim ba biszum Kap Delg a⸗ 
d o hin in einer Untiefe nahe am Lande hin liegen, von wel⸗ 


chem fie nur durch ſchmale und fehr feichte Kanälegetrennt 


‚find, darum kann man ſich ihnen auch nur in Booten nä⸗ 
bern, » Ein Haven ift hier — wohl aber eine Bucht am 
feſten Lande. — 


Das Klima biefer veigenb ſchönen Iſeln iſt mild und 
geſund; auch ſind ſie reichlich mit ſüßen Waſſerquellen ver⸗ 
ſehen, und haben einen ungemein fruchtbaren Boden, der 
alle Arten von Lebensmitteln aus dem Pflanzenreiche, beſon⸗ 
berd Gartengewächfe, koſtliches Obſt und edle Südfrüchte, 
auch Trauben u. ſ. w. hervorbringt. Zahmes Vieh, zahmes 
und wildes Geflügel, Fiſche u. f. w. findet man in Menge. 


Die Araber hatten fih in früheren Zeiten hier ans 
gefiebelt ; fie wurden aber nahmals von den Bortugiefen 
theils vertrieben, theild ausgerottet, und diefe liegen ſich ſo⸗ 


dann mit ihren Weidern, Kindern und Sklaven hier nieder, . 


und bevölferten biefe ſchönen Infeln wieder. 


Die Zahl berfelben ift ziemlich groß; fehr viele, aber. 


meift unbedeutend Feine — Von den en zählt 
“ man folgende neune: 


ı)Q wirimba, die größte und — liegt vor 


der Mündung des gleichnamigen Küftenfluffes, und iſt von 
Portugieſen bewohnt, von welchen fich zuerſt 25 Fami⸗ 
lien bier niebergelaffen und in zerftreuten Käufern ſich ans 
 gefiedelt haben. Es iſt er auch eine Sapılk und ber Sig. 
. eines Richters. 
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2) d ibo, die reigendſte aller dieſer Inſeln, ein wahres 
irdiſches Parübies, 

3) Siegeninfe ({Ilha das Cabras), ſadlich vonder 
Hauptinfel. 

4) Fumbo. 

5) Matten 

6) Makoloe, vor ber Münbung bes steiägnäimigen 
Küftenfluffes. 

7) Changa, ber Mündung be geihäeiti Kü⸗ 


ftenfluſſes gegenüber. 


8) Melinde, ſüdwärts vom Kap Dei gador 
9) Delgado, am gleihnaniigen Borgebirge; 


ti, Die Kuͤſte Zanguebai— 


Die Küſte Bangirebar ober Sankebar, welche 
ben nördlichen Theil der Oftfüfte von Afrika im engern 
Verftände ausmacht, eyſtreckt ſich dom Fluſſe Koavounter 
den gten Grade ſüdl. Br. bis zum, gten Gi. nordl. Breite, 
jenfeits des Fluſſes Magadafcho, in einer Länge von ei | 


wa 200 geogr, Meilen längs dein inbifchen Meere hin: — 


In Rückſicht der Naturbefchaffenheit ift dieſe Küfte der vdr⸗ 
befcpriebenen ziemlich ähnlich. Das Klima ift warm und 
zum Theile ungefund. Det Boden ijt längs der Küſte meiſt 
niedrig, fumpfig und waldig, und im Innern gebirgig: Die 
Küſte ift mit vielen Klippen, Sandbanken und Infelchen 
beſetzt, die * Zugang erſchweten: 


Die zuuſe, welche dieſen Landſtrich hewaͤſſern, find 
ziemlich zahlreich, aber Lauter Küftenflüffe ; bie merkwürdig⸗ 
fien; welche fich hier in folgender Neipe von Süden nach 
— ins Meer ergießen, find: 
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n Der Falſo, fält indie Duiloabai. - 
e) Det Doni Bruberfiüh 
. 3) Der Tangoa, 
4) Der Acinhe. 


6) Der Mombaffa, deffen Mündung eine Bat bite 
bet, in welcher eine Meine Infel Liegt. i 


6) Der Quilife | 
7) Der QuilimadzioderKilimanzt, bergrößte , 
aller diefer FIdffe, a 


8) Derkamo, vor beſſen Mündung bie Infeln Ka⸗ 
mo und Pate liegen. — Weiterhin gegen Norden lie j 
bie fögenannte [höne Bai Bahia hermosa). 

9) Der Jubo, bon ziemlicher Größe. ER 

10) Det Magadafcho, ein beträchtliche Fluß, den 


‘ 


bad gleichnömige Band duschftrönt. 


| ze 
Diefer Küſtenſtrich ift im Ganzen genommen fehr rauh. 


Man findet im Innern Gold und berſchiedene andere Miner 
ralien. Det Boden iſt ungemein fruchtbar an verfchiedenen 

Getraibearten, vorzüglich an Reig’und Kafferforn,. auch am ' 
Säüdfrüchten u: fiw:, Es wachfen hier auch mehrere Arten 
yon Palmen. An Holz iſt Ueberfluß. Das zahlreichſte Jah: 
me Vieh befteht in Rindvieh ind Sthafen; man hat hier auf 
Kameele ; an allerlei Gewild, wilden Thieren, befonder® 
Elephanten, jahinem und wilbem Geflügel, Fiſchen &, kw: 
ift hier ein ziemlicher Ueberfluß, “| 


Der größte Theil der Einivohner befteht aus ſchwarz⸗ 
braunen Ablömimlingen von Atabetn, welche ſich zum 
Ss lam bekennen. Die Kaffern als Ureinwohner has 
ben ſich meht in dad Innere zuruckgezogen ; wo auch wilde 


. * - 


Horden von Gallaern haufen. 


” 


PP Oſt ⸗Afrika. 


Ein Theil dieſes Küſtenſtrichs ſteht gewiſſermaſſen un⸗ 
ter ber Oberherrſchaft der Portugieſen; der übrige un— 
ter Fürſten und Häuptlingen von Arabifcher Abkunft. 
Die Araber haben fich fhon frühe angefiedelt. 


Die einzelnen Länder diefed Küſtenſtrichs, fo weit wir 
denſelben kennen, find von Süden nach Norden folgende: 


1. Das Königreich Quiloa (Kiloa) ein kleines, 
aber hübſches, beſonders auch an Mais und Wildbrät ſehr 
reiches Land, ‚auf der Nordſeite des Fluſſes Koavo, wo bie 
Bei von Auiloa zu bemerken if. — -Die Einwohner 
find arabifhe Abkömmlinge muhammebanifcher Religion, uns 
ter welchen man auch ziemlich viele Weiße findet. Sie find 
gefitteter,ald ihreMachbarn,Eleiden ſich nach morgenländifcher 
Art und treiben ſtarken Küftenhandel in Eleinen Fahrzeugen, 
da man feine größere Schiffe an diefer gefahrvollen Küjte ges 
brauchen kann. — Sie flehen unter einem kleinen Könige, 
der ziemlich mächtig war, ehe die wilden Zimbaer und 
Schaggaer feine Macht durch wütende Anfälle ſchwächten, 
und jegt ift er gewiffermaffen ein Bafal derPortugiefen. 


(1) Quiloa, bie nad morgenländifcher Art 
hübſch von Steinen erbaute Hauptftadt, deren Häufer flache 
Dächer haben‘, Liegt auf der Fleinen, fehr ſchönen gleichna= 
migen Inſel inder Bai vom Quiloa, in welche der Bränz- 
fluß Koavo fällt. Der Handel diefer Stabt ift fehr bes 
trähtlih. Die Portugiefen haben hier ein Kaftell er= 
baut. Sie eroberten die Stadt im Jahre 1507. 


(2) Alt Quiloa, unanfehnlihe Stadt, gegen- 
über, auf der Küſte des feften Landes. 


2. Das Land St. Raphael, das nad den an bet 
Küfte fich hinziehenden gleichnamigen Sandbänfen, auf wel: 
che im Jabre 1498 das PortugiefifheSschiff St. Raphael 
flieg, fo benannt wurbe, ift ein unbedeutendes, und nicht _ 
weiter bekanntes Bändchen, zwifhen Quil oa und Noms 
baſſa. 


Die Anfeln Monfie, Sanziber (3angrbar) 
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und Pemba, welche an der Küfte des vorgenannten Landes - 


* Siegen, und fehr ergiebig und fruchtbar find, auch Zuderrohr 
tragen, find von arabifchen Abkömmlingen bewohnt, welche 
arabifche Sitten beibehalten haben, treiben einen fehr eine 
träglichen Handel, und fahren in ihren Meinen, leichten, 
zerbrechlichen Schiffchen längs ber ganzen Küfte von frifa 
hin bis nah Madagaskar... - | 


Zanzibar ift die Hauptinſel. Jede dieſer drei In⸗ 
ſeln wird von einem Schach regiert. | 


; 


4. Das Königreih Mombaffa, Ein Feines Land . 
an der Mündung des Fluffes gleichen Namens, welche eine _ 


eben fo genannte Bat bildet, in der die nicht unbeträchtliche 
Inſel Mombaffa liegt, die den Haupttheil des Staats⸗ 


gebiets dieſes Königreich ausmacht. Diefe Infel iſt un⸗ 


gemein fruchtbar an allerlei Lebensmitteln aus dem Pflan⸗ 


‚zenzund Thierreiche. Auch iſt die Bai reich an Fiſchen. 
Die Einwohner ſind arabiſche Abkömmlinge, die einen be⸗ 


trächtlichen Handel treiben und unter einem Könige ſtehen. 


Zu bemerken find: 


(1) Mombaffa, bie hübſch gebaute —— 
auf der Juſel gleiches Namens, iſt von Natur feſt, und hat 
einen ziemlich guten Haven. Die Portugieſen haben zu 
zweien Malen im ıöten und ızten Jahrhunderte dieſe ihnen 
fo bequem gelegene Stabt erobert, find aber jebes Dial wies 
der vonden Arabern daraus vertrieben worden. 


norböfiligen Seite der Bai. 


5. Die Landſchaft Quilife, ein fehr Meines, nur 
bem Namen und der Lage nach bekanntes Ländchen, dad an 
"der Mündung des gleichnamigen Küſtenfluſſes liegt, und zu 


Mombajfa zugehören, oder davon abzuhängen ſcheint. 


IR, Länder» u. Bolkerkunde. Afrila. arer Sd. Y 


* 


(2) Motuapa, Flecken auf der Kandzunge an ber 
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6. Das Konigreich Melinde. | | 
Diefes an dem Fluſſe Quil imanz i oder Kilmane 


gi liegende Königreich ift ziemlich klein, aber fehr reich und 


x 


fruchtbar an nugbaren Pflängen, vorzüg lich an Reif unb 
Gerfte, Pataten, vortrefflichen Melonen, edlen Südfrüch, 
ten u.f.w. An zahmen Vieh fehlt es; die Schafe find 
von der fettfchwänzigen Art; es giebt hier viel Geflügelund 
Bild, fo wie auch Fiſche. — Ä 


Die Eluwohner find ein Gemifche von arabifchen 
Ablömmlingen und Kaffern, von lichtbraunen, ſchwarz⸗ 
braunen und ſchwarzen Menfhen, ale Muhammedaner, 
Sie treiben beträchtlichen Handel, find kriegeriſch, und ſte⸗ 
hen unter einem Könige, der ſehr hoch verehrt wird, und 
firenge Juſtiz hält, indem er, dem Brauche gemäß, die vor⸗ 
nehmen Verbrecher mit höchſt eigener Hand burchprügelt, 
Die Geringeren werben von ben Beamten gezüchtigt. 


Zu bemerken find hier! 


(1) Melinde, die wichtige, große, reiche, wohls 
ebaute Hauptſtadt, die anſehnlichſte Stadt auf dieſer Küfte, 
—* in einer ſchönen, mit Luſtwäldchen — Ebene an 
einer gear großen, aber nicht fihern Bucht. Die Häus 
fer find hoch, von Steinen mit Lehm aufgeführt, und haben 
che Dächer: Die Einwohner find meiſt reich; denn von 
et aus wird ein fehr einträglicher Handel nah Indien 
— Die hier wohnenden Portugiefen genießen 
er Religionsfreiheit, ftehen in großem Anfehen und haben 
bedeutenden Einfluß: Ob ſie aber wirklich), wie Einige ans 
er hier die Rolle der Oberherren fpielen, iſt fehr zwei⸗ 
aft. 
(2) Quilimanzi, Ort an der Mündung des 
gleihnamigen Fluſſes. ! 


(3) Calice, Ort amlifer des Auilimanzi, 
weiter lanbeinmwärtd gelegen. | 


J 


J 
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Die Mofſeke joer, welche inabhättgig im Innern 
diefed Landes Bloß don der Rindviehzucht leben, find ein #94 
bes; barbärifches , Eriegerifched Hirtenvolk, bei welhem 
ber feltfärne Gebrauch herrſcht, daß man ben jurigen Beits 
ten; um ſie abzuhärten, eine Art Müge oder Kappe von 
Thon Auf den Kopf fegt, bie had) Maßgabe ded Wachs⸗ 
thums der jungen Leute immer größer ind ſchweter gemacht j 
wird, fo daß fie am Ende 8 bis 16 Pfunde ſchwer wird: 
Diefen feitfatden —— bürfen fie weder Bei zig roch bei 
Nacht ablegen. ablegen. 


5. Die Infel Lamo. | | 


Diefe Infel, welche gänj nahe am feften Bande, dor 
der Mündung bes Küftenfluffed L äm 6 Liegt, und nur burch 
einen ſchtnalen Kanal von bet nordlicher gelegenen Infel Pas 
ta getrennt ift; hat eine Länge bon 6 Meilen, und iſt fehr 
fruchtbar. Es fon auf derfelben ſehr größe Efel geben; Die 
Einwohnet find, ärabifche Abkymmlinge und Muhammebas 
ner, bie eiiten bettãchtlichen Händel treiben: Sie haben⸗ 
ihten eigenen ſogenannten König: 


Zaims, die ummaliert tftabt biefer ei 
Händelsfiadt ——— En — 


8 Die Infel Pathe ober P ata, welche nür burch eis 
nen ſchmalen Meerarin von ber Küfte des feſten Landes ges 
trennt ift; liegt; wie gedacht, nordlich Hort voriger, ind iſt 
größer, als dieſelbe. Sie iſt ungemein fruchtbar und ers 
giebig: Mär findet hier auch Zibetthiere: 


Die Einwohnet find arabifche Abkommlinge ünb Shi 
bahtiedaner: Ihre Sitten find demnach auch orientaliſch. 
Sie treiben ſtatken Handel; befonders mit Sklaven iind El⸗ 
fenbein: — Vormals ſtanden fie ünter Diet Häuptlingen, 
bie unter dem Namen Bon Königen die Inſel in 3 Theile 

getheilt regierlen, und beten jebet in Einem pr drei Haupt⸗ 
’ 2 
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örter feinen Sig hatte; fie hiengen aber von benPortugies 
fen ab, die hier die Oberherren waren, doch am Ende nady 
einem verheerenden Kriege diefe Infel wieder verließen, wor= 
auf im Jahre 1692 die Araber von Maskar diefe Infel 
befesten, bie fie, fo viel wir wiflen, auch bis jeßt noch inne 
haben. — An ber Südküfte von Pate liegen die Fleinem 
„unbedeutenden Sieben= Infeln. 


Die drei Hauptörter find: 


(1) Pate, auf ber Rordfeite ber Inſel, an der 
Ebnend dem Inſelchen Mandria gegenüber, eine ziem⸗ 
lich anſehnliche Stadt, bei welcher die Portugieſen eine 
kleine Feſtung erbaut haben. 

(2) Sio ober —— kleiner Ort auf der Nord⸗ 
weſtſeite der Inſel. 

(3) Ampafa, artige Stadt mit einem —— 
Haven, auf der Südofkfeite der Inſel. 


9. Das Land ber Abagner, das norbwärts von ber 
Inſel Pate unter dem Xequator, und zwar auf bem feiten 
Lande liegt, deſſen Küfte von den Seefahrerndie In felküs 
fie genannt wird, weil fie ganz mit Infelchen befäet ift. 
Das ganze Land ift ziemlich dürre, öde, felfig und ſchlecht 
bewohnt. Die rohen Abagner, welde bier haufen, find 
in mehrere kleine Horden zertheilt, deren jede ihren Häupt⸗ 
ling hat. 


DieMarafatten, welche im Innern biefes Landes 
mohnen, find fhwarzbraune, hübfche, gut gewachfene, aber 
fehr rohe und barbarifche Leute, auch große Räuber, die mit 
geftohlenen Sklaven handeln, von welchen fie alle junge 
Mannsperfonen zu Verfchnittenen machen. , 


10. Das Königreih Ju bo, norbwärtd von dem 
gleichnamigen Küftenfluffe, ein ziemlich beträchtliches, frucht⸗ 
bares Land, in welchem man befonders viel jagbbared Ges 
wild, Darunter — viele Antelopen und wilde Thiere, 


Sees rand. mgı 


- Sauptfächlich fehr viele Elephanten findet. Anden Küften 


werben viele maldivifche Kokosnüffe (von welchen noch in 
der Folge) und Ambra aufgefifht. Diefebeiden legten Pro⸗ 
dukte find, nebft dem Goldftaube, bem Etfenbein und den Re: 
gerſtlaven die vorzüglihften Handels « Artikel dieſes Landes, 


das unter einem Könige lebt, den die Portugi ei en zu 


Ihren Bafallen rechnen, 


Hier if: : 


Subo, die Haupt = und Refidenzfladbt am Meere, unb 
der Mittelpunkt des Handels diefes andes. 
- Anmer?. Im Innern haufen wilde, barbarifhe Gal⸗ 
'Faer,'die zuweilen ihre verheerenden Streifzüge bis * die 
Küfte wagen. 
| 11. Die Landſchaft oder Republik B rad a, weiter: 
gegen Norden aufder Küfte, einfehr fruchtbares und reiches 
Sand, deſſen Bewohner arabiſche Abksmmlinge und Muhante 
mebaner find, die einen beträchtlichen Handel mit Gold, 
Sklaven, Elfenbein und Ambra treiben. Diefer Eleine 
Staat, ber von fieben Brübern, bie ſich in früheren Zeiten 
vor dem Defpotismus ihrer Fürften aus Arabien hieher 


\ 


geflüchtet hatten, gegründet wurde, iſt eine ariftofratifche - 


Republik, die von zwölf Schachs oder Xelteften regiert wird. 
Im Zahre 1508 fielen diePortugiefen dieſes Land feind⸗ 
lid an, verwüfleten es, und zwangen die Einwohner zu eis 
nem Zribute, 


- Bu bemerken ſind hier: 


(1) Brava, ' die Hauptſtadt, eine nach orienta⸗ 
liſcher Art hübſch gebaute, ummauerte, ſehr gewerbſame Han⸗ 
delsſtadt, am Meere, an einer ſchönen, ſichern, doch mit einer 
gefährlichen Einfahrt verſehenen Bucht. 


(2) Makaja und 


“ 


nen Baien liegen, 


y 


3)‘ Marique, Orte auf der Küfte, die an eis - 
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Die Matſchidaer, welche in dem Innern biefea 
kandes wohnen, find ein muhgmmedanifches, Eriegerifches 
und mächtiges Volk, deſſen König von dem Monarchen von 
Habeffinien abfigmmen fol, a — 


12. Das Königreich Mag adaſch o (Portyg.Magar: 
doxo, Arab. — aſcho Mortug · Maga · 


| Diefed Fand, das, nach ber angenommenen Ahthei« 
hung , ben nörblichften Theil der Oſtküſt e von Afrika 
im engern Berftande ausmacht, und noch nicht binlängtich 
defannt ift, ) wird von dem anfehnlichen Küftenfluffe, 
Nagadaſcho burhfirömt, der, gleich dem Nike, durch 
feine Ueberſchwemmungen bie ganze Gegend umher befruch⸗ 
set. — Dad Land iſt ziemlich reich und fruchtbar. Es fol 
in demſelben Gold und Silber geben, Nugbare Pflanzen 
bat es in Menge, Won Getraidearten werben vorzüglich 
Reiß, das gemeinfte Nahrungsmittel, und Gerſte gebaut, 
Auch findet man hier, nielerlei Obſtarten, edle Güde. 
früchte u. fı w, Rindvieh, Schafe, Pferde und Kameele, 
fo wie auch Geflügel uud Wildbrät, auch Fiſche find Fier 
häufig. Die wilben Thiern diefes Erdtheils, beſonders die 
Elephanten, find hier fehr zahlreich, Ueberhaupt ift das 
Fand fehr reich an Lebensmitteln von allen Arten, 


Die Einwohner find arabifche Abkommlinge, bie aber 
etwas vermilbert zu feyn fheinen, ob fie gleich überhaupt 
prientalifche Sitten haben, Ihre Lebensart ift fehr einfach; 
fie kennen nur wenige der unentbehrlichſten mechaniſchen 


*) Die neuefte, aber nicht befriedigende Nachricht von dieſem 
Sande haben wir dem astar (indifchen Matrofen) Sfuf 
zu danfen, der 16 Jahre in diefem Lande zubrachte. Gie 
fcht im Universal- Magazine, 1730. Der Verfoſſer der 
gegenwärtigen Befchreibung von Afrita entdeckte dieſes 
verborgene Goldkoͤrnchen durch Zufall zuerfk, und rüdte _ 
eine Heberfegung diefes Berichts in das ste Bdchen feiner 
Bibliothek der Länder, und Völferfunde.ci. 
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JAünſte; treiben auch Feinen bedeutenden Handel mehr, 


) 


Ihre Sprache ift Arabifch ; aber ihre Religion, der Muham⸗ 
mebanifche Glaube, fcheint fehr mit heidaiſchem Aberglauden 
vermiſcht zu feyn; benn fie follen noch Tempel mit Gögens 


bildern haben. UWebrigens find die Magadafhoer ein 


fanftes, gutartiges, freundliches und gaftfreies, doch auch 
kriegeriſches Volk, deſſen Waffen Bogen und Pfeile find, 
Die anfehnlichften architektonifchen Denkmäler dieſes Landes 
find die Begräbnißpläge des Königs und der Vornehmen. 
Die Leichen werben verbrannt, 


Diefe Land fteht unter einem fouveränen Könige, ber 


aber keinen wirklichen Hofitaat hat, und dem Beine große 
Verehrung erwiefen wirb, ob er gleich bie Liebe und An= 
hänglichkeit feiner Unterthanen befigt, deren höchſterRichter 
er zugleich iſt. 


Bu bemerken‘ ift bier: 


Magadaſcho, bie ziemlich anfehnliche, bemauerte 
aupt= und Refidenzſtadt am ber Bucht, in welche der 
(ug Magadaſcho fält, im einem Haven, ber jedoch 

nicht ſicher ift, Ihre mit Thürmchen verfehenen Moſcheen 
eben ihr, aus der Ferne geſehen, einen ganz hübſchen 


nblid. Die Häufer find meiſtens aus polirten Steinen 


erbaut, und roth, grün, auch blau angeftrichen ; fie haben 


“Sache Dächer und ftatt der Fenfter nur Luftlöcper. — Es 


wird hier ein ziemlicher Handel, vorzüglich mit Elfenbein 
und Wachs getrieben. 





Dies iſt die Hauptſumme deſſen, was wir bis jetzt von 


ODſt· Afrika im engern Verſtande wiſſen. 
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Die oſtafrikaniſchen Fuſeln. 


Auf der Oſtſeite von Afrika liegen im Indiſchen 
Ocean mehrere, zwar mit Rechte zu dieſem Erdtheile 
gerechnete Infeln, die aber zu weit vom feiten Bande 
entfernt find, ald daß fie zu ben Küften Infeln, die wir 
ſchon befchrieben haben, gerechnet werben dürften. 

Diefe Infeln, die theils ziemlich groß, ja es ift eine 
son ber erjten Größe darunter (nämlid Madagaskar), 
theils Elein, aber meift alle wichtig und intereffant find, 
und viele Merkwürdigkeiten enthalten, find nach ihrer Lage 


von Nordoſten nach Oſten, Sübdoften und dann wieder nach 
Oſtnordoſten folgende: 


1. Die Komorriſchen Inſeln. 

2. Die große Inſel Madagaskar. 

3. Die Franzöſiſch-Indiſchen oder Mas ka— 
reniſchen Infeln, nebſt der Inſel Rodrigo oder 
Diego Ruiz, und einigen benachbarten Infelchen. 

4+ Die Abmiranten- Infeln und 

5. Die Mahe- oder Seſchellen-Inſeln. 

Diefe Infeln müffen wir hier nach Maßgabe ihrer 


Größe, ihres Werthes und ihrer Wichtigkeit, w boch 
planmäßig befchreiben, 


I. 
Die Komorrifchen Infeln. 


Die Komorrifhen Infeln, welde im nörblidyen 
Ausgange des fogenannten Kanals vonMozambih, zwis 
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hen der’ Küſte von Mozambik und der Nordſpitze von 


Madagas kar Liegen, find nur deswegen zu bemerken, 
weil ſie den Oſtindienfahrern zu Ruheplägen und Erfris 
fdyungsörtern dienen können, da fie meift fruchtbar und 
von gutartigen@inwohnern, mehrentheils arabiſcher Abkunft, 


bewohnt ſind. Heut zu Tage wird aber nur noch die hier . 


zuerſt zu befchreibende diefer Inſeln von den europäifchen 
Srefapken wegen ihrer vielfachen Vorzüge beſucht. 


Dieſer Inſeln find mehrere, die meiſten aber ſehr unbes | 


trähtlich, Die vorzüglichften find folgende: 
1. Die Infel Hinzuan. *) 


Diefe Infel Hinzuan (die® fol der eigentliche rich» 


fige Name feyn, bie übrigen Benennungen: Anjuan, 
Anzuan, Zuahni, Juanni, Johanna find durch 
-Gorruptiof jenes erftern entflanden) eine der größten, 
fehönften dieſer Infeln ift die nordöftlichite, bie befuchtefte 
und daher auch befanntefte derfelben. Sie liegt unter 
„61 59° der Länge von. Ferro und unter 12° 3' ©, 


Breite. — Sie hat ungefähr 18 geogr. Meilen im Ums ' 


freife, Sie ift von breiediger Geſtalt, und befchreibt von 


“: der Norboft = bis zur DOftfpige eine Krümmung, w Ice die 


3; Meilen weite Bai bildet, in der bie Schiffe anfern. 
Diefe Bai, deren Ufer mit immergrünen Kofospalmen in 


ungeheurer Menge befest find, bietet den anfommenden 


Seefahrern einen ungemein fchönen Anblid bar. 


Das Klima ift warm, doch gefund und angenehm; ja 


die Luft iſt fo vorttefflih, daß die Fränfefte Mannfchaft 
bald wieder hergeftellt iſt, fobald fie Hier and Land kömmt. 


, *) Vorzüglich nah Jonesund de Court beſchrieben. Die 

ſchoͤne Beſchreibung dieſes Letzteren ſtehet teutſch im Junitiss 

hefte der Allgegeogr. Ephemeriden von 1804. Die Älteren 
Nachrichten von Eornwallis, Sullivan n,%. find 
dies ebenfalls verglichen worden. 
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Der Boben iſt zwar bergig, nichts deflo weniger ungemein 
fruchtbar, obgleich nicht gehörig angebaut. Er iſt von klei⸗ 
nen Flüßchen und Bächen wohlbewälert. Unterben Bergen 
find zwar. welche, die unerfteiglich zu feyn ſcheinen, und 
ſchauerliche Naturfcenen barftellen,, dennoch aber ganz mit 
üppiger Vegetation bedeckt find, To daß oft an bem ſchrof⸗ 
feften Abhängen, an den unzugänglichiten Stellen Pome⸗ 
sanzen= und Gitronenhäume unbenußt empor wachen, — 
Der wohlriehenben Pflanzen wachen hier fo viele wilb, 
das die Luft der Infel ganz damit angefüllt wird; wobei 
denn noch das Auge durch die veizendften, malerifhften 
Anfichten erfreut wird, Kurz, dieſe Infel ift nach dem 
einftimmigen Schilderungen aller unferer Berichtgeber ein 
wahres irbifches Paradies, in welchem man Alles findet, 
was zur Friſtung und Berfhönerung des menfchlichen 
Lebens gehört, . 


[4 
_ Unter ben fhäßbarften Produkten biefer Inſel find 

vorzüglich zu bemerken: Reif, ber jedoch nicht in hinrei⸗ 
chender Menge gebaut wird, und vortrefflihe Baumfrüchte 
in reichem Weberfluffe. Es machen hier Kokospalmen, 
Arefapalmen, Papayabäume, Mangobäume, Pifangftaus 
den, Gayavabirnbäume, Pomeranzen⸗, Limoniens, Apfel: 
finen:, Pompelmußbäume und vieleandere; ferner Ananas, 
Pataten, Waffermelonen u. ſ. w. — Das Rindvieh ift 
‚ Mein, aber zahlreich ; ed giebt hiey auch Schafe, Ziegen und 
befonhers viel ſchönes Geflügel; auch find die Gemwäfler 
geich an allerlei Fiſchen, Aalen, Krebfen u,f,w, In ben 
Wäldern giebt eg yiele Affen und Eichhörnchen; aber auf 
bey ganzen Infel weder reißende noch giftige Thiere ober 
gefährliches Ungeziefer ; nur nr bie Muskiten, eine Art 
liegen, fehr läſtig. 


In dem Innern ber Inſel findet man viele kalzinirte 
Steine, gebrannte Erde, Bimsfleine, Stüden Eiſenerz, 
und mancherlei andere Erzeugniſſe, welche den yulka⸗ 


Bafeln, 897. 
| sifden urſerung dieſes rag Flecchens Ei fottfam 
beweiſen. 


Die Einwohner, bie fehr zahlreich find, befichen aus 
drei verſchiedenen Klaſſen, nämlich aus braunen, doch wohl⸗ 
gebildeten Arabern, bie hier eingewandert find, und ſich 
ſchon vorlängft zu Herren diefer Infel gemacht haben; 
dann aus ſchmutzig fhwarzen, flarken, großen, etwas 
plumpen Ureinwohnern mit feurigen Yugen, langem 
ſchwarzen Haare und etwas hidden Lippen; und endlich 
aus fchwarzen, negerartigen Madegaffen, melde alt 
Sklaven hieher gehracht werden. 


Im Durchſchnitte genommen haben dieſe Inſulaner 
einen guten, ſanften, menſchenfreundlichen Charakter; ſie 
ſind ſehr gefällig und gaſtfrei, und von ihrer Menſchen⸗ 
liebe gegen Unglückliche, beſonders auch gegen ſchiffbrüchige 
Fremdlinge hat man ſehr ſchöne Beiſpiele. Daß ſie träge 
ſind, daran iſt theils ihr warmes Klima, theils die Frei⸗ 
gebigkeit der Natur Schuld, die ihnen ſo reichlich und 
ohne Mühe ihre, ohnehin ſo ſehr beſchränkten, Bedürfniſſe 
befriedigt, daß fie es für unnöthig halten, noch mehr dabei 
zu thun, und ſelbſt Hand anzulegen, um ber Natur nach ⸗ 
» zubelfen, und ihre Huld noch weiter zu ihrem Vortheilz 
zu benugen. Den Feld» und Obftbau betreiben fie mit 
der größten Nacläffigkeit. Den Reiß, ber ihr Haupt⸗ 
Nahrungsmittel ift, banen fie, Troz der Ergiebigkeit ihrer 
Aerndten, doch nicht hinreichend für ihren Bebarf, fondern 
kaufen ihn lieber den IMohren ab, die ihn von Mada— 
gaskar hieher bringen. Am Norhfalle begnügen fie ſich 
” mit ihren köftlichen und in Weberfluffe vorhandenen vieler, 
lei Baumfrüchten, die ihnen, außer bem Pflücken, weiter keine 
Mühe koſten. Bon befonderm Nugen iſt ihnen bie bier 
fo häufig wachfende Kokosnuß, bie ihnen in ihrer Milch 
ein Fühles Getränke und in ihrem Kerne eine ſchmackhafte 
Speiſe liefert; auch giebt ber Kopf ber Kokospalme einen 
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eßb aren Kohl und aus ihrem Stamrae, deſſen Holz zum 


Häuſerbaue u. fx w. benutzt wird, zieht man Palmwein. 
Nächſt dem Heiß find Milch, Baumfrüchte und andere 


Begetabilien die gewöhnlichſten Speiſen. Ihren Salat 
machen jie mit Kotosfaft an. ’ 


Die Kleidung ift höchit einfach. Ein Hemde mit einem 
Gürtel um die Lenden gebunden, nebft einer Müge, reihen 


‚zu ihrer Bededung hin. Die Reihen und Vornehmen 
tragen lange Hofen, Kamiföler und urbane. Die Weiber 


wenden jedoch mehr auf ihren Pub. Sie tragen -Furze 
Mieder, Schürzen, Mäntel und Schleier. Ihr Schmud 
befteht in Ohrringen, Armbändern, Fingerringen, Ketten, 
Spangen u. f. w. von Silber, Kupfer, Zinn, Eifen, 


» ‚Glas, falfchen Edelfteinen u. f. w. je nach dem Bermögen 


der Perfon. 


Die Wohnungen biefer Inſulaner find Hütten aus 
Kokosholz erbaut, und mit Kokosblättern gededt. Die 
Häufer der Vornehmeren geflochtene Lehmwände, und find 
inwendig mit kleinen Spiegeln, Gitterwerf, Bretern 
mit Zellern und Flaſchen u. f. w. ausmöblirt, auch findet 
man in benfelben verfchiedene indifche Zeuche zu Ueber: 
zügen von Pfühlen und dergleichen angewandt. Die gemei— 
nen Leute begnügen ſich mit Matten. Ueberhaupt herrfcht 
hier die größte Einfachheit in Allem, was zur Bequemlich- 
feit und zur Verſchönerung des Lebens gehört. 


Bon Kunftfleiß weiß man bier beinahe gar nichts, 
und mit dem Handel geben fih nur Wenige von diefen 
trägen, forglojen Infulanern ab; fie haͤben jedoch einige 
Barken, in welchen fie Reiß und Sflaven aus Mada— 
gaskar abholen, Ihre übrigen ——— führen moh⸗ 
riſche Schiffe ihnen zu. 


Ihre Sprache ift verdorben Arabiſch, und ihre Reli⸗ 
gion die Muhammedamiſche; daher iſt hier auch die Viele 


[2 
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weiberei eingeführt ; doch find dieſe Inſulaner nicht ſehr 
eiferſüchtig. | 
Die Regierungsform ift monarchifch, aber nicht defbor 
tiſch. Ein König (Sch ech genannt) von arabiſcher Ab⸗ 
kunft regiert die Inſel, wiewohl nicht, unumſchränkt; denn 
ihm iſt ein hoher Rath beigeſellt, ohne deſſen Zuſtimmung 


Fein wichtiges Staatsgeſchäfte abgethan, auch fein Krieg 


angefangen werden kann. Die Kriegsmacht beſteht aus 


, 26 bis 17 kleinen Fahrzeugen mit etwa 2500 Mann. 


a 


Die Waffen find: Pfeile und DEIN ‚aber auch Säbel und 
Zuoten. 
Sm ıöten Jehrhunderte — die vo rtu g ieſen 


auf dieſe Inſel, und fanden fie zu einem Erfrifchungss 
örte für ihre Oftindienfahrer fehr bequem; fie legten daher 


-eine-befeftigte Niederlaffung hier an, von welcher noch 


Zrümmern vorhanden find. Da fie aber in ber Folge 


“fanden, daß fich. hier- Fein ficherer Haven anbringen ließe, 


fo zogen fie balb wieder von hier ab; doch behielten fie 
ſich, eine ſchimäriſche Oberherrſchaft über diefelbe por; auf 
die aber jegt nicht mehr. geachtet wird. — Nach ihnen‘ 
Famen, ungefähr um bie Mitte des fiebenzehnten Jahrhun—⸗ 
bertö,, Araber hieher, die unter der Anführung eines 
reichen und vornehmen arabifchen Herrn, der ſich genöthigt 


- fah, aus feinem Baterlande zu entfliehen, die Meere 


durdirrten, um einen fichern Zufluchtsort zu finden; der 


"Zufall führte fie an diefe Iufel, deren Schönheit fie ganz 


bezauberte. Die Araber fiedelten fich Deswegen hier an, 
und es ward ihnen Leicht, die harmlofen, gutartigen, uns 
friegerifchen Einwohner dahin zu bringen, daß fie fich den 
einfichtövolleren ihnen in jedem Betrachte weit überlegenen, 
Srembdlingen freiwillig unterwarfen, und ihre Sprache, 
Sitten und Religion annahmen. Der. Anführer. der Aras 


ber ward König der Infel,. und noch jegt bersfchen feine 


Nachkommen, 
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Diefe ſchöne Infel iftgleichfam mit Dörfertt uberſaet; 

bie Zahl der Einwohner wird zu 30,000 Seelen angegeben. . 
Die vornehmften Ortfchäften find: » 


(1) Domoti, die ziemlich gtoße und volkteicht 
Hauptflabt und Eönigliche Reſidenz, ungefähr zwei Meilen 
‚von ber Bai, in bem Innern ber Infel. Der königliche 

Pallaft bejteht aus mehreren Häufern, ; und ift-artig, doch 
nicht koſtbar möblirt. | 
(2) Matſamudo, Meine, theild aus fleineinen 
Häufein, theils aus hölzernen Hütten, zufammen etwa 
200 an ber Zahl befiehende, Stadt ander Bai zwiſchen Ber: 
en, fo daß bie Luft hier nicht frei burchftreihen kann, und 
Überdies find die Gaffen auch äußerft enge. Es find bier 
ünf Mofcheen, alle fehr einfach. Bei jeder ijt ein Wäffers 
ehültet; zu ben gefeglihen Abwaſchungen beftimmt. Die 
Sauptmofchee zeichnet ſich durch ihren Höhern Thurm aus; 
. 6) Böntani, Meine Stadt an berfelben Bai, nicht 
weit bon Matſamudo. | | 
| (4) Wani, Heine Stadt, etwa eine geogr: Meile 
- bon Matfamudo:; 

Ani. Der Meg, der bon der Bai nad dei Pöniglichen 
Reſidenzſtadt führt, ifk ungemein ſchoͤn, romantiſch und pitto⸗ 
test. "Er führt zueeft über Felſen, danıt in eihe reijende, frucht⸗ 
bare Gegend an einem ſchoͤnen Waſſerfalle vorbei durch ein wahr⸗ 
haft rouiantiſches That ind eitien hetrlichen Ward; 

3; Die Infel Komorra. 

Die Infel Komorra, auch Groß: KRömdrra imd 
Angazija genannt, welche als die Hauptinſel diefer Infel: 
gruppe angeſehen wird; ob fie gleich vormals don ber Infel 
Hinzuanu abhäagig wat, liegt weſtwãtts von dieſer unter 
11° 8; Bieite; iſt etwas größer, aber bei weitem nicht ſo 
ſchon, nicht fo reizend, nicht ſo früchtbar, und wird da ſchön, 
feit langer Zeit nicht mehr von eutopäifchen Oſtindien⸗ 
fahresn beſucht. Sie hat zwar manderlei Etfriſchungen, 


* 
\ 


r 


deſonders Limonien, Kokosnüfje und Hühner, aber nicht 


hinreichend füßes Waſſer. — Auf diefer Infel iſt ein nude 


gebrannter Vulkan. — Die Einwohner find ein gutärtiges 


leutfeligeö, aber armes, und nicht sahlreiches Völkchen, das \ 
jeboch feinen eigenen Köhig hat, wie überhaupt jede dieſer 


Inſeln. 
3. Die Inſel Mohilla. | 
Die Infel Mohilla (au Moella, Mojella, 
Nohilia, Molale genannt) liegt fübwärts von voriger 
Inſel, weſtwärts von Hinzuan, unter 12° 13' ©. 
Breite, und ift kleiner, ald bie Vorbefchriebenen, &ie 
bat jedoch frifches füßes Waſſer und ift feht fruchtbar, 


befonderd an Zuckerrohr, Limonien, Kölosnüffen, Granat, 


äpfeln,, Pifängfrüichten , und mehreren anderen Arten von 


Baimftüchten und nugbaren Pflanzen, Es giebt hier 


auch biel Rindvieh, Biegen, Hühner u. ſ. w., fo daß die 


Schiffe ſich ſeht leicht und um wohifeilen Preis init Lebens 


mitteln verſehen önnen: Die Einwohner find fhwarz, 
ziemlich roh ind uingefittet, doch der muhäinmebanifchen 


Religion zugethan. Sie ſtehen ünter einem Sheri — 


Ihre Lebensmittel vertaufchen fie Lieber gegen klingendes 

Geld, als gegen Kaufmannswaaren; doch nehmen fie im 

Tauſche auch Degenklingen,; Karmeſintuch, indiſche Zeuche 
und rothe Muͤtzen an, 


4 Die Inſel Majotta, | 
Die Infel Majötta (auch Mayotte, Mayotte 
genannt), die kleinſte und bie unbefanntefte biefer vier 


Sufeln,; liegt ſudoſtlich yon Hinzuan, unter 130 S. 
Breite; | | | | 
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— 
Die Inſel Madagaskar. 


1. 
Allgemeine Ueberſicht. — Name, Lage, Größe. 


Die große Infel Madas kar, unter welchem Ra: 


. men fie jest, als ein fehr wichtiger und intereffanter Theil 


des trocknen Bandes der Erde bekannt ift, heißt, fo viel man 
weiß, in der Landesſprache Madekaſſe, und war den 
Europäern vor der Umſchiffung Afrikas nurdurh - 
Sagen, bie jedoch auch nit alt waren, bekannt; die Aras 
ber fannten fie jchon viel früher. Die erſten Europäer, 
nämlih Portugiefen, famenim Jahre 1503 bieher, 
und im Jahre 1506 landete hier eine Portugiefifche Flotte 
unter dem Kommando des DonkorenzoAlmerdba,und 
bie Infel wurde dann nad ihm St. Lorenzinfel ges 
nannt.*) Später gaben die Franzoſen ihr den Nas» 
men: Dauphins-Inſel, der aber eben fo wenig mehr 

gebräuchlich ift, ald der vorgenannte. Der Name Mada⸗ 


gaskar iſt jegt allgemein eingeführt. 


Diefe großeInfel liegt im ndifhenDcean aufber 
Oſtküſte von Südafrika, von welchem ſie durch ben großen 
Meerarm, Kanal von Mo zam bik genannt, welcher 756i3 
150 geogr. Meilen breit iſt, getrennt wird. Gegen Oſten lie⸗ 
gen ihr zunächſt, Doch immer in einer Entfernung von go bis 
120 geogr. Meilen, bieM astarenifcheninfeln;gegen 


#) Andre fagen, j die Infel habe diefen Namen erbalten, weil 
ſfie am St. Lorenztage von d perteieſes entdeckt 
worden ſey. 
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Mörböften liegen die noch kleineren Mahe⸗ oder Seſchel⸗ 
len- und Admiranten-Inſelchen, und gegen Norde 
weiten die bereits beſchriebenen Ro mmoriſch en In⸗ 
feln. — Dabei liegt Madagaskar in ovaler Geſtalt 
zroifchen dem 6oſten und 7often Grade der Länge von Ferro 
und dem ı3ten und 26jten Grabe ſüdl. Breite: — Die Länge 
von Norden nad Süden beträgt gegen 250 und die größte 
Breite etwa bo geogr. Meilen. Oer Flächenraum wird auf 
10,500 Quadratmeilengefhäst ; ſie iſt demnach (Ne uh I 
land als ein feſtes Land angenommen) nächſt ber Juſel 
Borneo (von 14,250 Quadratmeilen) die größte Zufet 
unferer Erde; die dabei audy.fehr viele natürliche Vorzüge 
und Merfwürbigkeiten befit ; aber leiber noch jetzt nicht viel 

beſſer befännt.ift, al3 in den früheren Zeiten; benn auch ges 
genmwärtig werden nur einzelne Küſtenſtrecken von den Eu, 
topäern beſucht, bie noch gar wenigia das innere einges 
drungen find, dad und daher beinahe gauz. unbefannt iſt. 





Bi 


Nraturtbeſchaffeuheit im Allgemeinen. — Klima, Woben, 
Berge und Gewaͤſſer. 





Die Infel Madagas kat ift ein ungemein ſchones, 
reizendes, mit ben herrlichften Naturgaben reichlich ausge⸗ 
— fruchtbares Land, wie alle Reiſebeſchreiber ver⸗ 
ſichern. — | 


Dad Klima ift zwar fehr warm, abet doch ziemlich 
mild u::d angenehm, indem die Seewinde bie Luff beinaye den 
ganzen Zag hindurch abfühlen ; auch Dauert bie große Hige 
Jährlich nur etwa vier Monate lang. Dieidrigegeit des Jah: 


tes hindurch herrſcht ei teizender Frühling; denn Kälte und 


WM. Bänder & Völkerkunde, Wirte Ih © . B- 


— 
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Froſt tennt man bier nicht; doch werden die Nachte im 


Sommer ziemlich kühl. Die Luft ift, fo viel man weiß, in 
den meiften Gegenden gefund ; doch giebt es auch Küſtenſtrek⸗ 
Zen, wo fie, wegen, ber Sümpfe, ber Geſunhheit fehr nach⸗ 
theilig iſt; auf die Ureinwohner hingegen 2% feinen — 
men Einfluß äußert. 


Der Bo den iſt unter dieſem warmen Klima beinahe 
durchgehende ungemein, ja beinahe unbegreiflich fruchtbar. 
Man berechnet, daß der ergiebige Boden ungefähr einen 
Naum von 200 Millionen franzöſiſcher Morgen einnimmt. 


Man höre des herühmten und glaubwürdigen, fehr ges 
lehrten franzöfifchen Reifebefchreiders, A. Rochon? s Der 
sicht hierüber an: 


„Diefe Inſel wird in allen ihren Theilen von gläfen 
und großen Strömen, befonders aber von einer Menge 
Feiner Bäche bewäffert, die am Fuße ber langen Bergfette 
(Ambohitsmene, oder dierothen Bergegenannt,*)) 
entſpringen, welche die Inſel der Länge nach von Norden 
nach Süden durchſchneidet, und in die Weſt- und Oſtſeite 
abtheilt. Die höchſten Berge dieſer Kette find: der Pig a⸗ 
gora im nördlichen und der Botifiman im ſüdlichen 
Theile. Die Berge enthalten in ihrem Inneren mancher⸗ 
lei ſchätzbare Mineralien. Wenn ein wißbegieriger Rei⸗ 
ſender zum erſten Male das wilde und gebirgige Land durch- 
waudert, das von Thälern und Hügeln durchſchnitten iſt, 
und worin die Natur ihrer eigenthuůmlichen Fruchtbarkeit 
überlaſſen, die ſonderbarſten und mannichfaltigſten Pflan: 

zen hervorbringt; und wenn er dann einen Blick auf die 
fteilen Berge und ihre mit hohen ftarten Bäumen bekrön— 
ten Gipfel wirft, die wohl beinahe fo alt, wie bie Erde 
find, fo Bann er fich gewiß bes Erjtaunens und eines 


*) Die Höchften Gipfel diefer Bergkette fi n$ nicht über ı80e 
TZoiſenuͤber der Mecresflaͤche erhabın. (Freifangen/ 


— 


— 
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heiligen Schauers nicht enthalten. Seine Berwunberung 
verdoppelt fich bei dem furchtbaren Getöfe ber großen Waſ⸗ 
ſerſälle, zu welchen der Zugang gänzlich verſchloſſen ift. — 
Auf biefe wahrhaften malerifchenAnfichten folgen darin abs 
wechfelnd immer wieder ergügende ländliche Gegenden, are 
genehme Hügel und fruchtbare Ebenen, wo die Vegetation, 
nie durch fchlimme Witterung oder burdy ben Wechſel der 
Sahreszeiten unterbrochen wird. Mit Vergnügen überblidt 


das ſtaunende Auge bie weit ausgedehnten Triften, auf 
welchen zahlreiche Heerden von Rindvieh und Schifen wei | 
den. Nicht minder gefällig ift der Anblick der Keiß- und, 


Batatenfelder, die einen blühenden Aderbau ankündigen, 


und doch muß hiebei die Natur beinahe Alles allein thun ; 


denn die Einwohner begnügen fich damit, auf eine fehr mühe⸗ 
loſe Art mit ihren Haden bie Erde ein wenig aufzulodern, 
in welcher fie dann in Löcher von geringer Entfernung von 
einander die. Samenkörner ausftreuen, und bann bie Löcher 
wieber mit dem Fuße zufcharren, Ttotz diefer höchft nach⸗ 
läffigen Feldbeitellung trägt ein auf dieſe Weife angeſäe⸗ 
ter Ader dennoch hundertfältige Früchte. Man ſchließe 


nun auf die, hohe Fruchtbarkeit des Bodens biefer Ins, 


ſel.“ — 
fer befriedigen wird. | 

Wir merken biebei nur noch am, daß die größten 
Flüſſe · auf diefer Inſel (den beften Eharten zu Folge) find: 


(1) Der Manfiatre, nebft dem Manatan 


und Bounnanda. | 


(2) Der Parefellas, 
(3) Der Zanumena. 
.@) Der Dart nout. 
| | - 39 


So weit Ro bon, deffen (höne Schilderung die Bes 


— 


a) Auf der der Weſtküſte, von Norden nach Süden ann — 


306 Of + Afrika. 
) Auf der Südfeite: 
(5) Der Mandrerei. 
c) Auf der Oftfüfte, von Süden nad) Norden — 


- (6) DeMonangbain, der fieben Mündun- 
gen hat. J — 
(7) Der Mananzari. 
(83) Der Manifuhl. — 
Es giebt hier auch verſchiedene Seen, von welchen wir 
nur den Noffimeh nennen wollen, der in einer minee 
zakeichen Gebirgsgegend liegt, und beöhalb merkwürdig 


if) 


$ 
Haturprodbufte 





Die InfelMadagasfar ift ungemein reich an man⸗ 
cherlei und zum Xheile ſehr ſchätzbaren und wichtigen Pros 
dukten. Ewig Schabenur, daß die Naturgefchichte dieſes 
intereffanten Landes noch Tange nicht gehörig unterjucht 
iſt. Bwar haben bereitd mehrere franzöfifheNaturforfcher**) 


5 Ereffange's Keife nah Madagastar, teutſch im 
XXVII. Bande der Allgem. geogr. Epbemeriden SaAoo. 
Derſelbe neuefte Beichrtgeber von Madagastarrerınar 
in den Jahren ı802 und 1803 dafelbfi) nennt folgende 
Flüſſe ale die beträchtlichften der Inſel, doch ohne ihre 2a 
" ge näher anzugeben, nämlib Maramette, Hpvou: 
lIouina,Hyvondrou,Andevourante, Manaım 
zari und Mangarou, welder letzte ber ſchoͤnſte 
von allen ſeyn ſoll. 


“Mi; B. Kodon, Le enter, Michaur 
Le Chapelier und einige Andere. 


— 


— u 
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bieſe Inſel beſucht, ihre Erzeugniſſe Tonnen gelertn, und 


brauchbare Notizen davon mitgetheilt; aber biefe Gelehr⸗ 
“ten konnten nicht in das Innere derſelhen eindringen, und 
mußten ſich ‚begnügen, einige wenige Küftenftriche, beſon⸗ 


ders auf der Öflfeite, etwas näher zu erforfchen; benn 
um bie ganze Infel in naturbiftorifcher Hinfiht genau zu 


unterſuchen, würde wohl Baum bie ganze Lebenszeit eines 
Menſchen dazu hinreichen. | 


ı 


Die Unbelanntfchaft mit dem Innern, w ſich die eie 


‚gentlichen Erzgebirge erheben, iſt auch die Urfache, daß man 


nur wenige von den Mineralien biefer Inſel kennt. — 
Sie ſoll reich an Gold feyn, weil man Goldfand in den 
Slüffen derfelben findet, Andere Schriftiteller behaupten, 


‚der Goldſtaub werde aus Oſtafrika hieher gebracht. Viele 


läugnen die Exiſtenz des Silbers auf dieſer Inſel; doch 
bei der Unkunde ihrer Erzgebirge laßt ſich hierüber zur Zeit 


noch gar nichts entfcheiden ; ob es gleich nicht unwahrſchein⸗ 


lich iſt, daß die Gebirge dieſer Juſel außer mehreren ande⸗ 
ren Mineralien, auch edle Metalle enthalten; denn -von 
Bergbaufunde weiß.man bier noch gar nicht, und noch 
hat keln Mineralog die gehörige Gelegenheit gehabt, Ma— 
dagastar’s mineralifhe Reichthümer genau zu unters 
ſuchen. — Man findet hier Kupfer, viel Eifen, auch 
Zinn. und Blei; ‚ferner ſehr viel Steinfalz und Salpes: 
ter ; mancherlei feine und edle Steine; Achate, Granate, 


Zopafe, Rubinen, Aguamarine, Smaragden,“ Saphite, 


Jaſpls, Opale, Amethyſten u. ſ. w., die jedoch nicht fehr 
gefhägt werben. Es giebt auch eine Menge außerordent« 


lich fhöner, Kryftaldrufen, von welchen manche 20 Fuß im 


Umfange haben. Die ungeheure Menge weißen, zum Glas« 
machen ungemein tauglichen Sandes auf diefer Inſel rührt 
von den Zrümmern ſe licher Krpftaldrufen her. Endlich 
wirft da3 Meer ziemlich vielen Ambra auf diefe Küjten 


. aus, worunter man aumeilen ſehr beträchtliche Stücken fürs 


- 
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det. — Es giebt atıf diefer Infel Mineralquellen, 
uater welchen Die heißen Queilen bei dem Dorfe Ranus_ 
Mafane in der Landihaft Betanimeren bemerkt zu 
werden verdienen. Vulkaniſche Spuren findet man * 


hier nicht. — 


An Pflanzen aller Arten iſt dieſe Inſel — 
reich, ſo daß Ein Botaniker allein, auch unter den günſtigſten 
Umſtänden, unmöglich ale Pflanzen in dieſem ganzen Lanz 
de einſammeln, und eine voljländige $ lora beflelben lie« 
fern könnte. Dieſes wird nun ſchon durch die reichen Pflans 
zenverzeichniſſe, die wir franzoſiſchen Gelehrten von M a da⸗ 


gaskar zu danten haben *), und die einzeinen zahlreichen 


Notizen von neuen Vegetabilien hinreichend — Die 


Vegetation iſt hier unbeſchreiolich üppig. 


Bon Getraidearten und Hülfenfrüchten findet man; 
Reis von verfchiedenen Arten, Hirfe, Erbfen, Bohnen, auch 
Veitsbohnen, Sefam, Senf, u. f. w. Es gebeiher hier 


durchgehends alle Getraide⸗ und Gemüfearten. Mau findet 


bier ferner: Knoblauch, Spin:t, Ignamen, oder Yamswur: 
zeln, von verfchiedenen Arten, Ananas, Waflermelonen, Kür-⸗ 
biffe, Ingwer, vortrefflihen Hanf, Tabak, Indigo, Baum- 
wolle und Zuderrobr ; fo auch Bambusrohr, Aloen und 
Betelpflanzen. — . Bon Bäumen und Geſträuchen gicht 
e3 hier eine- Menge der fhönften und nugbarfienz ſo— 
wohl Farbehölzer, Holz zum Edifisbaue, zu Maften, zu 
immer - und. Zifchlerarbeiten u. f. w., auch als koſtliche 
Fruchtbäume. Unter ben zahlreichen Palmen, die man bier 


autrifft, ift beſonders bie fo nüglide Kokospalme und 


die Gagupalme zu bemerken. Es giebt auch Citros 
nen= und Pomeranzen= von fiebenerlei Arten, Granate 


äpfel-⸗, Paradiedfeigens, Arekanuß⸗, Pifang:, Mandel⸗ 


bäume, weiße Maulbeerbäume u, ſ. w. Ferner: Ebenholz⸗ 


Befonders einem Flacourt und Kodonm, 
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Balſam⸗ Gummi⸗, Drachenbiut:, Benzoe⸗/ Wunberbäume, 
Eichen, Tamarinden, Tabernämontanen, Mimoſen, Kurs 
baril- oder Heufhredenbäume, Keulenbãume, wilde Muskat⸗ 
nuß⸗ und Feigenbäume, Manſchenillenbäume, eine Art Lor⸗ 
beerbäume u. ſ. w. u. ſ. w. Dieſe Menge von Bäumen und 
Geſträuchen ſtehen mitten unter vielen Schmarotzer⸗ und 
Schlingpflanzen. In ben Wäldern findet man nicht nur 
ſehr fhönfärbige und ſchmackhafte Schwämme von verfchies 
denen Arten, fondern auch eine äußerft große Zahl von Kräu* 
tern, die den: Botanikern noch unbekannt, und theild aro⸗ 
matiſch, theils mediciniſch, theils auch zum Färben ſehr taug⸗ 
lich ſiad. Eine große Zahl von anderen Pflanzen, die eben⸗ 
> fals noch unbeſtimmt find, werben von unferen Berichte 
gebern bloß mit den Landesnamen benannt, aufgeführt, 
worunter zu bemerken find: bet Harzbaun(Fimpt), mit 
woblriechender Rinde; der Giftbaum (Tanguim), eine 
Art ſtark riechenden Jasmins, Lalonda fefats ge 
nannt; Kametonne, eine Art Safran; Ferokokaſſe, 
ein Strauch, welcher Flei.ie, runde, eßbare Schoten trägt, 
u. ſ. ſ. Es wäre unnöthig, noch mehr hievon — 
ren. — 


Was die Thier re dieſer Inſel betrifft, ſo müſſen wir 
bier anmerken, daß es auf derſelben mehrere Arten zahmes 
‚ Vieh in der größten Menge giebt, vorzüglich Rindvieh 
von dreicrlei Arten, nämlich Ochfen mit Hörnern, ohne Hör: 
ner, mit runden Kopfe, und mit ſchlaff herabhängenden, 
bloß an der Haut befeftigten Hörnern; die Ochfen werben 
auf den fetten Zriften in den ſchönen Thälern oft 7 bis 
‚ 800 Pfund fchwer, unb haben ein fettes, fehr mürbes 
Fleiſch, das jedoch nicht zum Einfalgen taugt. Die Schafe 
Ind fettfchwänzig, grobwollig, doch von ſchmackhaftem Flei⸗ 
ſche und fehr zahlreich. — Auch gicht es hier viele Biegen; doch 
‚keine za hmen Echweine, obgleich viele wilde, auch wilde Och 
fen, E fel.und Ziegen. Bu den zahmen Hawöthieren find noch 


! 
J 
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Die Hunde zu rechnen, Die hier im großer Anzahl, jedoch klein 
find. Bon Wildbrät und anderen wilden Thieren findet man 
bier vorziiglidp eine Art Wölfe oder Hyänen, Wieſel, wilde 
Kapen, Bibetfagen, Ratten und Mäufe, eine Art wilder 
Hunde, vermuthlic Panther, Stachelſchweine, Dachſe, Afs 
fen von fehr mandherlei Arten, Eichhörnchen, werunter 
auch der niedlihe, gutartige, poſſierliche Mokoko, der 
alle gute Eigenichaften ber Affen, duch ohne ihre Tücke und 
Untugeuben befigt, — Es giebt hier auch große Fleder: 
mäufe, und an den Küften find die Wallfifche häufig. 


Unter den Amphibien find vorzüglich mancherlei Ar 
gen von Eidexen, die nur allzu zahlreichen Krofodille, Ka⸗ 
mäleone, Schildfröten, mebhrerlei Gattungew von Schlahr 
gen u, ſ. w. zu bemerken, 


Bon Vögeln find hier zu nennen: die fehr zahlreichen 
zahmen Hühner, die Perlpühner, Fafanen, Gänfe, Enten, 
Kriechenten, Kauben, Reppbühner, Pelikaue, Wachtel, Pa⸗ 
pagaien, Sperlinge, Störche, Kafuare, Hühnergaier, Reis 
der, Falken u, f,w. Das efbare Geflügel bat * ſehr 
ſchmackhaftes Fleiſch. 


An Fiſchen iſt kein Mangel; die Flüſſe und das Meer 
find ſehr fiſchreich; man fängt hier auch Stockfiſche, ferner 
viele Barben, Schelfifhe, Rochen, Schollen, Boldfifche, 
Rothfiſche, Dornbutten, Boniten u. f. w. 


Inſekten giebt es, wie natürlich, in einem fo warmen 
Landenur inallzu großer Menge, von welchen wir _ 
lich die nüglichen Bienen, Seidenwürmer und Krebfe; dann 
die ſchädlichen Heuſchrecken, Skorpione, Giftfpinnen, Ba ns 
eo ho genannt, Ameifen, von mehrerlei Gattungen, Flieger 
in unzähliger Menge und von fehr vielerlei Arten erwähnen, 


Endlich bemerkt man hier von Gewürmen: Muſcheln 
und Auftern von mehreren Arten, und eine ungeheure, 
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Menge fee verſchidenertger großer und tleiner — 


u. ſ. w. 


A 


Dies iſt bie: Hauptſumme — noch ſehr unvoll⸗ 
ſtändigen Kenntniß von der Naturgeſchichte dieſer ſo reichlich 
begabten Buch. 


» 





4. 


Einwohner. Algemeine Charakteriſtik und verfchiebene — 


yore und — derſelben. 





Die Einwohner vonMabagaskar, melde ſich En. 


befonders die Küftenbewohner, Maleg afhenoder Mas 


degafen.nennen, beftehen aus Völkerſchaften von ver: 
Schiedener Abflammung, bie fi auch durch Leibesfarbe und 


. Körperbildung fehr von. einander auszeichnen, doch aud j 
wieder. ihre verfchiedenen Schattirungen und folglich Water 
* abtheilungen haben, 


Man theilt fie hauptfächlich in weiße, ober richtiger 


"braune, olivenfarbige Menfchen , zu welchen die Küſtenbe⸗ 


wohner gehören, und in Schwarze, welche vorzüglich im 


Innern wohnen. Diefe Schwarzen find die eigentlichen Ur⸗ 


einwohner, hie von ben fremden Anfümmlingen in das innere _ 


Land zurücdgedrängt worben find, 


Die Leibesfarhen diefer beiden Hauptklaſſen find ichoch 


von verſchiedenen Schattirungen,, ganz bunkeifhwart, 
ſchwärzlich, Eupferfarbig und olivenfarbig, 


Die ſchwarze und ſchwärzlichte Raſſe der Ureinwohner 


bat viel Negerartiges ; body ift.fie wohlgebildet, gut gewach⸗ 


ſen, meiſt von mehr als Mittelgröße, Hark, lebhaft, muns 


“ gewandt und thätig, — 


* 


nu 


w 
— 
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Diefe fi ſchwarzen Ureinwohner find in fölgenbe Kleffen | 
oder Kajten abgetheilt, nämlich in: 

1) Woadziri, Gutöbefiger, Herren von einem ober 
mehreren Dörfern. 

2) Lohawohits, Ablümmlinge der vorigen, Eigen- 
thumäbefiger vom zweiten Range. 

3) Ontzoa’s, Unterthanen ber vorgenannten, und 

2) Onbdeves, ober Endeves, d. h. Sklaven. 


Die ſogenannten Weißen oder hellerfärbigen Be— 
wohner dieſer Inſel, die ſpäter eingewandert ſind, doch auch 
jetzt ſchon ſehr lange Bier wohnen, beſtehen aus drei ver⸗ 
ſchiedenen Stämmen, die großen Theils von Arabern 
‚abftammen, aber zu verfhiedenen Zeiten hieher gefommen 
find. Sie heißen: 


1. Baffe-Ramini, d.h. Stamm der Abkömmlin⸗ 
ge von Imina, Mutter von Muhamed, weil fie 
von diefer abzuftammen behaupten; es ift ber herrſchende 
Stanım ber ſogenannten Weißen auf diefer Inſel, der wies 
der in folgende Klaſſen abgetheilt iſt: 

ı) Rohandriand, bieeigeutlicheri Regenten und 
Fürften bes Landes, weiche nicht n mit Leuten aus einer an« 
dern Klaſſe eſſen dürſen. 

2) Anakandrians, bie Baftarte der erften Kaffe, 
erzeugt von einem Robandrian mit einer Echwarzen 
oder font. einer Perfon von geringerem Stamme ober 
Klaſſe. Diefe Röohandrians und Anakandrians 
haben das Vorrecht, zu jeder Zeit Vieh zu ſchlachten. Die 
Woabdziri bürfen dieſes nur in der Abweſenheit der Vor⸗ 
genannten thun. 

3) Ontſazi, Abksmmlinge der Baſtarte der X Nas 


fandriand und Arabiſcher Matrofen. Sie haben eine 
rothbraune Hautfarhe ; find muntere, luſtige Leute, alle Fi⸗ 


— — — — — 
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ſchet und gute Soldaten.) Sie dürfen Fein großes. Vieh, 
wohl aber Hühner ſchlachten. *) 


2. Zakfe-Ibrah im, d. h. Stamm von Abraham, 
- für deſſen Nachkommen fie ſich ausgeben; man hält fie aber 
für Abkömmlinge von Seeräubern und. Juden ; denn fie er 
kennen ben Muham med nicht als Propheten ober Heilie 
ligen an, fondern bloß Noah, Abraham, Mofes und 
Davi dz ſie halten die Befchneidung, geben ihren Kindern 
meift ebräifche Namen, feiern den Sabbath, und ihre Kelis _ 
gionszeremonien beftehen hauptſächlich in Thieropfern. Sie 
bewohnen bie nach ihnen benannte Kleine Inſel Noſſi⸗ 
Ibrahim (von den Europäern St. Marien-J nfel 
genannt), auf der Ofifeite von N abagasfar, und bie 
gegenüber liegende Küſte, wo fi € als fpätere Ankömmlinge 
fich-angefiedelt haben. Sie find braunfärbige, fehr gutars 
tige und gaftfreie Leute, \., 


Ba 7 Zaffe-Kaſſinambu (ober Ka namba),. ein 
noch fpäter eingewanberter. Stamm, welcher behauptet, von 
Meta ous hieher gefendet worden zu feyn, um bie Eins 
wohner aufzuflären, und in alerlei nüglichen Kenntaiffen, 
ſo wie aquch in dem muhammebanifchen Glauben zu aun⸗ 
terrichten. Sie find auch beinahe Ale Kinderlehrer, Lehr: 
meifler im Arabifhen, Schreiber und Schreibmeifter, Volks⸗ 
Lichter u. ſ. w., ohne daß fie einiges Anfehen haben. Sie 
ſind von —*—* Leibesfarbe, als die übrigen fogenaun: 
tch Weißen auf dieſer Jaſel. 


Da ſich einzelne Individuen aller dieſer hier aufgedähl⸗ 
ten Volksſtämme und Klaffen fon früye unter einan- 


* Es ift fonderbar, und nicht leicht zu entroͤthſeln, warum 
bier kur die Vornthmſten Vieh ſchlachten dürfen! Wie? 
liegt denn hier ein wirklicher Vorzug in dieſem Rechte? 
Oder iſt dieſe Anordnung vielleicht die Folge eincs weiſen 

Geſctzes, das dem allzu bänfigen Shiadun des ER 
zuvor kommen wollt: ?— . 
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der fleiſchlich vermiſcht haben, fo ift es ganz natürlich, 
daß mancherlei Schattirungen und Pe 
Daraus entfichen mußten, h 

Was ſchon in früheren Zeiten von den Kimos— 
einer Nation von Zwergen, gelagt "wurde, die im ben 
inneren Gebirgögegenden leben, fehr thätig und kriegexiſch 
feyn follen, von dem ift in neueren Zeiten noch nichts 
beftätigt oder erwiefen worden; es gehört aljo zur Zeit 
noch unter die geographijchen Fabeln, 

Die neuefte, doch bloß ungefähre, Schägung ber 
Volksmenge diefer Zufel — denn genaue Angaben kann 
es bier nicht geben — beläuft ſich ser etwa vier Millionen 
— 


— ——— —— 
5* 
Nähere Schilderung ber Bewohner von Madagastar.— 
—J Lebensart, Sitten und Oebraͤuche, 





Die Malegaſchen oder Bewohner von abe 
gas kar überhaupt genommen, ſind zwar ziemlich gutartige 
Leute, doch dabei nichts als rohe Naturkinder, die ihre 
Leidenſchaften nicht zu bändigen wiſſen, und die ungefähr 
eben ſo viele ſchlimme Eigenſchaften, als gute beſitzen. Die 
Vorwürfe, welche die Europäer dieſen Halbwilden we: 
gen ihrer Untugenden machen, fallen großen Theils auf ſie 
ſelbſt zutück; denn, da dieſe Malegaſchen gar wohl bie 
Ueberlegenheit der Eur opäer, ſo wie ihre eigene Schwä⸗ 
che fühlen, fo ſehen fie ſich genöthigt, ihre Zuflucht zur 
Liſt und Heimtücke zu nehmen, weil ſie keine andre Waffen 
gegen die Uebermacht haben, und der Gebrauch derſelben 
muß nothwenbiger Weiſe auch dag ER Bolt 
moraliſch zu Grunde richten. 


BVvInſein. —— 
Der bereits angeführte Mochan theilt uns folgende . 


allgemeine Schilderung. von biefen Infulanern mit; 


„Die Bölferfhaften auf Madagaskar haben in 
ihren regelmäßigen Geſichtszügen beinahe allgemein etwas 
„befonders Freimüthiges und Angenehmes. “Sie befigen 
„mancherlei Anlagen, aber die Trägheit ihres Geiftes iſt 
zu groß, ald daß ihnen- nicht alle Kenntniffe, welche 


„Nachdenken erfordetn, verhaßt feyn follten.. Ihre natür⸗ 
„liche Sorglofigkeit und Apathie machen ihnen Alles 


„unerträglich, was deſondere Aufmerkfamfeit erfordert. 
„Uebrigens find fie ſehr lebhaft und lenkſam; fie bringen 
ben größten Theik ihrer Zeit water Beluftigungen ader 


‚in Ruhe hin. Um die Zukunft Fümmern fie ſich gar - 


‚mit. Sie, lieben gar fehr ihre Freiheit, und Keiner 


„denkt daran, fih in bie Sache eines Andern zu 


miſchen.“ — 


Dabei find dieſe Naturmenfhen fehr finnlich, wie 
alle ihres gleichen, wollüftig, und wie beinahe alle Wilde 
und Halbwilde, große ‚Liebhaber des Brauntweins. — 
Der rühmlichfte Zug ihres fittlihen Charakters ift ihre 
herzliche Gaſtfreiheit. Jeder Fremde, er fey Landeseinge⸗ 


bornet von irgend einem Stamme, ober fogar Europäer, 


ift dieſen guten Leuten als Gaft willkommen / Er wird 
mit offenen Armen empfangen , fo gut als möglich bewire 


thet und behandelt, und auf die Reife wird er noch mit 


einem Vorrathe von Lebensmitteln verfehen, ohne baß 


man im Mindeften Etwas‘ von ihm verlangte oder an« 


BD 


nahme, 


Br Lufigkeit find die Malegafchen fehrsaufger 
legt; fie lachen gern, find Liebhaber von Doffenfpielen, 


hören ganze Nächte hindurch mit Bergnügen der Erzähe 


lang von Mäprchen und Geſchichten zu, und find über⸗ 
haupt fehr gefellig, —. | 


“or 


316 . Ds Afrika. 

Sie ſind zwar von Natur etwas träge, doch, wenn 
es nöthig iſt, wachen ſie plötzlich aus ihrer Trägheit auf, 
und ſind dann überaus fleißig. — An Geiſtesanlagen 
und Kunſttalenten fehlt es ihnen auch nicht. 


Ihre ganze Lebensw eiſe iſt im Durchſchnitte 
genommen ſehr einfach. 

Die Malegaſchen treiben nicht nur Ackerbau und 
Viehzucht, fondern auch Zifcherei, Jagd und einige andere 
Gewerbe , doch Alles fehr einfach, und zum Theile nach— 
läffig. Den Pflug kennen fie nicht, fondern bedienen. fid 
bei dem Feldbaue bloß einer plumpen Hade, Das Ges 
firüpp und Unkraut auf den Aedern wird weggebrannt. 
Man baut außer einigen anderen Getraidearten und Hül⸗ 
fenfrüchten, vorzüglich viel Reif, und zwar von zweierlei 
Gattungen, deren eine auf den Anhöhen, die andere in 
Simpfen wählt. — Mit mehrerer Sorgfalt wird bie 
Biehzucht getrieben, und ed werden Schafe, Rindvich, 
Ziegen und Hühner in großer Menge gezogen, und nach 
der Zahl diefer zahmen Thiere wird der Reichthum eins 
Mannes gefhägt, da man hier fein eigentlihes Geld 
fennt. — Die Fiiherei wird auf mancherlei Weife und 
mit ziemlihem leide getrieben. Die Fifcherfähne find 
mit Feuer ausgehöhlte Baumſtämme. — In ber Jagd, 
die fie fehr lieben, find fie ungemein geſchickt. 


Die Malegaſchen haben es auch in verfchiedenen 
Kunjifertigfeiten ſchon viel weiter gebracht, als andre 
balbwilde Bölzerfchaften. Sie verfertigen Schürzen von 
fö niedlichen, feinem Gewebe, daß fie ein Gegenftand 
der Bewsinderung und des Luxus der Europäer find, 
Die Färbekunft verſtehen fie fehr gut, fo wie aud alle 
Dietallarbeiten. Die Schmiede machen mit großer Geſchick⸗ 
lichkeit und mit fehr einfachen und geringen Werkzeugen 
ale Arten von eifernen Geräthfchaften, und die Gold— 
ſchmiede willen das Bold und Silber fehr niedlich und 


ER —— r en een za 
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zu verarbeiten. - Die Töpfer, Dredster‘, Blmniede 
leute und Seiler find meift auch fehr gute Arbeiter, Die 
Weberei ift ganz allein den Weibern überlaffen, weil fie 


von den Män ern für —— für ſi * 


wird. — * 


Die gewöhnlichſten & p eifen der Malega (hen 


beſtehen vorzüglich in Reiß, ihrem Hauptnahrungsmittel, 


in verfchiedenen Zugemüfen, Hülfenfrüchten, Yamdwurzeln, . 


Suderrohr, Bananad und andern Baumfrüchten. Fleifch 
wird nichk fo häufig gegeffen, obgleich die Malegafhen 
fehr große Liebhaber von demfelben find, weil nur die Vor⸗ 
nehmen ſchlachten dürfen, und folglich die Geringeren «3 


bloß von biefen erhalten Fünnen,. Die Kochkunſt ift hier ü 


ziemlich einfach, doch ſchon reinlicher und verfeinerter, als 


bei andereh halbwilden Völkern. Das Zleifch wiffen fie nur. 


auf zweierlei Art zuzubereiten, nämlich entweder es in einem 


thonernen Topfe zu ſieden, oder auf dem Roſte zu braten. 


Doch verſtehen ſie auch die Kunſt, ein vortreffliches Frikaffee 


‚von Hühnern zuzurichten. Auch die großen Fledermäuſe 
werden auf dieſe Weiſe zubereitet, und ſollen noch ſchmack⸗ 


hafter, als die frikaſſirten Hühner ſeyn. Eine gewöhnliche 


Speiſe iſt leichter, gutgekochter Reiß mit Fleiſch- und Flſche 
brühe angefeuchtet, und mit Gänſefuß, Ingwer, Safran 


und einigen aromatiſchen Kräutern gewürzt. 


Die Pifangblätter vertreten die Stelle ber Teller, — 
Tiſch⸗ und Handtücher ; auch werden durch Sufammenfalten 
Löffel aus benfelben gemacht. Der Gabeln bedient man fich 
nicht, fondern an ihrer Stelle der Finger. Das ganze Tiſch— 

zeuch ift immer reinlich, weil jeden Tag frifhes aufe 
gelegt wird. — Nah Tiſche wird Reißwaffer getrunfen, 
bad man in bem Zopfe hat fieden lafjen, in welchem dev 


Neiß gekocht worden ist, dir jedes Mal eine Ninde darin 


zurückläßt. Man trinkt cuch eine Art Honig- und, Zucker⸗ 


wein, — Die Maleg aſchen fpeifen gewöhnlich. jeden 
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Tag Morgens um ro Uhr und dann Nachntittags uin A Uhr ; 
wobei fie ſehr mäßig und nüchtern find, außer bei Schmau⸗ 
fereien und großen Seierlihkeiten, 


Die Kleidung diefes Volkes ift noch einfacher, als 
feine Nahrung ; denn die Männer gehen ganz nadt, außer 
da fie zur Echambededung eine baummollene Binde um 
die Lenden tragen. Die Lebbinden der Weiber hängen breit, 


wie ein Furzer Rod, bis auf die Kniee hinab, Diefelben 


bededen Bruftund Rüden mit einem kurzen Leibihen, Die 
Kleidungsjtüdeyind aus Zeuchen von Baumrinde oder Kate 


tun, oder Seide gemacht. Kopf und Füße bleiben unbe— 
deckt. 


Zum Putze gehören Ringe, Spangen, Hals-, Arm: 
und Fußbänder, Halsketten und Ohrenringe und dergleichen 
von Gold, Silber, Kupfer, Kryſtall, Achat, Perlen, 
Glaskorallen u. f. w. Auch find bie europäiihen Taſchen— 
fpiegel bei den ganz und halbſchwarzen Damen auf Mabdar 
gaskar garfehr beliebt. Auf ihren Kopfpuß wenden fie 
fehr viele Sorgfalt ; fie Präufeln, flechten, [hmüden das 
Haar auf manderlei Weife und, um fein Wahsthum zu 
befördern, ſchmieren fie ed mit Fett oder Del ein, 


Eben fo einfach find bie Wohnungen dieſes Volles, das 
jedoch in Dörfern lebt. Es find bloße Laubhütten, die aus 
in die Erbe gerammten Pfählen beftchen, mit Zweigen 
durchflochten und mit Baumblättern gedeckt. Alle Bau: 
materialien dazuliefert ber nüßliche Raven, eine Palmen: 
art. Am Ende der Hütte ift der Feuerheerb von Sand und 
Steinen errichtet; er hat aber feinen Schornſtein ober Abzug, 
fondern ber Raud) mag ſelbſt fehen, wo er fich hinausfinden 
Zaun, und Daher wird ber Aufenthalt in folden Hütten oft 
ganz unerträglich. — Die Vornehmen und Reichen haben 
ziemlich große Häufer, die gewöhnlich zwei Säle und 
vier Zimmer enthalten. Um das Hauptgebäude ftehen dann 
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kleinere hatin ober Häuschen der, in welchen bie F 


Weiber und. Kinder bes Eigenthümers wohnen, 


"Das vorzüglihite Hausgeräthe befteht in meift — 
ah Scilfmatten, bie ſtatt der Zußteppiche, der 
Wandtapeten und der Bettdeden dienen. Tiſche und Stühle 
kennt man hier nicht ; man fig und ißt auf ber mit Tep⸗ 


pichen bedeckten Erde. Putzſachen, Kleidungsftüde und was 


font von Werthe ift, wird Alles in Körben aufbewahrt. 


 Matı findet bier auch für bie Küde und zu. anderem 


ötonomifhen Gebrauche Oelkrüge, thönerne Kochtöpfe, 
„hölzerne Schüffeln, Löffel und Waflerfchöpfer, große unb 
kleine Meffer, lange eiferne Fleiſchgabeln, Röſte, Neiße 


-Mörfer, Siebe und dergleichen, Schon weit mehr, ald man 


bei anderen halbwfben Völkern antrifft! — Einen großen 
Theil ihrer Geräthfchaften verfertigen fi bie Malegae 
f ch en ſelbſt. — 


nien find ziemlich einfach. Die Weiber Eines Mannes 


haſſen und verfolgen ſich unter einander, und ſind ſehr ver⸗ 


buhlt. Der Ehebruch wird gewöhnlich nicht ſtrenger, als der 
Diebſtahl beſtraft. Die Eheſchei dungen ſind ziemlich leicht, 
‚Unverheurathere Leute haben ale Freyheit unter ſich, und 
‚treiben nicht felten öffentlich Unzudt, — Kinder, weiche 
einen Natfirfchler an fi haben, oder zu einer für ungluck⸗ 
lich gehaltenen Stunde geboren ſind, werden ums Leben 
gebracht. Ein großer Nachtheil für die Bevölkerung! — 
Die gewühnlichiten Zeitvertreibe und Beluſtigungen 


der Malegaſchen beſtehen in allerlei Spielen, Muſik, 


Tanz und Geſange. Unter den Spielen iſt beſonders eine 

Art von.Breifpiel zu bemerken. Ihre muſikaliſchen Inſtru⸗ 

"mente find ſehr piump-und roh, auch bloß Järntend ; ihre 
I, Länder · und Völkerkunde, Afrita. II. Bd, rw 


Was den Eheftanb betrifft, N ift auch bier bie 
Wielweiberei eingeführt. Jeder heurathet fo viele Weiber, . 
als er Luft hat und ernähren kann. Die Hochzeitceremo⸗ 


ee Zu = 
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Gefänge haben gewöhnlich das Lob ode den Tadel, ch 


auch die Thaten der Vorältern zum Gegenftande, * 


Eo viel man weis, wird auf der ganzen Inſel nur 
Eine, mit dem Arabifchen ſtark vermifchte Sprache, &ber in 
mancherlei verfchiedenen Dialekten gefprochen. Das Ara 
bifche ift Schriftfprache $ denn, wer hier leſen und ſchreiben 
kann, iſt ſchon ein Gelehrter. Außerdem iſt hier kaum eine 
Spur von fhönen Künſten und Wiſſenſchaften anzutreffen; 
doch giebt ed einige Arabe r, — etwas * Kenntuniſſ⸗ 
beſitzen ſollen. 

Es giebt unter dieſem Volke jedoch auch eine beſondere 


gelehrte Klaſſe, nämlich dieder Ombiaffen; welche Prie- 
ſter, Aerzte, Wahrſager, Gaukler und Zauberer, überhaupt 


meiſt unwiſſende Betrüger ſind. Die Aerzte ſind bloße 


Quackſalber, die fich allerlei abergläubiſcher Mittel bei ihren 
Kuren bedienen, jedoch auch die Kenntniß von mancherlei 
fehr heilfarhen Kräutern und Wurzeln befigen, die fie aber 
nicht immer gehörig anzuwenden wiffen. 


Die Maleg aſchen find zum Theile, befonders gußer- 
halb ihres Waterlandes, fehr Eriegerifch. Ihre Waffen find 
theild größere Wurffpieße ober H affa ga jen, theild Heise 
nere, und Schilde. Bogen und Pfeile fol man auch bei einie 
gen Bölkerfchaften finden. Uebrigen giebt es ebenfalld Ma- 
legaf He n, doch nit in großer Zahl, welche mit dem 
Feuergewehre ziemlich gut umzugehen wiſſen. Dieſe Flin⸗ 
tenſchützen ſcheinen in neueren Zeiten ſich ſehr vermehrt zu 


haben, wie es aus neueren Vorfällen auf dieſer Inſel ers, 


hellt *). — Die Malegaſchen führen nicht fo häufig 
mit ihren Nachbaren, den Bewohnern der Kommorrie 
fen Jaſeln, Krieg, als unter fi ſelbſt. — 


*) M. f. die Erzäblung des Hrn, Fr effa nge von ber Treu⸗ 
loſigkeit der Anta warter, am angeführten Orte, 
©. ar: f. | 


. . 
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| Der Handel ift auf dieſer reichen Infet bei weitent 
nicht fo lebhaft und wichtig, als er feyn fünnte und ſeyn ſollte. 
Die vorzüglichften Ausfuhr⸗Artikel find : Reif, Rindvieh 
Benzoe, Breiter und Sklaven. Der hier ziemlich aufehne 
liche SHavenhandel ift die Urfache der beinahe ununk 
terbrochenen innerlichen Kriege; denn, feit dieſe Inſulanet 
wiffen, daß bie Europäer ihnen! ihre Kriegsgefangenen als 
Sklaven file guten Preis ablaufen, fuchen fie ſich nut. 
secht viele von denſelben zu verſchaffen. 


Eingeführt werben von ben Europäern, — 
von den Fran zoſen: Tuch, indiſche Zeuche, Treſſen, 


Glasperlen, Btanntwein, verſchiedene kurze Waaren, 


Binngeräthe, Spiegel, Zlinten, Schießpulver und dergl. 
Die Inſulaner von Hinzuan bringen aud Siehe 


gewehre und Munition, Schwerter, Beuche, rohe Baum⸗ 


wolle und einige Putzwaaren hieher, wogegen fit Benzoe, 
Weihrauch, etwas Ambra, Reif, Schildplatt, Sklaven, 
auch Piafter, welche die Malegafchen vonden Fran⸗ 
z ofen erhalten, eintauſchen. Die übrigen, die fie nicht in 
den Handel bringen, verwandeln fie in allerlei Putzwerk. 


Die Malegaſchen treiben meiſt nur paſſiven Han⸗ 
del; denn fie find größtentheils ſehr ungeſchickte Schiffer, 
und haben, im Ganzen genommen, nur ſchwache, kleine, elen⸗ 
de Fahrzeuge. In neueren Zeiten haben ſie indeß auch 

größere gebaut, und weitere Fahrten damit gewagt. — — 


Ein fonderbarer und wirklich hübſcher Gebrauch bet 
bjefem Volke ift derfogenannte Bluteid, gder bie feiere 
Niche Verpflichtung zweier Perfonen, einander wechſelſeitig 
in jedem Falle beizuftehen , und nie zu verlaffen. Diefe 
. Geremonie wird in Gegenwart ber Aelteften des Dorfes 
wo ſich die beyden Freunde befinden, vollbracht. Jeder 
von beiden ritzt ſich in der Gegend der Herzgrube die 
— * ſo daß Blut besausfliegt, mit welchens zwei 
Yaa 
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Stückchen Ingwer beftrichen werben. Einer ift num das 
Blut des Andern, indem er fein Stückchen Ingwer ver= 
ſchluckt. Der Auffeher dieſer Geremonie nimmt hierauf 
-ein Gefäß mit Trinkwaſſer, thut etwas Salzwafler, Reiß, 
Silber, "Pulver u. f. w. hinein, — - Dinge, die man die 
Beugen des Eided nennt — taucht, die Spigen zweier 
Haſſagajen in diefe Miſchung, berührt damit die beiden, 
jest durch einen Eid Verbundenen, und fpricht fürchter⸗ 
liche Berwünfhungen dabei aus. Er fagt z. B. 
> „Großer Gott, Herr der Menfchen und des Erdkreiſes! 
„Wir nehmen Dich zum Zeugen des eidlihen Bundes, den 
„wir eingehen. Der von uns beiden, welcher benfelben 
bricht, werde vom Donner erfchlagen, und die Mutter, 
die ihn geboren hat, müffen die Hunde auffreſſen!“ — 
Um die böfen Geifter zu verjagen, welche, wie biefe 
höchſt abergläubifchen Leute wähnen, fich jedem gufen Vor: 
"haben wiberjegen, werben Haffagajen nach den vier Him⸗ 
meldgegenden ausgefchleudert. Die durch den Trank Ber: 
"bundenen fchwören fodann bei der Erde, bei Sonne und 
Mond, ben: Eid getreulich zu halten; darauf trinten fie 
„Etwas von ber, genannten Miſchung, und. befhwören 
dabei den Himmel, diefen Trank für denjenigen in Gift 
zu verwandeln, der ben Eid brechen würde — und er 
wird treulich gehalten. *) 





J 6. 
Religion and, Religionsgebraͤuche. — Staatzverfaffung und 
u Juſtizweſen der Bewohner von Madagaskar. » ” 





‚Bon der Religion dieſer Inſulaner iſt man noch 
nicht ganz genau unterrichtet. Bei verſchiedenen einzelnen 


VFrefſanhe, am angef. Orte, ©. 395 f. 


s * ! 


t 


mus, auch wohnen hier wirkliche, doch ſehr ausgeartete, 
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Volkerſchaften findet man Spuren von Muhammebartiss 


Mufulmanen. Der Haupttheil des Volkes gehört zu ber » 


‚fogenannten Klaffe der Heiden, Sie erkennen zwar ein 


einziges höchſtes Wefen, das fie Schänhar nennen " 


und Alles erſchaffen hat, und nur Gutes thut; dabei 
nehwmen fie aber auch einen böfen Sott, einen Xeufel, 
als den Urheber alles. Uebels an. Außerdem verehren fie 
noch eine Menge Untergötter, Geifter unb Engel. — 
Sie haben, wie wir. fchon. oben angemerkt haben, Gaukler 
und Volksbetrüger zu Prieftern , aber. Feine Tempel. — 
Ihr Erafier, bis ind Unbegreifliche gehender,, Aberglaube 
Bann bier, wegen’ Mangels an Kaum, * näher aus 
er gefeet werben. 


ud bei Begräbrißceremonien wirb grober Aber⸗ 


glaute an den Tag gebracht. Der Körper wird, fo wie - 
er entfelt ift, gewafchen, mit allerlei Putzwerk und fei⸗ 


nen Zeuchen ausgeſchmückt, und dann unter den Lärm 


der Trommeln und dem Klaggebeule der Weibsperfonen 


in eine Art von Sarg gelegt, der aus zwei’ halben hohlen 


Bäumen befteht. Zur Leichenfeier wirb ein Ochfe ge: 


ſchlachtet, und fein gefottenes ober gebratenes Fleiſch 


unter bie Anmefenden außgetheilt, Am folgenden Mor⸗ 
gen wird bie Leiche unter einer dazu erbauten Hütte in 
die Erde verfiharrt, und an das Grab wirb für dem 
Beerdigten, damit er nicht Noth leiden bürfe, ein Korb 


mit Reif, eine Tabaksbüchſe, eine thönerne Schiffe, 
ein Rauchfaß, ein Kleid und ein Gürtel hingefegt. Die 


Hütte wird hierauf verfchloffen, und ihre Thüre mit 


"einem ſchweren Steine -verrammelt. Man opfert dem 


Verſtorbenen mancherlei Thiere, deren Köpfe auf Pfähle 
‚um bad Grab herum geftedt werden, Die Verwandten 
bringen auch noch nachher dem Todten Lebensmittel, und 


- Nie. Kinder, die ebenfald am Grabe Opfer bringen, bitten ' 


4 
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J um ſeinen gütigen Rath, wann ſie in  Bakgenbeie 
nd, — 


Diefe abergläubifchen Leute glauben auch, bie Ber: 
ftorbenen Fönnten ihnen. felbft nad) ‚ihrem Tode noch 
.. zufügen, — | = 


J 


— 





Die Regierungsverfaſſung ber einzelnen Länder diefer 

Inſel ift, im Durchfchnitte genommen, moͤnarchiſch, doch 
wicht. überall von gleicher Form, Gewöhnlich ift die Ober⸗ 
herrſchaft erblich ; aber auch hier fegen fi) Ufurpatoren über 
die Gefege hinaus, um ihre Macht auf den bleiernen Deſpo⸗ 
tismus zu gründen, wie man hier Beifpiele hat, — 


Jedes Dorf wird von einem Häuptlinge vegiert, 
nie aber gine ganze Kandfchaft, außer der von Ankove, 
und dem Lande der Königin von Bombetok. Die 
Macht der Häuyptlinge hängt von ihrem Anfehen und 
ihrem Reichthume ab. Zuweilen hat ein Dorf zwei bis 
drei Häuptlinge, 


Solhe Duodez « —— bearbeiten ihre gelber ı ges 
imeinfcbaftlich mit ihren Sklaven. Sie haben dad Recht 
nicht, Steuern zu erheben; die Kriegslaſten werben ‚von 
den Unterthanen zu gleichen Theilen getragen. 


Jede Volkerſchaft auf dieſer Inſel beſteht theils aus 
freien Leuten, die auf ihre Freiheit und Vorrechte ſehr 
eiferſüchtig ſind, theils aus Sklaven, die jedoch ſehr gut 
und gelinde behandelt werden, und mit ihren Herren 
fpeifen, die fie nicht mißhandeln, nicht ſchlagen, und 
nur unter ge viſſen Umftänden wieder verfaufen dürfen.” 
Die Großen, nämlich die Rohandriand, nehmen, 
wenn einer von ihren Unterthanen ftirbt , fogleich alles 
"yon demſelben hinterlaffene Wieh weg; dem Erben bleibt 
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nur hei. Eigenthum bed. Grundes und Bodens. 'GStirbt 
ein folcher Oberherr, fo ſteht es den Unterthanen frei, 


Wird ein Krieg erklärt, fo muß Jeder die Waffen 


Kriegsheer wird jedes Mal dem mächtigſten Häuptlinge 
anvertraut. Die Kriege find jedoch hier nicht ſehr blutig; 
denn ihr Zweck iſt gewöhnlich bloß m und 
Sklavenraub. 


Die Befehe biefer Völker find hochſt A. Der 
Mord wird mit dem Tode, der Diebitahl mit.boppeltens 
Erſatze des Geſtohlenen beſtraft. Scharfrichter giebt es 


fi nach Belieben einem andern Herrn zu unterwerfen, - 
ber fie gehörig dafür belohnt, 


- tragen, ber dazu tauglich ift. Der Oberbefehl über das ° 


2 — 


hier nicht; ſondern Jeder, der Luſt dazu hat, vertritt, 


ohne daß es ihn entehrte, die Stelle des Henkers, indem er 
dem angebundenen Verbrecher ſeine Haſſagaje in den Leib 
ſtößt. Der zum Tode Verurtheilte kann fi durch eine 


beträchtliche Anzahl Sklaven loskaufen. Giftmiſcher wer⸗ 
den entweder wieder vergiftet, oder. verbrannt. Der Ehe⸗ 


brecher muß den beleidigten Ehemanne eine bemärige 
Entſchädigung geben. 


Alle Deiffethäter werben in einer Verſaminlung bez 
ganzen Kantons verurtheilt, wobei ber, Häuptling und 
die Aelteften dem Vyrſitz haben, und diefe wird Kabare 


genannt. In berfelben werben alle Staatd = und Private * 
Angelegenheiten URN? als: Krieg, Briede, Geſetze 
und Rechtshändel. 


Die Sigungen dieſer Kabare werden auf folgende 


Weiſe gehalten. Sobald die Mitglieder verſammelt ſind, 
ſtoßt der Aelteſte mit ſeiner Haſſagaje auf die Erde, und 
ſchwört dazu, alle Beſchlüſſe der Kabare, wie fie auch 


- ausfallen mögen, fireng zu befolgen, Hierauf: werden die 


Hänptlinge mit dem Dine belegt, weldes eine Wer⸗ 


% 
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wünfdungsformel iſt, durch welche ber unrechthandelude 
Häuptling wit einem Zluche bedroht wird. | 


Betrifft die Verhandlung der Kabare Krieg oder 
‚Srieden, fo muß die Entfheidung durch Einftimmigkeit ver 
Glieder gefchehen. Betrifft ed aber eine Rechtsſache, fo 
wenden fich die ftreitigen Parteien an einige Alte, Ge— 
fegverftändige in der Verfammlung, Jede Partei trägt 
dann bie Streitfache vor, bringt ihre Beweife vor, und 
fucht die Alten für fh zu gewinnen, bie ſodann der 
Berfammlung Bericht erjtatten mühlen, Bi jedem vors 
gebrachten überzeugeriben Beweife der einen Partei wers 
fen die Alten ein Stüdchen Holz in eine. Müge und, 
wenn die Gegenpartei einen gültigen Beweis barlegt, 
fo wird ebenfalld ein Stüfchen Holz in eine andre Mütze 
geworfen. Die Zahl dieſer Hölzchen entfcheidet nun, wer 
Kecht hat; die Alten geben ihr Gutachten darüber, und 
die Kabare ſpricht fodann das Urtheil, 


Iſt die Sache aber, befonders wein ber Angeflagte 
Alles abläugnet, fu zweifelhaft, daß fie nicht anders, als 
nur aufs Gerathewohl entfchieben werben kann, fo wird 
die Probe mit dem Tanguin verordnet. Diefes ift ein 
ſtarkes, ſchreckliches Gift aus ben Blättern eines gleich: 
namigen Baumes ‚bereitet. Der Angefhuldigte wird ar 
einen Baum gebunden, bann von dem Büttel gefragt, ob 
er noch nicht eingefichen wolle; ‚auf die Werneinung wird . 
ihm etwa ein Fingerhut vol von dem Gifte gereicht, das 
ihn entweder nad) Berlauf von 10 bis 12 Minuten feiner 
- Ginne beraubt, ihn dann tödtet, und feinen Körper in einer 
halben Stunde darauf in Verweſung gehen macht, oder 
wenn ed ihn auch nicht auf der Stelle todtet, doch lebens⸗ 
länglich in den elendeften Zufland verfegt, da es ihm feines 
Beritandes beraubt, und alle feine Körperkräfte lähmt! — 


— — 


Safelm 325 


| 7. 
Sepographeie. 
Kurze ——— der einzelnen Theile, Länder, Gegenden und 

— der Inſel Madagaskar. 





Hauptfichlich iſt nur ber vſtliche Theil der Inſel Ma⸗ 
dagas kar, beſonders durch die Fran zoſen, und etwas 
näher bekannt geworben, weil fie bier, um des Handels 
willen, den fie vonihren Maskareniſchen Infeln 
aus nach diefer Oſtküſte der Infel treiben, auch ſchon ei= 
hige Male feſte Niederlaffungen hatten. Der weltliche 
Theil diefer Infel iſt aber noch ſehr "wenig bekannt, 


Es ift daher Fein Wunder, daß wir noch, feine ge= 
naue beftimmte Angabe von der Zahl und Namen der ein⸗ 
zeinen Landſchaften dieſer Infel haben. Unfre Berichtgeber 
weichen in diefem Punkte gar fehr von einander ab, 5. B. 

. der Aftronom Rochon, ber auch in den neueren Zeiten 
auf dieſer Inſel war, ‚zählt 28 Landſchaften auf; aber! un: 


fer neuejter Beſchreiber biefer Infel, der nicht erwähnte 


Franzofe $reffange, nimmt deren nur zwölfe an, und 
nennt fie mit bisher unbekannten Namen. Wir müfjer 
ihm, mit Rüdbliden-auf die teren Echilderungen..hier 
folgen, da er ja doch der neuefte unferer Berichtgeber ift. 


Diefem zu Folge befleht die Infel Mada er ar 
aus folgenden einzelnen Landſchaften: 
2. Das Land der Antawarten. *) 


Diefe Landfchaft. macht ben nördlichften Theil der 
Inſel aus, und erſtreckt ſich vom Kap Ambra bis unge⸗ 


Dieſer Name bebentet fo viel, ala Donnervoll, weil ’ 


hier oft heise € Gewitter wuͤten. 


BF 


— A 


2 Drill 


fäbt 7 oder 8 Stunben Br von dem Kap ü ul: 
poin te. 


Das Land ift fehr hör, — ‚ und befons 


ders fruchtbar an Reiß. Hier werden die fehr ſchönen 


und gefchägten Schürzen, von 8 aint Marie genannt, 
verfertigt. 


Auf dieſer Küſte iſt beſonders zu bemerken: 


Die Bai Antongi [ (von den Eandeseinwohnern 
Mangabaigenannt) liegt unter 15° füdl.Br, ; fie ift etwa 


 14Meilen tief und 8 bis g Meilen breit, Diefe Bai iſt 


ungemein ſchön. An ihrem Ende liegt eine fruchfbare Ins 
fel mit einem guten Haven, Außer diefen liegen hier noch 
mehrere Infeln, worunter auch die Fledermaus» Jn- 
feln zu bemerken find, welche von den vielen Fledermäu⸗ 
‚fen, die man auf benfelben findet, ihren Namen haben. 
Es giebt bier auch ſchone Auſternbänke. 


Das Land an dieſet Bai {ft gut, wohl nur zu ſtark 
bewäflert, baher au ſumpfig und ungeſund; doc ſehr 
fruchtbar; es fehlt aber an ſüßem Trinkwaſſer, weil das 
Meer zu weit in dad Land hineingeht, und felbft in den 


. fhönen Fluß, der fich bier ergieft, der hit Fiſchen anger 


füllt, mit Waffergeflügel bedeckt ift, und eine ſchöne Eben, 


bewãſſert. Die Ufer deſſelben fü nd ſchlecht bewohnt, und | 


noch ſchlechter arigehaut. 


In biefem ande, in ber Nüpe der erfigedachten Bai, Ä 
war es, wo ber befannte Abentheurer, GrafBenjowsky, 
im Jahre 1776 eine Niederlaſſung anzulegen ſuchte, die 


ihm aber nicht gelungen iſt. — Derſelbe hat den Ant a⸗ 


warten, ben Ureinwohnern dieſes Landes, zuerſt den Weg 
nach den Komorriſchen JInſeln gewieſen, bie fie nun 
bäufig, theils des Handels, theils des 6 Raubes wegen, be: 
ſuchen. 


— 
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Zu dieſer Landſchaft gehört auch die St. Marien 
Inſel (in der Landesfprache: Noffir Ibrahim, d. h. 


"Abrabams- SI nfel), welche unter 16 Ei3 17° ſüdl. Br. 


zwei Meilen von der DOftfüfte der Infel Madagastar 
liegt, etwa 10 Meilen lang, 3 Meilen breit, und. ganz mit 
weißen Korallenklippen eingefaßt iſt. Sie hat einen frucht⸗ 


baren Boden. Ihre Hauptprodukte find, außer Vieh: Reiß, 


Anied, Bananas und Gummi, | 

2. Das -Land der Beftimeffaraer. 

Die Beftimeffaraer (d.h. die guten oder großen 
Menihen) bewohnen: dad: Land auf der Oſtküſte der Inſel, 
fübwärts von vorigem, das demnach ungefähr ben Raum 
einnimmt, den unfre Charten mit ‚den Länbernamen: 


- Gollentulyu und Sahawez bezeichnen, 


Die männlichen Bewohner biefer Landſchaft ſind fehr 
ſchöne Leute, die ſchönſten auf der ganzen Juſel; auch die 
Frauensperfonen find ziemlich hübſch. — 

Es wird hier beträchtlicher Handel, beſonders mit 
Reiß, Vieh und Sklaven getrieben. Die Schelinghen, 
von Arabifhen Stamme, geben fh vorzüglich mit dem Skla⸗ 
venhandel ab, De ’ 


- Die beiden vorzüglichften Handelöpläge auf dieſer Kü⸗ 


| ſte find; 


(1) Foulpo inte (bei den Einwohnern Wul u⸗ 
Wul o) liegt unter 17° 40' 20” fübl. Br., und hat einen . 
Heinen Haven. Es wird bier ſtarker Handel mit allerlei Le⸗ 


= bensmitteln getrieben ; auch ift hier bie franzöfifche Nie- 


derlaſſung &a Paliffade, welche dazu beftimmt iſt, den 


nöthigen Proviant für die Maskareniſchen Inſeln einzus 


banteln. Denn bier findet man Lebensmittel aller Arten im 
fehr wohlfeilen Preifen, | 

(2 Tametari | (Port aux princes), ein weiter, 
gegen Süden gelegener Seehaven und Sandelsplag, der eine 
geſundere Luft Hat, und mehrere Vortheile anbietet, als der 





vorgenannte. Die Einwohner biefer . find oꝛtartige 
und ſehr betriebſame Leute. 


3. Das Land der Betanimener. 


Diefe Landfchaft liegt ſüdwärts von voriger, auch auf 
der Oſtküſte ungefähr da, wo auf unferen Charten bie Laube 
ſchaft Manuffiangezeige iſt. Cie iſt ungemein ſchön, 
nicht ſehr bergig, äußerſt ſruchtbar und erkiedig, beſonders 
an Reiß; auch ſehr ſtark bevölkert; der beſte — der 
Dſiküſte. 


Mit Entzücken erblickt man hier auf allen Seiten die 
ſchönſten ländlichen Anſichten. Hier wechſeln ſanft ſi ch er⸗ 
hebende fette Hügel, mit Getraidefeldern uad grünenden 
Triften ab, die mit Viehheerden überdeckt ſind. Im Hine 
tergrunde diefes romantıfchen Landfchaftsgemäldes erheben 
ſich majeftätifh die herrlichen Gebirge am See, Noffise 
Were und der Berg Befur, der ſchön mit Waldungen 
befrönt ift. Hier ift die Luft immer fühl, auch fchlängelt 
ſich eine Menge Quellwafler in murmelnden Bächen in 
die Ebene, hiiab, die fie befruchten, und bilden dann 
den beträchtlichen Fluß Andewurante, der 35 Stun⸗ 
den landeinwärts für Pirogen oder große Kühne ſchiff bar iſt. 

Andewurante, der Hauptort dieſes Landes, an 
dem erſtgenannten gleichnamigen Fluſſe, iſt ſehr groß; denn 
er kann (mit feinem Gebiete ohne Zweifel) 10,000 Krieger 
ins Feld ftellen. Es iſt auch der größte und volkreichſte Ort 
auf ber ganzen Inſel. | 

Die Betanimenerd. h. die Menfchen des rothen 
Landes) bilden die ſanſteſte, GUERNNSPE Völkerſchaft auf 
der ‚ganzen Inſel. 

4. Das Land der Antaximer. 


Diefes aufder Eüdoftfpige von Madagaskar lies. 
‚gende Land, das auf unfern Charten Anoffi und Kare 
tanoffi genannt wird, ift von der Völkerſchaft der Anz 
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tarimer(d. he der Südländer) bewohnt, die meiſt ſehr 
arm iſt. Dieſe Antaximer üben dad Strandrecht in 
feiner ganzen Ausdehnung aus, und plündern die Schiff⸗ 
brüdigen, die an ihrer gefährlichen Küfte verunglücken. 
Ueberhaupt find diefe Leute fehr roh, diebifch, bushaft, un- 
wiffend, und führen ein elendes Leben. Auch zeichnen fie 
fich eben fowohl durch ihre [hwärzere Hanptfarbe und ihr 
krauſes Wollenhaar, als durch. den Gebrauch der Schilde, 
ben man fonjt auf diefer Inſel nicht kennt, von dem übri⸗ 
gen Malegafben aus, 


Die Luft ift in biefem Lande gefunder, als in den 
nördlicheren Provinzen, weil es nicht furkpfig ift, und wer 
niger Waldungen hat, — Reiß und Vieh find hier ziem⸗ 
lich wohlfeil. 


Hier ergießen ſich auch bie zwei ſchönſten Flüſſe auf 
. der ganzen Infel,nämlic der Mangaru und Mananz 
zari, welcde beide wenigftens für Heine Fahrzeuge fchiffe 
bar wären, wenn nicht ihre Mündungen dad Unglück hät- 
ten, von Sandbänken verfopft zu ſeyn, welche die Einfahrt 
äußerjt gefährlih machen. no 


Hier ift zu bemerken: 

Fort Dauphin (unter —* ıo’ ſüdl. Br.), liegt 
auf der Spitze und Halbinfel der gleihnamigen Bai, die auf 
der Nordſeite von den Felſen Jtapere eingeſchloſſen iſt. 
Es war ein im Jahre 1642 angelegtes franzöſiſches Kaſtell, 
das ein folid aufgemauertes Viereck bildete, abernun ſchon 
längft verlaffen und verfallen ijt, obgleich fein Beſitz ſeht 
vortheilhaft wäre; benn hier ift fehr gefunde Luft, ein gu⸗ 
ter Anfergrund und Rindvieh in Menge zu haben; aber 
ber gebaute Reiß reicht nicht zur Ausfuhr hin... 


5. Das Sand ber Ambaniruler. 


Diefes Land liegt weftinfrts von vorigen, weiter im In⸗ 
nern und ift fehr wohl angebaut. Die Einwohner, näms 
ig die Ambanis wler, find zwar rohe, uungeſch liffene 


’ 
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Naturkinder, aber babei fehr gutartige, gaftfreie, mäßige, 


einfach lebende, unverdorbene und fleißige Leute, welche 
ihre tragen Nachbaren mit allen benöthigten Bebensmite 
teln verfehen. — 


6. Das Land der Begonfoner. 


Dieſe, audi im Innern liegende, Landſchaft beſteht 
einem ſchönen, fruchtbaren, weiten Thale, das Durch eine 
hohe Bergreihe von dem Lande der Betanimener ge 

‚nnt wird, auf den übrigen Seiten von dem Walde 
Anbize umgeben if, und vierzehn Dörfer enthält. Man 
eriiaunt, wennnan auf dem Wege in diefes Thal auf die 
walbbefrönten-Berge gelangt, die es begränzen, und von 
da herab zu feinen Füßen bie f[hönen, reichlich bewäſſer⸗ 
ten, ungemein fruchtbaren Ebenen erblidt, die ſich hier hin: 
ziehen, und wo ein glückliches Völkchen, von der ganzen 
übrigen Welt abfondert, im tiefiten. Frieden lebt, und 
alle Freuden des Lebens genießt, ohne die Bitterkeiten defz 
felben zu kennen, noch ben Neid der Nachbarn rege zu 


machen. 


Diele Volkerſchaft zeichnet fi ſich beſonders durch ihre 
außerordentliche Gaſtfreiheit aus, die, nach der Anzabe der 
Reiſebeſchreiber, hier beinahe bis aufs Aeußerſte getrieben 
wird, Denn wenn ein Europäer in ein Dorf derſelben 
kömmt, ſo räumt ihm ſogleich der Häuptling ſein eigenes 
Haus ein, und trifft Anſtalten zu ber feſtlichſten Bewir⸗ 
thung, wobei ein Ochfe gefchlachtet wird, u. ſ. w. *) 


7. Das Sand der Antonkajeer 


ober die Landſchaft Antonfaje, fängt bei ben Gebirgen 
vonBeffr an, wird gegen Welten von dem Flufie Ma n« 
garu begränzt, der hier an dem Fuße der Gebirge von 
Anfore vorüberftrömt. Zwiſchen diefen beiden Bergfetten 


©) Man ſehe Freffange’s Erzählung a. a. O. 


> 
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ER EUER die eine 


Sänge von etwa 80 und eine Bieite von 15 Stunden bat, 
und eigentlich dieſe Landſchaft bildet. Hier weiden unzähl; 
bare Heerden [höned Viehes ; hiet ficht man auch Pflanzun⸗ 


gen von einer keſondern Art Reif, welche roth und d jehe 


ſohmachaft if. s R & 4 * a " f * 


"Die in —— unterfcpeiden: fich &sen fowopt 


durch ihre Leibesgefbalt als durch ihren fittlihen Charakter 
von den übrigen’ Maleg aſchen, Ihr Land macht: die 


Gränzfcyeidung zwiſchen den fchöneren und häßlicheren Men⸗ 


fchenformen auf der Infel Madagaskar aus, ‚Hier bee 


ginnen die Wohnfige der minder ſchönen Wölkerfhaften; 


” denn diefe Antontajeer zeichnen fich ſchon beim erften 
Anblicke fehr auffallend von den übrigen Wölkerfchaften 
der Infel Madagas kar aus. "Sie find ſchwarzbraun 


von Heiner Statur, haben lange fhlichte Haare, und eine. 
große Kehnlicheit mit ben Malajen; auch findet man in - 
der eigenen Sprache, die fie ſprechen, vielemalajifche Wör⸗ 


ter. Gleich den Malajen färben fie ihre Zähne ſchwarz 


und ziehen ihre Ohren lang; fie find tüdifh, falfh und . 


treulos wie diefe, und kleiden fich auf diefelbe Art, Ueber: 
haupt ftimmen alle Umftände zufammen, um ihre malajis 
fche Abkunft anzubeuten. — Sie befchmieren fih mit Och⸗ 
fentalg, welcher bei den übrigen Male gaſchen nicht 
üblich ift, und ihnen ein häßliches Anfehen giebt. ° 


Ihre fehr zahlreichen Dörfer find alle auf den Gipfeln 
der Berge erbaut, und theils, durch Natur und Kunft, fo ſehr 
befeftigt, daß fle nit wohl durch Gemalt der Waffen ero⸗ 
bert werden können. Bor dem Haufe des Häuptlings ift 
immer ein offener, freier, viereckiger Platz. Jedes Dorf iſt 
mit einer dreifachen Reihe von eingerammten Pfählen uny 
bon eben fo vielen fehr breiten und tiefen Graben umge 
ben, von welchen letzteren bie Erde, gleich TREE auf⸗ 

geworfen if 


2 a 


a Dfke Mike, 


Die Häuptlinge hertfchen bei dieſem Volke beſpotiſch, 


und üben das Recht über Leben und Tod, da doch ſonſt auf 


dieſer Inſel Todesurtheile nur von den Kabaren, oder 
Volksperſammlungen, ausgeſprochen werben können. 


8. Das Land der Ankover. 

Das Land der Ankover, auch bie Landſchaft An ko⸗ 
de, Ow as oderAmbolanes genannt, liegt auf der Süd⸗ 
weſtſeite von Madagas kar, weſtwärts von dem Fluſſe 
Mangaru und oſtwärts vom dem Königreiche Bo na be- 
tok, und erjiredt fich zum Theile bis an das Meer. — 
Diefes Land befteht meift aus weit ausgedehnten Ebenen, 
und hat Mangel an Holz, man bereitet die Epeifen bei 
Stroh und Kuhmifl. — Es iſt ungemein ſtark bevöle 


- Zert, und der ganze flache Theil deffelben -ift mit Dör- 


fern überfäet, auch ſind die Rücken der Berge damit be⸗ 


de ckt. * 


Die Einwohner haben viele Aehnlichkeit mit den Anz 
tonfajern, doch find fie noch weißer von Farbe, auch ver⸗ 
fchmigter und biebifcher. Cie verſtehen unter allen Mas 
Legafchen allein die Kunft, Eiſen zu graben, zu ſchmel⸗ 
zen und zu allerlei Geräthfchaften zu verarbeiten. Hier 
werden ferner die berühmten, künſtlich gewirkten Zeuche 
und wafferdichte Baummwollenzeuche aus Ka Lin verfertigt, 
auch wird ein beträchtlicher Sklavenhandel getrieben, Denn 
das Rand iſt in zwei Theile, dem nördlichen und füdlichen 
getheilt, beren jeder feinen eigenen Zürften oder Häuptling 
hat, umd diefe Herren führen beſtändig Krieg mit einans 
ber, um baburd) Kriegsgefangene zu erhalten, bie fie als 


ESlklaven verkaufen, damit. fie beito Iuzuriöfer dann leben 


können. 

Sum Handel find e einige Dörfer diefed Bandes aus: 
ſchließlich beſtimmt, 3. B. Eines. für den Sklavenh andel, 
ein anderes für den Handel mit europäiſchen Waaren, ein 


| drittes für den Vittualienhandel u. ſ. w. 
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9. Das Land der Anzianarer 


ijt fehr wenig bekannt, weil die Einwohner fehr with 
und roh find. — Im nördlichen Theile diefer Landfchaft 
liegt der große Ste, aus — der Fluß Rene 


köommt. 


10. Das Land der Saklaver, ſonſt auch Seklaven 
genannt, iſt noch weniger bekannt, weil die Freiheit lieben⸗ 


den Einwohner durchaus Feine Fremden unter ſich dul⸗ 


den, und alle Europäer von ihren Gränzen zurückwei⸗ 
ſen. Sie ſind dabei tapfer und arbeitſam. 


11. Das Land der Andraniſajer. 
Die Andraniſajer ſind ein rohes, feiges Volk, 


das in. den innern Gebirgen ber Inſel Madagaskar 


wohnt, beinahe bloß von der Viehzucht lebt und den ewi⸗ 
gen Neckereien ſeiner Nachbarn ausgeſetzt iſt, die es immer⸗ 
fort bekriegen, um nur viele Sklaven zu machen. 


Hier iſt die Stelle, wohin die Sage die Zwergnation 
der Kimos verfegt, bie aber wahrfcheinlich bloß auf eis 
nem Irrthume beruht; denn unter den Audbranifajern 
findet man zuweilen fehr Meine Menfchen, bie jeboch fein 
befonberes Geſchlecht, Stamm oder Volk bilden, ſondern 
bloß Ausnahmen von der-gemöhnlichen Regel find, *) 


12. Dad Königreih Bombetok. 
Diefes aufder Weſtküſte der Infel Mad agas kar an 


der @t.Auguftinsbaigelegenefönigrih Bombetok 


(auh Pombetof, Fometok, Ampanpitoka genarmt) 
iſt eine arabiſche Kolonie, und wurde in den letzten Zeiten don 


einer Königin regiert. 


©) Ereffange bat dieſes (man fehefeinen Bericht a. a D.) 
fehr huͤbſch aus einander gefegt; bas oben im Texte Orfagse 
iſt das Reſultat feiner forgfältigen Nachforſchuugen. 

MR. Länder u. Bolterkunde, Afrifa, ater Band B b | 


an 
*7 


— 
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Bombetok (unter 15° 35’ ſüdl. Breite), ber 
"Hauptort bei dem Seehaven Managar, treibt ziemlich 
beträchtlichen Handel, befonders mit den Komorriſchen 
Inſeln. | — 


Anmerk. DieSt. Auguftinsbai, welche in diefer Se⸗ 
gend, zwifhenBombetof und Siweh liegt, und von den 
Einwohnern YJwuronhehok genannt wird, gehört zu dem 
kleinen Königreiche Baba, deflen Haupt» und Refdenzſtadt 

Tolker ungefähr 3 Meilen vonder St Auguftinsbai ents 

fernt liegt. Diefe Bai wird von englifhen Oſtindienfahrern 

ziemlich häufig befugt. 


\ 
Die Länder auf der Norbweftfeite diefer Infel find 


uns nicht befannt, . 


Anmer?, Der Keifebefchreiber Flaeourt neunt folgende, 
deren Namen auch noch zum Theil auf den Charten zu finden 
find, als die vorzüglichften Landfchaften, in welche Madag as⸗ 
‚ar getheilt ift, nämlih: Ambahitsmenes, Anoffi oder 
Androbeizaba, Ambulla, Alfah, AnahimufiAnta 
wares, oder Mananzari, Rarembulle, Eringdras 
nes, Zulufe-Jkondre, Juronbehok, Jtomampe, Ju⸗ 
reborn, Lamanuf, Matſchikore, Mahafalle, Ma— 
nambuhle, Matatan, Roffi- Ibrahim (die Marien— 
Inſeh VBVohirs Angombes und Siueh.“ 


Sonnerat nennt, nach der Angaben des ReiſendenHerrn 
Bouchet folgende Landſchaften auf der Oſt⸗ und Sudküͤſte 
als denFranzoſen bekannt: Matatan, Manatingue 
Anoffi, Anbrueh, Antefüba oder Empate, Ma 
riafale, Fierien, Matſchikores,»Stame, Elaque— 
taque, Ambulle, Mandrereh, Efudah-Inverefe 
and Manatanoder Staqui⸗Muſchi. — Man entwicle 
aun dieſes Gewirre — . 
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_ IIE. | 
Die Maſkareniſchen Infeln. 


— — — 


1. 
Name, Lage, der ſelben. 


4 x 





Die Maſkareniſchen-Inſeln, welche dieſen 

Namen von ihrem erften Entbeder, dem Portugiefifchen 

‚SeefahrerMaftarenhas, der ſie auf feiner Fahrt nach 
Indien imS. 1502 zum erfien Male erblickte, erhielten. 


Es find eigentlich zwei Infeln, deren eine die Por- 
tugiefen Maſkaren has (nahmald Bourbon 
genannt), und die andere Cirne nannten; ba fie fid 
aber nicht dafelbft feftfesten, fo: wurben dieſe Namen, 
wie wir in der Folge fehen werden, von ihren nachmaligen ' 
Befigern verändert, Man rechnet auch noch eine dritte 
kleinere Inſel dazu, welche jedoch nicht bewohnt ift, und : 
denNamen Diego Ruiz ober Rodiguez führt.. 


Diefe drei fogenannten MaflarenifhenIinfeln lies 
gen nicht gar weit von einander im großen Indiſchen Oceane, 
zwifchen dem 71ſten und gaften Grade der Länge vor 

Ferro, und (wenn man die fogenannten Untiefen vom 
Nazareth, dieblog in Klippen und Sandbänfen beftehen, 
binzurechnet) zwifchen dem 16ten und 24ften Grabe der 
füdl, Breite, folglich noch innerhalb ber Wendezirkel; oſt⸗ 
wärts von Madagaskar, von deſſen Oftfüfte dieſe Inſeln 
90 bis 100 geogr. Meilen entfernt find. 


Diefe Lage macht diefe Infeln fehr bequem ald Rubes 
und Erfriſchungs⸗, auch Stapelplag für die Schiffer einer. 
nah Indien handelnden Nation. Darum haben ſich auch 
die Franzoſen, bie fie ſchon über anderthalb Hundert 

Jahre inne haben, immer und bis jest im Belige ber . 
| | Bb2 .. 


vn 
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ſelben erhalten. Gie werden daher auch die franz öfifch« 
afritanifhen Inſeln, oder bie, franzöfifhen‘ 
Snfeln im Indifhen Meere genannt, ine 
dem fich die Fran zo ſen des Namens der Mafkarer 
nifhen Inſeln jest nicht mehr bedienen, der fomit 
veraltet ift, und: nur nich’ von den Geographen als 
bequemer General: Name gebraucht wird, 





2. 


gemeine Anficht. Maturbefchaffenheit, Produkte 
‚ und Werth diefer Inſeln. 





. Die Mafktarenifhen.Infeln haben, vermöge 
ihrer Lage innerhalb der Wendezirkel, folglich in dene | 
heißen Erdgürtel, ein fehr warmes Klima; aber die Son⸗ 
nenhige wird, bei der hohen bergigen Lage diefer Inſeln, 
gar fehr.durch die Seewinde. und die häufigen Regen ab= - 
gekühlt ; die Luft iſt auch meift fehr gefund. 

Der Boden diefer Inſeln ift zwar fehr bergig, doch, 
im Ganzen genommen, bei der zum Theile reichlichen 
Bewäſſerung, auch ſehr fruchtbar, beſonders an den köſt⸗ 
lichſten Früchten, Gewächſen und Gewürzen des heißen 
Himmelsſtrichs. Bu 

- Beide Haupt» Infeln find mit fruchtbaren, fich immer 
mehrenden Korallenriffen umgeben, und find vulfanifch. 
Auf der einen derfelben brennt noch ein Feuerfpeier (mie 
wir weiter unten fehen werden), doch hat er, feit die 
Inſel von Europäern bewohnt if, Feine Berwüflungen 
mehr angerichtet, — 

‘ Die Naturprodukte diefer Infeln find durch den Fleiß 
ber Franzoſen, weldhe aus ſehr verfchiedenen heilen 
und@egenben der Er de eine Menge nugbarer. und ſchätzbarer, 


f 


dem Klima und Boden angemeffener Probuftg aus dem 
Reiche der Vegetabilien und der Zhiere mit großem Eifer 


und Sorgfalt hieher verpflanzten, fehr vervielfältigt worden. 


Von Mineralien giebt es vorzüglich hier alle Arten - 


von vulfanifchen Erzeugniffen, Lawa, Bimsſteine, Schwes 


fel u.f.w., auch Bafalte ; ferner Eifenerz und einige andere 


Foſſilien. — 


* 


Von Pflanzen aller Geſchlechter und Gattungen, 
beſonders auch von nutzbaren, giebt es auf dieſen Inſeln 
eine fehr beträchtliche Mannichfaltigkeit und Menge. *) 
Es wachſen und gedeihen hier mehrere Getraidearten, be: 
fonders Weizen, Maid oder. Wälſchkorn, Reiß, Hirfe, 
Gerſte, Haferz ferner Hülfen = und Gartengewächle, 
Zurferrohr, Indigo, Tabak, Baumwolle; fodann mehrer 
lei Obftarten, edle Südfrühte, Kaffee, Gewürznelken, 
Pfeffer, Muflatnußbäume; eine große Menge auf man⸗ 
cherlei Weife nusbarer Bäume und Geſträucher, Gräjer, 
Kräuter, Pilze, Tang, Seegras, Flechten, Arumwurzeln, 
Maniotwurzeln, KRohlpalmen, Arefapalmen, Sagupalmen, 
Kokosbäume, Ayapana, Mimofen, Tamarinden, Kaflien, 
Mangobäume, Bruftbeerbäume, mehrerlei Feigenbäume, 
Safabäume, Brofruhtdäune, Ananas und eine Menge 


‚anderer Begetabilien, die. hier einheimifch find, 


Bon Ehieren findet man auf diefen Inſeln zum 
Theile fehr großes Rindvieh, Pferde, Schweine mit fehr 
fhmadhaftem Fleifhe, Schafe, Biegen; ferner Hirſche, 
Rehe, Haſen, Kaninchen, wilde Schweine, wilde Ziegen; 
ſehr viele Affen, die oft großen Schaden anrichten; Ratten, 
Mäuſe, Igel; Wallfiſche, Braunfifhe; zahmes und wildes 


*) Bory de St. Vincent bat inder Befhreibung feiner 
ReifenahdenMaffarcenifhenInfeln einfhägbarrs, 
wie es fcheint, anch ziemlich vollſtaͤndiges, Verzeichnig 
Pflanzen und Thiere auf diefen Infeln mitgesheilt, das 
wir bier benußen, 
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Geflügel in ziemlicher Menge; verſchiedene Arten von 


Papagajen, Fregattvögel, Zropifoögel, Albatroffe, Sturm: 
vögel, Moven, Zölpel, Dronte, Reißvögel, Droffeln, 
Tauben von verfhiedenen Arten, u. f. w. Sodann: 
and, Ufer und Seefildfröten, Eideren; auch Muränen 


von ungeheurer Größe, Doraden, Lippfiſche, Piloten, 


Bonitmatrelen, fliegende Fifhe, u. f. wm. Bon Inſekten 
mitunter auch befhwerliche und ſchädliche; ferner Krebfe, 
kleine, doch unſchädliche Skorpione, Spinnen, KHeu- 
Shreden, und dergl. An Gewürmen, Muſcheln und 
Schalthieren iſt hier auch kein Mangel. — 


Dieſer gar nicht unbeträchtliche Produften-Reihthum 
der Maſkareniſchen Inſeln, befonderd was Speze— 
rei = und andere Handeldwaaren betrifft, giebt denfelben 
fhon einen nicht zu verachtenden Werth, mehr aber noch 
ihre Lage an ber großen Heerftraße ber Schiffe aus@uropa 
nah Indien und von da wieder zurüd, wobei fie auch als 
fefte Pläße ihren Rang behaupten. 


Diefe Inſeln werden theild von Europäern, dah. 
beinahe durchgehende Franzoſen, aldAnfiediern, theils 
von Negern, ald Sklaven oder als Freigelaffene, oder 
auch Entlaufene (Marronen genannt), bewohnt; denn 
vor ber Ankunft der Europäer waren biefe Sufeln 
völig menfchenleer. 


Jetzt find fie mit Frankreich ald Kolonien ein: 
departementirt, und haben ungefähr diefelben Voͤrrechte 
und Verfaſſung, wie das Mutterland, 
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Runge Beſchreibung der — Sufeln 
diefer Gruppe. 





I. Slecdes trance 





s 


Sleede: france, d.h. die Inſel Frankreich, 
die Hauptinfel diefer Gruppe, liegt in ber Mitte derſel⸗ 
ben unter dem 2often Grade ©. Br. — Die Portus 
giefen, melde fie entdeckten und in Beſitz nahmen, 
nannten fie Cirne; die Holländer aber, welche ſich 
derſelben nachher bemächtigten, ihrem Grbftatthalter zu 
Ehren, Moriz= Infel. Den heutigen Namen hat fie 
Bingegen von den Franzoſen, bie fie im I. 1721 be⸗ 
ſetzten, erhalten. 


Dieſe Inſel hat eine eiförmige Geſtalt, und von 
Norden nach Süden eine Länge von 31,900 Toifen oder 
franz. Meßruthen (zu 6 Par. Fuß jede), einen Umtreis 

von 45 franz. Meilen oder großen Stunden, und einen 
Flächenraum von 432600 franz. Morgen, auf welden 
ungefähr 92,000 Menfchen (dben, nämlich zwifchen-g und 
9000 Weiße, 4000 freie Mulatten und freigelaffene 
Schwarze, und 80,000 Negerfllaven, welche gewöhnlich 
Mozambiker genannt werden, weil die meiften berfel: 
ben von ber Küfte von Mozambik herbeigebracht werben. 


Diefe Inſel ift ganz mit. Korallenfelfen, Riffen, 
Bänken von Mufcheln, Madreporen u. f. w. eingefaßt, 
die meift nur zur Zeit der Ebbe etwas über ben Meereöfpiegeg 
hervorragen, fo daß man dann auf denfelben fpazieren 
geben ann. Dieſer fteinerne Gürtel ſchützt bie Inſel hin, 
reiche nd vor a ni denn jedes Shi, das 





— — — 
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ſich derſelben nähert, ſetzt ſich der unvermeidlichſten Ge⸗ 
fahr aus, auf den ſcharfen Korallenriffen elender Weiſe 
zu ſcheitern. In dieſem Klippendamme um die Inſel 
her ſind jedoch vier Eingänge, die für die größten Schiffe 


weit genug find. — Um die Verſchlämmung und Bere 
ſandung des Havend durch die in. der Regenzeit von den 

Bergen umher herabſtürzenden häufigen Waldſtröme und 
Regenbäche zu verhüten, hat ber vormalige Intendant, 


Herr Poivre (dem die Inf:l ohnehin noch fo fehr Bieles 
zu danken hat) diefe Gebirgswaſſer ableiten, und in eine 
fhlammige Vertiefung: Fanfaron's oder Winbbeuteld- 
loch (Trou fanfaron) genannt, führen laffen, wo jetzt 
dadurch ein großes Wafferdeden entftanden ift, in wels 
chem mehrere Schiffe bei ſtürmiſchem Wetter einen fichern 
Zufluchtsort finden können. 


Die Inſel hat ein warmes, doch ſehr geſundes und 
angenehmes Klima; die Hitze wird durch den herrfchen- 
den Südoftwind abgefühlt; wo aber biefer wegen ber 
Berge nicht frei hinftreichen kann, da erreicht die Hike 
einen ziemlich hohen Grab, wie 5.3. in der Hauptſtadt. 
Sn der Mitte der Infel regnet es fehr ‚reichlich und häufig, 
baber trod'nen auch die Bäche und Flüßchen im Sommer 
nicht aus. — Der Jahreszeiten kann man eigentlich hier 
nur zwei zählen; nämlich die der Südoſtwinde, die vom 
April bis in den November ziemlich heftig wehen, bene 
noch aber auf dem Meere nicht ftürmifch find; und die 
der Norbweflwinde, welche vom November bis in den 
April, jedoch nur ſchwach, wehen. Dieſe legten Monate 


‚ bindurd, nämlich vom November bis in den April, dauert’ 


bie Regenzeit, welche hier der Winter genant wird, ob- 
gleich die Sonnenhige dann heftiger ift, ald in den übri⸗ 
gen Monaten, 


Sn Dezember fangen gewöhnlich bie fücchterlichen 
Orkane an zu wüten, die oft bie enijeglichjien Verwüſtun⸗ 
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‚gen anrichten; es find eine Art von Windwirbeln und 
Waſſerhoſen, deren Erplofion ſchreclich ift. Nichte kann 
ihrer Gewalt widerſtehen; fie entwurzeln bie größten und. 
ſtärkſten Bäume, während auf bem Deere alle Anker und 
Zaue nicht hinveichend find, die Schiffe gegen bie ſchreck⸗ 
lichen Orkane zu ſichern, welche ſie auf den Strand 
ſchleudern und zerſchmettern, wann ſie ſich nicht noch 
auf dem Schlamme feſtſetzen Eünnen. Zuweilen geſchieht 


es, daß ein Schiff in dieſer Gegend von einem ſolchen 
_ wütenden Sturmmwinbe ergriffen wird, während ein ande⸗ 


res, in nicht ſehr bedeütendes Entfernung davon, einer 
völligen Windſtille genießt. Dieſe furchtbaren Orkane 
möchten wohl einſt noch ben gänzlichen Untergang ber 


Inſel ‚herbeiführen, der fie jegt fon von Zeit zu Zeit fo 


empfindlichen Schaden zufügen. 
Diefe Infel ift vulkaniſchen Urfprungd ; ihre Feuar- 


"fpeier find aber längfi ausgebrannt; doch finde, man noh 


eine Menge vultanifher Produkte, befonders Bimdjteinz 


auch bemerkt man, daß bie verſchiedenen Lagen der Lawa 


zu verfchiebenen Zeiten entftanden find. Man findet hier 


auch eifenhaltige Erde, Oder, Jaſpis, rothen, mit Slim: 


mer verifchten, Granit — So gebirgigübrigens biefe Jaſel 
ift, ſo hat fie doch feine hohen Berge, denn ihr höchſter 
ift nicht mehr als 2544 Fuß über die Meeresjläde er⸗ 
haben. 


Die Nordweſt- und Nordoſtſeite dieſer Inſel hat 
beinahe nur Pfützenwaſſer; Flüſſe giebt es überhaupt hier 
nicht, wohl aber Flüßchen und Bäche in den ſüdweſt— 
lichen und füdöfttichen. Gegenden in Menge, bie zum 


Theile ziemlich groß find, aber worunter feiner fhiffbar 


if. Sie werben größten Zheild durch Kanäle zur Be: 
wäfferung auf die Felder geleitet. _ Ä 


Der. Boden iſt nicht überall, doch in mehreren Ge⸗ 
genden ſehr fruchtbar und ergiebig, Nur etwa ber Ober⸗ 


N 


fläche der ganzen Infel if angebaut. — Man baut hier Weiz 
zen, Gerfte, Hafer, Hirfe, Reiß und Mais oder Wälfch- 
Porn ; ferner Manio? = oder Kaflavewurzeln, vorzüglich zur 
Nahrung für die Sklaven, Zuder, Indigo, verſchiedene 
eitropäifche Gemüſe- und Obftarten, auch edle Südfrüchte 
u. ſ. w. An Waldungen von manderlei nugbaren Bäu⸗ 
men ift die Inſel fehr reich, und darunter find wiele 
neue Arten und Abarten. 


Beſonders zu bemerken iſt hier der große botaniſche 
Garten Montplaiſir, welchen der verdienſtvolle ehe— 
malige Intendant der Inſel Poivre an ſich gekauft, 


und darein nutzbare Vegetabilien aus allen Erdtheilen 


* 


verpflanzt hat, die zum Theile vortrefflich gedeihen. 


Die Viehzucht iſt hier nicht beträchtlich. Ziegen 
und Schweine giebt ed jedoch in Menge; Rindvieh wird - 
von Madagaskar aus bieher gebracht, das aber 
nicht gebeihen will; dagegen ift an Geflügel, Wildbrät 
und Fifchen Fein Mangel, Es werden auch fehr viele 
Schildkröten gefangen. 


Die Einwohner diefer Infeln find theild Franzofen 
theild eingeborne Ablömmlinge von Franzofen, theils, 
und zwar in der größeren Zahl, Negerfflaven, bie im 
Algemeinen fehr gut behandelt werben, auch freie Neger 
und Mulatten. Es reſidirt hier ein Gouverneur, ein 
Intendant, eine Berwaltungsfammer, verfchiebene Ge: 
rihtöhöfe u. ſ. w. Auch findet man eine hobe 
Schule oder Lyceum von 14 Profefforen, eine gelehrt | 


Nacheiferungs⸗ Geſellſchaft u. ſ. w. 


Bemerkenswerthe Orte find: 


(1) Port» Louis (nachmals Port= des la: 
Montagne), die Hauptjladt auf der Nordweſtſeite der 
Inſel, unter 75° 8° 15“ öſtl. Länge und 20° g' 45" 
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füdl. Breite, hat einen Seehaven mit einem etwas gefähr⸗ 

lichen Eingange, und mit den Vorſtädten einen Umfan 

von etwa einer Stunde; -fie iſt regelmäßig gebaut, bo 

. find die meiften Häufer flein und niedrig. "Die fchönften 
Dffentlichen Gebäude find: der oberfte Gerichtshof, die * 
tendanz und die Hauptkirche. — Hier iſt der Sitz a 

oberen Gewalten der Inſel. Tv | 


(2) Port Bourbon (ein Name, der jeht zus 
verläßig veränbert ift), einanderer ziemlich guter Seehaven 
in der Mitte der Oſtküſte. | | Ä 





I. er 
| Inſel Bourbon, jest Bonaparte 


Die InfelBourbon, die zuerft nach ihrem Portu⸗ 
siefifhen Entdeder Infel Mafcarenhas genannt, nach— 


ber im Jahre 1654, ald fie von den Franzofen in Bes 


fig genommen ward, Sle-dbe=- Bourbon, und in der Res 
volution, dadieBourbone aus Frankreichvertriehen 
waren, den Namen ereinigungd=-Infel (Ile de la 
R&union) erhielt, heißt jegt nach dem Wiederherſteller 
Frankreich's Ruhe und Größe, Bonapart e's- ober 
Napoleons: Infel, 


/ 


Sie liegt gegen 25 geogr. Meilen fübweftwärts von 


voriger, unter dem 73° 10 öſtl. Länge von Ferro und 
21° ſüdl. Br. hat eine meift runde Geftalt, und einen Ums 
fang von etwa 36 geogr. Meilen.. — Die Zahl. der Eins 


wohner, fowohl der Weißen, als der Schwarzen, beläuft ſich 
auf 80,000 Seelen. Sie fieht im Aeußern einem abges 
flumpften Kegel gleich, und ift ebenfalls vulkaniſchen Urs 
ſprungs. ee. j u 


— 
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. Das Klima dieſer Inſel iſt zwar warm, doch wird die 
Sonnenhige durch die hohe Lage des Landes uiid die küh— 
len Seewinde gar fehr gemäßigt; auch ift die Luft un— 
gemein gefund und rein, und ber Gefundheit der Mens 
fhen fowohl ald dem Gebeihen ber Xhiere und dem Wachs⸗ 
thume ber Pflanzen fehr zuträglid. — Es wüten hier 
oft die ſchrecklichſten Stürme, melde große Verheerun⸗ 
gen anrichten ; man will jedoch auch fagen, daß die In— 
fulaner fih mehr vor benfelben fürchten, als fie Urſache 
‚dazu haben. 


Die ganze Infel ift bloß ein abgeflumpfter Berg, im 
welchen bie fish ind Meer flürzenden wilden Gebirgöftröme 
zahlreiche Furchen, nämlich Thäler und Schluchten, einge= 
ſchnitten haben. "Sie ift, wie gefagt, vulkaniſchen Ur= 
fprungs, und hat eine Menge vulfanifcher Produkte; auch 
. brennt noch ein furdhtbarer Feierfpeier auf der Südoſtſeite 
ber Infeleine Stunde vom Meere, der oft fürchterlih wü— 
tet, und von Spuren ber entſetzlichſten Verwüſtung umge 
ben ift, aber den Inſulanern felbjt bis jegt nod keinen 
wirklichen Schaden zugefügt hat. *) 


Die höchfte Spige der Infelin ihrem Mittelpunkte 
gelegen, die drei Salaffen genannt, erhebt ſich mit ihrem 
Gipfel 9660 Par. Fuß über die Meeresfläche. — Diefe, 
beinahe zirkelrunde/ Berginfel if zwar ringsum mit Vor⸗ 
fprühgen, Borgebirgen, Landſpitzen und Heinen Buchten 
umgeben, hat aber nicht einen einzigen ganz jichern und 
guten Haven, wo mehrere Schiffe bad ganze Jahr hindurch 
ruhig und unbeforgt vor Anker liegen Eönnten. 


Unter ben ziemlich zahlreichen Küftenflüffen, die meijt 
in tiefen Schluchten von ben Bergen herab dem Deere zus 


*) Dan ehe die Schilderung von Bory de St. Vincent 
ſeinet Reifebefchreib ung. 
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fießen ‚ und ein ganz vorfreffliches Waffer haben, iſt der 


Fußd"Abord, auf der Oftfeite, der fehönfte und größte; 
auch durchſtrömt er den beften reizendſten Theil der Inſel. 


Der wohlbewafſerte unter einem ſo ſchönen Him⸗ 


melsſtriche liegende, und von unterirdiſcher Glut erwärm⸗ 
te Boden iſt, Trotz ſeiner bergigen Beſchaffenheit, gieich 
bem in andern, warmen vulkaniſchen Ländern, ungemein 
fruchtbar und ergiebig, beſouders an Allem, was fleißige 
Menfhenhände durch Anbau feinem Schooße anvertrauen; 
überhaupt herrſcht hier eine ſehr üppige Vegetation. 


Hier wachſen ſehr reichlich mehrere hieher verpflanzte 
Getraidearten, nämlich vorzüglich Weizen, Reiß und Mais; 
auch allerlei Gartengewächſe, ferner Tabak, Melonen, Pa⸗ 
taten, Vamswurzeln, Zuckerrohr, Pfeffer, Baumwolle, Kaͤf⸗ 
fee⸗, Muskat: und Gewürznelkenbäume, ferner vielerlei 
Arten Obfl, Gummibäume, nugbare Bäume nebft anderen 
Pflanzen u.f.w. — Alles gebeiht bier, 7 


| Die von M ad agas kar hieher gebrachten Stüde 
Nindvieh und Schafe haben fich bei der vortrefflihen Weide 


Außerorbentlich vermehrt; ferner giebt es hierZiegen, Schwei⸗ 
sie, zahınes und anderes Geflügel, Fifhe, Schildkröten 
u. f. w. in ziemlichem Ueberfluffe. Ehädliche und beſchwer⸗ 
liche Thiere und Ungeziefer findet ſich hier nicht, 


Die Einwohner find theild Franzofen, oder. Abkömm⸗ 
linge von folchen, theils Negerfllaven. Das Hauptges 
werbe berfelben ift die Landwirthſchaft. Die a Aus⸗ 
fuhr beſteht in Kaffee. 


Die Inſel iſt in neun Kirchfpiele abgsigit, 


St. Denis, am lei — Küſtenflüßchen, die 
Hauptſtadt auf der Nordkü Inſel, iſt eigentlich nur 
ein großer ungepflaſterter mit Paliſaden umgeben, 
Ber aus hölzernen, aber fehr bequemen Häufern En 
. Die öffentlichen. Gebäude: das Gounernementbᷣhaus, D 


In 
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Magazine und die Kirche, find unanſehnlich. Es iſt Hier 
Fein Haven, fondern bloß eine offene, unfichre Rhede, wo 
die Schiffe an einer beweglichen hölzernen Brüde auslaben, 
und die Reifenden mühfam audjieigen, indem fie an jener ° 
Brüdehinaufklettern müflen, Der Handel kann daher bier 
auch nicht blühend ſeyn. - | 





II, | 
Die Infel KRodrigueg 





Die Heine, ebenfalls zu den franzöfifcheafritanifchen Infeln 
gerechnete InfelRodrignez, oder auh Diego Ruiz, 
liegt unter 80° 52’ öftl. Länge von Ferro, und 19° gor 
fübl. Br., 75 geogr. Meilen oſtwärts von Jle-de⸗Fran⸗ 
ce; fie ift ungefähr 6 Stunden lang und bis 2 Stunden 
breit. Sie ift nicht unfruchtbar, wohl aber unbewohnt ; 
boch hält die Regierung von Ilesdesfrance gewöhnlid 
einen BeinenSoldatenpoften dafelbft; auch hat der Abentheus 
rer Franz Leguat mit feinen Gefährten vor etwa 200, 
Jahren einige Zeit hier zugebraht. — Das wichtigfte Pro⸗ 
dukt diefes Infelchens find die Meerſchildkröten, die hier 
fehr häufig find, und den Seefahrern zur Erfrifhung die— 
nen; von bdiefen werden jählih einige Schiffslabungen 
nah Sle= de: France gebracht. 





IV. 
Die Almirantens Infeln, 





7 


Die Almiranten: oder Abmiralitäts-Infeln 
(Iles del’ Amirante), auhwülte Infeln genannt, wel⸗ 
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che unler,bem 70° öftl. Länge und 10° ſüdl. Br. im Ins 


bifchen Ozean, etwa 40 geogr. Meilen norboftwärts von ber 


Nordfpigevon Madagaskar liegen, find ungefähr ı2 an 


. ber Zahl, die zufammen eine Keine Gruppe felfiger, unbee 
mwohnter Infelchen bilden, welche jedoch einen Ueberflug an 


füßemBaffer, mancherlei Palmen, auch Kofosbäumen, Tau⸗ 


ben und eßbaren Fifchen haben. — Sie werben gewöhnlich 
auch zu dem hier nachbefchriebenen Archipel gerechnet. 





E 
V. 
Die Sefchellen » oder Mahe⸗ Infeln. 





⸗ +) - 


Der Archipel der Sefchellen- oder Mahe: Ins 
feln liegt norbwärt von vorgenannter Gruppe, und bes 


fieht aus einer ziemlihen Menge, bis auf eine unbewohns 


ter, größerer und Eleinerer Sand = und Felfen-Snfelchen, des 
ren Zahl jedoch nicht genau angegeben werben kann, von 
welchen befonbers zu bemerken find : 


I) Made, die Hauptinfel, unter 77° 15’ öftt. Länge 
. und 4° 38’ ſüdl. Breite, Sie hat nicht über 6 Stunden 
im Umkreiſe; fie iſt ganz waldig; die Wälder liefern vors 
treffliches Schiffbauholz ; auch giebt es viel Obft' und edle 
Südfrüchte; man findet hier ferner eine ungeheure Menge 
von mancherlei Geflügel, eine Menge außerordentlich gro= 
Ber Meerſchildkröten und ſehr fonderbar geftaltete Konz 
chylien. 


Im Vahre 1770 haben die. Franzoſen auf dieſer 
Inſel eine kleine Niederlaſſung und hierauf auch Pflan⸗ 
zungen von Gewürznelkenbäumen, Zimmetbäumen und ans 


\ 





t 
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deren Gewürzarten angelegt; auch haben fie hier einen Ha⸗ 
ven mit den dazu gehörigen Gebäuden, eine Batterie und 
einen Militärpoſten. 


2) Palmen-Infel, ganz mit Gehölze bedeckt, more 
unter befonbers ber hier äußerft häufig wachſende Meerko⸗ 


kosbaum zu bemerken ft, deſſen Vaterland man erft in 


n.ueren Zeiten entdeckte, und deſſen Frucht die ſogenannte 
Maldivifhe Kofosnuß, bie man fonft nur an ben 
Küften aud dem Meere fifchte, vorBeiten in fo äußerft ho— 
hem Werthe fand, weil man die Schale für ein Verwah—⸗ 
rungsmittel gegen Gift hielt. 





Befhreibung 
der 
einzgeinen Linden 
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Neunte Abtheilung. 
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Wefiafritanifhe Infeln 
Mebft Listeratis und Aegiſtet.) 
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Die Weſtafrikaniſchen FInſeln. 


— y 


Die theils einzelnen, theils in kleineren und größeren 
Gruppen im Atlantiſchen Meere zwiſchen Amees 
rika und Afrika, doch dieſem letztern näher, obgleich 
nicht ganz an der Küſte liegenden, größeren und kleineren 
Jnſeln, welche die Wet afrikaniſchen Infeln ih⸗ 
rer Lage wegen genannt werden, ſind ——— (von Si 
den nach Norden) folgende : | 


r. Die Infel St. Helena. 


2. Die &iniens ober Guineas — nebſt 
Aſcen ſiſon. en 
.:.,-6e a 
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3. Die In ſ ein des grünen Bor gebirge. 
4 Die Kanarien: Infelm 

5 Die a ⸗ ——— 

6. Die ' Azoren: Infeln; —_ 


die wir hier, da bie afrikaniſchen Küſten⸗ Infeln ſchon 
beſchrieben find ‚in der letzten Abtheilung von Afrite 
zu fehildern haben, 





I. 


— es 


Die Infel@n Helene 


/ 





# 


| Same, Lage, Größe, Natur beſchaffenheit. 





Die Inſel St. Helena, welche dieſen Namen von 
ihren erſten Entdeckern, den Portugieſen (J. 1502) 
don dem Tage der Entdeckung erhalten, die ſich aber, 
wegen ihres dürren Anſehens nicht weiter um ſie beküm⸗ 
merten, iſt nachher (J. 1600) umter demſelben Namen 
von den Holländern in Beſitz genommen worden, die 

jedoch im I. 1673 von den Engländern, welche ſich, 
nachdem dad Borgebirgber guten Hoffnungunb 
die Maftarenen: Infeln'nicht mehr leicht zu haben 
waren, einen Erfrifchungsort und Ruheplag für. ihre 
Dftindienfahrer ſuchten, wieder daraus verbrängt wurden. 


0 
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-Diefe Infel liegt ganz iſolirt im Atlantiſchen Dream, 


beinahe in. ber Mitte zwifchen Afrika und Amerika, 


unter 17° 51 0“ öſtl. Länge und ı15°.55'.0 füßl. 
Breite ; etwa, 300 Meilen von der Weſtküſte von Güb- 
afrika, und 450 von ber Oſtküſte vom Sidamerika 
entfernt. — Sie iſt, wie fhon der erſte Anblid dem 
Kenner beweifet, vulkaniſchen Urſprungs, folglih von 
unterirbifchem Feuer vor undenklichen Zeiten gewaltſam 
aus ber Tiefe des Meeres herausgeboben ; daher war fie 
auch ‚zur Zeit. ihrer Entdeckung gänzlich) unhewohnt. — 
Sie bifteht aus einem hoch über den Meeresſpiegel erha⸗ 
benen, zadigen, in herſchiedenen Richtungen ausgehöhlten, 
bem Anfcheine nach wilden, und kaum zugänglichen Fel⸗ 
‚fenberge, welcher die Geftalt einer Schildfröte hat, 24 Meis 
‚len lang und 15 Meile; breit ift, unb einen umtung von 
‚etwa 6 Meilen hat; 


Das Klima iſt hier, vermöge ber Lage und felfigen, 
zum Theile nackten Beſchaffenheit dieſer Jaſel, ſehr warm, 
doch wird die Hitze auf derſelben nie unerträglich, theil® 
wegen ihrer Hohen: Lage, theild wegen ber immer wehenden 
kühlen Winde. Die Luft iſt rein und geſund, und, da 
die Witterung niemals ſchnell wechſelt, und überhaupt mehr 
Trockenheit und Dürre, als Feuchtigkeit auf dieſer Inſel 
herrſcht, fo iſt die Temperatur der Luft allen. lebenden 
und —— Weſen äußerft zuträglich, und darum 
iſt dieſe Inſel auch ein wirklicher Kurort, ja ein wahres 
Paradies für die hieher kommenden Kranken. — Gewitter 
find hier höchſt felten — 


Daß der Boden dieſer vulkaniſchen Felſen⸗Inſel fehr 
uneben iſt, läßt ſich ſchon aus dem anfangs Geſagten 
ſchließen. Sie macht eigentlich nur einen Felſenberg aus, 
der jcboch fo ſehr ausgezackt, ausgehöhlt und zerriſſen iſt, 
daß die Oberfläche, oder der Rüden, deſſeiben größere 


und Eleinere Thäter mit Bergen, oder vielmehr » Zelfene 
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hügeln von mancherlei Geſtalten eingefaßt, darſteiit Diefe 
Berge find auch von ſehr verſchiedener Höhe, doch iſt 
Reiner wirklich als Berg ho ch zu nennen, — Unter den: 
ſelben bemerken wir bier befonderd ben fogenannten Zei 
terberg, welcher aus einem Haufen von Lava beſteht, 
von welcher oft große Stüden in das Thal hinabſtürzen, 
befonbers wann Ziegen an bemfelben herumklettern 5 wes⸗ 
wegen ed ben Soldaten der Beſatzung befohlen iſt, ſolche 
Biegen, die auf den Klippen herumfieigen, todt zu fchießen 
und für fi zu behalten. *) in anderer bemerfens 
werther Berg iſt Der fogenannte Dianenp if. — Im 
Innern der Jufel findet man überhaupt ungemein ſchöne, 
malerifche Profpekte, und manche Gegend ſtellt ein kleines 
irdiſches Paradied dar, dad ben wonniglichften Aufent⸗ 
belt anbietet. — Jedes Thal oder Thälchen wird von 
einem friſchen Bergbache durchrieſelt, der: es tränft,.be 
fruchtet und verſchönert. Nichts deſto weniger iſt dieſe 
Bewäſſerung für die Fruchtbarkeit der Inſel nicht immer 
hinreichend; denn es regnet bier überhaupt fehr felten, 
und oft. tritt eine anhaltende Dürre ein, bie oft ale 
Hoffuungen des Landmannes auf dad Schredlichite wer 
eitelt. — Diefe Zrodenheit ift die Hauptplage der fonft fo 
entzückend fchönen und. fruchtbaren Inſel; denn wenn 
fhon der Grund berfelben feinig und felfig iſt, fo ift 
berfelbe Doch größten Theils mit einer 6 bis 10 Zoldiden 
Schicht von fetter vegetabilifcher Erde bedeckt, welche bie 
wohlthätige Natur hier nach Jahrhunderten zum Wortheile 
ber fpäteren Bewohner erzeugt hat, 


Es fehlt daher diefer Infel auch nit an nugbaren 
Produkten von mancherlei Arten. 


DieMineralprodufte der Inſel befteben haupt- 
fächlich in allerlei Arten von vulkaniſchen Erzeugniffen, 


Foerſter, in feiner Reife um die Welt! ' 
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as Lava, Bimöflein, u. f. w., auch Wafalt', ſo wie in 
verſchiedenen Gattungen von Steinen, ald Kalkftein, Sei⸗ 
fenftein u. f.w. Auch findet man in dem Schlacken deut- 
liche Spuren von Metallen. Man findet aud) Felſenſchich⸗ 
ten, Thoalager u. ſ. w. Die Mineralien find bier nody 
nicht hinreichend unterfucht. 


An Pflanzen ifi diefe Infel befto weicher, befonbers: 
feit die europäifchen Anfiebler die Inſel angebaut, . und; 
nutzbare — aus anderen Erdtheilen diete ver⸗ 
pflanzt haben. 2* a 


unter den bier wachſenden Ceſttküchen und Bäünien 
find nur neum bis sehn Arten einheimifch, und diefe möch⸗ 
ten wohl beinahe alle neu feyn. Es find: der von dem’ 
Einwohnern fogenanhte Farrnkrautbaum, ber wirt 
lich ein baumartiges Farrnkraut iſt; ber ſogenannte Kohl⸗ 
baum, drei Arten Gummibähime, bon welchen zwei’ 
nicht zu den Mintofen gehören; der a ro ma tiſche Blät⸗ 
terfirauc, deſſen Laub fo fehr von dem Siegen geliebt: 
wirds; der fogenaunfe Fa denholzba um, ber feinen 
Namen von den foriderbaren, fabenartigen Gewebe feiner , 
Rinde hat, und endlich (der Ebenholzbaum und die 
baumartige Aloe. Ehemals mögen wohl mehrere einhei⸗ 
mifche Baum: und Straucharten bier zu finden gewefen 
feyn, ehe bie erjten ‚Anfiebler ganze, Wälder um ihres, 
Holzbedarfs willen ausgerottet haben. — | 


Bon: anderen Begetabilien findet man, aufer verſhie⸗ 
denen Gräſern, vorzüglich Endivien, VPortulak, Meers 
— wilden Sellerie und Waſſerkreſſe Hier einheimifch.— 


- Alle übrigen Pflanzenarten, die man jet ‘bier findet, 
And and fremden Lanbern hieher verpflanzt worden; dahin 
gehören : verfchiedene europäifche und’ indifthe Obfibäume, 
auch edle Sübfruchtbäume, Walbbäume, Palmen, u. ſ. w. 
Die Pfirfihbäume, bie fonft fo vortsefflih gediehen, 
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find durch ein ganz kleines Inſekt, bad mit. anderen 
Dilänzlingen auf dieſe Jaſel gekommen iſt, ſich erſtaunlich 
vermehrt hat, und, fei'her nicht wieder vertilgt werben 
tonnte, beinahe gänzlich audgerottet worden. — Zum: 
getraidebu in ber, Boden durchaus nicht tauglich, haupt: 
fählid darum, weil die fruchtbare Erbe nicht tief genug 
aum Beackera ift, und die gewöhnliche Dürre, die bier 
herrſcht, das Gedeihen des Getraides hindert; überdies ift 
die Zahl der Ratten auf dieſer Inſel allzugroß, um nicht 
das Gedeihen des Getraides zu hindern. Alles, was bie 
Inſulaner an Getraide bedürfen, muß daher eingeführt 
werben; doch haben fig bafür auch: Yamswurzeln, Vata⸗ 
ten, Pifangfrüchte, Ferner gieht ed in den w 
Iegten Gärten eine Menge von mancherlei nußbaren, ſchö⸗ 
nen, dabei wohlriechenben Pflanzenarten aus allen Ert yeil 
Man findet hier quch Weinftöde, ungemein. fhöne Blus 
men, vielerlei Zugemüfe und Küchenkräuter u. f. w.. Der 
Wieſewachs ijt fehr gut. — Der Aderbau ift, aller big; 
herigen Bemühungen ungeachtet, doch noch bei weitem 
nicht auf der Stufe, Die ex erreichen Fünnte; auch liegt 
noch ein zu großer Theil der Anfel wüſte. äh 


Die Viehzucht witd etwas -beffer, doch auch nicht, 
wie fie follte, betrieben. Es giebt hier Pferde, Rindvich, 
Schafe, Biegen, Schweine, Federvieh und bergl. Das 
wildeGeflügel ift ebenfalls fehr häufig. An Fiſchen von vieler« 
lei Arten ift auch in dem Deere umher Fein Mangel, 
Viele Sklaven nähern fich immerfort von der ſehr ergie⸗ 
bigen Fiſcherei. Man findet ferner Schildkröten und dergl., 
boch Feine veigenbe Thiere, und nur fehr wenig Ungeziefer, 


Schabe, daß die fhänen Anlagen diefer, Infel nicht 


gehörig benußt, verbeffert.und zum Vortheile der Einwohn 
WIR angemanbet werben! m nei: 00. 
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2r. | 
Die Einwohner. — Berfaffung 





Die Bewohner diefer fhänen Infel find theils Enge 
länder, ober eingeborne Abkymmlinge von Engläns 
bern,ald Beamte, Hanbelsleute und Koloniften, worum⸗ 
ter auch einige franzöfifche Religions » Flüchtlinge, theils 
fihwarze Sklaven, welche alle Haus: und Felddienite ver⸗ 
fehen, dabei aber meift gut behandelt werben. Die Zahl 
aller Einwphner beläuft ſich jegt auf etwa 2000 bi 2400 
Seelen, worunter bie Befagung von 300 Mann, und 
ülber 600 Negerſtlaven, die jeboeh jetzt alle « feeigelaffen 
feyn follen. 


Charakter und Sitten ber weißen Bewohner biefer 
Inſel find engliſch; gutartig, fanft, eingenommen von 
ihrem Waterlande, flolz und ziemlich eigennützig, woran 
zum Theile die Armuth Schuld iſt. Man wirft ihnen 
auch ein gewiſſes kleinſtädtiſches Weſen und ren 
vor, — 


Man foite — af dieſe — unter * 
ſchönen, heitern Himmelsſtriche, dei dem Genuſſe einer 
dauerhaften Geſundheit und eines Langen Lebens, mit 
allen’ Nothwendigkeiten hinreichend verſehen; frei von 
Nahrungsſorgen und in beneidenswertheſter Ruhe und 
Sicherheit, die zufriedenften Menfhen auf der Welt feyn 
müßten; aber bem iſt leider nicht alfo. Diefe Infulaner 
find mit ihrer ſo glüdlihen Lage nicht zufrieden; beinahe 
alle wünfchen fich yon ihrer fhönen Infel wegnah En g⸗ 
Yan, wo fie dad Paradies zu finden hoffen. Selhſt die 
Eingebornen äußern. nur zu oft den Wunfh: „Nach 
Haufe zu gehen!“ — de h. nu England zu 
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gehen, wenn biefes ſchon nicht wirklich ihre Heimath iſt; 
benn fowohl biefe, als die neuen Ankömmlinge ſcheinen 
ihre Lage auf biefer Infel als einen Zuftand ber Verban⸗ 
sung aus ihrem altbrittifchen Baterlande zu betrachten. 


So Hein auch die Gefellfehaft ift, die fih auf diefer 
Heinen Inſel von ‚der ganzen übrigen Welt abgefchnitten 
befindet, fo herrfcht doch ſtatt der Einigkeit, Friedfertigkeit 
und wohlmollenber Herzlichkeit, die man an einem folchen 
Orte, aldan dem natürlihen Aufenthalte der Einfalt und 


Unſchuld erwarten follte, unter denfelben ein: abfcheulicher 


Neid und eine niedrige Zwietracht, von der Familien-Eifere 
fucht erzeugt, und Klatſch-und Tadelſucht genäprt. 


Ein fharffinniger Reifender bemerkt hierüber: *) 


480 lange Schiffe ber Rhede auf dieſer Infel Liegen, 
„und die Einwohner dabei befchäftigt find, ihre Bebürfe 
niſſe zu befriedigen, oder ihre Gäjte zu unterhalten, und 
„von denfelben Nachrichten über die neueften Begebenheis 
„ten im fernen Auslande einzuziehen, eben fo lange ruhen 
„euch alle fonft unter ihnen herrſchenden Zwijtigkeiten. So 
„wie aber die Schiffözeit vorüber ijt, Beine Geſchäfte mehr 
„abzuthun find, und die erfahrnen Neuigkeiten und Bors 
„fäle rein durchgedroſchen find; dann führt bie Lange⸗ 
„weile die Klatfchfacht wieder zurück, und zuweilen leben 
„die alten inzwifchen eingefchlafenen Zwiftigfeiten unter 
„ihnen wicber auf, ober ed entfliehen neue. Um diefem 
„Webel abzupelfen, und die Mutter deffelben, Die Gefchäftss 
„lofigkeit zu verbannen, fucht dann die Eluge Regierung 
„ben Einwohnern Befhäftigung zu geben, entweder durch 
„militärifche Webungen, oder durch angefiellte Luftbarkei« 
„ten, theatralifche Vorſtellungen und dergleichen, woburd 


*), Man fehe die Befchreibung der Infel St. Helenalim 


XXXIU. Bande ber Sprengel: Sprmenn’fgen 
Bihliothel d. R. ©. 155. — | 
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ie guden Seite wieber neuen Stop zu ihrer setelfäaft 
Aichen Unterhaltung finden. — | 


"Die Ankunft der Oſtindienfahrer auf der Rhede biefer 
Inſel verbreitet algemeines Leben und Frölichkeit unter die⸗ 
fen Infulanern überhaupt, die den größten Theil des Jahres 
hindurch einfam, durch Berge, Thäler und Abgründe von ein⸗ 
ander getrennt, aufihren Landgütchen ober inihren Gartens 
bäufern leben. Die Ankunft der Schiffe ift aber das Sig⸗ 
nal, das fie alle» in die Stadt hineinlockt, fheild um ih⸗ 
ren übrigen Vorrath von Landederzergniffen und Waaren 
an die Schiffe abzufegen, theild um die neuen Ankömm⸗ 
linge zu beivirthen, und fi mit benfelben auf mancher⸗ 
lei Weife zu unterhalten. 


Mit fremden Nationen dürfen biefe Infulaner nicht 
handeln; dies ift ihnen verbothen. Auch ift es ihnen nicht 
erlaubt, Handeläfchiffe zu halten. Cie find meift ſehr 
‚ wirtbfehaftlich ; fie unterfcheiden fi aber von den Alt: 
Engländer n:befonders durch geringere Betriebfamkeit, 
indem fie: fich zu fehr auf den Gewinn verlaſſen, ben, fie 
von ben hier von Zeit zu Zeit anfernden Schiffen ziehen; 
durch weniger Bildung und Artigkeit im Umgange und 
durch ein etwas linkiſches, feltfames, kleinſtädtiſches Be⸗ 
tragen. 


In Rüdficht der bürgerlichen Verfaſſung iſt dieſe In⸗ 
ſel, welche der Engliſch⸗Oſtindiſchen Handelsgeſellſchaft ge⸗ 
hört, ber fie jährlich zo0,000 Pfund Sterling koſten ſoll, 
und die hier große Magazine unterhält, wie die übrigen 
Kolonien der Britten eingerichtet. Ein Gouverneur ſteht 
an der Spitze der Regierung, und iſt der Oberſte der 
Civill⸗ und Militärbeamten der Inſel, die alle ihren Sig 
in der Hauptfiadt haben, von welcher wir ſogleich ſpre⸗ 
hen werben, 


„Die herrſchende Religion iſt die anglikaniſche Kirche. 


5% Welaftitaniſche Snfeln, 


Die Einwohner find.ziemlich religiös, Biffenfchaftliche 
Kultur muß man hier nicht ſuchen. Doc. ift bie Erzie- 
bung deswegen nicht vernachläfjigt. ' | 


— — e ⸗ 
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Die Infel St. Helena befteht, wie gefagt, bloß aus 
Felſenbergen, an welchen fich die ſchmalen, in diefelben ausge⸗ 
‚hauenen Wege hinziehen, die jedoch nur für Fußgänger 
und Reiter oder Laſtthiere dienen Bönnen, nicht für Fuhr⸗ 
werke, und aus mehreren meift Eleinen Thälern, in wel: 
hen bie Bandhäufer, etwa 70 an ber Zahl zerftreut Liegen. 


Die Inſel iſt in ihrein ganzen Umkveife Felficht und 
unzugänglihz daher auch von Natur fchon fehr feſt. Blog 
an den zwei folgenden Stellen kann man landen: 

DE run herr Re, —— — 

(1) 3afob3-Stabt(James-Town), der Haupt: 
ort, die einzige Stabt oder vielmehr Flecken, ja der einzige 
aus ‚mehreren Häufern beitehende Ort auf der ganzen gr 
fel, am Ende des Jakobsthale 5, im nörblichen Theile 
der Infel, an einer Bai und Rhede, wo die Schiffe anfern, 
die hier anlegen, um Erfrifchungen einzunehmen, und dabei 
einen kleinen Handel zutreiben. Um ihnen das Füllen ihrer 
Moflerfäfler,zu erleichtern , ift hier eine fhöne Waſſerlei⸗ 
tung —758 Die Stadt beſteht nur aus einer einzigen 
‚gut gepflaſterten Straße von etwa 60 bübfchen, doch nicht 
regelmäßig gebauten Häufern ; fie liegt am Fuße der Fleinen 
Feſtung von 3 Baftignen, welche ben Zugang zu biefer 
Juſel deckt und die Rhede beitreicht. Die fogenannte 
Stadt iſt eigentlich nur dann bewohnt, wann Schiffe hier 
aunge „bie übrige Zeit bringen die Einwohner in ihren 
kanbhauſern zu, Das Goyvernementshaus ift ein beques 
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mes, aber eben fo wenig ausgejeichnetes oder mit einigen 
Bierrrgen verfehened Gebäude, als die Kirche. Indem 
Thale bei der Stadt liegt die Kaferne der Befakung, das 
nn die Magazine der Oſtindiſchen Kompanie ıc. 
uf dem Kirchhofe findet man mäncherfei Dent«- 
mäler. — But Bierbe ber — gereicht € ue ſehr ſchone 
Allee bei derſelben. 


5die Sand bai auf der &ühfeite der Infel ik ift 
die jweite Gtele;xdo das Ufer allein zugänglich if} ‚aber 
auch hier find Batterien angelegt, ein Beihrärpofen. 
— — a En = 





— —— 


Unter ben Namen der Linien ⸗ ode ne 


In ſeln verſteht man mehrere theils einzeln, theils in ei⸗ 
ner Gruppe, unter oder in der Nähe des Aequators im 


Atlantiſchen Ocean und im Bufen von Guinea 


liegende meift Meine und zum Theil * nawitthdace an * 


unbewohnte Infeln, nämlich: 
a) Inſel Afcenfion, mb 


J 


b) Inſel Matthäus, beide iſolirt im Ktlanıe' 


fhen Dcean und unbewohnt, ind 


€) Die Linienz, oder Quinea-Infeln im en⸗ 
geren Verſtande; melde in der Nähe bed Aequators, im 
Meerbufen von Guinea, nicht gar weit von der Küſte 


bes feften Landes liegen, und Tree f ind; von: ONE 
nach Sübden : 


(a) Inſel Fern audo Po 
(b) Prinzen⸗ Infer Jr 


— 


it, . 4 
Die Linien⸗od er —— | 


rn ., 
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ce) Inſel St. Thome, portugieſiſch. | 
(d) Infel Annabon, ſpaniſch. ee 
Dieſe Infeln müffen wir nun bier. ber ee —* 
etwas näper beſchteiben. 


1. Die Infel Afcenfion, 

Die Infel Aſcen ſion (d. h. Himmelfehrts· Inſeh 
erhielt dieſen Namen von den Portugieſen Don Alf onſo 
d'Albuquer que, der fie an dem Himmelfahrtstage fab ; 
ihr erſter Entdecker, der Portugieſiſche Admiral Don“ 
Joao da NovaGalego, der ſie im Jahre 1501 auf 
feiner Fahrt nach Indien zuerſt auffand, hatte fie Ilha 
da Conceicao (d. h. Empfangnißs Infel) genannt. Die 
fpätere Benennung behielt aber die Sberhand. 

Diefe Infel liegt unter 3° 41’ o“ öftl. Länge von Fe r⸗ 
ro und 7° 57 0" ſüdl. Brelie gen; iſolirt im At lan⸗ 
tiſchen Ocean. 

‚Bei ihrer erſten Entdeckung war dieſe vulkaniſche 
Inſel ſchon in demſelben erbärmlichen und wüſten Zus- 
ſtande, in welchem fie ſich noch jetzt befindet. Ihr öder 
Anblick iſt noch fürchterlicher, als ber von ber — 
Anſel und dem Fe uexland ein dem ©. übm eere.“ — 


„Sie iſt ein wilder Felſenhaufen, der, ſo weit man 
ſehen kann, von vulkaniſchem Feuer verbrannt iſt. Bei- 
nahe in der Mitte dieſer Schredens = Infel erhebt ſich ein 
großer, hoher Berg von weißer Farbe, auf welchem man 
mit Hülfe eines Fernglafes etwas Grünes erblickt, weswe⸗ 
gen derfelbe den Namenbedgrünen Berges, obgleich 
nicht mit Recht erhalten hat.“ 

„Der Strand der Inſel iſt mit tiefem, trodnem Mus 
ſchelſande bedeckt, der aus ganz Eleinen, großten Theils 


“) Nah Forfter?s bier zum Grunde liegender vortrefis 
licher Schilderung in feiner Reiſe um die Welt, 
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Phneeweißen Theilchen befteht, die bei hellem Sonnenſchei⸗ 
ne bie Augen blenden, — Die Neugierigen ſteigen hier 
zwiſchen Haufen ſchwarzer, löchrichter Steine hinguf, die _ 
den gemeinften Lawen vom Veſuv nur in F3land ähn⸗ 
lich find. Einzelne Stücke liegen in ungeheure Klums 
pen aufgethürmt, Die bad Anſehen haben, ald wären fie von . 
Menfchenhänden geformt ; doch kann gar wohl eine fehnelle 
Erkältung ber Kawaſtröme dieſe Wirkung hervorgebracht _ 
haben,” 


— — 
Machdem man 12 bis 15 Elen ſenkrecht über bie 
Neeresfläche gekommen ift, fo befindet man ſich in einer 
großen Ebene, die 6 bis g Meilen im Umfange, und in 
verfchiebenen Eden einen großen fegelförmigen Hügel von 
röthlicher Farbe hat, der ganz frei ſtehet. Ein Theil dies 
fer Ebene ift mit unzähligen Steinhaufen von eben der 
wild aufgethürmten Lawa bededt, die einen glasartigen 
Klang von ſich giebt, wenn man zwei Stüde gegen ein⸗ 
ander wirft. Zwifchen biefen Haufen iſt ber Boben der 
Ebene feft, und beſteht aus ſchwarzer Erde; da aber, wg 
biefe Haufen aufhören, ift das übrige nichts als eine tothe 
Stauberde, fo locker und troden,. daß der Wind ganze 
Bolten von Staub darauf hin und ber treibt. Die ke⸗ 
gelförmigen Hügel beftehen aus einer ganz andern Art 
Lawa, die roth und weich ift, fo daß man fie ohne Müpe 
"zwifchen den Händen zu Erde zerreiben kann.“ — 
„Einer diefer Lawahügel fteht gerade mitten vor der 
Bai diefer Infel, weldye den Namen Kreuz bai erhalten 
hat, weil auf bem Gipfel des gedachten Hügels ein höl- 
zernes Kreuz aufgerichtet worden ift. Diefer Hügel ift auf 
allen Seiten fehr fteil, doch führt ein drei Viertelmeilen 
langer Zußpfab fhlängelnd an demfelben hinauf.“ — 


„Aus zeifer, genauer Betrachtung und Erwägung er= 
" giebt fich, daß diefe Ebene der Krater oder die vormalige 
Dauptöffnung bes jest ausgebrannten Vulkans geweſen 
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ſeyn müſſe, von deſſen aufgeworfenen Bimsfteinen und 
Aſche die kegelförmigen Hügel aUmälich entſtanden fepn 
mögen; daß die Lawaftröme, die jegt das Anſehen ein⸗ 
zelner Haufen haben, vieleicht nach und nach mit Afche 
bedeckt worden, und bad im der naffen Jahreszeit die aus 
ben inneren Gebirgen herabftürgenten Regenitröme Alles 
vor fich her glatt gewafhen, und durch die Länge Ber 
Zeit den Krater des aus gebrannten Vulkans mit Erde 
und Sand audgefült haben.” — 
Die ſchwarʒe Felſenlawa dient einer unzähligen Menge 
von Fregattvögeln und Tolpeln (Pelecanus aquilus und 
P. Sula) zum Aufenthalte und Sicherheitsorte, wo ſe 
niſten.“ | 
⸗vVon Mlauzen findet man bier nur wenige, und 
dieſe meift halb verdsrrt, daruntet eine Art Wolfsmilq 


. und eine Glockenwinde.“ — 


„Im Innern biefer Inſel findet man einen firrde 
terlichen Lawaſtrom, in welhem Kanäle von ſechs bib 
acht Ellen tief gehen, die, ohne Zweifel von getvaltigen 
Regenſtrömen, ausgegraben worden find. Ma findet 
etwas vulfanifche Erde datin, in welcher etwas Portutat 
und rother Panik wächſt.“ * J 

„Wenn man mit Mühe über dieſen Lavaſtrom ge⸗ 
klettert iſt, ſo erreicht man den Fuß des gedachten ſoge⸗ 
nannten grünen Berges, der ganz andere Beſtandtheile 
hat, als das übrige Land. Hier findet man Auch eine 
erſtaunliche Menge Portulak, und eine neue Art Farru— 
traut, wovon fi die hier befindlichen wilden Biegen 
nahren.“ | Su Der 
„Der große Berg iſt unten durch große Klüfte in 
vetſchiedene Wurzeln abgetheilt, die aber oben alle zus 
fammenlaufen umb eine große Maffe von beträchrriche® 
Höfr Klher.t 2. . | { uch Bi 
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„Diefer.-. ganze Berg beiteht aus ‚einem fandigen, 
poröfen, tufartigen ‚Kalffteine, ber. von dem Vulkane 
nicht angegriffen worden iſt, und vermuthlich ſchon vor: 
bem Ausbruche des Feuerfpeierd vorhanden war. — An’ 
den Eeiten wächſt häufig _eine  diefer Inſel eigene Brass: 
art, welche bet große Linnd Aristida Ascensionis bes 
nannt hat. Auch findet man bier eine Menge milder 
Ziegen, und auf dem Berge fol eine frifche Quelle fich 
befinden. Die Infel N ei * wohl dewedn⸗ 
— zu machen ſeyn! u. z 


GSo weit die meiflerhafte Schilderung: eines fachfändi | 


gen Augenzeugen, bes gelebrten For ſter, die wir bier, 
da fie den Gegenſtand heinahe Etpten » bloß etwa⸗ deräns. 
dert und abgekürzt haben.) _ 


Hiebei verdient noch⸗ angemerkt zu EN daß dieſe 
Inſel, die von den Portugiefen als iht Eigenthum 
in’ Anſpruch genominen wird, auch wegen ber großen, 
Menge koſtlicher, ſchmackhafter Schildkröten, die man 
bafelbjt fartgen kann, häufig: bon den Schiffen befucht 
wird, um ihrer. Mannfchaft, befonders; den Kranken am 
Borbe, ‚einernahrhafte, erquidende, und. geſunde Nabe, 
‚ung zu verfchäffen, Endlich iſt hier auch ein ſcherzweiſe 


ogenanntes Poſt⸗ « Comtoir zu bemerken, welches 


edoch nieht anders, ais eine Hole iſt, in welche die 
Schiffer die andern hieher kommenden Schiffern, oder 
hren Bekannten zit‘ Haufe, Nachrichten geben. wollen,. 
olche, nebjt Addreſſe, zu Papier gebracht in verfiegelten: 


Hafchen hinterlegen, die dann immer wieder von, andern } 


Seefahrern gefunden und beftellt werden, 
2. Die Infel St. Matthäus, 


Die Inſel St, Matthäus, von ihren Entdedern, i 
n Portugiefen, fo genännt, ft ein ind wirklich 
nz unbedeutend, weswegen fie auch Yon :den Seefahrern 


M Länder und Bötterfunde. Vftita. äter DE D » 
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nie geachtet worden iſt Sie llegt nordöſtlich von fee w 


fion, unter 10°. E. von Ferro und 10 400.8. Br. 
Sie hat. auch ganz und gar nichts; das Europ äbr: 
dieher locken könnte, auch burhaus* nichts Bemerkens⸗ 
on außer einem Heinen Sußwaſſerſee. 


3. Die Suinea» Infelm 2 
Die eigentlichen GuineasInfe in (auch i im engern 
Verſtande Linien⸗ Inſeln genannt), welche im Gui⸗ 
neiſchen Meerbuſen, nicht ſehr weit von der Küſte von 
Guinea ober vielmehr deren ſüdöſtlichem Theile, ‚in der 
eh des Aequators oder der fogenannfen Linie‘ jen 
bem 22ften und 27ften Gr. der D. &, von Ferro, un. 
dem 2° ©. Br. und dem 5" N, Br. liegen find 





ander Zahl, von welchen drei den Spani ern gehören, ’ 


und, nur eine noch ben Portwgiefen. Er 
— Sie liegen von Süden nach Norden in, ‚pie 
Ordnung. längs der Küjte hin beiſanmen? — * a 
” 2) Die Infel An no bon. a 


Dieſe Infel, die füblichfte der Guinea „ — 
welche unter dem 23° 25’ 0% O9, &, von‘ "Beren’ ind 
dem 10 25’ 0" &. Breite liegt, hat ihren Namen 


(Gutjahr) davon, daß fie am Neujahrstage 1470 


vun ben Portugiefen entdeckt worden iſt "DIE 
fie fodann auch angepflanzt und bevölkert Haben. = 

Diefe Infel ift eigentlich bloß ein Berg von etwa 6 bit 
10 Stunden im Umfange, und ein Theil einer von dem 
feſten Lande auslaufenden Gebirgskette. Sie iſt mit gel⸗ 
fen umgeben, und daher iſt auch ihr Zugang gefährlich 
um fo mehr, ‚da fie feinen eigentlichen Haven hat. Der 
Berg, aus welchem die Inſel befteht, it von ben herab⸗ 


“ siefelnden Bächen in mehrete: Schluchten »zerfhnitten, * 


welche hier Thäler vorftellen;: da es demnach nicht. an 
Keriiung fept,.n und der Boden ungemein fruchtbar 


— . 


| 
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und. ‚ergiebig ift, fo würde biefe Inſel, Trotz ihres heißen, 
doch „wieder burch verſchiedene Weiſe gemäsi sten und 
gemildekten Klima’, da die Infel meift in Wolfen und 
Nebel eingehüllt iſt, ohne daß dadurch die Lüft von ihrer 
geſunden Eigenſchaft verlöre 1; ein ‚Feines irbifches Paras 
bies ſeyn, wenn ‚fie anders. nur zuganglicher wvare 


ste} 


Dieſe Inſel erzeugt in Menge und uhr aeg von 
beſonderer Güte: Reiß, Hirfe Bohnen, Mais‘; Maniok⸗ 
wurzelt, Ananas, Zuckerrohr, Baumwolle (welche den 
vorzüglichſten Hanbeksagtitel ausmacht), * ferner Palmen, 


beinahe von allen Arten, beſonders auch) Kokospalmen, 


ferner Pomeranzen-, Gitronkne, Feigen-, Tamarinden⸗, 
Bananas » Bäume (bevem Frucht hier ſtatt des Brodes 
genoffen wird), u. f. 10. ; auch Bauholz von serfhiedenen 
Arten, worunter aud) Ehenpol;. — 


Als die Doriu gie 7 en zum een Male Hieher 
Samen , fanden- fie auf diefer, Inſel feine andre Thiert, 
als Bügel; jest ift dieſelbe aber auch, hinreichend mit 
Rindvieh, Schweinen, - Schafen. ‚und Biegen, auch mit 
zahmen Geflügel verfehen, welche nugbare Thiere fhon 
frühe hieher verpflanzt worden find. — Die Natten, 
welche mit euͤropäiſchen Schiffen hieher gekommen jind, 
baben großen Schaden angerichtet, um fo mehr, da bie 
Katzen, die man zu bieferm Ende: auf die Inſel brachte, 

denfelben nichts anhaben wollten. Endlich hat man .eine 
Art Hunde aus Amerita erhalten, die fie unabläſſig 
verfolgen, und ihren Verwüſtungen . trefflichen Einhalt 
thun. — Das Meer um die Infel her ift fehr fiſchreich; 


in ber Nähe liegt auch ein unbewohntes, umwirthbares 


Kelfertinfeldyen, das einer ungeheuren Menge von Pinguis 
nen ober Fettgänfen zum Aufenthalte dient, bie man na 
Belieben todſchlägt, um ihren Thran zu gewinnen, 
3 D dba 
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370 . " Wefafritanifee Sofia, 


Die Lebensmittel von allen Arten find auf dieſer 
Inſel fo wohlfeil, baß man fi e um einen Spottpreiß, ie, 
beinahe geſchenkt haben kann. 


Die Zahl der Einwohner beläuft fig auf etwa 600, 
worunter nur ein Fleiner‘ Theil Portu giefen, welche 
die Oberherrſchaft führe, und zwei Drittel Neger find, 
die, hier ſehr friedlich leben. 

Annobon, der Hauptort an der Rhede, an web 
her die Schiffe landen, wenn, welches aber nicht. immer 
der Fall it, Wind und. Wetter e3 zulaffen, iſt ein 


Flecken von etwa 100, mit Palmblättern bedesften , Bine 
fenhütten, 5 bis 6 hölzernen Häufern und einer Kirche, 


Da nur felten Schiffe hieher gelangen konnen, ſo iſt der 


hieſige Handel äußerſt — 


Im J. 1778 iſt dieſe Jaſel von den — 


welche fie zuerſt beſetzt hatten, den Spaniern abgetre⸗ 
‘ten worden. Nach den neueften Berichten künmert ſich 


keine von beiden Nationen mehr um. dleſelbe, fondern 


‚überläßt fie geradezu iyrem Egigſeie. = 


D Die Safe —2 — 


Die Guinea— Iien Br den — St. Thu 
mad oder San Thomé erhalten hat, weil fie im J. 
1495 von den Portugiefem am. Tage ‚bes Apoftels 


Thomas entdeckt werden, liegt unter dem Aequator, der , 
durch bie Hauptkirche der Stadt gehen foll, wie man fagt; 


oder genau beſtimmt „unter 24° 23’ 0” D. Länge von 

Ferro, und unter 0°:20/ 0" N. Breite, etwa 20 Dein 

len vom nächiten feſten Lande. Diefe Infel it beinahe. 
rund; der geoßte Durchmeijer beträgt etwa g, und ber 
Umkreis zwiſchen 30 und 40 Meilen. Sie ijt ein waldiges, 
aus bem Wecere fich erhebendes Gebirge. 


Linien. ⸗ oder Oufnes:.» Infeln. 3710 
Das Klima iſt heiß und babet ſehr feucht. Die Regen⸗ 


it dauert vom December. bis in den März. Die Tage 
ıd gewöhnlich fehr warm, und in gleichem Berhältniffe 
ıd die Nächte fait. Die Luft ift fehr ungefund; nur 
eg ern ertragen ihre Einflüffe ausdauernd. *) Diefe: 
ıgefunde Berchaffenheit iſt Urfäche, warum, Ttotz der 
zohlfeilheit und andrer Vortheile die Schiffe do gar 
cht gerne hier anlegen. —— 


Die Inſel iſt bergig; die höchſte Bergſpihe, die mit 
ſchnee bedeckt ſeyn fol; erhebt ſich in ihrer Mitte; von 
n Bergen flrömen zahlreiche Flüßchen und Bäche herab, 
elche gewöhnlich fifchreich find, und bewäſſern das Land, 
eſſen Boden meiſt rother, kreideartiger Thon iſt. 

Die bemerkenswertheſten Erzeugniſſe fi ind; Hicſe, 
Raid, Maniokwurzeln, Pataten, Yamswurzeln, Melo⸗ 
en, mancherlei Gartengewächſe, Weinftöde, "Auderrohe 
n Menge, Ingwer, Datteln, Kokosnüſſe Kolanüſſe, 
eigen, Bananas, Pomeranzen, Citronen, Zimmetbäume 
i. ſ. w. € fehlt auch nicht an Bauholz. Der Zucker⸗ 
au iſt der einträglichſte und ſtär bſte Erwerbszweig. 


"Ron Tpieren’ giebt & bier Rindvieh/ das aber klein 


k, fehr. viefe Schafe und Ziegen, audy Schweine in unge⸗ 
yeurer Zahl, welche: meift mit ausgepreßtem Zuckerrohre 
zemäſtet werben, und daher auch ein fehr fchmadhaftes 
Fleiſch haben. — Geflügel giebt es in Menge, auch fehlt 
ꝛs nicht an Fiſchen. Das beſchwerlichſte Ungeziefer ſiud 


”) In den Jahren 1610 und 1641 bemoͤchtigten ſich hol⸗ 
laͤndiſche Flotten dieſer reichen, ergiebigen Inſel; aber 
jedes Mal mußten: die Holländer dieſen ungefunder 
Aufenthalt mit großen Menfchenverkufte wicder verlaffen, 
da die Ungefundheit des Klima’s nicht nur ‚den groͤßten 
Seil ihrer Mannfchaft, fondern auch immer den Ad- 
miral nebſt den beſten Dfficieren durch Arankpeit Dr gen 
reffte. 442514 u 


* 


ELLE Weſtaftikaniſche Infeln: * 2 
Ratte, Heine ſchwarze Ameiſen, die Alles zernageny und 
äußerſt läſtige Stechfliegen, Mustiten genannt. 


Die Einwohner dieſer Inſel ſind größten Theild, bis 
auf eine Feine Anzahl weißer Portugießer Mu lat= 
ten und Negern, bie ſich jedod zum Chriftenthume" Bes 
Eennen. Ihre. Babl beläuft fi in Agem auf, eiina, Lg,000. 
Seelen. Dahin gehören auch die entlaufenen, & rei - oder 
Ma ron-Negern, bie in dem innern Gebirge haufen, 


Es herrſcht hier eine ſeht lockre Lebensatt, fogax, ams 
ter den Geiſtlichen, die großen Theils Mulatten oder 
Negern ſind. | Dat Te Be Rn 7 TR 


Der Gouderneur ift gewöhnlich auch ein Mufatte, der. 
mit Zusiehung eines Rathes von ı2 Gliedern die aus 
den Eingebornen erwählt werben, die ganze Infel regiert, 
die übrigens nicht mehr gar feht_ bon ihrem alteri Muiten 


. . “ r 


lande Portugal abhängt, "= vn ano m 
et” oe 7 * Zu. r tr, er J 4 —E AR 3 = 
Die Hauptftadt der Inftlift: re 

‚ — — ———— 4 bs a Piss , & ; 


St. Thomas oder P ana 0.f am, eine ziemlich 
roße, doch sicht anfehnliche Stadt auf der Notbfeite F 
nfel, hat ungefähr 500 zwefftöckige hölzerne einge 


‚wenige fleinetne Häufer, 4 Kitchen; 'ein weißes! Käpuziner- 


Hofer, u. ſ. w, Sie ifb der. Sig eines Gouverneurs, 


‚eines Biſchoffs, eines Domkapitels, u. ſ. w. Die Zahl 


ber Einwohner ſoll an Weißen und Mulatten aus 2000 
Köpfen beſtehen. Es wird hier ziemlicher Handel getrieben; 


„auch werben viele. Baumwollenzeuche für den Ausfuhr 

. dei verfertigt. — Die Stadt ii bloß mit einem —2 
‚mir Palliſaden umgeben, witd aber durch ein im J. 1607 
neuerbauetes, ziemlich feſtes Kaftell oder Gittadelle, Fort 
St. Sebaftian genannt, fo wie der Haven oder bie 
KRhede vertheidigt. 05. a Zu 


rd = . "3 Int 
Anm. Bei der Tho mas JInſel liegen einige ganz 
kleine Inſelchen, die bloß von wilden Ziegen bewohnt werden. 


* 
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Die Seinz anSaſel ar 


Beet * f 


x Die — ſel Niho do. Prineipe), weiche 


Am 3 ‚1741 entdedt wurde, und dieſen Namerverhielt, weil 
fie dem Kronprinzen von Portuga geſchenkt war. (Seit: 
dem J. 1779 ift fie an ad ien —— di 


. © el liegt. Hotööhlid von. woriger, unter 35° 20" 0" 


2. von Ferro und 10 97,0" N. Breite, Diefe Inſel 
im einen Umkreis von höchſtens 18 geogr. Meilen. 


9 ga "Klima: iſt bier ſchön angenehm, und die Luft 
eht ’gefund. ueberhaupt hat biefe Juſel mehrere Vorzüge 
‘vor ‚der. vorbeſchriebenen Sie iſt aber ebenfalls bergig, 
dach iſt der Boden ungemein fruchtbar zauch: fehlt es nicht 
an vortrefflichem Trinkwaſfer und an hinteichender Bewãſ⸗ 
ſerung. Die Bäche, "welche in ziemlichet Zahl dieſe Infel 

bewãſſern und befruchten, kommen alle qus einem See auf 
dem Gipfel eines ziemlich am Berges, bes ſich in der 
Mitte derſelben erhebt, 


les üglichfte, Proburte And: Si Mais, ‚Reif, 
Dataten, aniohourzeln, Vamswurzeln in großer Menge, 
auch Zuderrohr, u. ſ. w. So auch mancherlei Föftliche 
Srüchte und Obſtarten, Ananas, Bananas, Pomeranzen, 
Citronen, Kokosnüſſe Feigen, u u. h, v. "Endlich viel 
Brenn = und Baupoh, - —. Du Rinbvieh. ift auf diefer 
Inſel Hein, aber fehr fett, und hatein ſchmatkhaftes Fleiſch. 
Es giebt auch Schweine, Schafe: und- Ziegen.’ Befonders 
ſtark iſt die Geflügelzucht: man zieht in unge heurer Menge 
gemeine Hühner, wälſche Hübner, Gänſe/ Tauben, u. ſ. m. 
Es fehlt auch nicht am Fiſchen. Ueberhaupt ſind hier alle 
Lebensmittel ãußerſt wohlfeil, und da noch obendrein das 
Waſſer gut und die Luft geſund iſt, ſo legen die. Sklaven⸗ 
handlerſchiffe, welche die Küſten won Benin beſuchen, 
ſehr ‚gerne. hier an, un ſich zu erfriſchen. rd 
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374 Weſtafrikaniſche Jaſcln. 


Die Einwohner, 3 bis 4000: Seelen, find theils, 
doch in geringere Zahl, Portugieſen, theils, und 


zwar in weit größerer Menge, Mula tten, freie Ne 


ger, und Negerfklanen. 4 
Der Hauptort diefer Infel ift: . 


St. Antondo Principe, Meine Stabt mit 
etwa 200, aus Holz und Lehm erbauten Häufern von zwei 
Stodwerken, und mit breiten, hübſchen, bequemen un 

eraden Straßen, auch einen ziemlich anfehnlichen. öffent 


ihen Platze, hat einen ungemein fihern und bequemen | 


Haven, deifen Eingang burdy ein Meines, ziemlich guted, 
mit Eandesverwiefenen befehtes Kaftell vertheidigt wird; 
ferner hat fie, außer der Hauptliche zu St. Anton, 
an welher Mulatten und Neger ald Priefter ange: 
ſtellt find, nochaeine dem H. Franzis cus geweihete 
Kirche und ein Kloſter. — Unter den. Einwohnern birfer 
Stadt zählt man kaum 60 weiße Portugiefen. 


Anm. Yußer diefer kleinen Hauptſtadt find auf der 
Snfel noch verſchiedene Dörfer, ginzelne Höfeund Zudermühlen, 


4) Die Infef Fernando Po, 


Die nörblichfte der vier Guinea: Infeln ift bie 
im 3. 1472 von den Portugiefen entdedte, und, dere 
muthlih nach ihrem Entdeder, Fernando Po, be 
nannte Eleine Iniel cben im Guineifhgen Meerbu— 
fen, unter 26° O. &, von Ferro und ze 7 N. Br. 
Sie hat nur 3 Meilen im Umfange. 


Die Tafel ift ziemlich fruchtbar, doch nicht fo ſehr, 
auch nicht. fo ſchön, ald die legteren der bisher beſchrie— 
benen; doch gab es bier. mancherlei Lebensmittel, vor: 





züglid) Pataten, Maniok, u. ſ. w. Ferner ſehr ſchöne 


edle Südfrüchte, Pomeranzen, Citronen, und dergleichen. 
Man fand hier ehemals auch Zuder:, Baumwollen: und 
Tabakspflanzungen, fo wie zahmes Vieh u. ſ.w. Aber 
ber Zuſtand der. Inſel wurde gar ſehr verfchlimmert de 


ee —— 


Einiens Wer Buinee s Iufeln. 875 


ie Portugiefifhen Auswirflinge und Mulatten, welde 
ils erfte Koloniften bieher kamen, befonders durch ihre 
Bermifchung mit ben benadhbarten Negerm des feiten 
Bandes fo fehr verfchlimmert find, daß fie an Laſtern und 
Bosheit dbieNegernnochweit uͤbertrafen, und wegen ihrer 
tüdifchen Grauſamkeit fo fehr verfchrieen wurben, daß ſich 
fein Schiff mehr an diefe Infel wagte, um nicht von den 
Unmenfchen mißhandelt zu werden, "So mußte nim- alle 
Gewerbſamkeit, und mit ihr euch ber letzte Reſt von Sitte 
lichkeit vollends au Grunde ... werben; benn ihre 


“Weberfluffes. an Droduften hätten bey. Fünnen, de 
ſchonſten Anlagen giengen ein! 


Als⸗ dieſe Inſel im J. 1778 von ——— an 
Sp anien ebenfalls abgetreten wurde, nahm ſich die 
Spaniſche Regierung derſelben vorzüglich an, und be⸗ 


ſchloß, fie wieder in den vorigen Wohlſtand empor zu 


heben, und ihr * ne Fruchtbarkeit wide zu 
geben. 


Gss ccheint ihr auch, ſo viel wir wiſſen, en 
ziemlich gut gelungen zu ſeyn; denn wie hören aus den 
Berichten einiger neueren Seefahrer, dag man auf dieſer 
Inſel ſchon wieder einen reichen Ueberfluß von. Lebend- 
‚mitteln findet, und daß fie auch ſchon wieder, um derſel⸗ 
ben willen von Schiffen befugt wird. 
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Die Juſeln des grünen Vorgebirge. 
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Alsemeine Auſiht. — Name, Zahl, Lage, — 
heit ven Inſeln überhaupt. 


* 13 : 1 





Die Inſeln des grünen Vorgebirg svon 
ben Seefahrern auch Kapwerdiſche Inſeln genannt, 
weil ſie dem ſogenannten grünen Vorgebirge in 
Mittel-Senegambien gegenüber, etwa go*geögr. 
Meilen oſtwärts von demſelben entfernt, in dem atlan⸗ 
tiſchen Ocean, eine Inſelgruppe von ziemlich hübſchen, er⸗ 

freulichem Anſehen bilden, die zwiſchen dem zten und roten 

‚Gr, W. Länge von Ferro, und dem ıgten und 2ofien 

Br. N. Br. liegen. Ä — 


Sie ſind ſchon im J. 1449 von vortugieſ ſchen 
Seefahrern entdeckt, aber erſt ſpäter in Beſitz genommen 
worden, beſonders als Erfriſchungsplaätze, vorzüglich für 
Guinea- und Oſtindienfahrer, als welche fie auch ſchon 
ftüher nicht nur von portugieſiſchen, ſondern auch von 
Schiffen anderer, mit Portugal in gutem Verneh—⸗ 
men ftehender: Natisnen befannt waren. ‘In neueren Zei⸗ 
ten gefchieht dies bei weiten nicht mehr fo häufig, feit der 
Zuftand diefer Infeln, wie wir in der Folge fehen werben, ſich 
fo fehr verfchlimmert hat, daß die Schiffe hier wenig Troſt, 
Hülfe und Erquidung mehr zu erwarten haben, außer in 
zufällig guten Jahren. *) — 

IM. ſ. was der Holländer De Jong in feiner Rei⸗ 


febef[hreibung hierüber fagt. (Auszug in den Allg 
geogr, Ephemeriden, XI. B. S. 675 f) « 
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DODas Klima biefer Inſeln iſt fehr heiß, und zum 
Theile auch ſehr geſund. Die Hitze iſt tropiſch, oft 
wirklich unerträglid, und für den unvorfichtigen tödtlich. 
Das Jahr zerfü allt auch in zwei Beten, wie in ben übri⸗ 
gen Tropiklandern, nämlich in die trockene und in bie 
Regenzeit. Die Negenzeit foll zu Ende des Junius 
beginnen, und im November endigen, aber fie ſtellt ſich 
ſelten regelmäßig ein, meiſt erſt im Julius oder Auguſt, 
wo dan der Südwind wehet ; im September wehen 
Stidoſtwinde, und es fängt an zu regnen; im October 
dreht ſich dann der Wind von Süden nach Weſten nnd 
es treten dann Plagregen mit Donnerwettern und Stür⸗ 
men ein. Ein fihnell vorübergehender Sturmwind wird 
Travado genannt; ifider Sturm.aber anhaltender und 
mit; Donner vergefellihaftet, fo heißt er Torneado.r 
Bleiben die Regen zu lange aus, oder treten nur. ſchwach 
ein,, fo entficht eine Dürre, und der Waſſermangel vey⸗ 
ſetzt diefe Jaſulaner in große Verlegenheit und erzeugt 
Hungerdnoth. Nach der Regenzeit if die Hike am. bef- 
tigften ; die Nächre find jedoch kühl. 


Die Ebbe und Flut ift beim diefen Inſeln fehr 
ſtark. 


Dieſe ſämmtliche Inſeln ſind nichts als Spitzen 
ober Eipfel vdn einzelnen Bergen, deren Kette unter 
dem Meere hinftreiht; fie find alfo ſämmtlich bergig; 
aber zwijchen ben fanften, mit feinem Grafe. bewachfenen 
Inhöhen „laufen, füge, weite,. zum Theile fette und 

ſruchtbare Thäler hin, die jedoch felten anderes Waſſer, 
alß aus gegrabenen Brunnen haben. E3, fehlt überhaupt 

sıhiefen Inſe on hinreichendem Waſſer, obgleich einige 
derſelben Bäche amd ſogar ein: Flüßchen haben; aber 
dieſe trocknen meiſtens in der Sommerhitze aqus. 


SIn Kückſicht der Fruchtbarkeit find ſich dieſe Inſeln 
nicht: ſehr gleich; demn einige derſelben find ſteinig und 


! 
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“nr. 


‚zen, Kitronen⸗ und Limonienhäume. Me 


Die Xhiere find Huf «fen dieſen Inſeln Seinahe au⸗ 


dieſelben. Das Rindvieh iſt nicht zahlreich; deſto mehr ſind 


es aber die Schafe und Biegen. Auͤch findet man Schweine 


‚und einige Wilbbrät,' beſonders viel Federwildbrät, fo 
‚wie zahmes Geflügel ;' ed giebt hier gemeine‘ Hühner 


wãlſche Hühner, Kraniche, Turteltauben, Wachtehn u. ſ. w. 


‚Säildkröten gibt es im unbeſchreiblicher Menge; auch 
ſeht viele Fiſheee. a en 


io. 
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Einwohner, — Abſtammung. — Sitten, — Berfaffung. 





Die Bewohner ber Inſeln des: grünen Bor: 
gebirgs find größten Theils Rulatten und Negern, 
worunfer nur wenige weiße Portugiefen:ald eigent- 

liche Oberherren leben. Selbſt die meiften Driefter- und 


Beamte find Mulatten oder Negern, die das unge⸗ 


ſunde Klima beffer ertragen können, als Andere, 9 


*) Rab Staunton fol fich die Zahl der fämmtlien Be- 
wohnes diefer Infeln auf 42,000 Serien belaufen. 


. 
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Afrıkansche Trachten. 





) / CI 
‘ + .. e 
COLE Senegal und green ergebirg e. 


“in 


Digitized by Google 


Inſeln des ‚grünen Vorgebirge, 75 

Dlieſe Inſeln waren wor der“ Anfunft ber "Portue 

ai e fe n nicht bewohnt. Die Port agi efen ſiedelten ſich 
mit einenh großen Mefolge bon Megerfiladen; um nicht 
Ebſt ‚arbeiten zu Dürfen, bier an; auch zogen. fie freie 
N egermnon ber Küfte des feften Landes hieher. — ‚Die 


Pprtugiefen vermiſchten ſich fleiſchlich mit den Ne⸗ 


gerinneaz ſie fießen auch aus Andachtelei vom Reit zu 


Zeit mehrete ihrer Negery-frei, und diefe, welchen 


Klima und Land vortrefflich zuſchlug, verbreiteten fich bald, 
um fi der Tyrannei der Weißen uf ber. Hauptinſel 


St. Ja go zu entziehen, auf die übrigen Inſeln dieſer 


Gruppe, bie fie ſomit bevolkerten und anbaueten; ſo 
geſchah es, daß dieſe Inſeln (drei ausgenommen, die noch 
unbewohnt find) beinahe mit lauter Schwarzen oder 
Nu latten bevölkert wurden, weiche hier das Bürgerrecht 
haben, und fi alle, wenigftend äußerlich , zur römiſch⸗ 
katholiſchen Religion betinmen,- 

Dieſe Negern’bilden nun eine beinahe ganz eigene, 
giemlich häßliche Menſchenraſſe, die ſchmutzig ⸗ ſchwarz oder 
beinahe ganz ſchwatz ift, von mittlerer Statur, mit Wollen⸗ 


— 


haaren, dicken Wurſtlippen, aufgeſtülpten Naſen und wo 
‚ ag! 


ligen Negerphyfisgnomten, Er 


ESEs fehlt dieſen Neg er nund Halbnege rn nicht an 
natürlichem Werftande, Anlagen und Talenten, aber, ver— 
möge ber brüdenden Hitze ded Klimas, find fie äußerft 
träge, ſorglos und nädhkäflig ; fie treiben neben dem Aders 
baue, ber Viehzucht und Fiſcherei auch einige andere Ge: 
werbe, doch Alles fehr ſchwach und, gedankenlos. Ohne 
dieſes und. bie ſchlechte Fürſorge der Portugieſiſchen Regie⸗ 
rung, bie bisher noch zum Theile dieſe Inſeln durch 
Monopole / drückte, würde hier nicht fo oft Hungerbnoth 
katt finden. pe EN | 






280. Weſtaſrikaniſche Infehr, 


Man führt: aus von hier Lebensmittel zur Verpro⸗ 
viantirung ber Schiffe , Biegen= und Ochſenhäute, Salz, 
‚eine Art Rum, und. bunte, Zeuche für die Negern. 


Dieſe Infeln fieheh in Militär-und Eivilfachen 
äinter einem Obergouvermeur und mehreren Unterſtatthal⸗ 
fern; jest find fie fich aber: wegen ihrer Armuth beinahe 
ganz ſelbft überlaffen. ‘Die Pörtugiefifge Er Fü 
mn ‚a nicht — um fi Ber 


Koroürandie 22 


Sur Beſchrtibung der einzelnen Juſeln ‚ibrer Merkwůrdio⸗ 
keiten und vorzůglichſten Disfhaften..., = 


} 
— ae os 
. Die Inſeln des grünen Borgebi rq s ſind, 
einige kleine, unbedeutende, und für beinahe Nichts zu 
rechnende Felſen⸗Inſelchen, und dürre Klippen ausgenom⸗ 
men, die hier gar nicht in Anſchlag gebracht werden dür⸗ 
fen, zehen an der Zahl, ‚wovon aber nur fieben wirk⸗ 
* — und drei noch ganz öde ji nd. 


Wir wollen bier. diefe Inſeln nach ihrer eng? von 
eiten nach Norden aufzählen. | 


1) J. Brava ober. St. Sopann, t die —*2* 
Inſel der Gruppe. 


2) J. Fuego, ober Feuerinfet, — St 
Philipp genannt) wegen ihres Vulkanes fo benannt, 


3) J. St. Ja go, dir größte und Haupt= Infeh, 
4) J. Ma jo, Elein und meift unfruchtbar. 
5) I. Bona» Bifn 
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6) 3. Sal, ober bei an: ———— 
anbewohn. 
7) J. St, abeolae, — guſel. 
9) J. St. Bincent, unbewohnt. 


9 I, St. Lucia, unbetoöpnt, . 1% | = 
10) I. St, Antonio, bie nördlichſe. | d, 


a n m. Die kleinen unfrabiharen Jule Char n — 
Branca find ebenfalls unbewohnt . — 


| Wir befchreiben nun bier dieſe Set * ver 
‚Ordnung ihrer Bedeutenheit, und demnach die — 


zuerſt. — 
1. Die Inſel St. Jago —8 Jak ob. 


Die Inſel Gt. Jag oi(St. Jako b), welche dieſen 
Samen erhielt, weil fie am erſten Mai, als dem Phi⸗ 
lipps· und Jakobstage entdeckt wurde, liegt unter 6° 5% 
W. 2. vom grüner Wörgebitge und 15° N. Br. Sie 
hat die Geftalt .eined Dreiecks, eine Eünge von etwa 38, 
eine Breite von 6, und einen Umkreis yon 60 Meilen, 
und ift die größte, vornehmfte, volkreichite, fruchtbarfte 
und anfehnlichfte Inſel biefes Archipels, daher auch die 
eigentliche Hauptinfel, welche am bäufigften befucht wird, 
und ebenfald am, meiften und beiten , von ben vorüberz 
ſegelnden Reiſenden beſchrieben worden ft, *) | 


Das Klima diefer Inſel iſt heiß⸗ und zum heile, 
feucht; die Luft ift auch in der Regenzeit ſehr ungefund, 
und weit ungefünder, ald auf den übrigen‘ Inſeln dieſer 

Gruppe, ja ſelbſt als in den feuchten Sampfgegenden im 


wi 


Wir wollen unter diefen Keifenden,,. deren. Zahl — 
gift, hier nur einen Roberts, Byron, Cool, For⸗ 
 ntofker, de Jong, Stqumt on u. {..P, nennen, 
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änigen Theilen der Küſte des gegenüber liegenden: feſten 


Bandes. von Weſt-Afrika, wie z. B. zu Kach ao. 


Aebrigens iſt dieſe zum Theile bergige und etwas 
rauhere Inſel, ungemein anmuthig, und reichlich mit 


Allem verſehen, was zur driſtung und be des 


Lebens gehört. — 


Der füböfttiche Theil diefer Infel it * hohen Bar 
Terrafalle, der den Seefahrern zum Merkzeichen dient, 
ausgenommen, ganz flach. Die übrigen Theile. der Inſel 
aber find abwechfelnd bergig, hügelig, und eben, Beinahe 


in der Mitte der. Inſel liegt ber Berg Antonio, der 


böchfte derfelben, den man in einer Entfernung von 3 bis 
4 Seemeilen weit im Meere ji fieht. - 


Es fehlt dieſer Inſel auch nicht fehr an Bewäſſerung, 


beſonders von mehreren, von den Bergen herabfirömenden 


Bächen; ein, beträchtlicheres Flüßchen iſt der Ribeira 
grande, (d. b. großer Fluß) der. fich bei der gleich⸗ 
namigen Stadt in dad — ergießt. 


Von Prob uft en find hier befonderd zus — 
Mais, Hirſe, Kürbiffe, Melonen, Ananas‘; Zuckerrohr, 
MWeintrauben, bie bisher nicht gefeltert werden durften, 
Mangtoven, Kokosnüffe, Guajabirnen, Piſangfrüchte— 
Tamarinden/ Pomeranzen, Limonien, Papajah, Cedern, 
u. ſ w. Es wächſt bier auch ſehr viele Baumwolle. 

ueberhaupt iſt dieſe Inſel ſehr reich an vielerlei, noch 
lange nicht genugſam bekannten Pflanzenprodukten. 


Bon Th ieren giebt ed bier in zlemlicher Menge: 
Kindvieh, Pferde, Efel, Maulefel, Schafe, Biegen, 
Schweine; auth viel zahmes Gejlügel, befonders gemeine” 
Huhner und Tauben, ferner Arfen und Weeerfagen, Zibete 
katzen, Rehe u. ſ. w. Wiel wildes Geflügel in vorhanden, 
Tauben, Papagajen, Reiher, Habichte, Baumhacker, 
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Eispögel, rothbeinige Repphüner, Wachteln u. ſ. m. Auch 
ift dad Meer umher ſehr reich an mancherlei eßbaren und 
fhmadhaften Fiſchen und anderen Meerthieren. 


Von Mineralien nennen unfre Berichtgeber und 
bier: Eifenerz, Markaſſit, eine Art Oekr, und verſchie— 
- bene andere Erd- und Steinarten. Ueberhaupt ift aber 
die Mineralogie weder diefer noch ber übrigen Bapwer: 
diſchen Inſeln bisher noch von irgend einem Kenner 
unterfacht worden, 


Die Einwohner, deren Zahl ſich nur auf ı2 bis 
16,000 Seelen belaufen fol, find Mulatten, meiſt Ab- 
fünmlinge von Portugiefen, die Aufangs ald Ver: 
brecher hieher verbannt worden find, noch jegt ein lockeres, 
lafterhaftes, Lüderliches, und dabei höchſt unwiflendes Ge: 
findel, ohne einigen Begriff von der Religion, zu welcher 
fie fich befennen, und wirkliche Negern, mit fehr wenigen 
wirklichen Weißen vermifcht. Sie gehen fehr einfach ge: 
kleidet, mit einem Stüde Leinwand un den Kopf gemwidelt 
und einem Stüdrohem Tuch, dad im Kande gemacht und 
Barraful genanut wird, um die Lenden gefchlungen, 
um die Blöße zu deden. Auch find fie meift arm, da ber 
Handel bier fo tief geſunken iſt. — Aud) die Geiftlichen 
find meiſtens Schwarze; ihre Unwiſſenheit ift befannt ; 
und es bedarf hier nur fehr weniger BAR IE um Prie⸗ 
ſter werden zu können. 


Die bemerkenswertheſten Ortſchaften dieſer Inſel find; 


(1) St. Jago, vormalige uptſtadt dieſer 
Inſel, iſt jetzt (nach Staunton) äußerſt herabgekommen, 
und beinahe verlaſſen. 


(2) Ribeira gr ande, am ———— Fluſſe, 


der ſich hier ins Meer ergießt, eine ziemlich anſehnliche 


Stadt, Sitz des Biſchofs dieſer Inſeln, mit der Dom⸗ 
kirche und einem Klofter. Die Zahl der Häufer beläuft 


N. Länder und Välferkunde. Afrika ater Dt. Ee 


ur 
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ſich auf etwa 3005 fie find meift klein und einſtöckig, 
aber von Stein gebaut. Die Stabt iſt auch befeftigt. :- 


(3) Porto= Praya, Fleine, jest fehr herab: 
gefommene Stadt, doch gegenwärtig Refidenz des Gene⸗ 
ral-Gouverneurs diefer Infeln, mit einem fchlechtbefeftig- 
ten, halbverfallenen Kaftelle und einer fehr guten Haven, 


(4) St. Domingo oder. St. Jago: De: 
mingo, ein wenig bedeutendes, fehr herabgekommenes 
Städtchen. Ä j 

(5) St. Domingo= Afaffen, jest auc ein 

wenig bedeutender Ort. 
Anm. Ueberhaupt hat diefe Inſel in neiteren Zeiten 
durch die Duͤrre, welcher die Trägheit.der Einwohner nicht abs 
zubelfen wußte, gar viel, bis zur aͤußerſten Hungersnoth gelit- 
ten, und ift theils ausgeflorben, theils verarme } 


2. Die Infel St, Nikolaus oder San Nicolao. 


Die Inſel St. Nikolaus, welde nördlich vonder 
Salz-Inſel liegt, ift, nächſt der vorbefchriebenen, die 
größte Infel diefes Archipels, Sie bildet ein fehr länglich⸗ 
tes und ſpitzig zulaufendes Dreieck, ift ı5 Meilen lang, 
und hat etwa 6000 Einwohner, Sieift bergig; wiewohl nur 
längs der Küfte bin, bie jedoch frei von Klippen und 
Sandbänfen und wirklich unfruchtbar ift. Das Innere iſt 
weit fruchtbarer; doch leidet dieſe Inſel oft an Waſſer⸗ 
mangel, Sn 


Die vorzüglicften Naturprodukte find: Hirfe, 
Maid, Melonen, Plantanen, Bananas, Kürbiffe, Date 
teln, Pomeranzen, Limonien, Zucker, Wein, Baumwolle 
u. ſ. w. Ferner Drachenbiutbäume, mehrere andere Arten 
von Bäumen, und gures Brennholz. — Das Rindvieh 
iſt bier nicht fehr zahlreich, deſio mehr aber find‘ es die 
Schweine und befonders die Ziegen, von welchen «uch ſehr 
viele wild find. Es giebt auch Eſel in ziemlicher 3a 
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und: bie Einwohner halten viele Pferde. An Geflügel ift 
Ueberfiuß. — Ä — 

Die Einwohner find alle, Bid auf eine geringe Zahl 
von Weißen, theils portugieſiſchenurſprungs, theilsM u late 
ten undNegern; fie find aber gefitteter, als die übri⸗ 
gen ſchwarzen und fhwarzbraunen Einwohner dieſes Archte 
pels; fie find eifrige Katholiken, und. haben babei weniger 
heidnifchen Aberglauben, als andre ſchwarze Chriſten; fie 
gehen auch ziemlich gut ‚gekleidet, und ‚tragen meiftens 
Waffen bei ſich. Sie find übrigens ziemlich induſtriös, ver- 
fertigen die beften Baumwollenzeuche auf dieſen Jufeln, 
ſtricken baummollene Strümpfe, gärben Leder von Ziegen ' 
und Riddshäuten, machen Schuhe, aud) Pülfter „. Knöpfe 
1: (b., und find überhaupt fehr geſchickt zu mechaniſchen 
Arbeiten. Die Weiber find fleißig, haushälterifh, ſcham— 
haft, ſpinnen viel, und wiſſen fehr gut mit ber Nähnadef 
umztgeheni — Der Handel iſt jedoch nicht fo. bebelitend, 
als et feyn Fönnte, obgteich.dieferInfulaner ; zum Bes 
weife ihrer Betriebfamkeit , in ihren eigenen Bopten Hans 
bei treiben. 

Die Inſel hat durch Dürre und darauf folgende 
Hungers noth ſehr viek in /der zweiten Hälfte des letzten 
Dahrhunderts gelitten =. Ä — 
ESu Rieotas, bie Haͤupiſtadt diefer Infel / imb 
groößte auch bebolkertſte Stadt auf dieſem Archipel, ft 
Zwar regeiinäßig gebauet, beſteht aber aus lauter Stroh⸗ 
Hütten 5. fogar, die Kirche, iſt mit Stroh gedeit... Hier H 
eine Rhede; denn Häven hat diefe ganze, Inſel nicht; 
dech mehigre gute Rheden. BF ER a ga 


z. Die Iufel Sal ober Satz Infek:. 
| Dieſe Inſei, welche ihren Namen bori-Ähreni großen 
Reichthume an Seefaly. hat, das bier von ber Natur 


gelbft aus dem, an bas Land aretenden und dorf zurüds 
| e2 


, 
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bieibenden Meerwaſſer gebildet. wird, liegt unter dem 
izten Grade N. Br., aud ift jegt unbewohnt,. Wegen 
Mangels an Regen ift fe zum Anfang bes ıgten Jahr 
bunderts von ihren fämmtlihen Einwohnern nothgedruns 
gen gänzlich verlaffen worden, und wird nut noch zumwei- 
len befucht. — 


Sie iſt nicht groß, bergig, weder mit Klippen noch 
Untiefen umringt, und hat reine Küſten, aber feinen 
“Haven, fondern nur eine Rhede, nämlich die von Pak 
mera, die aber nur in der trodenen Jahreszeit gut iſt. 
Die Infel iſt nicht garız unfruchtbar; dies fieht man an 
‘den Ueberbleibfeln ihres ehemaligen Anbaues; denn es 
find noch mehrere Arten von Vegetabilien auf derſelben 
zurückgeblieben, die fih nun felbjt fortpflanzen; ferner 
‚giebt es vortrefflihe Datteln; fonft findet man beinahe 
keine Bäume. Auch find in ziemlicher. Zahl: wilbgewor: 
dene Pferde, Efel, Biegen, Rindvieh, und endlich Lands 
Trabben und Schildfröten zu finden, Man ſammelt hier 
auch Ambra. 


4. Die Inſel Boavifte. 


Die Inſel Boaviſta, oder des guten Anblicks 
genannt, weil ſie die erſte dieſer Inſeln war, welche die 
Portugieſen endeckten, liegt unter dem ı6ten Gr. 
N.Br. und ifi etwa 4 geogr. M. lang und 2} breit. — 

‚Der Boden ijt meift niedriged Sand, mit einigen Felſen 
und Sandhügeln. _ Die Küfte befteht meift aus weislichem 
Sande mit ſchwarzem Sejteine untermiſcht. — Die Infel 
bat feine Häven, fondern bloß zwei Rheden, deren eine, 
welche auch. die beffere ift, die Englifhe Rhede 
genannt u A weil die ziemlich häufig hieher kommenden 
Engliſchen Schiffe gewöhnlich hier anlegen. Die andere, 
welche die Po.rtugief [Ye Rhede heißt, bat dem 
Vortheil, daß fie näyer be. ber Stadt ift. 
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Dieſe Inſel wurde vormald, che fie Durch eine an- 
‚haltende Dürre beinahe ganz zu Grunde gerichtet ward, 
für die reichfte Juſel biefed Archipels gehalten. - Sie bat 


auch jegt noch vorzüglih Maid, Pataten, Kürbiffe und _ 


Melonen; Indigo, Baummolle u, ſ. w.; Rindvieh, Pferde, 
Efel, Biegen, und Schweine; auch Schildkröten und Fiſche 
Der Hauptreichthum der Inſel ift jegt noch bad Salz, das 
jest noch von den Engländern von hier abgeholt wird, 
wofür die Engländer nebit anderen Dingen befonbers 


alte Kleider dagegen geben ; welcher Trödelhandel auch auf 
‚anderen kapperdiſchen Inſeln üblich if. Es wird au 


Baumwolle ausgeführt. 


Die Einwohner biefer Inſel find fehr träge Leute, 
und doch putzen fie fich gerne an Sonn = und Felertagen 
nach europäifcher Art und Weife; aber der Putz beider 
Gefchlechter ift ziemlich groteſk, ja wirklich lächerlich. An 
Werktagen gehen fie beinahe nackt. Die Mannsleute find 
zu ihrer ganzen Bededung mit einem Paare alter zetriſſe⸗ 
net Hofen zufrieden — den hier wird nichts geſlickt — und 
die Weibsperfonen begnügen fi mit einer. Leibbinde um 
Die Lenden, welche bis auf Die Kniee hinabfällt. 

Boavifta, bie Heine Hauptftadt, und einzige Stab} 
der Inſel am Meere, nicht weit von der fogenannten Por: 

tugiefifchen Rhede. a 


5. Die Infel Maie. 


Die Inſel Majo liegt unter 15° ro! N. Br., ift 
rund von Geftalt und hat einen Umfang von etwa 4 geogr. 


Meilen. Das Land ift niedrig; doch erheben ſich brei 
kleine Berge auf demfelben; ber Boden iſt meiſt bürre, 
fandig und wenig fruchtbar. Auf der ganzen Junſel ift 
nur ein Heines ſchwaches Bächelchen von füßem Wafler im 
Innern, und ein Brunnen-falzigen Waſſers, aus: welchem 
das Vieh getränkt wird, im ber Nähe ber Küſte. Schiff 
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konnen daher hier fein Waſſer einnehmen Doch erſetzen 
die Plagregen gewiſſermaßen den Mangel an Bewäſſe⸗ 
rung des Bodens, und er bririgt-baher, wo jene nicht 
ganz fehlt, ziemlich viel Hirfe, Mais, Pataten, Yamss 
wurzeln, Plantanen u. ſew. "Auch Kürbiffe, Waflermelo: 
nen, Feigen; ferner Baummolle, eine Art Seidenbaums 
wole u, ſ. w., auch verſchiedene Baumaͤrten. — Von 
Thieren findet man vorzüglich wilde Pferde, Efel, nicht 
viel Rindvieh, aber defto mehr wilde und zahme Ziegen; 
gine Menge ſehr mannichfältiger und vieler Arten von 
‚Geflügel, worunter aud) Pintaben ; ferner kleine Schild⸗ 
kröten und mancherlei Fiſche in ziemlichem ueberfluſſe. 
Der Hauptreichthum ber, Infel ift: Salz, das hier in 
‚ungebeuxer Menge gewonnen, und meiſt von den Eng 
länd ern abgeholt wird. Diefes Salz Eoftet fie hier weiter 
nichts, als bie Mühe be3 Einfammelns, ben Lohn für 
‚die Arbeiter, und die Miethe für die Efel, welche das 
‚Salz an die Schiffe tragen, und dieſes Alles wird mei: 
ſtens mit alten Kleidern, Sehenämittcin und dergleichen 
chezahlt. 

Die: Einwohner, zwiſchen 2 und 300 an der Zahl 
(die Angabe von 6000 iſt höchſt auffallend übertrieben) 
find, nebſt ihrem Statthalter und ihren Geiftlien, alle 
fiarke, muntre, muffulöfe, gutartige Neger, unter wel⸗ 
hen es fehr wenig Wohlhabende und Reiche giebt; doch 
leben ſie minder armſelig, als die Bewohner anderer In⸗ 
ſeln dieſer Gruppe, denn ſie ſind thätiger. Sie ſehen 
auch nicht ſo ſehr auf Putz. Sie haben die Sprache und 
Religion ihrer Oberherren, der Dortugief en, ange 
nommen. 

Diefe Sinfulaner weinen in brei Ortfchaften, melde 
man Städtchen nennt, und weldye find: 

(1) Pinofa, das Hauptſtädtchen. 
(2) St. Johann, und 


\ 
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= (3) Lagoa — alle drei an der Bai, welche die 
Englifde Rhede bildet, wo die Eng! änder ihr 
Salz laden. Die Häufer find ſehr Mein, eng, niedrig, 
und, aus Mangel an befferen Baumaterialien, von Fei— 
genbaumbolze und Scilfrohre erbaut. - 


6. Die-Iufel Brava, 


Die Infel Brava, ober eigentlich et. uam, 
liegt unter 15° 25 N. Br., ift fehr hoch gelegen und 
bergig , doch nicht unfruchtbar. Man findet auf derfelben 
viele Spuren von manderlei Mineralien, befonderd von 
Kupfer, auch Salpeter und Kochſalz in Menge. Es 
wachfen hier Maid, Pataten, Bananas, Kürbiffe, Waf 
fermelonen, Papajs, Feigen, Baumwolle, u.f.w. Won 
Thieren: Rindvieh, Pferde, Efel und eine-große Menge 
Schweine, auch ſehr viele wilde Ziegen, deren Jagd 
jedoch ein Regale iſt. An Schildkröten, Fifchen und 
Krebfen fehlt es aud) u Man findet bier zumeilen 
Ampra, | 


Die Gimvohner, niät über 200 an ber Zehl, find 
alte fehr gutartige, unwiſſende, abergläubifche , gaftfreie 
Negern, bie fehr einfache Sitten und mehreve lobens— 
würdige Eigenfhaften haben. 


Billa Samwßelipe, oder Brava, das Hauptort 
is fonft wenig bekannten Infel, 


7. Die Infel Fu ego. 


Die Inſel Fueg o (d. b. Feuerinſel), welche auch, 
und zwar eigentlich St. Philipp heißt, weil fie nach Phie 
lipp und Jakob von ben Portugtefen genannt wor⸗ 
ben sft, nun aber Feuerinſel beifit, wegen ihres Vul⸗ 
kans, liegt unter 15° 20!’ N.B., und befteht eigentlich 
nur in einem fehr hohen Spisberge, ber in mehrere 
Schluchten zerriffen iſt, die fehr tiefe Thäler bilden. — 

/ 
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Die mittlere und höchſte Bergſpitze der Juſel iſt der 
Piko, oder feuerſpeiende Berg, ber, wie man verſichert, 
erſt feit dir Entdedung und Beſetzung berfelben, feine 
Ausbrüche angefangen hat, umd nun immerfort bremt 
und wütet. 


Diefe Inſel hat Peine fliegende Gewäffer, und nur 
wenig frifche Wafferquellen, und doch ift der Boden frucht⸗ 
bar, befouderd an Mais, Kürbiffen, Waffermelonen, wil 
ben Heigen, Baumwolle, u. f. w. Es wird etwas Wein 
gebaut, und in ben Gärten findet man edle Sübfrudt: 
und ardere Objtbäume. Die ganze Inſel ift jegt, bie 
beiden höchſten Bergfpigen ausgenommen, völlig angebaut, 
— DiePortugiefen, welche zuerft ſich bier anfiedeltem 
brachten fhwarze Sklaven mit dahin, fo wie auch Kind: 
vieh, Pferde, Efel und Schweine. Biegen wurden für 
Rechnung des Königs hieher gebracht, und wild herum: | 
laufen gelaflen, | 


Die Einwohner, etwa 5 bis 600, (4000? wahrlid 
gu viel) find theils Portugiefen, theild, und in weit größe: 
zer Zahl, Schwarze und Mulatten, ie find ziemlich 
thätig, und verfertigen viele Baummollenzeuhe. Der 
Handel ift jedoch) nicht bedeutend, 


San felipe (St. Philip bie Feine Haupt: 
ftadt , der guten Rhede Konte= des Villa gegenüber, 
ift ziemlih hübſch, und der Gi beinahe aller weißen 
Einwohner der Infel, welche ihre Landgüter durch Neger: | 
fllaven anbauen lafjen, und audy bie Lehnsherren der freien | 


8. Die Infel St. Antonio. 


Die Infel San Antonio (nah Anderen San 
Untam), unter 17° 19 N. Br., bie nordweſtlichſte 
dieſes Archipels, ift ziemlich hochgelegen. Sie hat feinen 
Haven, fondernnur zmei Mheden, die beffere von Kerre: 
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fal auf der Sübweftfüfte, und die minder ſichere Praya⸗ 
Simone. 


Der Boden dieſer Inſel iſt aectickig, aber von einer 
großen Menge von Bächen und Flüßchen, die ſich von den 
Bergen in bie teizenden Thäler herabſtürzen, umgeben, 
und daher auch ‚ungemein fruchtbar. 


Man findet hier vorzüglich: Hirfe, Mais, Pataten, 
Kürbiffe, Waffer- und Bifammelonen, Bananad, Gua: 


javad, Pomeranzen, Limonien u. ſ. w, Indigo und 
Baumwolle, viele Weinpflanzungen, die reichlich ausgeben, 


aber der Mein ift von geringer Sorte; auch giebt es 
hier Drachenblutbäume, und viel Holz in den Thälern. 


Das Rindvieh, die Efel und die Schweine find fehr 
zahlreich; die Gebirge winmeln von wilden Ziegen. — 
An Geflügel, Fiſchen u. f. w. fehlt ed nit; überhaupt 
trifft man bier beinahe alle Naturgüter an, welde auf 
den übrigen Snfeln diefes Archipeld vorhanden find, 


| Uebadies findet man hier, außer Markafliten, einer 
Art Topaſen u. ſ. w., auch Spuren von anderen Mine⸗ 


ralien, ja es ſollen ſogar welche von Gold und Silber 


bemerkt u feyn. 


Die Emwohner, etwa 2500 (4000?) an ber Zahl, 
worunter nur. der fünfte Theil Weiße find ; Die Uebrigen, 


theil3 freie Negern und Mulatten, theild Sflaven, bauen 


Lehengüter an, und legtere, die fich nach Belieben ver- 
heurathen, unb mit den Ihrigen von bem Ertrage ihrer 
Ländereien nähren Eönnen, leben — hei, als bie 
— 


St. Anton, die —— mit etwa 500 
Einwohnern, ohne die Sklaven. Sie liegt zwifchen hohen 
Bergen, ift ziemlich gut we und ” ein Domini⸗ 


Taner - Kloſter. 
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"9. Die Inſel St. Vincent. 
Die Inſel St. Vincent (San Vincente), ber 


‚vorbefchriehenen gegenüber, ein ziemlich hohes Land, mit 


einem meift ſandigen, feljigen, unfruchtbaren Boden, 


‚weäwegen diefelbe auch nicht gewöhnlich bewohnt ift, fon- 
bern nur von Schildkrötenfängern und Ziegenjägern br 


fucht wird, die ſich zuweilen einige Zeit bier aufhalten. 
Dieſe Infel hat Peinen Haven, wohl aber unter 


‚Anderen cine ſchöne zugängliche Bali, Porto grande 


genannt. 
&3 fehlt der Inſel auch nicht an fügen Waſſer und 


| an mandherlei Lebensbedürfniffen. 


Man findet bier Eleine Tamarindenbüfhe in ben 


" Xhälern, auch einige Limonienbäume und Baumwollen 


ſtauden, Stabwurz, zmweigige Wolfsmilch, Chriſtpalmen 
Koloquinten⸗ Aepfel, Lavendel, Hundsgras u. f.w. 


Bon Thieren findet man hier befonderd: wilde Zie—⸗ 
gen, Schildkröten, und Fifche in großer Menge, woruns 
ter auch Börfen, Meeralete, Klippfifhe, Sardellen, 
Grunzer, Weißzähne, Langfchnäbel und dergleichen. Unter 
ben Schildkröten ‘giebt ed bier mancherlei Gattungen, 
barunter auch weldye, die 3 bis 400 Pfunde wägen. 


An Salpeter iſt bie Inſel fehr reich, er foll aber 
nicht von ber beften Qualität ſeyn. Man fammelt au 
oft an ber Küfte ziemlich) viel Ambra. 

Alles dieſes reicht, aber noch nicht hin, um biefe 
Inſel für eine angemeffene Bevolkerung bewohnbar zu 
machen, wenn nicht Menſchenkunſt im. Stande fs 
folte, ber Natur hier nachzuhelfen. 


aa 10. - Die Infel Sta: Lucia, 


‚Die Infel Sta Lucia, welche neben vorbeſchrie⸗ 
bener Inſel St. Vincent liegt, von welcher fie duch 


+ 
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einen fehr unfichern, und wegen der vielen Klippen höchit- 
gefährlichen Kanal getrennt wird, hat zwei zugängliche 
Baien, die.relnd auf der Sudweſt⸗Ndiei Andre auf der 
Süboftfeite. Die Infel_ifl.aber, wegen Mangels an 
Waſſer, nicht bewohnt, doch giebt es viele Eſel und Zie— 
gen auf derſelben, die bier in ihrer völligen Sreiheit 
Heben, IL ET. Se — — 

Anm. Sufmerffame Seefahrer baken die REN 
gemacht, daß das Meer in dieſer Gegend, bei Nadı außer; 
ordentlich ſtark phosphorescite, d. 5. -einen lebbaften Feuer⸗ 
ſchimmer habe, und gewiſſer Maßen leuchte, beſonders, wenn 
es durch ein Schiff oder ſonſt Etwas bewegt wird. Die allge⸗ 
meine Meinung iſt, daß biefeg, — von Weichthieren 
pdce ee im Meere berrühte.. . | : 


® 


Noch müffen hier zwei, zu * ———— 


gehörige, kleinere Infeln- erwähnt werben, die auch un⸗ 
fruchtbar und unbewohnt, doch aber nicht fo ganz unmerf, 
würdig find, als * wir fie ar mit Stillſchweigen 
übergehen fonnten. 

Es find; : 

ı) Das Inſelchen Ehaon, agentuich ein bioßer 
Fels, der jedoch beſonders durch den außerordentlichen 
Reichthum an Fiſchen um ſich her ſich auszeichnet, und 
daher von ben ? Fiſchern von St, Nicolas häufig bes 
ſucht wird. | 

2). Die Ilha Branca (d. h. die weiße InſelJ, 
auch nur ein ſteiler, hoher Felſen, der einen Umfang von 
ein Paar Stunden hat ‚und ebenfalls von St. Micolaͤßb 
aus bes Fiſchfangs wegen ſtark beſucht wird, ob er gleich 


mit Klippen ſtark umgeben iſt. Dies iſt aber nicht‘ ſeine 


Hauptmerkwürdigfeit, fondern biefe iſt's daß hier Begusn- 
Eidezen leben folen, die men * ſenſt auf allen I 
Inſeln nicht trifft! m 


— — ——— men w 


7 


— = — - “ —— — —— — wi ars 
. Wr 


394 Weſtafrilaniſche Jaſeln. 
| Av. | 
Die Kanarien» Jafeln. 





Allgemeine Anſicht. — Name. — Veberficht der Seſchichte 
der Kanarien- In ſela. 


eg 


Die jetzt fogenannten Kanarifhen oder Kanariem 
Inſeln, welche diefen Namen von der Hauptinfel Kan a: 


ria oder &roß-Kanaria haben, (deifen Urſprung jedoch 


unbekannt ift) hießen vor Zeiten bei ben Alten, welche fie 
vermuthlich durch Zufall kennen gelernt hatten, ihrer herr⸗ 
lichen Vorzüge und Schönheit wegen, die Glüdfeligen 
Snfeln (Insulae fortunatae), und bie alten Dichter 
fabeltendas Paradies dahin. — Kein Wunder! Diefe 
Snfeln, die außerhalb der Gaditanifhen (Gibraltarſchen) 
Meerenge, ziemlid weit vom fejten Lande, im offenen 
Weltmeere, und folglid auch, außer bem gewöhnlichen 
Wege, den die Schiffe der Alten, aus Müngel an Kom⸗ 
paß, und aus Furcht über das Meer hinab zu gleiten, lägıis 
den Küften hin fchlichen, liegen, boten den alten Seefah⸗ 
rern Stoff genug zur Verwunderung, und den eraltirten 
Köpfen zur Erfindung glängender Mährchen an. 


. Die Alten hatten jedoch Feine genaue Kenntniß von 
dieſen Infeln, die ihre Seefahrer wahrfcheinlich bloß durch 
Bufall aufgefunden hatten, uud diefe nicht befriedigende 
Kunde verlor ſich wieder in ben finfteren Seiten bed Mit⸗ 
telalters. 

Daß die Gothen und Wandalen, als fe zum 
Umfturze des Römiſchen Reiches dad Ihrige beigetragen 
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hatten, und bie Küiftenvon Nordweſt afri ka beunruhig⸗ 
ten, auch an diefe Infeln gekommen ſeyen, ift..eine noch 
unerwiefene, unwahrſcheinliche Angabe. Eher ift es glaub⸗ 
li, wovon auch Spuren vorhand:n find, Daß Araber und 
genuefifhe Seefahrer im ıszten und ızten Jahrhunderte 
hieher gekommen feyen; denn Eritere belegten diefe Infeln 
fogar mit dem Namen Aljafir oder Alkadelat, 
welches glüdfeligen "Aufenthalt bedeutet, 

Die glüd'feligen Infeln wurden inzwifchen in 
Europa rein wieder vergeflen, bis ein Zufall, nämlich 
ein franzöfifches Schif, das in der erften Hälfte des 14ten 
Jahrhunderts durch Sturm an diefelben verfhlagen — 
dieſelben wieder in Erinnerung brachte. 

Die Begierde, Bühne Abentheuer zu Wafler und zu 
Lande zu beſtehen, die Deere nach großen Xhaten zu 
durchkreuzen, neue, beſonders goldreiche, Länder in fernen 
Erdyegenden zu entdecken, und heldenmüthig zu erobern, 
das Chriſtenthum mit dem Schwerbte in der Hand bis an 
das äußerſte Ende der Welt zu verbreiten — dieſe Be—⸗ 
gierbe, welche durch bie Kreugzüge noch nicht hinreichend 
gefättigt war, erwachte aufs neue, und entflammte den 
abentheuerlichiten Rittergeijt! 

Was Wunder alfo, Daß auch die Nachricht Yon bem 
wiedergefundenenglüdfeligen Infeln damals in meh⸗ 
zeren Köpfen Spuk machte! — Sie fpufte befonders und 
fehr laut in dem Kopfe eines Großenlels des Königs 
Ludwigs IX., des Ludwig be la Gerba, Safanten 
von Spanien, bem ed gar fehr nach einer Krone ges 
Tüftete; er wußte ſich im J. 1344 unter mandperlei Vers 
ſprechungen eine Päbſiliche Schenkung der glüdfeligen 
Infeln, und fpäter auch die Einwilligung des Königs 
von Yragonien zu verfchaffen, wogegen aber der König 
von Portugal widerſprach, der ein näheres Recht auf 
diefe Inſeln zu haben behaupiete, weil Diefelben von feines 
Unserthanen nen aufgefunden worden wären. 
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Diefe Streitigkeiten, inter welchen viele Zeit verfloſſen 
war, wurben nachher ſchnell gefehlichtet — denn Ludwig 
de la Gerda, der Kron= Prätendent der glüdfeligen 
Infeln, farb, eheer noch. feine Plane ausführen konnte 
noch feldft einen Theil — ee RER 
gejehen hatte. 


Nachmals wurden die Kanarien⸗ düfe In gu oir« 
fhiebenen Malen dem Könige von Spanien von bem 
Papſte gefchenft, ohne daß berfelbe davon ige, 
machte, 


. Um dad J. m66 miachten At agẽbniar > Mijok- 
'Faner einen Eroberungs - Berfuch gegen die Infel Kanar 
ria, wurden aber mit Berlufte zurückgeſchlagen. Es 
Eamen: jegt öfters Schiffe an diefe Inſeln; einige berfel- 
ben litten Schiffbruch, und die Schiffbrüchigen wurden 
von den gutartigen Infulanern freundfchaftlich aufgenom⸗ 
men lohnten aber’ zuweilen ihre Gaſtfreundſchaft mit 
ſchwarzem Undanke. 

In den J. 1393 und (oder?) 1399 wurde bie 
Infel Lancerotd vom ſpaniſchen Seeräubern mit fünf 
Schiffen angefallen, ſchrecklich verwüſtet und ausgeplün⸗ 
dert, und 200 bon ihren ‚Bewohnern, worunter auch der 
König und die Königin waren, —— in * a 
verei fortgefchleppt. 

Solcher ſchändlichen Ecenen fielen um ii seit 
no verfchiedene vor. 

Im J. 1401 unternahmen Franzofe en einen rãu⸗ 
beriſchen Streifzug gegen dieſe Inſeln, deren einzeln 
Namen damals erſt bekannt und eingeführt wurden. 


s. Im $.:1402 unternahm der notmandiſche Edelmann 
Sohann von Bethencourt einen Eroberungszug nach 
den Kanarien= Infeln; er laängte nach ‘mancherlet 
überſtandenen Gefahren ‚s 2eiden und: Befchwerlichkeiten 
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dafelbft anz doch war fein Heerhaufe unter Wegs allzu⸗ 
ſehr verringert: worden; als daß er fi noch hätte beir 
fallen laffen dürfen, die Kanaritr offenbar feindfelig: 
angreifen zu dürfen. Er nahm. daher. feine Zuflucht zut 
Lift, Verſtellung und Schmeichelei, und e3 gelang ihm 
das Vertrauen der Inſulaner zu gewinnen, und ſich bei 
ihnen in Kredit zu ſetzen, ſo daß ſie ihm traueten. 
Inzwiſchen fetzte er ſeine Machinationen insgeheim fort. 
Da aber Bethencourt einſahe, daß er ohne ſtär⸗ 
keren Beiſtand und mehrere Truppen hier nichts von 
Bedeutung werde ausrichten konnen, fo kehrte er nach 
Europa zurück, um die nöthige Hülfe von borther zu 
holen; | 
Bährend feiner Abweſenheit hatten ſeine zurücgelafs 
fenen Leute die Infulaner fo fehe gegen fich aufgereizt, 
baß ber Ausbruch ber Feindfeligkeilen nur mit Muhhe zu⸗ 
rückgehalten werden konnte. 


Inzwiſchen hatte Be TRIERER von dem Könige 
von Kajtilien eine Zregatte mit go Mann zu feinent 
Beiſtande erbettelt‘, und dieſe ſchickte er vorläufig feinen 
zurüdgelsffenen Leuten zur Unterffüsung zu, mit welchen 
fie auch wirklich ihre. — ziemlich glücklich bes 
gennen, 


\ 


Bethenkou #t fehrte irizwiſchen zurid; v er ſich 
aber noch nicht ſtark genug flihlte, die Inſeln zu erobern 
ſo ging er wieder nach Ka ſtilien, und holte neue Bei 
günfligungen und Verſtärkungen, mit melden es ihm 
nach feiner Rückkehr gelang, ſich der''Infel ne end 
tura im J. 1405 zu bemächtigen. 


Er eroberte nun noch einige Infeln, und mußte — 
wieder eine Reiſe nach Europa machen, und zwar auf 
feine Güter in der Normandie, um feine dortigen 
Angelegenheiten in Orbnung zu bringen 3. aber er kam 
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nicht wieder nach den Kanarien-Infeln zurück, ſon⸗ 
dern fiarb in dem: Schooſe der Seinigen, im u 1425, 
in dem öbſten Jahre feined Lebensalters. 


Ihm folgte fein nächfter Erbe, Mafa n von Be 
thbencourt in der Regierung der Kanarien-Infeln, 
oder vieimehr der vier Infeln: Rancerota, Forie: 
ventura, Ferro und Gomera nah. Diefem ſowohl, 
als feinen übrigen Nachfolgern gelang es, noch eine von den 
drei unbezwungenen Kanarien= Infeln zu erobern 
und da inzwifchen der König von Portugal feine Anz 
ſprüche auf diefelben erneuerte, fo nahm der König von 
Kaftilien daher Anlaß, die drei noch unbefiegten Inſeln 
einigen Edelleuten zu ſchenken, die fie erobern folten. 
Diefes gefhah im I. 1460, 


Nach und nach, und mit großem Blutverluſte wur: 
den auch die noch übrigen drei Infeln: Kanaria, Te 
neriffa und Palma von den Spaniern gemwaltfam 
und-unter manchen Gräuelthaten erobert. 


— 


| Nämlih Kanaria im J. 1480, Palma im J. 
2491 und Zeneriffa im J. 1494. 


Die Kriege ber Spanier mit den Guantſchen 
(fo hießen die Ureinwohner der Kanarifhen Anfeln) 
waren äußerjt blutig, und mit ſchrecklichen Graufamfeis 
ten vergefellihaftet, da dieſes fchon etwas gefittete Bolk 
mit unbeſchreiblicher Tapferkeit und Aufopferung feine 
Freiheit und Unabhängigkeit gegen Wüthriche vertpeidigte, 
benen jedes Mittel zu Erreichung ihrer uneriaubten Swede 
gut genug war! 


Die Spanier verübten in diefem Kriege Helden 
thaten, die Bewunderung erregen, aber auch Schandtha⸗ 
ten, die fie bei allen gefühlvollen Seelen auf ewig —— 
marken müſſen. 
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= Der Raum erlaubteuns bier\nicht, einzelne Scenen 
aus diefem entfeßlichen: Kriege auszuheben, noch die ver: 
zweiflungs volle Tapferkeit :zu. fhildern, mit welcher die 
Guantſchen fohten, ba fie wohl einſahen, "daß bie 
Spanier feinen andern. Zweck hatten, als ihre Ausrot- 
tung, fie mochten ſtreiten oder. fich unterwerfen! 

{ BWeldy ein gräßlicher Kampf um die Selbfterhaltung 
und die Erhaltung. Alles. — was uns lieb und 
theuer iſt! 

So viel man weiß, gelang es den Speartern! voll⸗ 
kommen, die guten Guantſchen gänzlich auszurotten. — 
Nach der Eroberung aller ihrer Juſeln, wurden dieſelben 
mit der Krone Kaſtilien verelnigt bei der ſie bis jetzt 
— ſind. 


er 
Lage. — Größe. — Naturbeſchaffenheit der Kanariſchen Zirfeln, 


»..# 





A) 


Die Kanariſch en oder Ka natien -Infeln lie⸗ 


gen im atlantiſchen Meere, weſtwärts von der 
Nordweſtküſte von Afrika, oder beſtimmter geſagt: 
von der Küſte der Sahara, gegen 30 Meilen von ders 
felben, zwifchen 0° und 5° der öſtl. Länge'von Ferro, 
und zwifchen dem 25ften und goften Grad nördl. Br,, 
wo dieſer Archipelag, . der aus fieben größeren und etwa 
ı2 bis 13 kleineren, unbewohnten und unbedeutenden 
SInfeln,befteht, einen Raum, das Meer mit eingerechnct, 
von ‚etwa 240 Meilen einnimmt; der Flähenraum bei 
trocdnen Bodens der fieben größeren mn beläuft ſi ich 
auf 224 geogr, Quadratmeilen. 

Aus der hier angegebenen Lage — Infela iſt zu 
erſehen, daß dieſelben nicht zwiſchen den Wenbebreiſen, 

MR. Länder⸗ u. Völkerkunde, Afrika. ater Bd. F f 
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folglich nicht in dem heißen Erbgürtel, ſondern in dem 
füdliben Theile der nördlichen gemäßigten Zone liegen, 
und demnach ein zwar — aber nicht übermäßig 
heißes Klima haben. 

Die Kanarien-— Infeln haben nie Winter *), 
fo wie alle bie Länder, die unter demfelben Himmelsjtris 
che liegen; aber fie haben noch den bedeutenden Vorzug 
vor ihnen, daß fie von allen Spiten vom Meere umges 
ben find, von weldem beftändig erfrifchende Winde hers 
wehen, welche die durch Sonnenglut erzeugte heftige Hige 
abkühlen, 

Menn die Sonne aus dem Zeichen be3 Steinbods 
tritt und. fich dem Yequator nähert, bann bricht der Früh: 
ling auf diefen Infeln an, wo feine Winterkälte herrfchteg 
dann bedeckt ein frifchered Grün, als bisher den Boden; 
dann verfchwindet allmälich-der Nebel von den Berg- 
gipfeln; die Schneemaffen auf den hohen Gebirgen 
ſchmelzen, und firömen in Wafferbächen herab; der Lodes 
re Boden öffnet fih, um die Samenkörner -aufzunehs 
men, die fodann fhnell gedeihen und zufehends empors 
fproffen. Ueberall verbreiten fich die angenehmften Wohle 
geriiche der neuaufblühenden Blumen, und der in diefen 
beglüdten Gegenden einheimifche Goldzeifig erfheint nun 
in zahlreicher Dienge, und die Gebüfche wieberballen von 
feinen lieblihen, zärtlihen Liedern. — So ift bier 
ber Frühling! — Der Sommer iff, wie fchon gedacht, 
nicht fo heiß, als in anderen Gegenden unter gleichem 
Himmeläftriche, obgleich die Sonne dann ihre Strahlen 
ſenkrecht herabſchießt; die Winde wehen dann flärker, 
und die Stürme, die hier von Zeit zu Zeit haufen, mils 
bern bie Sonnenhige noch mehr, Dazu tragen dann auch bie 


*) Bory de St. Vincent, Geſch, u. Befchr, der Aanarien- 
Infeln, (im XIIten Bande der Sprengel » Ehrmannichen 
Bibliothek) ©. 41. f. 
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‚bichten Wolfen bei, die fi an ben Berggipfeln und An: 
höhen zufammen ziehen. — Der Herbft ift hier gine nicht 
minder liebliche Jahreszeit, in welcher eine Menge Eöftlis 
cher Früchte reifen... — Auf diefe gewöhnlich trodne 
Jahrszeit folgt dann die Regenzeit, welche hier die Stel- 
le des Winterd vertritt, wo die herrfchenden Winde wes 
ben, welde die Wolfen zufammentreiben, die ſich in an⸗ 
‚haltende Regen auflöfen, welche dad Land. bewäflern und 
befruchten. — 
Bei dieſem ſchönen, reizenden und im Ganzen geſun⸗ 
den Klima, treten jedoch wieder Umſtände ein, welche die 
“ Unvolltommenheit alles Irdiſchen beweiſen, und manche 
Uebel. erzeugen, die den natürlichen Vorzügen diefer In— 
feln wieder einen Theil ihres Werthes rauben. Dahin 
gehören vorzüglich; die entſetzlichen, oft zu Lange anhal⸗ 
tenden Negengüffe, bie zuweilen die größten Felfenmaffen 
won ben Bergen losreißen und Tod und Verderben brins 
gend in die Thäler und Ebenen hinabftürzen, und in 


furchtbaren Bergftrömen mit unaufhaltfamer Wut fig 


von-ben. Gebirgen lautbrüllend herabwälzen. — Ferner 
bie Windftürme, bie oft gräßliche Verheerungen auf dies 
fen Infeln anrichten; Die, aus Afrika, von wo fie 
herfommen, oft ein unerträgliches, zahlloſes Heer von Als 
led verwüftenden Heufchreden mitbringen,‘ und oft auch 
Krankpeiten erzeugen; wovon-nur allzu häufige Beifpies 
le vorhanden find*). Am meiften find die füblichen und 
öftlihen Gegenden. diefer Infeln ſolchen Unglücksfällen 
ausgeſetzt. 

Die Kanarien-Inſeln find vulkaniſchen Urs 
forungs , vermutdlich Trümmern eines verſunkenen Bars 


des, haben noch brennende Bulfane, find hochgelegen, _ 


mit fteilen Ufern, bergig, und doch zum Theile mehr oder 


2) Worüber Borpde6t; Vincent am angeführten Drts 
nachzuleſen. | 


JE 
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minder, felſig. Man thut hier keinen Schritt ohne über 
Zrümmern und Beugen vulfanifcher Ausbrüche zu 
wandeln. Ueberall findet man Laven und andere vulkani— 
fhe Erzeugniffe. Die innern Berge fcheinen gleichſam 
übereinander hergeworfen zu fepn, find kahl, unfruchtbar, 
haben ein trauriges, ſeltſames Anfehen, und find auf 
‘eine for verbare Weile ausgezadt. Andere runde Bergr 
gipfel ſehen in der Ferne ganz ſchwarz aus, weil die dich 
ten Waldungen, bie fie bededen, nie ihr Land verlieren, 


An hinreichender Bewäſſerung fehlt e3 mehreren die⸗ 
fer Inſeln; einige haben Bäche und Flüßchen, andere 
bloß einzelne Waſſerquellen. Manche leiden oft großen 
Waffermangel. | 


Der Boden ift jedoch überhaupt in den Thälern * 
Ebenen ſehr fruchtbar, beſonders da, wo es nicht an 
Bewäſſerung fehlt. Der vulkaniſche Boden iſt vorzüglich 
ſehr ergiebig. Doch iſt der Boden in manchen Gegenden 
auch zu ſteinig und felſig, um fruchtbar ſeyn zu können. 
Uebrigens herrſcht hier großtentheils e eine * üppige 
Vegetation. 


Wegen des Uebrigen müffen wir. und auf bie Ber 
fhreibungen ber einzelnen Inſeln beziehen , ‚deren Natur⸗ 
deſchaffenheit oft ziemlich von einander verſchieden iſt. 





IRRE [} 
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Naturprodukte, 
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Die Kanarien— Inſeln ſind ſehr reich an man⸗ 
cherlei, meiſt uugbaren Naturprodukten, aus allen drei 
Reichen. Yang 
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Bon Mineralien giebt es hier vorzüglich Lava 
amd andere vulkaniſche Erzeugniſſe von beinahe allen Ar⸗ 
ten, Mandelſtein, Granit, Puddingſteine, Bimsſtein, u. ſ. w- 


Bon Pflanzen, an welchen dieſe Infeln überhaupt 
reich, und welche noch lange nicht alle bekannt find, be: 
figen wir ſchon ziemlich zahlreiche, doch gewiß nicht hin⸗ 
reichend vollſtändige Verzeichniſſe ), aus welchen wir 
‚folgende Angaben aushebe::: 

Beinahe alle Getraidearten gebeihen hier vortrefflich und 
Find änßerft ergiebig, -befonders Weizen, Gerfte, Mais; 
ferner Erbſen und Bohnen, mancherlei Küchengewächſe, 
darunter insbeſondere Kartoffeln , Zwiebeln, Jamswur- 
zeln, allerlei andere Wurzelgewächſe, Zauhrüben, Lauch, 
Knoblauch, Salat, Kohl, Kolokafie (eßbar und kultivirt), 
Spargel, Meer» Mangold, Portulak, Ampfer, Melde, 
fpanifcher Pfeffer, Bataten, Cichorien, Möhren, Fenchel, 


Senf, Peterfilien, Kerbel, Bibernel, Brunnenfreffe, Safs 


ſaparille, Erdbeeren, Brombeeren ; fodann auch Hanf 
und Flache, Flachöfeide, Färberwaid; Zypergras, Binſen⸗ 
gras, Kanariengtad, Bartgrad, Zrefpe, Rifpengras, Bits 
tergras und Rohr, indbefondere auch fehr ſchönes Zucker⸗ 
xohr in ziemlicher. Menge, und Weinſtöcke, die einen vor⸗ 
trefflichen Wein liefern. eh . 
Von Geſträuchen und. Bäumen merken ‚wir folgen- 
de bier an: die Dattelpalme, Dracenblutbaum, Lorz 
beerbauni, Baumwolle, Delbaum, Mobkanera (eine Kt 
Myrabolanen, ein firauchartiges Gewächs), baumartige 
Heide, Kaffeebaum, Schlingbaum, Flaſchenbaum, Citro⸗ 
nen⸗, Limonien⸗, Pomeranzen =, und Bergamottenbaum, 
- Granatäpfelbauın, Guajamabirnbaum, Acpfelz, Birne 
and Quittenbaum, Myrte, Pflaum⸗, Mandel, Pferſich⸗, 
Aprikoſen⸗, Maulbeeren⸗, Feigen⸗, Kirfhen?, Kaſtanien⸗ 
©) Das neueſte von Born de St. Vincent in feine 
Beſchr. ©. 349. folgende ng ne 


% 
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bäume, Wimderbäume, Sohannisbeerbaum , Sandbeer⸗ 


baum, morgenländifcher Platanus, Wachsbaum, Pap⸗ 


peln, Eichen, Buchen, Buchsbaum, Lerchenbäume, Cy—⸗ 
preſſen, Kiefern, Wacholder, Tamariſken, amerikaniſche 
Agaven, u. ſ. w. 


Ferner giebt es hier noch eine größere Menge an: 
berer, minder merfwürbiger Kräuter und Pflanzen, als 
z. B. Mäufedarm, Hyacinthen, Knabenkraut, Flöhkraut, 
Wegerih, Gauchheil, Ehrenpreis, Rosmarin, Sasmin 
Eifenfraut, Salbei, Gamander, Saturei, Lavendel, Thy⸗ 
mian, Brunelle, Bilfenkraut, Nachtſchatten, Stedyapfel, 
Peltwurzel, Filzkraut, Storchſchnabel, indifche Feigen, 
Eentifolien, Odermennig, Pfrieme, Ginft, Wollblume, 
Schneckenklee, Schotenklee, Steinklee, Erdbeerkiee, Rau: 
penflee u:f,w. Auch ift die fehr häufige, überall wild: 
wachſende Fanarifche Euphorbia (Wolfsmilh) zu bemer- 
fen, die ald Brennmaterial gebraucht wird. — Es giebt 
bier auch Glas- und Galzfraut, manderlei Gattungen 
von Schwänmen, Tang, Moofen, Flechten, Farrenkräu⸗ 
tern u. ſ. w. Der Raͤum erlaubt jedoch Feine weitere 
Aufzählung. 


Die Thiere diefer Infeln find theils bier einhete 
miſch, theild bieher gebracht worden, Die Pferde find 
Hein, aber hübſch und muthig; das Rindvieh hat vortreffs 
liches Fleiſch; Die Ziegen find äußerft fruchtbar; bie 
Schaſzucht ift ziemlich vernachläßigt. Ferner giebt es 
Kameele, Efel, Maulthiere, Schweine und Kaninden; 
und von zahmem Geflügel, Hühner, Puter, Enten, Gäns 
fe und Zauben. Bon Gewild hauptſächlich Hirfche und 
wilden Ziegen. Haubthiere giebt es hier nicht. Bon 
wildem Geflügel: Trappen, Fafanen, rothe Repphüner 
Amfeln ; Zaunkönige, Diſtelfinken, Hänflinge, Goldam: 
mern, Goldfinken, Zeiſige, Bachftelzen, Tauben, Kana- 
rienvögel, Seefhwalben, Leimfohnepfen, “Sperber und 
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Thurmfalken. — Sehr menig Amphibien, noch weniger 
giftige und fhäbliche Thiere; aber viele Fifche von mans 
herlei Arten. Der Inſekten find auch nicht gar. viele, 
und darunter feine ausgezeichnete. Endlich giebt es hier 
auch mancyerlei Gewürme, Schaalthiere, Schnecken u. ſ. w. 


Dieſe ſchwache Skizze mag hinreichend ſeyn, den 
großen Produkten-Reichthum dieſer Inſeln zu beweiſen; 


doch müſſen wir dabei anmerken, daß die hier aufgezählten 


Produkte nicht alle zugleich allen dieſen Inſeln gemein— 
ſchaftlich ſind; nein, man findet nicht alle auf allen. Ei- 
nige diefer Infeln haben zwar in mehrerer ober minkerer 
Zahl die meiften diefer Produfte in fich vereinigt; ans 
dere bejihen nur einen Theil derfelben, und verfchiedeite 
haben ihre eigenen, zum Theil audgezeichnet fonderbaren 
Erzeugniffe u. f.w.; wie wir bei der Schilderung der eins 
zelnen Inſeln biefes Archipels kurz anzumerken Degen 
heit haben —— 


5 


Einwohner. a) Alte Einwohner, die Guantfigen. 





| Wir müffen, wenn wir von ben Bewohnern der Ka: as 
narien-Inſeln fprehen, immer bie alten von den 
neuen forgfältig unterfcheiden; denn beide jean fü ich 
gar fehr von einander aus. 


‚Die alten Einwohner , welche den’ Raten * ant; 


ſchen führten, find.dasjenige uralte.Volk, das vor ber 
Eroberung und Unterjodung duch bie Spanier bie 
Kanarien-Inſeln bewohnte, und vermuthlic ſchon 
‚in fehr frühen ‚Zeiten aus Nord Afrika herübergekom— 
men ift. Won der Gefchichte diefes -intereflanten Volkes 
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weiß man jeboch nichts Beftimmtes, es ift erſt feit der 
europäifchen Kreuzzügen nach diefen Infeln und Durd bie 
Kriege, die widerrechtlich gegen daffelbe geführt. wurden 
und durch feine Unterwerfung näher bekannt geworden; 
aber es iſt nicht mehr vorhanden ; Einige behaupten *), es ſey 
jest gänzlich ausgeftorben, und bis auf den legten Spröß- 
ling vertilgtz; Andere aber verfihern, außer ver Abkömm⸗ 
lingen von Guantſchen, die ji durch Heurathen mit 
Europäern vermifcht haben, gebe es noch in den inne: 
ren, unzugänglichen Gebirgen unvermifhte und ununter | 
jochte Familien von Guantſſchen. Dies ift wohl nicht 
unglaublich; doc dem fey auch, wie ihm wölle,. fo if | 
doch diefe Völkerſchaft jeßt für und von dem Schauplage 
der Ethnographie verſchwunden. 
Die neuen, heutigen Kanarier find Europäer 
und Abkömmlinge von Europäern, ein Gemifche von 
Normändern, Sranzofen, Srländern, und Spa 
niern, bie fi zum Theile, doch vermüthlich nicht hãu⸗ 
fig, mit Ureinwohnern vermiſcht haben. 
Die Suantfchen**) hatten fehr viel Ausgezeichne⸗ 
tes vor anderen Völkerſchaften, und viel Charafteriftifches 
in ihren Sitten, welches das hohe SE ihrer Nas 
tion andeutete, ı 
Sn Rückſicht ihrer Leibesgeftalt waren fie, im Gan- 
zen betrachtet, groß, handfeft, wohlgebaut, überaus flink, 
behende und unermüdet. Sie erhaſchten die wilden Zie⸗ 
gen auch in den ſteilſten Gebirgen im Laufe. Sie hat- 
ten große ſchwarze Augen, etwas breite Nafen, einen - 
ziemlich großen, doch mit fhönen Zähnen befegten, Mund 
bervorfiehende Augenbraunen, und feine lange, theild 
*) Wie z. B. Bory de St. Vincent in feiner Geſchichte 
und Befchrribung der Kanarien-Infeln. 
**) Beidiefer ae find bauptfächlich die Nachrichten 
vor Bory de St. Bincent zum Grunde gelrgt, doch 


abgekürzt, in beſſere Ordnung ne und mit den älteren 
. Ungeben verglichen, 
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ſchlichte, theils lockige Haare‘, von verfihiebenen: Farben; 
doch meift.von braumer oder. ſchwarzer. : Ihre Gefichtsjüs 
ge waren offen, und Zutrauen erweckend. Ihre Leibes: 
farbe war braun, ja auf der Inſel Groß: Kawarid 
olivenfarbig.: : Die auf. Lamcerota:waren bie häßlich- 
fien, bie auf Horteventura bie ſtreitbarſten, die. auf 
- Gomera bie gewandteften und. behendeſten, und die auf 
Zeneriffa, befanderd was das andre Gefchlecht betrifft; 
die fchönften unter. diefen Inſulanern. Es m unter 
benfelben auch Riefen gegeben haben. 

So wie in Rüdficht der Leibesgeftalt, fo waren n.aud 


die Bewohner der einzelnen Inſeln, nach Maßgabe ihret 


auf Körper und Seele wirkenden verſchiedenen Beſchaffen⸗ 


heit, in Rückſicht des ſittlichen Charakters einigermaßen 
von einander verſchieden. 


Ueberhaupt genommen. maren ‚bie. Guantf — 
ſchlichte, ſanfte, ernſthafte, gutartige, wohlwollende, und 
leicht zu gewinnende Leute, welche ben Werth ber Freund⸗ 
ſchaft kannten, pünktlich Wort hielten, und in ihrer arg⸗ 
kofen Zutraulichkeit nicht glaubten, daß man ‘fie hinter: 
gehen könne. Die Bewohner von Gomera waren ehr⸗ 
geizig und ruhmfüchtig, und fuchten fi immer durch 
preißwürdige Thaten hervorzuthun. — Die von Vene 
riffa waren-eigenliebifch, empfindſam, galant, befaßen 
viel Ehrgefühl und eine glühende Vaterlandsliebe. So 
auch die von Groß: Kanaria, außer daß man ihnen 


mehr Hartherzigkeit vorwarf. — Die. Bewohner: von 


Yalma waren ungemein gefühlvolle, herzensgute Keute, 
litten aber an einer Art von Auszehrung, die fie noch 
vor dem höhern Alter langfam dahinwelken machte. 


Die Sprache der Guant (hen iſt leider, bis auf 
wenige unbedeutende Bruchſtücke *) verloren gegangen, 


*) M. f. die Worierjemmiang in — ur Werte 
S. 54 f | ⸗ 


1; 


408 Weſtafrikamſche Jnſela. 


die jedoch nicht wohl hinreichend ſind, Vergleichungen mit 
anderen älteren oder neueren Sprachen zu begründen, 
noch beſtimmte Regeln von dieſer Sprache anzugeben. 
Sie wurde auf den verſchiedenen Inſeln in verſchiedenen 
Dialekten geſprochen. Daß die Guantfhen auch 
Schriftzeichen hatten, kann aus nichts Anderem wahr⸗ 
ſcheinlich gemacht werben, als durch den Umſtand, daß 
man in einer Höhle auf der Inſel Palma, eine in 
Stein gehauene hieroglyphiſche Inſchrift gefunden hat. — 


Die Nahrungsmittel dieſer Guantſchen waren 
ziemlich einfach, doch waren ſie ſtarke Eſſer und liebten 
vorzüglich das Fleiſch. Sie hatten eine Art Brod Go— 
fio, auch Ahoren genannt, das aus geröſteter Gerſte 
beſtand, die zwiſchen zwei flachen Steinen zu Mehl zer— 
rieben und mit etwas Ziegenmilch und Waſſer angemacht 
war: Die heutigen ſpaniſchen Bauern auf den Kana— 
tiene Infeln haben biefe Art von Brob beibepalten, 
und ‚geben ihm benfelben Namen. — — 


Zugemüfe wurden in Ueberfluffe, aber nicht auf al 
len Infeln gezogen , vorzüglich Erbfen, große und Fleine 
Bohnen u, ſ. w, Auf einigen aß man bagegen allerlei 

Wurzeln, befonders von Malven, die gefchabt, in Stüd⸗ 
chen zerfchnitten, und in Milch gekocht wurden. — Obſt 
war auf.denjenigen Infeln, welche fehr reich duran waren, 
ein Hauptnahrungsmittel; aufanderen, wo bie Biehheer: 
ben zahlreich waren, wurde befto mehr Fleifch gegeflen, 
befonders Ziegenfleiſch, das fich hier durch feine treffliche 
Schmadhaftigkeit auszeichnet; auch waren hier bie Zie— 
gen vormals noch häufiger, ald jetzt. Das Ziegenfleifh, 
dad die Guantfhen nicht frifch verfpeifeten, wurde 
zum Aufbewahren nicht eingefalzen, fonbern bloß geräu⸗ 
chert, oder an der Sonne gebörrt. Man will fagen, fie 
hätten auch Zleifch von verfhnittenen Hunden gegeffen. 
Alles Fleifh wurde bei denfelben auf glühenden Kohlen 
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gebraten, und zuweilen in Milch getaucht. — Fifche waren 
auch.eine ziemlidy gewöhnliche Speije. — Die Guant— 
fhen begnügten fih zum Getränke mit Wafler ; denn 
von gegohrnen Getränfen wußten fie gar nichts. — 


Die Kleidung der Urbewohner der Kanariens 
Inſeln war ziemlidy einfach, doch niedlich und oft fehr 
gepußt; ihre Beftandtheile waren: Fünftlich verarbeitete 
Haare, Felle oder. Leber, und Matten aus Binfen oder 
Dalmblättern niedlich geflohten, Die Weiber mußten, 
fo wie für dad Gofio, auch für die. Kleidung der Män⸗ 
ner und Kinder forgen, und ihre Nähtereien waren ſehr 


- fein, ob fie gleich flatt der. Nähnadeln bloß Fifchgräten, 


und flatt des Zwirnd Thierſehnen oder dünne Faden vom 
Leber hatten. — Die Felle wurden non befondern Gär: 
bern zubereitet, und erhielten ihre Farben von eigenen 
Färbern, auch gab es befondere Mattenflechter, welche 
nit nur Matten von der gemeinen Art, fondern auch) 
Teppiche, Deden, Schirme, Fächer, Bänder, Schnüre 
und dergleichen verfertigten, die ebenfalls auf verfchiedes 
ne Art bunt gefärbt wurden, 


Mas den Echnitt und die Faſon ber Kleidungsfüde 
betrifft, fo waren diefelben auf den einzelnen Inſeln fehr 
verſchieden. Die gewöhnlichite Kleidung der Mannsper- 
fonen war ein Mantel (Tarn arko genannt) aus Ziegen- 
fellen, der jedoch auf ben. einzelnen Inſeln verfchiedents 
lic zugefchnitten, von verfchiedener Größe und auf man« 
cherlei Weife verziert war; man fand auh Mäntel von 
Scaffellen, und Mäntel mit Aermeln. Auf der Jaſel 
Ferro trugen die Einwohner auch lederne Schuhe un. 
Stiefel, — 

Die übrigen Kleidungsftüce der Guantfchen bes 
fanden aus mancherlei, zum Theile ſehr niedlich gearbeis 
teten Pflanzenzeuchen. 

Die Männer aus BERLIUERERIE ließen den Bart 


\ 
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ſo lang und dick wachſen, als er konnte, und um ihn 
recht ſtruppig zu machen, ſo ſalbten ſie ihn, ſo wie die 
Kopfhaare tüchtig ein. Sie trugen auch hohe Mützen mit 
Federbüſchen; fo wie überhaupt die Kriegäleute unter bie 
fer Volkerſchaft fich auf jede Weife ein fürdterliches Ans 
ſehen zu geben ſuchten. 


Die Tracht des weiblichen Geſchlechts war auf den 
verſchiedenen Inſeln auch ſehr verſchieden; doch im Gan- 
zen genommen meiſt der Schamhaftigkeit des Geſchlechtes 
angemeſſen. Die Frauensperſonen auf der. Inſel Lan: 
cerota trieben diefen äußern: Beweis der Zucht und 
Keuſchheit aufs höchſte, indem fie lederne Kleider trugen, 
in welchen fie, wie in Süden fladen. Auf anderen 
Inſeln Fleideten fie ſich mit weit mehr Geſchmack, in 
lange, hübſch anſchließende Röde, und fihmüdten ben 
Kopf mit einer ledernen Binde, in weldie ein hübfcher 
Federbufch geftedt war. Statt ber Schuhe trugen fie 
dloß Sandalen, Maro genannt. — 


Die Bewohnerinnen von Groß-Kanaria trugen 
kurze, anſchließende Röcke, von verſchiedenen Pflanzenzeu⸗ 
chen, und ſchmückten ihre ſchwarzen oder ſchwarz gefärb⸗ 
ten Haare mit buntgefärbten Binfen, die fie hineinfloch— 
ten, und. herabhängende Zöpfe daraus bildeten. — Die 
Srauensperfonen auf der Infel Tener iffa, alödie lies 
benswürdigften, galanteften und koketteſten unter allen die: 
fen Snfulanerirmen, trieben auch bie Pusfucht weiter, 
al3 die anderen, und auf diefer Infel wechfelten auch die 
Moden. Die Stoffe, aus welchen ihre Kleider bejtanden 
waren alle fehr fein und gefhmadvoll gearbeitet. Die 
gewöhnlichfte Kleidung war ein enger lederner, braunge 
fürbter Rod, welcher bis auf die Knöchel herabgieng, 
und mit einem hübfchen, buntfärbigen Gürtel feſtge⸗ 
bunden, Dicht an ben Leib anſchloß, und die Brujt, ten 
Hals und die Arme unbedeckt ließ. Dieſe Kofetten 
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ſchminkten ſich auch roth und weiß, ja ſogar grün und 
gelb. — Beide Geſchlechter trugen kleine Stiefeln. Nur 
‚die Adelichen durften eine Art von Strümpfen tragen.’ — 
An verfchiebenen: — von — — es — 
nicht. — 


Die Wohnungen der Guantſchen waren, te 
Hitze des Klima's wegen, vorzugsweiſe natürliche oder 
künſtliche Felſenhölen; bie Könige und Vornehmen behiel⸗ 
‚sen ſich die größten, ſchönſten und. beſten ausſchließlich 
vor. Wer nicht reich genug war, ſich eine Felfenhöle zu 
kaufen, oder durch Kunſt aushölen zu laſſen, ließ ſich 
durch Maurer ejn kleines oder größeres Haus erbauen. 
Darum hatte man ed natürlich auf den Inſeln (wie z 
B. Forte ventura und Lancerota), wo Die gro⸗ 
gen Hölen ſeltner find, weiter in der Baukunſt gebracht, 
als auf anderen, und man fand dafelbf ziemlich große 
und hohe, aber babei geſchmackloſe und unbequeme 
Häuſer. Auf anderen Inſeln waren die Wohnungen in 
die Erde gegraben, ſo daß die Dacher, die aus Baum⸗ 
eigen und Stroh mit geſtampfter Erde, überdedt, beſtan⸗ 
den, auf dem Boden aufruhten; auf anderen waren es 
runde, niedrige, nicht übel ausfehende Hütten, 


Die vorzüglichſten Hausgeräthſchaften beſtanden in 
Stühlen von geglätteten Steinen, mit Fellen überzogen, 
hölzernen Bettftellen mit Zellen und, Matten belegt, lez 
dernen Säden zur Aufbewahrung der Lebensmittel u. f.w. 
Beuteln und Taſchen, Schirmen, thönernen Gefäßen, höl- 
zernen Küchenwerfzengen, Seen URBAN une ne 
reigerätbfchaften, u. f. w. 

Die vorzüglichfte Befchäftigung biefer Inſulaner war 
der Ackerbau, den ſelbſt die Vornehmſten eigenhändig 
trieben, und wobei auch die Weiber mit Hand. anlegen 


mußten. Deun während die Männer die Erde mit einer 
Stange, woran ein, Kuochen, befefiigs. war, in durden 
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aufloderten, giengen ‚bie Weiböperfonen hinter ihnen 
drein und fireuien den Samen aus; dies war zu einer 
reichen Aerndte hinreihend. Aus dem abgefchnittenerz 
Getraide wurden fodann die Körner entweder mit den 
Füßen ausgetreten, oder mit dürren Baumzweigen auds 
gedrofhen. Die Weiber mußten für das Stroh forgen. 


So einfady wurde bier Der ganze Feldbau , aber auch 
sticht minder. nachläßig betrieben; : weil die Ländereien 
nicht Eigenthum der Landbauer, fondern des Staats waren, 
und von den Königen oder Oberhäuptern . — Belieben 
zum Genuſſe vertheilt wurden. 


Daher Fam es auch, daß die meiſten Guantſchen 
ſich lieber auf die Viehz ucht legten, da das Vieh ihr 
Eigenthum war; aber auch dieſe betrieben fie nicht mit 
gehöriger Thätigkeit und Einfiht. Die Heerden wurben 
gewöhntich von Mädchen gehütet. Das zahlreichfte zahme 
Vieh waren die Ziegen; auf mehreren Inſeln wurden 
auch Schafe gezogen. — Nebenher trieben die Guant: 
ſchen aub Jagd und Fifherei, hauptſächlich F 
letzrete, die ſie auch ſehr gut verſtanden. 


Man fand auch verſchiedene mechaniſche Künfe und 
Gewerbe bei diefem Wolfe ; es hatte, wie fchon gebacht, 
Gärber, Zärber und Mattenflechter von Profeffion; fer— 
ner Maurer und Töpfer. Die Gewinnung und den Ge— 

„brauch der Metalle kannten fie aber nicht. 


Unter den Guantſchen fol die Vielmeiberei zwar 
eingeführt, aber nicht herrfchend gewefen jepn. Der Ges 
fhmad der Freier war orientalifch ; fie zogen die biditen, 
fetteflen Mädchen vor, deswegen wurde auch jede Braut 
einen Monat vor der Hochzeit ordentlich gemäjtet. Die 
Eheſcheidung hieng nur von der Einwilligung b-ider 
Theile ab. — Die phyfiihe Erziehung der Kinder ward 
bei diefem Volke fehr gut beſorgt; Die Kleinen wurden 
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hart und roh erzogen, und dabei zeitig zu allerlei Leibes⸗ 
übungen gewöhnt, in welchen baher auch die nieiften bier 


fer Inſulaner _eine ER Fertigkeit er 
langten. 


Die Guäntt ben waren ih Durchfipnitte ; —— 
men ſehr heitere, muntere, geſellige Vergnügungen lie, 
bende Leute, große Liebhaber der. Muſik und des Tanzes 
Shre mufitalifchen Inftrumente-beftanden hauptſächlich in 
Rohrflöten und Zrommelchen, wozu fie auch fehr geltend 
mit dem Munde pfiffen oder ſangen. — Zu ihren ‚Bes 
fuftigungen gehörten — —— REN und 
Wettlaufen. 

Sie liebten überhaupt die Seftigtei und: inch 
dabei die ſchonſte Gaſtfreundſchaft. 

Sie beſaßen wirklich guten natürlichen Beiftand 
und viele Anlagen, aber es fepite ihnen gänzlich an Aus: 
bildung, an Aufklärung, und an eigentlichen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Kenntniſſen. — Am erſten verdient hier noch ihre 
Zeitrechnung oder Abtheilung der Zeit bemerkt zu werden, 
bie vermuthlich von irgend. ‚einem, alten Wolfe‘ entlehnt 
war; die Suamtfihen theilten nämlich den Tag in 24 
Stunden, und bas Jahr in. Monbömonate, 


Die Arzneikunſt dieſes Volkes war höchſt einfach, 
und beftand nur darin, zufällige Uebel zu heilen, Wunden 


zu verbinden, zur Ader zu laſſen, zu fchröpfen, die ſchmer⸗ : 


zenden Theile zu reiben, u. f.w. ‚ wozu bie hiefigen Wund⸗ 
ärzte einige einfache Hütfsmittel kannten, „de fie aufs 
Gerathewol anwandten. 


Die Waffen der Guantſchen — in — 
hölzernen Lanzen mit im Feuer gehärteten Spitzen, in 
einer Art Piken mit Spitzen aus ſcharfen Steinen, . Wurf⸗ 
ſpießen, hölzernen, ſehr ſcharfen Schwerdtern und Schilden 
von Drechenbluthet;. 
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Dieſe Infulaner führten fehr oft Kriege, immer unter 
einander, unter ber Aufjicht eines fouveränen Kriegsraths. 


Die Staatöverfaffung der Kanarien-$n fel n war 
zur BeitderGuantfchen monarchiſch- ariftofratifch ; art 
ber Spite eines jeden beſondern Staates ſtand ein a 


liebt und geehrt. wurbe,-aber dabei nicht ununfchränfte 
Herrſcher war, denn ‚ihm fand ein. Kollegium von 
Adelichen an ber Seite, die auch. Xheil,an der Regierung 
hatten... . Der Adel beftand aus den Verwandten der König: 
lichen Familie ‚und aus: verbienftvollen, angefehenen Mäs- 
nern; denn auch Verdienft konnte hier den Adel-ermerben. 
Die oberſten Gerichtöftellen handhabten die Gerechtigfeit 


mit vieler Feierlichkeitz bie Geſetze waren zum Theil 


fireng „aber gerecht und ber Lage angemeffe en. — Die 
Krönung. der Könige wurde mit ‚großen und paffenden 
Feierlicykeiten, und mit ‚allen damals auf diefen Inſeln 
bekannten öffentlichen Luſibarkeiten begangen. 


Was die Religion betrifft, ſo waren die alten 
Guantſchen feine eigentliche Heiden, Feine Götzendiener, 
fondern rohe, unwiſſende Deiften, die ein allerhöchftes: 
Weſen ald Schöpfer und Erhalter erfanhten; verehrten 
und anbeteten. Sie opferten demfelben auf den höchſten 
Bergen; fo wie ihre Religionsbegriffe überhaupt mit man: 
cherlei Aberglauben beſchmutzt waren. Die, Bewohner der 
Kanarien: Infeln theilten fih aud in verfchiedene 
Sekten, die fich durch mancherlei Aberglauben, feltfame 
Meinungen und Gebräuche von einander auszeichneten ; 
alle aber an Ein allerhöcyites MWefen glaubten. Einige 
berfelben hatten Priefter,) Andre nicht. Auch gab es zwei 
weibliche geijiliche Orden oder Nonnengefellfchaften, welche 
gottesdienftliche Gerenionien, meiftin un Die * 
der Tempel dienten, verrichteten. 4 


Ran Fe 
m Eh Beweis‘; dag bieſe Inſulaner eine unſterblichkeit 


Ber Seele glaubten, möchte doch wohl auch die bei ihnen 


üblich geweſene Sitte ſeyn/ die Leichen gleich den ägyptie 


ſchen Mumien einzubalſamiren und forgfältig aufzubewah⸗ 
gen — Die Art der Guantſchen einzubalſamiren, iſt 
durch die Vertilgung dieſer Völkerſchaft verloren gegangen. 
Die Balfamirer machten hier gewiſſer Maßen tine Art von 
beſondeter Zunft aus, wurden von dem übrigen Bolke 
ſehr vetachtet ; und “hıpten fehr eingezogen leben. In 
Beit von 14 Tagen mußte die Einbalſamirung vollbracht, 
And die Leiche völlig ausgetrocknet und leicht ſeyn. Denn 
erſt wurde das Todtenfeſt gefeiert, und die Leiche in eine 
Segraãbnißhöle beigefetzt, wo die Leichen auf einer Art 
von Gerüſten in einet beftimmten Ordnung, in Biegen 
felle genihet, zufammengelegt wurden, Solcher Begräb: 
nißhöfen, mit Mumien angefüllt, hat man mehrere, auch‘ 
noch in den neneren Zeiten, gefunden, und gewöhnlich als 
Raritäten herausgeholt. Aermere Guantſ— chen ließen 
die Leichen ihrer Verwandten bloß in der Sonne ausbdor⸗ 
fen, und ganz Arme wurden in Gruben begraben. und‘ 
mie Steinen zugededt. — 


- Soviel von dieſem merkwurdigen, nun nicht mehr, 
vorhandenen Bolfel ⸗ 


J 
** — u che 


| ‚5 
Einwohner. — b) Die heutigen Ran ärier. — Manufaktaren, 
Handel und Berfaffung. | 





Sie heütigen Einwohnet der Kattarien-Infeln, 
dder bie Kanarier, deren man in tunder Zahl 160,000 
angiebt, find, wie bereitd gedacht, ein Gemiſche von vers 
ſchiedenen Nationen, bie jedoch jetzt alle dieſelbe Sprache 


W; Eindersn. Volkerkunde Afrika arer DB; G J— 


- — 


or) — i — - 
” x u 5 
r 
v 


416 Weſtaſtik aniſche Infeln. 


nämlich die ſpaniſche, wiewehl nicht rein, fprechern, 
und meift ziemlich gleiche Körnerbefchaifenpeit; moraliſchen 
Charakter, Sitten und Religion haben, In Hinſicht der 
beiden legteren berrfchen Hier ſowohl unter den Inſulanern 
der verfchiedenen Stände, ald cuch unter den Bewohnexn 
der einzelnen Inſeln, keine eigentiiche Verſchiedenheiten, 
wohl aber in Nüdficht der beiden erſteren, nämlich ber 
Korperbeſchaffenheit und des moraliſchen Eharakters. So 
zeichnen ſich z. B. Die Bewohner ber Jufel For t even⸗ 
tura durch ihre Leibesgröße, ihre Stärke, und ihrem 
tobuſten Körperbau gar ſehr von den übrigen Inſulanern 
dieſes Archipels aus, die alle kleiner und ſchmächtiger 
find. Ueberhaupt find die heutigen Kanarier vom ziem⸗ 
ih brauner Leibesfarbe. Dabei haben fie aber große, 
fhwarze funkelnde Augen voller Lebhaftigkeit. — In Ber 
treff des moraliſchen Charakters lann nichts genau Be« 
flimmteö angegeben werben, da hierin mancherlei Verſchie⸗ 
denheiten herrſchen. Im Ganzen kann man von den 
heutigen Kanariern jagen, daß fie ausgeartete Spar 
nier find, und von dieſen ſich meiſt nur durch größere 
Bigoterie, Umvifjenbeit, Unaufgeflärtheit, und überhaupt, 
bei mancherlei guten National » Eigenheiten, burd her⸗ 
vorftechendere Fehler auszeichnen, die Folgen obiger Ge⸗ 
bredien find, Doc paßt dies bei weiten nicht auf alle 
Kanarier, ımter welchen ed auch ſehr fhägbare und 
talentvolle Männer giebt. Befonters findet man bei dieſen 
Snfulanern fehr viele, Anlage zur Dichtkunſt. Ueberhaupt 
find die meiſten heutigen Kanarier fehr farfjinnig, 
lebhaft, befigen ziemlich viel feines Gefühl, und find auf 
fehr verliebt, 


Die Kleidungdtracht diefer Sufulaner, befonders der 
Männer, ift meijt nach heutiger fpantfcher Art. Die Vor: 
nehmen tragen weiße Perüden. — Die Frauensperfonen 
Heiden fih nah den Ständen fehr verſchieden, zum, 
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Theile wirklich feltfem. Die vornehmeren Frauenyimmer 
leiden fih nad ſpauiſche Art, und überladen ſich mit 
allerlei Schmuck von an, ‚Silber, Perlen, und Edel⸗ 
fieinen. 

Die Wohnungen find — zum Theile febe 
plump und unbequem gebaute Häufer. Nur die der Vor⸗ 
nehmern und Reiheren find mit Ziegeln, die übrigen alle 
mit Stroh gededt. Dean finder jedoch bier au mehrere 
ganz hübſche ‚Gebäude. ! 


‚Die. Hausgerätbfchaften haben nichts befonder3, aus 
Ber daß man bier Feine Bettjiclen bat, ſondern auf 
Matrazen fhläft, die bloß auf Matten auf den Fußbo—⸗ 
den gelegt find. In dem Vilitenzimmer jedes Vornehmen 
Hauſes ift gewöhnlich eine Ejtrade ober ee 
die Damen auf Polſtern ſitzen. 


Das gemeine Volk ift auf dieſen Iufeln — 
in allen Dingen meiſt ſehr unreinlich; ſeine gemelnſte 
Speiſe iſt das oben erwähnte Goffio. Auch ſind die 
heutigen Kanarier, im Durchſchnitte genommen, ſeht 
müßig im Eſſen und Trinken. 

Die Luſtbarkeiten des gemeinen Volkes beſtehen, 
außer verſchiedenen Leibesübungen, in Singen, Tanzen, 
Zither- und Kartenſpiel. — Die Vornehmen reiten auf 
Pferden ſpazieren, und die Damen auf Eſeln. Es wird 
auch ziemlich viel geleſen; das gemeine Volk lieſt haupt⸗ 
ſächlich viel Legenden; dein hier iſt der eigentliche Thron 
ber Bigotterie und das. Paradies der Mönche, in. beren 
Händen auch das Erziehuagsweſen iſt. 


Im Uebrigen ſind die Sitten hier, mit wenig Ab⸗ 
änderungen beinahe durchaus ſpaniſch =  - 


Die heutigen Kanarter find zwar im Durchſchnitte 
genommen, ziemlich träge, nachläſſige und unthätige Zeus 
te, woran bauptjächlich bad warme Klima und die zieme 

6,9» 
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lich drückende Regierung Schuld iſt; dennoch haben fe 
nige Manufalturen und treiben Handel, 


Die Handwerksleute find bier nicht zahlreich, weig 
die meiften Arbeiten, welche diefelben liefern, aus -Euror 
pa eingeführt werden. 24 


In den Manufakturen dieſer Inſeln wirden vorzüg—⸗ 
lich folgende Wearen verfertigt: Tafft, feidene Strümpfe 
und Kniebänder, Diatrazen, Bettdecken, grobe Leinwand 
and grobed Tuch, von welchen Fabrikaten aber der größ— 
te Theil in dieſen Sufeln ai und nur 
Führt wird; 


Der Handel dieſer Infeln iſt überhaupt * nicht 
ſo bedeutend, als er ſeyn könnte und ſeyn ſollte, wenn er 
mit der gehörigen Thätigkeit betrieben, und von der Re 
gierung mehr begünftigt würde, € 

Die vorzüglichften Ausfuhr: Artifet find : Mein, 
Branntwein, Mandeln, Mofinen, ‚Feigen und andere 
Früchte, Getraide, Orſeille, oder Färbermoos, einige 
Manufakturwaaren u. ſ. w. Auch werben weſtindiſche Kolo⸗ 
nial Waaren ausgeführt, die aus den ſpaniſchen Befigungen 
in Mittelamerika gezogen werden, welche einen nicht unbe⸗ 

deutenden Zwiſchenhandel bilden. 


Einfuhr« Artifek- Manufaktur- und Febrit⸗ 
waaren, von beinahe allen Arten, beſonders auch Metall⸗ 
waaren, Rind: und Schweinefleifh, Stockfiſche, Häringe, 
Butter, Talglichter, Leinwand, Stride, ober Flache, 
Schießpulver, Tannendielen as f. w. 


Der Innenhandel der Kanarier, d. h, ber 
‚Handel zwifchen: den einzelnen Infeln, welche ihre über: 
flüfjigen Vorräthe gegen einander vertauſchen, iſt Auch 
wicht ſo lebhaft, als er ſeyn könnte. 


Der Außenhandel mit anderen Rändern und Na- 
tionen, vorzüglich. mit ben Nordamerikaniſchen Freiſtaa⸗ 


in 
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ten, mit den «Mutterlande Spanien, mit Holland: 
und Hamburg, mit Großbrittanien; und mit» 
dem Spanifhen Weſtindien — iſt größtentheild. 
pafjiv, indem er, ben wejtindifhen Handel qusgenom⸗ 
men, meift durch fremde Schiffe geführt wird ; dennoch 
iſt er, Troz den Befchränfungen,, unter Veihn en 
ſchmachtet, zieinlich einträglich für bie Kanari er. 


Hier müffen wir auch noch der Fiſqh erei. an — 
Küfte ber Bärbä vei gedenken, auf welche. ungefähr 30 
Barken jährlich zu verfchiedenen Malen auslaufen. —* 
fangen vorzüglich Barſche und Stockſiſche in ungeheurer 
Menge, fon daß eine Barke zuweilen ſchon inner⸗ 
halb vier Tagen ihre volle Ladung’ hat, Die Fiſche wer?” 
den auf der’ Stelle eingepokelt/ und machen ſobann einen 
ziemlich wichtigen. Artitel "verdiene" des Kanariſchen In 
nenhandels aus 


a? m * 
Die auf dieſen Iateln, Eusfizenden Minen, Pr 
ganze, halbe, viertelö, achtels und fcchögehntels Mexi⸗ 
kaniſche Thaler; ſerner Silherrealen (Real de plata), und; 
eine kleine Kupfermünze, deren 10 einen Silberreal aus» 
machen. — Man führt hier Bu nach ‚einer eingeötlöeten 
Münze, Autrentthaler genannt deren jeber 10 Kupfer⸗ 
realen, gleich 80 — — — 
wird. A 
Was bie bürgerliche Berfaffung betrifft, fo iſt f ie, 
ungefähr, wie gewohnlich in den europäifchen Kolonien, 
eingerichtet«; ‚Die Kanarien = Infeln ftanden feit Ä 
ihrer Eroberung bis jetzt unter der Oberherrſchaft von 
Spanien; doc hatten einige dieſer Inſela ihre eigenen 
Herren, die jedoch Vaſallen von Spanien waren. — 
Die Stelle des ‚Königs: als oberfter Regent ‚vertritt ein, i 
General: Gouverneu r3 die hochſte Inſtanz in Juſtize 
ſachen iſt die ung! ich e Audie nz, unter welcher ſtuß 
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abwärts die Zuftizbeämten: der Kiniente, der Korre 
gidor und die Alkalden oder die unterfien Richter 
fieben. Die Regibores haben . das Polizei⸗ 
weſen unter ſich. 


Mas das Militärwefen betrifft, fo findet man auf 
biefen Safeln Faum ein Paar Hundert Mann relugirter 
Fönigliher Truppen zu Beſazungen; dagegen aber eine 
zahlteiche und ziemlich gut eingerichtete Landmiliz, die 
unter dem Sargento Mai ior ‚ als ihrem — 
ſteht. 


Die öniglichen Ginkünfte aus biefen Inſeln fließen 
aud ben Kerciad Reales, oder dem Drittel der Zchns 
sen, aus dem Tabaks Monopol, dem: Geſchenke, das der 
Adel jährlich entrichtet, ben 7 Procent von der Ausfuhr 
und Einfuhr, den Abgaben vom Kanarifh* Weſtindiſchen 
Handel, und der Orſeile, die auf ben Juſeln Große 
Kanaria, Teneriffa und Palma gefammelt wird, 
und ein Regal if, — Diefe Einkünfte follen ſich jähre 
lich noch auf Feine halbe Million Thaler belaufen. 


Die Zahl der Negerſklaven it auf dieſen Inſeln gar 
nicht beträchtlich ; da bie Dienſtbothen hier größten Theild 
freie Weiße ſind. — —— 


Die kirchliche Berfaffung ift ungefähr biefelbe, wie 
in Spanien; nur herrfcht hier noch mehr Bigotismu? 
und Aberglaube. Die alletuherrfchende, und feine andre 
neben fi duldende Religion ift die Römifh + Katho- 
liſche, an deren Spize für diefe Infeln ein Biſchof ſteht, 
welcher dem Erzbiſchofe von Sevilla in Spanien 
untergeordnet ift. Auch herrſcht hier das furchtbare In⸗ 
quifitionögeritht, Die große Zahl der geiftlichen Perfontt, 
die fich insgeſammt auf 3,136 Köpfe beläuft, und folglich‘ 
nicht in dem richtigen Verhältniſſe mit der ganzen Volks⸗ 
menge von höchſtens 160,000 Seelen ſteht, zeugt ebenfalls 
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vo; dem Bigotismus der Einwohner. Eine Urfache davon 
iſt auch die Armuth eines großen Theils des Adels, ber 
feine jüngeren Ki iver, um fie zu verforgen, in ten geift- 
lichen Stand treten Säjt. 





Zopograpbhie‘ * 


Befhreibung der eigenen Ju feln und ihrer Seinerfengwertger 
se Oriſcheſien. N 





Der Arhiner, oberdie Gruppe ber'K anarich: 
Inseln, beiteht in "Allem aus etwa 20 größeren unt 
Hleineren, bewohnten und unbewohnten, Inſeln und Infel: 
chen, von welchen aber nur bie fie beim größeren, die allein 
angebaut und bewohnt find, bemerft’ zu werden verdienen, 
während die Ubrigen als bloße Bde, unwirthbare, unbe⸗ 
deutende Felſen⸗ Inſel den und Klippen keine Merkwür— 
bigkeit baden ; die fie einer Ermwähnyug würdig machte. | 


Jene ficben SMolinfeln find, unb heißen nach der 
Orduung, , in welcher fie bier befchrieben werden follen ; 
Teneriffa, Kanaria, Forteventura, Larce— 
rota, Palma, —— und Ferro. 
DD Teneriffa. 

VDeneriffila (Tenerife), bie Hauptinſel dieſer 
Gruppe, iſt auch die größte und’ bevölkertſte; ſie hat ihren 
Namen, der fo viel als weißer Berg bedeuten ſoll, 
fon vor der Eroberung der Spanier gehabt *), 
liegt beinahe under Mitte dieſes Inſelhaufens zwiſchen 


Die Spanier nannten fie Anfangs Inßernz, 2.5.9 1llen.. 
Sufel, wegen ihrer enltanifchen Beſchaffenbeit. 


4 
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den Inſeln Kanaria und Gomera, unter 00 3o’umd 


13 30° 9. Lange von Ferro, und 28° und 29" M. 
Breite; fie ift etwa 12 geogr. Meilen lang, hat deren 8 
ih größter Breiteund einen Flähenraum von 60 [I Mei- 
fen mit 67,000 Einwohnern. Ihre Geſtalt ift etwas drei: 
edig. Sie zeigt ſich fhon in weiter Ferne fehr auffallend. 


Diefe ziemlich fruchtbare, reiche, und in mehr al3 
einer Hinficht fehr merkwürdige AInfel, hat ein mildes 
Klima, gleich den meiften übrigen Kan @r ien-Infeln; 
die Luft iſt trocken und rein. Die Inſel iſt, „wie ſchon 
geſagt, vulkaniſch, wie ſogleich der erſte Anblick beweißt, 
der jedem Ankoömmlinge ſehr auffällt, beſonders wenn man 
fi der Spitze Nago nähert. Man zweifelt Anfangs, 
ob fie, auch eine; von. dem ‚ehemals ſogenganten glüds 
ſeligen In felnfeyn könne, da ſie eine fo wilde, wüſte, 
rohe, tobte Anficht. darbietet z aber man täuſcht fih; fie 
ſtelt fich niet von allen Seiten fo. dar; denn fie hat auch 
ſchone, maleriſche, reizende, und ungemein fruchtbare 
Gegenden, befonders auf der Norbfeite. — Ueberhaupi 
ift Beinahe die gange Oberfläche der Anfel bergig; ſie er⸗ 
hebt fih von dem Steaube an, bis: in. das Innere hinein 
immer höher; gro je Bergrüden ziehen ſich dann in ver? 
jchiedenen Reihen bin, ‚meift nackte graulichte, fteile Jel⸗ 
ſenberge erheben ſich bis gegen bie Wolken, und über alle 
ragt der berühmte Epigberg (PIE) hervor, der ein noch 
immer brennender oder rauchender Feuerſpeier iſt, welchen 
wir hier noch etwas näher beſchreiben müſſen. 


Der höchſtmerkwürdige, weltberühmte Pit (Pic, 
Spitberg) von generiffa, wie er gewöhnlich ‚genannt 
wird , deſſen eigentlicher uralter, sven. ben G we ntfhen 
berführender , Name Z ep dei(Pico de: Teyde) if, der 
ſchon lo lange den Serfahrern; zu einem weit umher ſicht⸗ 
baren und zungrläffigen Merkzeihen dient, ift bie größte 
Merkwürdigkeit dieſer Jaſel, und verdient hier besmggen 
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eine beſondere, doch moslichſt kurz gefaßte, Beſchrei⸗ 
bung *). 

Diefer berühmte Zelfenberg liegt i im füdlichen heile 
Ber Inſel auf einer Bergfläche, die an fich fehon 1100 
Toiſen über dem Meeresfpiegel erhaben ift, und auf mehr 
reren coneentrifhen Bergketten zu ruhen fcheint, Die mit 
der Küfte parallel laufen, nad eben dem Berhältniffe, im 
welchen fie fich dem Pifnähern, immer fchmäler werden, 
und mehrere Zerraffen bilden, deren immer eine in ber 
andern liegt, und immer höher wird, je weiter fie von 
der Meeresfüfte entfernt ift. a ER 


Um auf den Pik zu gelangen, der nicht felten ſchon 
von. Wißbegierigen beſucht und erftiegen worden iſt, geht 
man am beten und fiherfien von Orotava aus dahin, 
ald auf weichem Wege man den menigften Unbequems 
lichkeiten ausgefegt-äft, außer im Winter, wo diefer Berg 
überhaupt unzugänglich ift. — 

Eye man auf diefem Berge felbft anfämmt, muß man 
zuvor den Monte-Verde(d. h. grünen Berg) erfteigen, 
der ſchon für ſich beträchtlich hoch iſt, und ſeinen Namen 
davon hat, weil er überall mit Graſe und ſchönem Farrn⸗ 
Braute bewachfen iſt, welches fanfte Grün mit dem Dunkel⸗ 
Praun der Gegend, die man durchwandern muß, einen aufs 
fallenden Kontraft macht. Bon da fümmt man in einen” 
dichten oder Lerchenbaumwald, der aber immermehr ab⸗ 
nimmt, weil der Sturmwind beinahe täglich Bäume deſ— 
felben entwurzelt, — Dann fümmt man auf den Montes 
Cavavella, und von da auf den ungemein hohen Berg 
Monton-de-Trigo, welder diefen Namen erhalten 
hat, weil er von ferne einem ungeheuern Beizenhaufen. 
glei ſieht ‚ indem er aus lauter Eleinen Brockeichen von 


9 Vorzüglich nah der Schilderung ‚DON. Bory de St. 
—Bincent, verglichen mit den älteren. Reeigen, un, 
mit einigen Reifen auf den Pil. . 


— 
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Lawa befteht. Man findet hier mancherlei; hübſche vulfa. 
nifhe Produkte. — 


Der Gipfel des Monton-de-Trig oerſtreckt fig 
bis zur Baſis des Kegels, welchen man eigentlich den 
‚ Pi nennt, und von dieſem Gipfel geht der einzige Zußr 
pfad herab, auf welchen man bie Spike dieſes unger 
beuern Berges erjieigen kann. — Hier ift gegen. Nord⸗ 
weiten die Stelle, La Rembletegenannt, wo cd Spal⸗ 
ten im Felſen giebt, aus welchen wäflerige Dünjte aufiteis 
gen, bie feinen Geruch von fich geben, obgleid) bie Ränder 
diefer Spalten mit Schwefelfryftallen beſetzt find. 


Der Kegel, welcher noch immer eine außerordentliche 
Höhe har, it mit Bimsfteinen bedeckt; man ficht hier 
auch einige Eisfelder, und Hölen, bie mit fehr Falten 
Waſſer angefüle, und mit Salpeter überzogen ſind. 
Segen die Mitte der Höhe nimmt der Bimsſtein ein 
Ende, und die Spige iſt mit einer dichten Dede von 
Lawa bedeckt, welche ohne Zweifel bei einem der letztern 
Ausorüche ausgewerien wurde, In der Nähe bes Kra⸗ 
ters findet man eine Schicht Schlacken in fchr kleinen 
Brödelchen; welche Schicht nicht, wenig dazu — 
yab Erfteigen des Berges zu erſchweren. 


Der Krater, von den Spaniern der Keſſel 
(Caldera) genannt, iſt ganz oben auf dem Gipfel bes 
Spitbergd; Er dampft uud raucht noch immerfort, und 
bat 1325 Fuß im Durchmeſſer. Seine Ränder bejiehen 
aus verbrannten, rauben, ausgehöhlten, fhroffen, theils 
rauchig, theild weißlih ausfchenden Feifen. Sie find 
höher auf der öftlihen, als auf der weſtlichen Seite, 
‚auf welcher legtern man noch ben Spalt fieht, au3 wel⸗ 
chem bei dem lebten Ausbruche der Lawaſtrom hervor— 
flürste. — Die Tiefe des Kraters beträgt ungefähr 120 
Sub. — Die Schwefeldunſte, welche hier immer aufe 
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fleigen, überziehen ihn mit leichtem, morſchen, ſchaumigen | 
und weißgelben Schwefelfloden. 


Der unterfie Theil bes Kraterd oder Keffels befteht 
aus einer weißlichten, thonigen Erbe, welche durch Ans 
feuchten weich wird, und ſehr ſchöne Schwefelkryſtalle ent⸗ 
hällt. Man findet dieſes vulkaniſche Produkt wohl auch 
geſchmolzen in den Höhlungen des Bodens, welcher Löcher 
von 2 bis z Zoll im Durchmeſſer hat. Von Zeit zu Zeit 
ſteigt ein ſehr heißer, ſtinkender Dampf aus dieſen Löchern 
empor, und zu gleicher Zeit hört man ein brüllendes⸗ 
unterirdiſches Getöfe. 


Der Pik wirft jetzt, ſo viel man weiß, kein Feuer 
mehr aus; er iſt aber deswegen weder ruhig, noch viel 
weniger ganz erloſchen; er raucht und ſiedet in ſeinem 
Innern noch immer, doch ſteigen Beine Rauchſaulen aus 
demſelben auf’, die in der Ferne fihtbar wären; man ſieht 
auch Feine Flammen mehr; nichts defto weniger lodert das 
Feuer in feinem Bufen, Gein legter fürdterliche; Aus- 
bruch fiel ind 3. 1707, war mitseinem Erdbeben beglejs 
tet, sichtete entfeglihe Berwüftungen an, und zurflörte 
beſonders die Stadt Garach ico. — Die Hihe des 
ganzen Berges beträgt, nach den neueften Meſſungen, 
11,394 Fuß über der Meeresfläche, und er gehört folglich 
zu den höchſten Bergen unferer Erde. — 


Die ganze Inſel ift vulkaniſch, und ohne Zweifel 
wütet unterirbifches Feuer, das wahrſcheinlich ſchon in 
frühern Zeiten große Beränderungen hervorgebracht hat, 
und vermutblich im der Folge noch mehrere hervorbrins 
gen wird, überall in ihrem Inneren, | 


So fieng der Berg Kahorra, weſtwärts von dem 
dorbeſchriebenen Pit, mit dem er ohme Zweifel in Ver⸗ 
bindung fleht, am gten Junius 1798 an, Feuer auszuwerfen, 
nachdem vorher ein fürchterliches unterirdiſches Getöfe, und 
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eine Erderſchütterung dieſe neue Naturerſcheinung ange⸗ 
kündigt hatte. Der Berg tobte lange aneinander fort, 
und tobt, ſo viel wir wiſſen, noch jetzt von Zeit zu 

Zeit, ohne jedoch beträchtlichen Schaden anzurichten, da 

fein’ vulfanifches Gebiete gleichfan von hohen Bergen ein⸗ 
gedämmt iſt. 


So ift diefe Infel Zeneriffa größten Theils bes 
ſchaffen: bergig, vulkaniſch, fteinig ; mitunter aber auch fehr 
fruchtbar und ergiebig. „Der, Boden wird,durch mehrere 
Fleine, meifi unbedeutende, Küſtenflüßchen hewäſſert. 


Die vorzliglichften Produkte diefer Inſel (welche aud 
faſt bei allen übrigen bereits, als diefen Infeln im Allge— 
meine. eigenen Erzeugniſſe genannt wurden) find: Köſt⸗ 
licher Wein ‘von verfchiedenen Sorten (jährlich ungefähr . 
23,090. Pipen, Die Pipe zu 680 Par. Pinten) und in 
ziemliher Dienge, Weizen, Maid, Zuckerrohr, Bohnen, 
Kartoffeln; vortrefflihes. Obſt, Färbermoos, und viele, 
andere wugbare Pflanzen. Die Viehzucht iſt auch ziem⸗ 
lich gut, our. 


Dir Einwohner zeichnen fi ziemlich vor den übrigen 
Kanariern aus; fie, treiben fehr ftarfen Handel, 
denn die Inſel Teneriffa ift der Mittelpunkt des 
ganzen Kanarifhen Handels; auch pflegen die meiften 
Ditindienfahrer gewöhnlich hier anzulegen, um Erfrifchun: 
gen einzunehmen; daher iſt diefe Infel auch weit bekann⸗ 
ter, ald bie übrigen diefes Atchipels. — Jährlidy wandern: 
auch viele‘ der hiefigen Einwohner aus. Ä | 


Die vorzüglichſten dieſer Ortſchaften ſind: 


(6) Santa-Cruz, (283° 28’ N; Br.) bie 
Hauptftabt auf der Nordfeite der Inſel mit einem ſtark 
befuchten Haven, ‘und »einer ziemlich biguemen Rhede, 
wird am häufigſten vonsfremden Schiifen befuht. Ein. 
von Lawaſteinen erbauter Damm dient zum Ausfgiffen. 


»! Mäharien af? | er 


Dieſe Stadt iſt ziemlih groß, und hübſch gebaut, wird 
von zwei Forts oder Kaſtellen beſchützt, und hat 7000 Ein⸗ 
wohner. Die Straßen ſind meiſt gerade und breit, werden 
auch reinlich gehalten. Der öffentlichen Marltplätze find 
drei. Der größte und ſchönſte Platz iſt der mit einem 
trefflichen Syringbrufnen und "einem mit vier Statuen 
umgebenen Obelisk verzierteranfehnliche Platz, nicht weit 
vom Dammthore; er. ift auch zugleich dev Paradeplap. 
Die Kirchen find zahlreich, aber nicht hübſch; in ben 
Straßen wimmelt‘es von praften feht verſchiedener Ars 
"ten." Der Pallaſt des jebt hier refidirenden "Generals 
‚Gouverneurs iſt sein mittelnäßiges Gebäude, Der Han⸗ 
dei allein belebt die Stadt. 


(2), Gandelaria, Höhle, ſüdwäris von San- 
ta⸗Cruz am Meere, mit einer Kapelle, und einem wus= 
dervollen Marienbilde. Hier ift auch ein Seehaven. 


(3) Laguma, oder Str Chriſto val de la 
Eaguna, Stadt im Innern, etwa 4 Stunden land⸗ 
einwärts von Santa-Cruz, pin. alter, großer, aber 
ſchlecht bevölferter, verfadender Dirt. Ein fehöner Springe . 
brunnen an einer Stroßenede ift die michtigfte Merkwit- 
»igfeit dieſer ſehr herabgefommenen Stadt. Sie hat übri- 
‚gend ‚eine ungemein gefunde Luft, und eine ſehr augeneh- 
— * bei einem See, daher der, Name, und einem 

alte, * * = BAR RER: 


N 
. 


(64) Oro tav a, die anfehhlihfte Stadt Der) In⸗ 
ſel nächſt Sarnta= Eruz, liegt auf der Nordweſtſeite 
der Inſel, am Fuße bed Pif, eine halbe Stunde vo 
Meere, war vormals die Hauptitadt des Königsreid 

Taoro. Sie hat etwa 7000 Einwohner. ° 


(5) Buertos des Santa= Eruz oder-be 
la Paz, der Haven von Orotava, 3 Stunden von 
derfeiben Stadt; an einer Bucht, mit einer Heinen - Stadt 
von etwa 3300 Einwohnern. Die Rhede iſt nicht g 
Das Klima iſt fehr mild. * — 


(6) Sarahico, votmalige ſchöne Stadt und 
Seehaven auf der Nordweſtküſte der Inſel, iſt jetzt, ſeit 
der oben angezeigten Zerſtörung, nur noch ein Steinhaufens. 


La 


428 Weftafrifanifche Inſeln. 


7) Guimar, Etadt an ber Oſtküſte, boch in 
giemlicher TGurfernung vom Meere, hat guten Weinb auz. 


2) Inſel Kanaria, 


| Die Inſel Kanaria, ah Groß: Kanaria 
(Gran - Ganaria) genannt , liegt ofifüboftwärts von 
Leneriffe, unterm 3° D. E. von Ferro und 29 M. 
Br. , bat eine ziemlich runde Geftait, ift etwa 5 Meilen 
laug ımd 7 Meilen breit, bat einen Flähenraum von 
43 D Meiten, und eine Volksmenge von 41,000 Eeelen. 


Diefe Infel, fonft als die Hauptinfel dieſes Archi—⸗ | 
pels angefehen, ift fehr hoch gelegen, und hat daher ein | 
ungemein milbes, gefundes Klima. Die Infel iſt vulka— 
niſch. Ihr Mittelpunkt ift ein mit Schnee bebedier 
Berggipfel, von welchem zu allen Zeiten ziemlich beträcht⸗ 
liche Quellwaffer und filberhelle Bäche herabriefeln, und 
die Thäler bewäflern und befruchten, Daher ift auh nur ' |) 
ein Peiner Strich ber Infel unfruchtbar, Der weit grö⸗ | 
Here ift ungemein ergiebig, und äußerft fruchtbar. Der | 
Boden giebt oft zwei bis drei Maidärndten in Einen | 
Sabre, Roden und Gerjte gedeihen auch vortzeflidh, Es 
giebt hier ferner eine Menge fhmadhafter Zugemüfe und 
anderer nußbarer Pflanzen, viel Obſt, Baumwolle, Dlie 
venbäume, Weinftöde u. f. w. Auch find ale Anhöhen 
mit Holz bedeckt, und an trefflihem Wieswachſe fehlt es | 
nicht. Das Vieh ijt gut; man gewinnt sortrefflichen, ſehr | 
geſchätzten Käſe, ſehr feine Wolle, etwas Seide, und 
befonders trefflichen Honig und Wachs. 


Aber ewig Schade, daß dieſes irdiſche Paradies, die— | 
ſes Kanaria, dad auch mit Recht den Namen einer glü ds 
feligen Inſel verdient, nicht au von Engeln bee 
wohnt iſt! — Leider find die Einwohner jo leichtſinnig 
und träge, daß fie die herrlichen Ceſchenke, womit bie 
Natur. ie vorzugsweife bedacht har, das vortreffliche 
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Klima, den fo ungemein ergiebigen Boden, die reichen 
Produkte nur gar zu nachläſſig beuugen, daß fie kaum 
fo viele’ Lebensmittel einärudten, als fie für ſich ſelbſt 
bedürfen, und weder aus: dem Weinbau, nody aus ter 
Delpfanzung, den gehörigen Vortheil ziehen, den ihnen 
bie huldreihe Natur felbft anbieter. Man findet auch 
ſehr wenig Indufirie unter ihnen, auser daß fie eine 
geringe Anzahl ſchlechter Hüte verfertigen. 


Bemerkenswerthe Ortſchaften ſind: 


(1) Ciudad delas Palmas (Palmenfladt), 

der ſchlechtweg Palmas, iſt bie Hauptfiadt, mit 9440 
nwohnern, Eiß des Biſchofs ber Kanarien= nf eim, 
eined Ingnifitionsgerichts und bes Groß = Alkalte. Die 
Etabt wird von einem Fluſſe, über welchen cine bölzerne 
Brüde gefhlagen it, in zwei Theile gelheilt; ſie iſt 
hübſch, nur hat ſie zu viele Klöſter. 


Diefe Stadt liegt auf ber Norboftfeite der Inſel 
Kanaria, hat einen Haven, de La Luz genannt; und 
eibt den ganzen, doch nicht ſehr bedeutendca Handel der 
Safer. Die Stadt wird durch drei Forts befhügt, bie 
aber nur Invaliden zur Beſatzung haven. 


— (2) Gondo, Haven auf der Südoſtſeite der 
nel. 


(3) Eagaete, Städtchen oder Fleden auf der 
Rorbweittüfte ber Infel, mit einem Haven, einem Kafteile 
und 840 Einwohnern. 4 


(4) Sualder, ehemalige Hauptftadt, noch jest 
ein artiger Ort, mit 1800 Einwohnern. 


Ä 5) 8% elde, hübſch gebauter Flecken und Ge⸗ 
richtsbezirk, mit 5664 Einwohnern, in verſchiedene arti⸗ 
ge Dürker vertheilt, Sit eines Alkalde. * 

(6) Aldene be: Sane Nicolas, Fleden, 
mit 832 Einwohnern. ’ . 


/ 
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3. Inſel Forteventurta. 


Die Inſel Forteventura, oder Fuertaven— 
kura (vor Zeiten Erba 4 nordoſtwärts von vorbe⸗ 
ſchiebener gelegen, unter 39 30° O. L. von Ferro, und 
zwifchen 28° und 290 N. Br., iſt nur durch den Kanal 


oder Neerarm Voucayna vonder, nordoſtwärts Liegen: 


den Zufel Cancerota getrennt, hat eine unregelmäßige, 
länglichte Geftalt, und ift etwa 15 geogr. Dleilen lang und 


höchſtens 5 breit.: Der Flächenraum beträgt zo I) Meilen, 


‚auf welchen aber nur 8600 Menfchen leben, | 


Das Klima biefer Inſel iſt fehr gefund; fie hat aud 
ein freundliches Anſehen, iſt bergig, hat jedoch jehr ſchöne 
‚ fruchtbare Thäler; aber es fehlt ihr an Waller; füße 

Duellen und Süßwaſſerbäche hat fie gar nicht; die Ein 
wohner müffen ſich daher mit Regenwaſſer behelfen, das 
fie. in Ciſternen fammeln, und die Bewäfferung der Gärs 
ten und Felder bleibt dem Regen überlaffen. Tritt diefer 
häufig genug in guten Jahren ein, fo iſt die Vegetation 


fehr üppig, und es wächſt fo viel Getraide, dag man no _ 


viel davon ausführen kann; in fchlimmen oder trodnen 
Bahren leiden aber die Einwohner felbjt Mangel daran, 


Die Inſel ift vulkaniſch, doch ihre Seuerfpeier find 
erlofchen, und haben nicht fehr bedeutende Spuren bins 
terlaſſen. 


Die vorzüglichſten Produkte ab; Weizen, Gerfte, 
Rocken, Mais, und andere Feldfriichte, die, wie gedacht, 
vortrefflich gedeihen, wenn ed nicht an hinreichender Be: 
wäflerung fehlt: Man fammelt bier auch viele Orfeille 
ober Färbermoos; Wein wird hier fehr viel gebaut, abet 
er ijt nicht von der feinften Sorte, doch bejier, als ber, 
welcher auf Eancerota wählt, Die Sodapflanze hat in 
neueren Zeiten auch einen einträglichen Handelsartikel 
‚genchen ; fonft giebt ed bier no mancyerlei Kräuter und 
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Bitumen, aber Fein Holz; felbfl ” Sofibäume find gar 


nicht häufig. - 


Bon Thieren fü det man hier: Kameele, bie, 
auch zum Pflügen gebraucht werden, fhöne und muthige 
Pferde von bärbärifcher Kaffe, große hübſche Efel, Draulz. . 
efel, Rindvieh, Schafe, Biegen und Schweine. Außer den 
bier einheimifhen Schafen und Ziegen, find alle andere 
bier genannte hierarten aus fremden Ländern eingeführt 
worden, — Reißende und fhäbliche Thiere giebt es bier 
nicht. Man! findet verfehiedene Gattungen Geflügel, doch 
nicht in Menge, auögenommen rothe Repphühner. — An 
Fiichen von vielerlei Arten it fein Mangel, — Bienen 
gedeihen hier nicht, wegen der oft fehr ſtürmiſch wehen⸗ 
den Winde; die, welche man hieher —— * da⸗ 
her ſchnell wieder ausgegangen. 


uebrigens iſt dieſe Inſel ein ſehr angenehmer Auf⸗ 
enthalt. 


Die Inſel iſt in die drei Gerichtebe ieke von Pa * ara, 
-Dliva und Sta. Maria de Betancaria abge 
theilt. Der ſüdlichſte Theil, wozu bie. Halbinjel * 
heißt Ha ubi a. 


Bemetkenswerthe Ortſchaften ſind: 


. (1) Sta Maria, mit dem Beiſatze de Be⸗ 
tancaria, auch nur ſchlechtweg La Villa genannt, 
das kleine Hauptſtädtchen von 200 ziemlich hübſchen 
Häuſern, beinahe in der Mitte der Inſel, in dem Hins 
tergrunde eines fchönen Thales; hier ijt die gleichnamige, 
von dem Eroberer und Befiger diefer Infeln Bethens 
court geftiftete Hauptkicche, welche die Beranlaflung zur 
Erbauung diefes Ortes gab. Es ijt hier auch ein Fran⸗ 
ziskanerkloſter. | 


(2) Dliva, Städtchen im Innern des nörd⸗ 
lichen Theils der Inſel, hat eine ungemein fehune Lage 
in einer ſehr anmutbhigen Gegend. 


WM Ränder » nud MWöltertunde, Afrika. ater Vd. H 1) 
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Dorto = ober Gaftelle de * Cafrag, 


(3) 
Seehaven an der Nordoſtküſte, ſüdwärts der Inſel Lobos 
an einer Bai. 


) Eala⸗ ober Caſtel⸗de⸗Fuſtes, ein 


(4 
Heiner Seshaven auf der Oſtküſte, ſudwärts von vorigem 


hat eine gute Rhede und ein Kaftel, oder vielmehr einen 
feften Thurm, in welchem ein Sergeant von der Lands 
miliz, als ae und als Befagung mit — Fa⸗ 
milie liegt. * 

(5) Pozzo-Negro, Rn auf ber Httüfe, 
weiter gegen Süden. 


6) Tunehe, ſehr unanfehnliches Städtchen im 
Innern, mit einer ſchönen großen ——— einem aus 
Bunberfteinen erbauten Kloſter. 


(7) Toſton, Dorf auf der Nordweſtküſte, mit 
einem — und einem feſten Thurme. 


Ana Auf der Nordoftkuͤſte dieſer Juſel, am Eine 
gange des Kanals BARENIES: liegt das Feine Juſelcheu 
Lobos. 


v 


Ä E 4» Infel Lancerota. 


Die Inſel Lancer o t a (von Lanzarotta benannt, 


weil die Eroberer der Kanarien-Inſeln hier ihre erſten 


Lanzen⸗brachen, wie man zu fagen pflegt,) hieß vormals 
bei den Ureinwohnern Tite Roy = Getra. Sie liegt 
nordöſtlich von der vorbefchriebenen ' unter 40 O. 2. von 
Ferro, und 29° N. Br., und ift die nordöftlichite der 


- KRanarien= Infeln. — Sie ift von beinabe ovaler, 


oder länglichtrunder Geftalt, ift von Norden nach Süden 
gegen 8 geogr. Meilen lang, und hat in ihrer größten 
Breite 4 bis nahe an 5 berfelden. ‚Der Flächentaum 


- beträgt, nebft den dazu gehörigen Kleinen Infelchen, etwa 


24 O Meilen. 
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In Rüdficht ber Naturbefchaffenheit und Produkte iſt 
bieſe Inſel ihrer vorbefihriebenen Nachbarin beinahe ganz 
gleih. Sie ift ebenfalls vulkaniſch, und noch in der erften 
Hälfte des vorigen Nahrhunderts brach einer von bem 
Bulfanen, und fein tobender, Berberben drohender Aus⸗ 
bruch brachte dem Lande Nutzen ftatt Schäden ; denn bie 
Aſche, die er auswarf, befruchtete bie Gegend umher fo, 

daß man Weinftöde pflanzen konnte. 


Die Inſel iſt in drei Gerichtsbezirke abgetheilt. — 
Die bemerkenswertheſten Ortſchaften find; 


(1) Eeguife, bie kleine Hauptſtadt von mh 


als 200 Häufern, beinabe in der Mitte der Infel. 


(2) Haria, hübfeher Drt von etwa 70 Häufern, 
im nörblichen Theue der Inſel, in einem Thale, iſt der 
a ae eines Gerichtöbezirfs, 


(6) Porto⸗Reos, häufig beſuchter o⸗echeeen 
mit einem Kaſtelle, auf der Stifte, 


| (4) Rubicon, oder St. Martial: ⸗de⸗Ru⸗ 
bieon, leine Stadt, nad) der von Bethencourt 
;geftifteten Hauptkirche, an welder ehemals ein Bifchof 
war , fo benannt. Sie hat etwa 200 Käufer, außer der 
&ieit ver ein Mönchskloſter, und endlich ein Kajtell. 

ie ijt der Hauptort des Bezirfs Yayfa, in welhen 
‘im 3. 1730 ber vorgedachte Vulkan ausbrach, und war 
por Zeiten auch die Hauptladt der ganzen Inſel. 


Anm. Nicht weit von der Nordküfte der Inſel Lan, 
serota liegen noch einige Fleine, aber unbewohnte Felfens 
Inſelchen und Klippen, die hieher gehören, und die demnach 
auch noch kurz angezeigt merben —— Es ſind von Suͤden 
nach Norden folgende: 


G) Inſel Mraciofa, welche durch einen ſchmalen 
Meerarm von der Nordecke von Rancerota getrennt wird 
iſt ein nackter, unfruchtbarer Felſen. — Dfiwärts — 
liegt der ſogenaunte Oſt felſen. 
862 
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+) Monte» Elaro, nordweſtlich vom voriger, iſt 
Heim: und unbewohnt; doch. leben auf diefem Anfelchen cine 
große Menge Siegen; auch ſollen fich dajelbft die meiften und 
ſchoͤnſten Kanarienvögel befinden. — Neben diefer Juſel, auf 
der Oſtſeite, liegt der fogenannte Weſt felfen im Merre, 


(3) Allegranza (von Betheneo ur«/ deffen erfte 
Entdeckung -fie. war, Joyeuse genannt) die noͤrdlichſte diefer 
Sufelchen, ift nichts als ein kahler, duͤrrer Felſen. 


5. Die Infel Palma. 

Die Infel Palma, vor Zeiten Bena⸗Haeve ge 
nannt, die nordweſtlichſte dieſer Gruppe, liegt unter o* 
30' D;8. von Ferro, und 280 N. Br., weſtnordweſt⸗ 
lih von Teneriffaz-fie hat bie Geſtalt eines Bir 
oder eines. entwurzelten Palmbaums, eine Länge von etwa 
7 geogr. Meilen von Norden nach Süden, und im nörd⸗ 
lihen Theile, denn fie fpigt fih gegen Süden immer mehr 
zu, eine Breite von etwa 5 derſelben; der Flächenraum 
wird zu 24 DMeilen, und bie Volksmenge auf etwas 
' Über 20,000 Seelen angegeben. — 


Diefe Inſel ift fehr hoch gelegen und bergigg Im 
Innern derfelben ift ein ausgebrannter Vulkan, der des⸗ 
halb noch der Keffel (Caldera) genannt wird; in demſel⸗ 

ben entforingen zwei Bäche, welche Zuckermühlen treiben, 
\ aber dein gefundes Waffer haben, Zwei andre Bäche ent 
ſpringen außerhalb des fogenannten Keffeld. Außer diefen 
‚bat die Inſel durchaus fein fließendes Wafler, Feine Bäche 
und Quellen von irgend einer Erheblichkeit. Die Ein⸗ 
wohner legen daher Teiche und Behälter an, in welchen 
fie in der Regenzeit die Regenbäche auffangen. — In 
bem füblichen Theile ber Inſel iſt eine warme "Minerals 
quelle, _ 


Die Küſten diefee Infel find ausnehmend fruchtbar, 
und bringen in Uchirflu,) Alles hervor, was auch andere 


‘ 
l 
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Kanarifheinfelnerzeingen, z. B. Getraibe, allers 
Lei trefflihe Zugemüſe, köſtliched Obſt, beſonders Mans 
deln von der beſten Sorte, Wein in ſolcher Menge, daß 
man nicht nur davon ausführen kann, ſondern auch aus 
den geringeren Gattungen Branntwein macht. Das Zuk⸗ 


kerrohr wird ſehr ſtark gebaut, und bei dem fhönen Obſte 


werden auch viele Konfituren verfertigt. Ferner gehören 
‚zu den vorzüiglichften hiefigen Probuften Honig, Wachs 
und Seide. — Die Viehzucht iſt nicht unbedeutend, 


Die induftriöfen Einwohner benutzen und verarbeiten ihre \ 


Probutie auf maucherlei Weife. 


Die Infel if in 13 Gericht tehenrte abgetheilt. - — 
Die merkwürdigſten Ortſchaften find: 


(1) Santa s Cruz, bie Hauptftedt, auf ber 
Eüdoſtſelte der Inſel, dat: einen’guten Haven, und eine 
femlic) fihere Rhede. Die Stadt felbft. ift ziemlich groß, 

Ba zwei Pfarrkirchen, mehrere Klöfter, und manche hüb— 

ſche — Der Haven wird durch ein Kaſtell beſchiltzt. 
Er alacorte, Seehaven, auf der Südweſt⸗ 
feite der Inſel, liegt bei einem ausgedraunten Vulkane. 


: (3) St. Andre, Städtchen von 3590 Einwohs 
BER j 


. PM K 8X nie Jlecken, in einer dam | dule 
Fanifchen Gegent a 


Yt 


6. Die Inf Somera ; 


Die veijende Inſel REN Tiegt weſiſüdweſtlich 
von, Tenerxiffa, von welcher Juſel fie durch einen 


Meerarm von etwa 6 Meilen in der Breite getrennt wird, 


unter 10 D. 2. vom Ferro imd 25% 15" R. Br. g 
iſt beinabe rund von Geflalt ; etwa 32 Meilen von We 
nah Dften lang, und 25 breit, mit einem. Flächenraume 

von 18.0] Meilen, au’ welchen z0oo Menſchen lenen. ++ 


a 
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Die ganze Infel befteht eigentlich nur aus -efmeng 
Berge 5 fie genießt ein ſchönes Klima, iff wohl bewäſſert⸗ 
dat einen fehr fruchtbaren Boden, und bejigt einen rei⸗ 
chen Ueberfluß an koſtlichen Lebensmitteln. — nur, 
daß jüe nicht gehörig angebaut if. — 


Die vorzüglichften Produkte ſ nd: Getraide, — 
müſe, Wurzeln, Baumfrüchte, Wein (der aber von ge⸗ 
ringer Güte iſt), Bauholz, Honig, Vieh, und Geflügel. 
Alles in ziemlichem Ueberfluſſe, Man findet hier ferner 
Orſeille, Seide, ſchöne Palmen, viele Eſel und Maul⸗ 
eſel; auch wird viel Käfe und Branntwein ausgeführt, — 


Diefe Infel ii in 6 Gerichtebegicke abgetheilt — 
f. Bu bemerken find hier; i 


(1) St. Sebaftian, bie Heine, hübſch⸗ 
Hauptſtadt auf der Oſtküſte, mit einem Haven, im einer 
ungemein fhönen und fruchtbaren Gegend, 


-(2) Balle-derHermig ua, der engen 
Ort auf der ganzen Infel, 


7. Sufel Ferro 


3. Die — Ferro (vormals Hierro) iſt die ſud⸗ 
weſtlichſte, zugleich aber auch die kleinſte, unfruchtbarſte, 
und am wenigſten bevölkerte der Kanarien-Inſeln, 
aber berühmt, weil ſchon die äfteren Geographen den 
„griten Meridian duch diefelbe zogen. Sie liegt demnach 
"unter qe D. &. und 27 "38 bis 50! N. Br. ſüdweſt⸗ 

lich von Gomera, haf eine breiedige Geftalt, einen 
Flächenraum yon 6 ——— und eine Volksmenge von 

4000 Seelen. 


+ Sie ift.ein aus dem Meere emporftelgender, ziemlich 
nauher Berg, ohne Quellwaſſer; das u ‚ das man 
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Hier hat, ift Fein anderes, als folhes, das man ent⸗ 
weder durch den Regen gewinnt, ober das man vom 
ben Bäumen. im Innern fammelt, won welchen ed here 
abträufelt, 


Der Boden ift übrigens nicht fo unfruchtbar, als ee 


den Anfchein hat, fondern vielmehr nur von den Einwohnern: 
vernachläſſigt, die nicht gehörig durdy die Regierung aufe 


gemuntert werden. Der Boden ift eifenhaltig, und bringe 


. vorzüglich Wein, Obſt, befonders Feigen, auch viel Holz 
hervor, Die Biehzucht ift nicht unbeträchtlich; die Ochſen 
follen ſehr ſchmackhaftes Fleifch haben; die Bienen find 
zahlreich, und liefern guten Honig, Ueberhaupt fehlt es 


ber Inſel nur an befferem Anbaue, um ihre Einwohner, - 


troz der Unfruchtbarkeit, reichlich zu ernähren, 


Tamadufte, Haven und Flecken, auf es 
Ä N — Die Inſel hat keine Stadt. 
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“ F. | 
Die Weſtafrikaniſchen Snfeln. 


V. | 
Madeirifhe Infeln. 


1, 
All gemeine Anficht. Kurze Geſchichte und Rıme dieſer Infeln.. 





3. den Maderiſchen oder Madeiriſchen Inſeln N 
werben gewöhnlich die beiden bewohnten Inſaln Madei, 
ta, baber der gemeinfchaftlihe Name aller, und Pos tes 

N, Sanders u, Balterfunde, Afrita. ater Dand Si 


a nn 
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fanto, welde Keiner ift, und ſodann nocy bie Gar: 
vages oder wilden Infeln, und Defiertas oder wil- 
ften Infeln, die unbewohnt und unbewohnbar find, ge- 
rechnet. | Au 
ER | TE u ER ie nr 

Die Hauptinfel Madera oder Madeira (b. h. 
Holz, von ben portugiefifcbet Entdeckern wegen ihres 
damaligen, Holzreihthums fo.benagnt), ſoll ſchon, in ber, 
erſten Hälfte des 14ten Jahrhunderts, ums Zahı 1344 
durch einen fehr feltfamen Zufall entbedt worden feyn, 


® ne 


Die Geſchichte wird von mehreren älteren portugiefi: 
hen Hiftorifesn erzählt, deren Glaubwürdigkeit man nicht 
in Zweifel ziehen kann, und doc) fieht die ganze Erzählung 
etwas mährchenhaft aus, und wird daher auch von eini: 
gen neueren Schriftftellern für eine bloße Zabel gehalten; 
aber fie hat, wie wir fehen werden, nicht leicht Eines von 
den Merkmalen einer Erdichtung; fie hat ganz und gar 
nichts Unwahrfcheinliches, fie ſtimmt mit der Befchichte und 
dem Geiſte jener Zeiten über ein, fie wurde von einent Augen⸗ 
zeugen erzählt, aus deſſen Munde Andre ſie ſodann nicder⸗ 


geſchrieben haben, und dieſem, einem alten erfahrnen 


Seemanne, hatten ſie nicht Urſache mißzutrauen; auch konn⸗ 
te wohl nichts fie veranlaffen, eine ſolche Geſchichte uns 
ter foldhen Umſtänden zu erdichten. Es iſt aljo fo lange 
kein Grund vorhanden, diefe Erzählung für verdächtig 
zu halten, bis überzeugende Beweife davon gefunden 
werben, 


Die Geſchichte ift Fürzlich folgende: Unter ber Res 
gierung Eduard’s II. Königs von England (zu bet 
oben angegebenen Zeit) febte am engliſchen Hofe ein jun 
ger Edelmann, Namens Robert von Main, ber fih 
in Anna von Arfet, ein Frauenzimmer von höherem 
Adel verliebt hatte, und wieder von ihr geliebt wurde; 
bie Aeltern ber Anna waren aber ſehr unzufrieden dar⸗ 
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uber und widerſetzten fich durchaus einer folchen ihnen vers 
yHaßten Mißheurath; fie brachten es bei dem Könige dahin, 
daß Robert auf einige Zeit vom Hofe entfernt wurde, und 
in der Biwifchenzeit berheuratheten fie fie an einen andern, 
Als nachher Robert-wieder zurüd kam, war:die Leidens 
schaft der beiden Riebenden ftatt erlofchen, nur noch höher 
entflammt worden. Sie entfehloffen fih mit einander zu 
entfliehen; Robert brachteraus feinen Bekannten einen 
Trupp Wagehälfe zufanmeır;: welche ihm. bei ber Entfühs 
zung Beiftand leifteten, fie aufıdas zur. Flucht. bereit fies 
hende Schiff geleiteten, daffelbe mit ihnen: — und 
* waeerlande Lebewohl ſagten. 


Die Flucht follte nicht weiter, als nach Frank⸗ 
reich gehen. Aber bei der Ueberfahrt überfiel die Flücht⸗ 
Uinge ein fo fürchterlicher Sturm, daß ihr Schiff in ben 
Ocean hinatıs verfchlagen und dreizehn Tage lang ald 
ein Spiel der Winde in ben wilden Fluten des . 
—— umhergetrieben wurde. I. 


Endlich, nachdem ſich der Sturm gelegt hatte, kamen 
fin eine ſchöne, doch unbemohnte Infel, Auf welcher 
obert mit feiner Geliebten, welche ſich nit wohl be: 
fand, und einem Heinen Gefolge and Ufer flieg, um für 
rg Wiedergenefung deſto befier forgen zu können. 
a8 Land gefiel den neuen Ankömmlingen ungemein 
wohl; fie giengen auch etwas weiter in das Innere deſ⸗ 
ſelben, und erbauten ſich an der Küſte eine Hütte, in 
welcher ſie unter dieſem fhönen Himmelsſtriche ſehr zufrie⸗ 
den lebten: — Aber, leider iſt nichts in dieſer Welt bes 
fländig! Schon am britten Tage riß ein neuer Orkan dab . 
Schiff vom Anker los, fehleuderte es fort, und führte es 
an die Küfte von Marokko, wo bie ——— 

zu Shlaven gemacht wurde. 
- „Unna, bie mit ihrem Robert auf diefer Jnſel zus: 
rückgeblieben war, kränkte fich fo fehr über ihren verlafe: 

Jia 


“ 
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fenen, hoffnungsloſen Zuſtand feit der Entfernung es Schif- 
fes, daß der Gram fie aufzehite und fie in wenig Tagen 
ftarb. Ihr geliebter Robert folgte ihr bald nach. Ihre 
noch übrigen Reifegefährten! legten bie beiden ‚Liebenderz 
in Ein Grab, bauten einen Altar. darüber und festen ein 
bölzerned Kreuz darauf, das fie mit der Jaſchrift verfahen, 
welche Mach in ihnen zu biefem Ende zurückgelaſſen hatte. 
Dieſe Uebergebliebenen wollten es nun wagen, mit 
der Schaluppe, die fie noch hatten, die Rückfahrt nach 
England zu unternehmen; fie fuhren ab, fielen aber, 
wie ihre Reifegefährten, in bie Hände der barbarifchen 
Marokkaner und geriethen fomit in Sklavenfeſſeln. Hier 
Yernte ein erfahrner Schiffer au Sevilla, Namens 
Suan de Morales, dieſe unglüdlihen Engländer 
näher kennen, indem er ihr Mitſtlave wurde. Sie er: 
zählten ihm zu wiederholten Malen ihre Gefchichte, 


Als nun diefer Morales im Jahre 1416 Losgelauft 
wurde, fo wandte er ſich ſogleich an den damaligen Prin- 
zenvonPortugal, den.berühmten Beförderer der Schif⸗ 
fahrt und Entdetungen, Don Heinrich, welchem er 
das Gehörte erzählte. Auf feine Verfiherung der reinen 
Wahrheit dieſes Berichts, beſchloß der Prinz zwei Schiffe 
unter dem Kommando des Hauptmannd Juan Gonza⸗ 
le z und mit dem gedachten Moral es auszuſchicken, um 
die Inſel aufzuſuchen, auf welcher Mach in mit ſeiner 
Geliebten geſtorben und begraben wäre. 


Die beiden Schiffe giengen ab; ; fie fegelten nach ber 
ſchon früher entdedten Pleinen InfelPorto-Santo, wo 
man unfern Entdedungsfahrern meldete, daß man auf diefer 
Inſel, gegen Sibweften zu immer: einen fehr dicken Nebel 
erblickte, woraus M orale 8 fchloß, daß derfelbe die gefuchte 
Inſel anzeige. Da aber dad Meer ſtürmiſch wurde, und eine 
finfire Wolfe den Horizont verhüllte, fo fieng dad Schiffs: 
vol? auf bem Wege dahin an, zu musren, und brang in 
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en: Hauptmaun, wieder umzufehren ; wber diefer blieb 
anbhaft, iiberwand alle Hinderniffe, und entdedte glück⸗ 
ch an 2ten Juliud 1419 die erwünfchte Infel, auf wels 
ber er noch Makhin’s Grab fand, beiwelchem er gelan- 
et war. —— | 


Dieſes neuentdedte Land, dad noch ganz unbewohnt 
var, wurde hierauf im Namen bed Königs von Port us 
‚al feierlich in Befig genommen, zu bem Ende wurde 
uch in einer Gegend, bie baher ben Namen Sta. Cruz 
hielt, ein hölzernes Kreuz aufgerihtet. — Ein Offizier 
ourde hierauf abgeorbnet, um die Lage des Landes zu er⸗ 
orfchen, und diefer Fam wieder mit der Nachricht zurüd, 
aß es eine Inſel feye. — Hauptmann Gonzalez ſchlug 
odann feine Wohnung auf der Südküſte der Infel auf, an 
iner Stelle, wo eine Menge wilder Fenchel wuch3, und gab 
yiefer fhönen Gegend den Namen Funchal (von dem 
Portug. Funcho, Fenchel), den jegt bie Hauptftadt führt. 
— Die Portugiefen fchifften nun auch weiter um die 
Inf erum, und fanden auf diefer Kundſchaftsfahrt eine 
Stelle an ber Küfte, wo ſich viele Robben oder Meerwölfe 
aufzuhalten pflegten und nannten die Gegend daher: 
Wolfshöhle (Camara dos Lobos.) — 


Hauptmann Gonzalez kehrte hierauf im Auguſt 
1420 wohlbehalten, und ohne einen einzigen Mann von 
feiner Equipage verloren zu haben, nah Liffabon zus 
rück, wohin er Proben von den vorzüglichften Produkten 
und von dem Waſſer der neuentdedten Jnſel brachte, die 
hierauf, nach abgeftattetem Berichte darüber von dem Könige 
Madeira, db. h. Holz’ ober Wald, genannt wurbe*), 





9 Francesco Alcoforado, Einer von denjenigen Ge 
ſchichtſchreibern, welche Robert’s von Mach in's Aben⸗ 
tbeuer erzählen, war mit auf der Entdeckungsreiſe des 
Gonzales, fannteden Morales, ſah Mach in's Grab, 
und befchrieb dieſe Gefchichte, — Wie ſollte dirfer Dann 
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Zur Belohnung für feine geleifteten Dienfte wurd: 
Hauptmann Gonzalez von dem Konige in den Grafenſtand 
erhoben, und zum Oberbefehlshaber der Inſel Madeira 
ernannt, wohin er ſich auch im Jahre 1421 in dieſer 
Eigenfchaft mit Frau und Kindern und von einer: Anzehl 
Dflanzbürger begleitet, zum zweiten Male begab. Er be— 
ſchäftigte Jih nun mit der dauerhaften Anlegung ber Kolı 
nie, die auhallen Wünſchen entſprach. Der Rhede, auf 
welcher er geanfert war, gab er, dem erften Entbedir;u 
Ehren, den Namen Machin's-Haven (Porto de Na | 
xico), und bei biefed Robert's von Mackhin’s Grab 
erbaute er eine Kirche. — Gonzalez erhielt in der Folge 
ben Zitel eines Grafen von Camara dos Lobos. 





2. 
Lage, Größe, Naturbefchaffenheit dieſer Inſeln überhaupt. 





Die fämmtlihen Mabeirifchen Infeln liegen in 
einer Gruppe beifammen (nur bie Salvages etwas weis 
ter davon entfernt) im Atlantifchen Oceane, auf der Weit: 
küſte von Afrika, zwifhen 0° und 4° O. Linge von 
Ferro und zwiſchen 30° und 35° N. B., der Küfe 
von Marokko gegen über, etwa go geographifhe Mei: 
Ien in gerader Richtung weftwärts von berfelben, 120 
von der Südweſtſpitze Portugald, go nordwärts von den 
Kanarien-Infeln und etwa Ioo geogr. Meilen füb: 
oftwärts von ben Azorifhen Inſeln; folglich gehören 
alle diefe Infelgruppen, die Azoren, Mapderen un 


eine ſolche Maͤhre von den Ohren feiner Landsleute uud 
Zeitgenoffen ungejtraft erzäplen dürfen? — Hier müfls 
alle Zweifel ſchwinden! 
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anarien zu bemfelben Archipel und diefer kann in 


sgraphifcher Hinfiht zu Meinem andern Erdtheile gerech⸗ 
t werden, als zu Afrika. | 


Diefe Madeiriſchen Inſeln find von ſehr ver: 
iedener Größe. Die Haupt: Infel Mabdera hat etwa 
geographifche Meilen im Umkreife; Portofanto hat 
va g’Meilen im Umſfange, und die bewohnten. In— 
benDefiertad und Salvages find ganz — 
re nadte Klippen über dem Meere. 


Was das Klima diefer Infeln betrifft, fo ift es ſehr N 


näßigt, mild, angenehm, gefund und fchön. Sie liegen im 
‚lichen Theile des nörblichen gemäßigten Erbgürtelö, von 
em weit ausgedehnten Meere umjtoffen, und von cre 
enden, fühlenden Winden ummeht, und fünnen da: 

: weder, eine übermäßig heiße Luft haben, noch von dem 
nen Froſte und der ſtarrenden Kälte heimgeſucht wer: 
. Die Hauptinfel wird daher auch von Vielen für ein 


ſſches Paradies gehalten. 


Diefe Infeln find zum Theile, vielleicht alle, vulka— 
hen Urfprungs, bergig, meift wohlbewäffert, und da, 
der Boden nicht felfig und wafferlos ift, auch frucht- 
an mancherlei, meiſt köſtlichen Produkten, wie wir 


yer Beſchreibung der einzelnen beiden Hauptinfeln fer 


werden. 


Die Einwohner diefer Inſeln find meiſtens Portu⸗ 


ien oder portugieſiſche Abkömmlinge mit portugieſiſcher 
rache und Sitten, wie auch derſelben Religion, un: 
der Herrſchaft des Königs von Portugal oder jet 
mehr von Brafilien. 


— — — — — — 


— | 
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— 3. 
Topographie. 
Kurze Beſchreibung der einzelnen Infeln, und ihrer bemerkent ⸗ 
werihen einzelnen Zbeile und Sriſchafi⸗ n. 


A — 


Die Infeln,, aus welchen bie Gruppe der Mabei- 
ren bejteht, find nach der Ordnung ihrer — und Lage 
folgende: 


1. Die Inſel Madera oder Madeira. 


Die Hauptinſel dieſer Gruppe, welche von derſelben 
ben Namen hat, dieſes berühmte paradieſiſche Madera, 
liegt ungefähr in ber Mitteber Iufelgruppe, unter 1° 308 
ber Länge von Ferro und 32° 30 N. Breite, hat eine 
Vänglichte Geftalt, die Länge zu etwa 8 und bie Breite 


23 geogr. Meilen. Der Slähenraum, ben fie einnimmt, 


wird zu etwa J6 geographifchen Quadratmeilen angegeben. 


Da: Klima bdiefer Inſel iſt, wie ſchon gedacht, un⸗ 
gemein ſchön, und die Luft äußerſt rein und geſund; es 
herrſcht hier ein beinahe immerwährender Frühling. Kälte 
und Hitze werden nie ſehr empfindlich, ſie erreichen nie 
einen hohen Grad, und Fahrenheit's Thermometer 
ſteigt in der Regel nicht über 74 und ſällt nicht unter 64 
Grad. Die Jahreszeiten wechſeln ganz unmerklich mit ein⸗ 
ander ab. Das ganze Jahr hindurch wachſen Blumen 
und Früchte. Alle ſchlimmen Dünſte werden durch ſtarke 
Winde hinweg gewehet. 


Die Inſel iſt vulkaniſch und bergig, dies eigentlich 
zu fagen, fie ift nichts als ein ausgebrannter feuerfpeiens 
ber Berg, ber ſich hoch über dad Meer erhebt, und von 
Regenfirömen in tiefe Schluchten zerrifchen, ben Anblid 
eine3 aus mehreren einzelnen Theiten befiehenden Gebir: 
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zes barftellet, ns welchem tiefe Thãler ſich herabzies 
ben. Auf demGipfel dieſes Berges findet man eine Ber: 
tiefung, Val genannt, welche ohne Zweifel ber Krater 
bes Vulkans war 5: auch giebt. es bier mancherlei vulka⸗ 
niſche Erzeugniſſe und befonderd Steine, die offenbar im 
Feuer gewefen waren, — Das Erdreih auf ber ganzen 
Inſel befteht aus einem. Tras, mit Thon und Sand ver: 


mifht, ben Erdarten ähnlich,; die man auf ber Inſel 


Afcenfion antrifft; folglich vulkaniſche Erbe. — Diefer 
Boben ift bei dem herrlichen Klima ganz unbefchreiblich 
fruchtbar, und unterhält eine dußerft üppige Begetation; 
das Grad wächft ungemein hoch, und muß, wo man ein 
Feld urbar machen will, weggebrannt werben. Doc) fol 
diefe Fruchtbarkeit in neueren Zeiten etwas abgenommen 
haben, ba er allzu fehr durch den Anbau audgemärgelt 
worben iß. | 


— 1 giebt es auf dieſer fe nicht, außer einie 
gen etwad flachen, doch nicht beträchtlichen Streden am 
Meere. Die ganze Infel befteht aus Bergen oder Berg⸗ 
abtheilungen umd mehr oder minder geräumigen Schluch⸗ 
ten oder, wenn man will, Thälern, in welchen größere 
und kleinere Bäche herabſtrömen, welche von den Einwoh⸗ 
nern fehr forgfältig und nicht ohne beträchtliche Koſten zur 
Bewäflerung ihrer Güter und befonders der Weinberge 
benügt werden. Sümpfe giebt es bier nicht. 


. Die vorzüglichften Produkte diefer Inſel find: Wei: 
zen und Gerfte, die aber bei weiten nicht hinreichend für, 
den Bedarf der Einwohner gebaut werben, weöwegen dieſe 
theild zu anderen Surrogaten, befonders zu Behr = cder 
Yrumwurzeln, Bataten oder füßen Kartoffeln und Kaſta⸗ 
nien ihre Zuflucht nehmen, - theild auswärtiges Getrsibe, 
befonderd von den Norbamerifanern: einkaufen müſ⸗ 
fen. = Der. hier gewonnene Zucker ‚a fehr ſor⸗ und 
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hat einen angenehmen Veilchengeruch; er wird aber gar 
nicht mehr ſo haufi ig gebaut, wie vormals. 

Das wichtigſte Produkt, auf deſſen Bau auch am 
meiſten Sorgfalt verwendet wird, iſt jedoch der fo be 
rühmte Madera-Wein. Der eben gedachte vortreffliche 
Prinz Heinrid von Pörtugal Tief Weinpflänztinge 
aus der Infel Kandia hieher verfegen, fo wie Er über« 
haupt aus allen Kräften für dad Beſte diefer Inſel forgte 
(Bon dem Weinbaue ſprechen wir noch in ber Folge.) 


- Die großen Waldungen, bie zur Beit der Ankunft 
berPortugiefen dieſe Infel bebedten, find nicht mehr 
vorhanden; denn ihr erfter Bejisnehmer Gonzale;, hat 
fie abbrennen laffen, um ben Boden der Inſel defto bef 
fer urbar machen zu können, die meijten Pflanzen find das 
her au3 fremden Ländern hieher verpflanzt; ſo findet man 
jest hier noch, außer eben genannten Kaftanien=, fehr ſchö⸗ 

ne Sedern=, Pomeranzen- und Citronenbäume von alen 

. Gattungen, befonders folde Bäume, die Limonien von 
aufßerordentlicher Grüße tragen; ferner Aprikoſen-, Pfers 

ſich⸗ Quitten:, Pflaum-, Nußbäume u.f;w. Durchge⸗ 

hends haben alle auf diefer Infel wachfenden Früchte einen 

fügen Gefhmad. In den Gärten findet man außer mans 

cherlei fhmadhaften Zugemüfen und Küchenkräutern, au) 

Ananas, Goaven und andre tropifche Gewächſe. Man 
findet auch einige Zimmetbäume, und viele andre, hier 
nicht aufzuzählende, Pflanzen= Gattungen. | 


Bon zahmen Thieren findet man biefelben Arten, 
wie in Europa, woher fie gebracht worden find; doch 
find Rindvieh und Schafe Feiner, haben aber ſchmack⸗— 
hafteres Fleiſch; auch die Pferde find klein; aber zum 
Bergfieigen fehr tauglich. Wegen ber gebirgigen Beſchaf— 
fenheit der Inſel kennt man auf bderfelben fein Räder: 
fuhrwerf. Die Schweine laufen frei in dem Gebirge 
herum, wo fie fich hauptfächlih von Farrnkraut nähren. 
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Reißenbe wilde Thiere giebt es bier niit, und von jagd- 
arem Wilde bloß Kanindyen; deſto mehr aber Geflügel, 
yefonders Federwild; man findet Sperber, Krähen, Ael—⸗ 
tern, Lerchen, Staare, Goldammern, Sperlinge, Bachſtel⸗ 
zen, Rothkehlchen, Tauben; ben, rothbeinige Repp⸗ 
biihner, Buchfinken, Diftel 
vögel u. ſ. w. 






Es ER Auf biefer Inſel Re klingen, noch an⸗ 


deres giftiges und gefährliches Ungeziefer, außer einer 
großen Menge: Eidechſen, die man überall antrifft ,:die 
durch ihre Zahl läſtig fallen, - und in - ben ‚Gärten: großen 
Schaden thun. — Fifche giebt) e8 in ziemlichem ‚Ueber 
fluffe in diefen Gewäffern, aber doch nicht Yinreichend für 
den Bedarf: zu den vielen Zaftenz weswegen noch Zufuht 
von gefalzgenen Fiſchen aus Norden nöthig-ift. — Die 
MWeichthiere, Schalthiere, Gewürme u. ſ. w., die es an 
dieſen Küſten giebt, konnen hier nit. erwähnt werden. 
Dieſe ſtizzirte Ueberfid icht mag hinzeichen., um einen 


Begriff von ber Schönheit und ben Reichthume ber wahr: 


haft paradiefifhen Inſel Madera zu geben. 

Leider aber genießen bie Bewohner dieſer Inſel 
— meiſt portugieſiſche Abtömihlinge, welche auch Portu⸗ 
gieſiſch ſprechen — die Vorzüge des Fleckchens Erde, auf 
dem fie leben, nur fehr wenig, wie man ſchon aus ihrem 
erſten Anblicke ſchlichen kann. 


Das gemeine Bolt: ‚trägt die ‚Spuren — — 


Grades von Unterdrückung und Elend an ſich, die mit 
einem, glücklichen Zuſtande und mit behaglicher Zufrier 
denheit unverträglich find. Es *) iſt ſchwärzlich oder 
fhwarzbraun von Leibesfarbe; zwar nicht widrig gebils 
det, doch plump und unangenehm ; auch haben dieſen 


Nach F er — in — BEN um * 
Welt. 


en, geen — 
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Leute große Füße. Ihre Gefichtsbildung it Länglicht, fie 
haben ſchwarze Augen und ſchwarzes Haar, welches entweder 
von dem Kopfe in Loden herunter fält, ober ſich fon 
wie Wollenhaar zu kräuſeln anfängt — ein Beweis vor 
der Bermifhung mit Negeim! — 


Die Weibsperfonen find im Durchſchnitte genommen, 
häßlich; es fehlt ihnen an der blühenden *⸗ und der 
regelmäßigen Geſtalt, welche die Schönen des mittlern und 
nördlichen Europa auszeichnen. Sie ſind Hein und kno⸗ 
chig; in ihrer Axt, ſich zu tragen und in ihrem Anſtande 
iſt nichts Gefälliges. Sie gehören zu den dunkelſten Brus 
netten. Was aber einigermaſſen die Mabderaneriw 
nen für Diefe Gebrechen ſchadlos halten möchte, find: 

bie ſchöne Form ihrer. Hände, die richtigen Berhältniffe 

ihres Wuchſes, und ihre großen lebhaften Augen. 


Die Stadtbewohner ſind noch häßlicher, als die Lanbs⸗ 


leute, und dabei oft blaß und mager. Die Damen find 
- feiner unb angenehm gebildet; aber bie Eiferfucht ber Män- 


nır hält fie eingeſchloſſen. 


Die Xrbeitäfente leiden ſich * ei fach; fie. fragen 
Sommers bloß leinene Schifferhoſen, ein grobes Hem⸗ 
de, einen großen Hut und Stiefeln. Außerdem haben 
Einige noch ein kurzes Kamiſol, und einen langen Man⸗ 
tel, den ſie bisweilen über den Arm ſchlagen. — Die 
Weibsperſonen tragen Röde und enge, kurze Leibchen, die 
nicht übel kleiden; auch haben ſie wohl noch zuweilen einen 
kurzen Mantel — Der Kopf bleibt völlig unbededt. 
Die unverheuratheten Wetböperfonen Enlipfen yn Dr 
auf dem Scheitel zuſammen. 


Die männlichen Stadtbewohner gehen franzöfifch und 
meift ſchwarz gekleidet; man fieht ipneh aber gemöhnlid 
fogleid au, daß die Kleider nicht für-fie gemacht, oder 
ihnen angemeffen und angepaßt, fondern auf bem Zrödel 
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erkauft worden find ; denn Europäer yon mehreren Natios 
nen verfehen dieſe Fuſel veichlich mit: allerlei Trödelwaa⸗ 
zen, alten, wenigſtens getragenen Hüten, Perüden; 
Manns = und Weibskleidern, Hausgeräthſchaften u. bergl; 
Dieſes find hier Die Furventefien Artikel: 1.3 
Auf dem Lande leben die Leute äußerft mäßig, ja 
wirklich ſchlecht. Ihre gewöhnlichften Lebensmittel find 
Brod und Zwiebeln, auch verſchiedene Wurzeln und Ka— 
ſtanien; nur ſelten etwas Fleiſch. Doc nur die ärmften 
Bettler effen Eingeweide und Abgang von Fleifch, weswe. 
gen fie auch aus Beratung Kaldaunenfhluder ge: 
nannt werden; deshalb hütet ſich auch Feder äugerff vor 
ſolcher Speife. — Der gewöhnlichſte Trank der gemeinen 
Leute ift Wafler oder wohl auch Lur ike, (in einigen Ges 
genden Zeutfchlands Lauer oder Leier) d. h. ein dün— 
nes fäuerlicheS Getränke, das aus Weinträbern bereitet 
wird, auf welche man Waſſer gieft, das man danıı ein 
wenig gähren: läßt, Es iſt kühlend und erhäft einen 
ſchwachen Weingefhmad, kann aber nicht lange aufbewah⸗ 
zet werden, ‚Der köſtliche Wein, der auf dieſer Inſebge⸗ 
wonnen wird,. kömmt leider Höchft felten in den Mund 
berer, die. ihn bauen. Sie find zu arm, und zu fehe 
gedrüdt, fie müſſen das Meifte, was fie gewinnen, in 
Abgaben aufopfern,, und fo ift es ihnen nicht erlaubt, die 
Wonnen bed irdiſchen Parabiefes zu genießen, das fie bes 
wohnen und anbauen. ’ ei 


„ Die Hauptbeſchäftigung ber Landbewohner biefer In⸗ 
ſel iſt, wie ſchon gedacht, der Weinbau, weil er hier 
auch der einträglichſte Erwerbszweig if. Wo es nur Bo- 
' ben, Lage, hinreichende Bewäflerung erlauben, da wird Bein 
gebaut. Die Sorgfalt, die auf dieſen Bau verwendet wird, 
iſt preißwürdig. Jeder neuangelegte Weinberg ober Wein⸗ 

garten wird von einem ober mehreren Gängen durchſchnit⸗ 
ten, die 3 bis. 6 Fuß breit und mit 2 Fuß hohen Mauern‘ 


Die # 
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eingefaft find; Tängs dieſen Gängen, "bie mit ſieben Fuß 
hohem Lattenwerfe:überwölbt find, werden in gFeicher Ent: 
feraung von einander Pfähle eingefchlagen, arı welche man. 
ein Gitterwerf von Bambusrohr befeſtigt/ das zu beiden 
Seiten des bedeckten Ganges bis ungefähr 2 Fuß von der 
Erde herabgeht. In diefer Höhe bedeckt es ben ganzen 
Grund des Weinbergs, Auf folche Weife werben bie 
Ranken der Reben in die Höhe gehalten, und Die Arbeiter 
haben Raum, das Unkraut wegzujäten, welche zwifchen 
ben Stöden hervorfeimt.. Sn der Weinlefe Eriechen fie 
unter dad Lattenwerk, ſchneiden die Trauben ab, und 
ſammeln fie in Körbe. Dieſe Sorgfalt, den Grund von 
Unkraut rein, und feucht zu erhalten, und die Trauben i im 
Schatten reifen zu laſſen, giebt dem Mabera - Mein den 
herrlichen Geſchmack, und die anderen guten Eigenfchaften, 
bie ihn fo fehr auszeichnen. 


Es giebt jedoch auch hier Wein von febe verfchiebener 
Güte, und daher auch zu verfchiedenem Preife, Die beftt 
biefer Sorten ift der Maderas Malvafier, von wel: 
chem bie Pipe (= 116 Gallonen) auf der Stelle 40 bis 
42 Pf. Sterl. koſtet. Die nächfte Sorte ift ein Trocken⸗ 
beerenwein, von welchem bie Pipe zu zo bis zı-Pf. Sterl. 
verkauft wird, Geringere Sorten koſten von ıg bid 20 Pf. 
Sterl. die Pipe. — Jährlich werden etwa 30,000 Pipen 
Wein gewonnen. — Won ben beſſeren Sorten werben 
gewöhnlich etwa 13,000 Pipen ausgeführt 3 der Ueberreſt 
wird theils auf der Inſel ſelbſt genoſſen, theils zu Weineſſig 
oder Branntwein gemacht, welcher legtere häufig nad, 
Braſi lien verführt wird. 


Die Weinberge ſind meiſt pechegiter und werden 
immer nur auf Ein Jahr verpachtet. Vier Zehentheile 
des reinen Ertrags gehören dem Pächter, vier. andere beim 
Eigenthumsherrn, eines dem Könige, und ein Behentheil, 
der Geiſtlichkeit. — : Diefer geringe ‚Gewinn, und der 
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iederſchlagende Gedanke, daß ſie mehr für Andre, als für 
ic) felbft arbeiten, müſſen natürlicher Weiſe die Arbeitss 
uft der Landleute jehr ſchwächen, und ihre Thätigkeit 
ähmen; ba überlaffen fie fih dann auch dem Müſſig⸗ 
zange, ber in. dieſem warmen. Klima bei ihren um fo 
her zu entſchuldigen iſt, da der Weinbau bei weiter 
sicht das ganze. Jahr hindurch fie beſchäftigt. Wielehaben 
edoch aud) Mebenbeſchäftigungen, und: die Regierung bat 
n neueren Beiten zu dem Ende: den Delbau einzuführen 
jefucht, Aber an der. Sorglofigkeit :diefer, Regierung 
iegt jedoch eben die Schuld bes herabgewürdigten Zuſtan⸗ 
des dieſer Inſulanre. 


rer FIT, * 13, .24 5327 

Der Handel iſt auf dieſer Inſel ziemlich lebhaft, 
doch beinahe ganz paſſiv, und meiſt in den Handen der 
Engländer. — 


Die vorzüglichſten Aus fuhrartikel ſind: Wein, 
Honig, Wachs, edle Südfrüchte, Leder, u. ſ. w. ‚Eins 
fuhrartik ebr Gettaide, Fiſche, Leinwand, alte Kleider; 
Papier, mancherlei Fabrikate, kurze Waaren, Luxus⸗ 
artikel, u. ſ. w. X — 


Die allein herrſchende Religion iſt die Römiſch⸗ 
Katholiſche. An der Spitze der hier ſehr zahlreichen Geiſt⸗ 
lichkeit ſteht ein Biſchof, der ein jaͤhrliches Einforimen 
von ungefähr 3000 Pf. Sterl. hat, mit feinem Kapitel. 
Die Zahl der Weltgeiſtlichen beläuft ſich auf 1200, wor⸗ 
unter viele bei den Stadtbewohnern die Stellen der Haus⸗ 
informatoren verſehen; außerdem iſt es hier mit der 
Erziehung ſchlimm beſtellt. Es giebt hier zwar ein Senis 
rarium für ‚zehen junge ‚Theologie Studierende, . aber 
Beine ordentliche. öffentlihe Schule. — Der Klöfter ‚find 
noch achte, ‚nämlich 4 Franzisfaners Klöfter, mit etwa 
70 Mänden, und 4 Frauenklöſter, mit. ungefähr 300 
Nounen. — Die Zahl ber Gäftlichen. hat in neueren 
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Zeiten ſehr abgenommen. — Auch iſt die Macht des hier 
figen Inquiſitionsgerichts gar fehr befchränkt worden, = 

Es find 37 (nad Anderen 43) Kirchfpiele ober 
Pfarren auf diejer Inſel. 

Das Oberhaupt bes Civil⸗ und Militärwefens auf 
allen Madeirifchen Infeln ift der General⸗Gou— 
verneur. An ber Spige bed Juſtizweſens fteht der 
Korregidor, am weldhen von dem unteren Geridpt3- 


Höfen appellirt wird. Jede Judikatur oder Gerichtsbar⸗ 


keit beſteht aus einem Senat, deſſen Mitglieder ſich einen 
Richter zum Präfidenten wählen. — Die ausländiſchen 
Kaufleute erwählen ſich einen eigenen Richter, welcher P rs 
vidor genannt wird, der zugleich Zolls und Steuer - Ein- 
nehmer ift. 

Die Föniglihen Einkünfte von dieſer Infel beſtehen 
in dem Getraidezehend, ber ihm ald Großmeifter bes 
Chriſtordens zufümmt ; in dem Weinzehend, in dem Zoll 
von To Procent von den eingehenden Waaren, Lebens 
mittel ausgenommen, und in dem Zolle von ır Procent 
von alen ausgehenden Warren. Zuſammen beträgt dies 
jährlidy etwa 120,000 Pf. Sterl. in Gelbe, welches 

jedoch wieder für die .Befoldung der. königl. Beamten, 
den Lohn der Truppen, und die Unterhaltung der üffents 
lihen Gebäude verwendet wird. ° | 


Noch in der letzten Hälfte bes vorigen Jahrhunderts 
war bie Zahl ber regelmäßigen Truppen, bie ben Bes 
fagungsdienft auf ber Inſel verfahen, nicht über 100 
Mann ftarf; fie wurde aber bald vermehrt, und im I. 
1795 beftanden. .die regelmäßigen Truppen aus 2000 
Mann Infanterie, 150 Mann Kavalerie und 150 Artils 
leriften. Die Landmiliz befteht zwar eigentlih nur aus 
3000 Mann, bie alljährlich erercirt werben; im Noth⸗ 
falle. konnen aber 10,000 Mann Landmiliy ind Feld 
geitellt werden, — Dad ‚ganze Militär ſteht unter dem 
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Sergeänf- Mär. "Die Adjudantendienſte bei. dem 
Bouverneur verfehen die beiden Gapitanosde Sal, 
Die Zahl der fämmtlihen Bewohner diefer Infel 
vurbe vormald (von’$orjter) zit 64,000, fpäter aber 
von Stauntön; ber Überhaupt mit Zahlen freigebiget 
var) zu 80,000, don Anderen *) zu 150, bis 130,00 
Seelen angegeben... ı..,; — 
Teopegraphie· 


— — 


Die Infel Madera iſt in zwei Haupttheile, nämg ” 


lich in die beiden Hauptmannſchaften Funchal, ber ſüd⸗ 
liche, und Mar iko, ber nordliche Theil der Inſel, abs 
getheilt. Jede derſelben zerfällt wieder in zwei Gerichts⸗ 
bezirke und mehrere Kitchſpiele. Wir beſchreiben: 
Die Hauptmannſchaft (Capitanea) von Fun⸗ 
&äl, von 2 Gerichisbezirken (J udicatura), und 26 Kirch⸗ 
fpieleh, wo: se re : 
— c7) Funchal, die einzige Stadt, und Häupte-- 
ftabt "der ganzen Infer, fd wie des von iht benannten 
Gerichtsbezirks, unter 0° 44° (nad) Anderen 1% 2°) D: 
ER Ferro und 39° 37' go" N. Br. 
er Südküſte der Infel im Hintergrunde ber Bai fe 
fhön in amphitheätralifiher Gejtalt erhebt. Der erife 
Anblid von der Serfeite ber iſt fehr überraſchend. Die 
Rage rund um bie Rhede her verurſacht, daß ſämmtliche 
ebäude um fo vortheilhafter ins Be Pe. Ste find 
einghe alle weiß Angejtrichen, zum Theile zwei Stock 
etke hoch, und haben meijt ade Däcper, nach morgen⸗ 
Ändisher Art, welches ihnen ein huübſches Anſehen giebt, 
— Am Ufer ſieht man verfchiedene Barterfen und Platte 
formen Mit Kanonen befegt ; auch wird ber Haven, ober 
vielmehr die Rhede von vier, jedody geringen, Kajtellen 
beſchützt, deren aines auf einem fhrofen, ſchwatzen, am 
der. Rhede im ‚Meere liegenden Felſen erbaut ifl, 


RE un db he in den allg. geogr. Epheim XX. BiS. Ar 
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nen er — 


456 Weſtafrikaniſche Inſeln. 


and von den Engländern gewöhnlich Loo Rod genanıt 
wird. Hinter der Stadt, auf,einer Anhöhe, Liegt bdai 
Kaſtell S. Juan do Pico (d.h, Johann auf dem 
Berge). — Der ganze Anblid: von der See aus, auf 
die nabgelegenen Anhöhen, auf welchen man überall Wein: 
berge, umzäunte Feldgüter uud Gärten, Pflanzungen 
und Bufchwerk, nebjt Landhäufern und einigen Kirden, 
wahrnimmt, ftellt eine ungemein ſchöne Landſchaft bar, 
welche an die hängenden Gärten ber Semira nıı$ erüt 
nert, und ben Begriff einer bezauberten Inſel erwedt. 


Aber — das Innere diefer Stadt entfpricht nicht bem 
Aeußern, fo wie es fich von der Rhede her darftellt. 
Zwar find die Straßen — erade und regelmäßig, 
aber enge, fchlechtgepflaftert un Tome: zwar find bie 
Häuſer alle-von Fels⸗- oder Badfteinen erbaut, aber bei: 
nahe alle im Imiern finfterz denn nur die Häufer dr 
Bornehmen,.und die ber. brittifchen Kaufleute ,.welde 
hier wohnen, haben Glasfenjter; die übrigen find bie 
mit Gitterfäden, die man ausheben kann, verfehen. Der 
Pfarrkirchen find: 6, der Klöjter eben fo viele, und dax 
fommen dann noch einige Hofpitäler, lauter Gebint, 
bie, wenn fie ſchon nicht‘ ganz unaßſehnlich find, doqh 
einen fhlechten Geſchmack der Baufunft verrathen, und 
gewöhnlich. mit kindiſchem Flitterzierrath, ausgefhmüft 
f Au. Am bübfcheften ift das dranzisfanerklofter, — Es 
ift hier auch ein Schaufpielhaus. — — 
Dieſe ziemlich anſehnliche Stadt iſt der Sit der oberen 
Gewalten ber ſaͤmmtlichen M adeirifhen Infeln, 
des Biſchofs und feines Kapitelä, des General: Gouver: 
neurs und feiner Untergeorbneten, des Korregidord, Pros 
pibors, u. f. we Die Zahl der Einwohner, worunter 
aber auch fehr viele Ausländer, Mulatten und Negern 
find, beläuft fich jegt auf 13,000 Seelen. Sie treiben 

andel und maucherlei andre Gewerbe ; der meifte Handel iſt 
jedoch in den Händen ber hieſigen brittifchen Zaktorei, die aus 
mehr, ald dreißig Handelshauſern bejieht, welche‘, vers 
möge ihred Reihrhums und ihrer Thätigkeit, die Portus 
gie ſiſchen Großhändler nicht empor kommen laſſen. — 


Dreer biefige Haven, ober vielmehr die Rhede, iſt nicht 
genug don ben fühlichen Stürmen-gefichert ; doch wird fie 


” yo 
B u ’ » 
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x fleißig befucht. Es ift hier auch eine Quarantäne⸗ 
ftalt. — In der Nähe der Stadt ift in neueren Zei« 
ter eine hübfche Almeida (d, h. mit Bäumen befegtep 
Spazierplag) angelegt worden, De en 
2) Galhette, Stäbthen (Villa, Flecken) 
Wauptätt chen Gerichtsbarkeit, hat den Zitel einer Su 
ſchaft, melde ber. Familie Caftelho = matbor gehört, 


— (3) Camara-dos-Lobos Fleden ober: 
Städtden Fe 
G Ponta⸗de⸗Sol, geringes. Städtchen: 
2) Die Hauptmannſchaft (Capitanea) von Mar ico 
(MafchitooderMadico) macht ben nördlichen Theil 
aus, und begreift zwei Geriptöharfeiten und 17 Kirche“ 
foiele, ann 
Bu bemerken find hierg 
6) Macico (Matſchik o), das Hauprftädte 
chen bet Hanptmannfchaft und eines Gerichtsbezirks, 
eigentlich nur ein Flecken von 2000 Einwohnern, May 
ſagt, ex habe ſeinen Namen zum Andenfen bes obens 
gedachten brittifchen Edefmanns, Robert von Main, 
erhalten, Es ift hier eine artige Kirche mit. einem Berns 
hardinerkloſter z auch findes man Budermühlen, 


(0) SanBincente, Fleden ober Städtchen, 
Hauptort einer Gerichtsbarkeit, 


— G Santa⸗Gruz, Flecken, an einer gleich⸗ 
namigen Bai, | 


ra yet Bi 


2. Die Inſel Porto: Sans, 


| Dieſe kleine Inſel, bie unter 1° 10° D. E. von 
derro und 33°.9' N. Breite, 10 Meilen nordoſtlich 
| #8F93 


4 
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von Maderaliegt, vor welcher ſie ein Jahr früher von ben 
Portug ieſenm entdeckt worden iſt, nämlich im J. 1418, 
von zwei Portugieſiſchen Ebdelleuten, Namens Gonz a⸗ 
lez Barco und Triſtan-Vaz-Texeira, welche der 
berühmte Prinz Heinrich von Portugal mit einem 
kleinen Schiffe ausgefbidt hatte, um die Weftfüfte -von 
Afrika weiter zu erforfchen, und das Vorgebirge Boja 
dor zu umſchiffen, das bisher der füblihe Gränzpunkt 
der Portugiefifhen Entdetungsfahrten in dieſen Gegenden 
gewefen war ; doch ein Sturm vereitelte diefen Plan, und 
trieb dad Schiff mit den beiden Edelleuten an. eine unbe 
kannte Infel nach Weſten, die fie, wegen ihrer fo wuns 
berbarsen Rettung, und weil fie am, Allerheiligerr Zage 
dahin Famen, Porto fanto (d. h. heiligen Haven) 
nannten. Sie Fehrten hierauf nah Liffabon zurüd, 
und theilten dein Prinzen Heinrich ihre Entdeckung mit, 
welcher, fehr darüber erfreut, ſogleich drei wohlausgerüſtete 
Schiffe unter den beiden genannten Edelleuten, und einen 
dritten, Namens Bartholomäus Pereftrello, mit 
allerlei Sämereien und Vieh, um die Infel anzubauen, 
dahin abfandter Cie brachten auch einige Kaninchen mit 
auf dieſe Inſel, die fih in Kurzem fo fehr vermehrten, 
daB fie dem Anbaue ungemeinen Schaden zufügten. 


Im J. 1591 fiel der brittifche Kapitän Amias 
Hrefton diefe Juſel feindlich an, verbrannte den Haupte 
ort, und zog dann wieder ab. Die Einmohner haften 
ſich ins Gebirge geflüchtet, kehrten nun wieder zurüd und 
bauten ihre Wohnungen aufs neue auf. — Seit diefer 
Beit ift die Infel unter Portugieſiſcher —— ge⸗ 
blieben. 

Dieſe Inſel iſt klein; fie hat nicht über 8 Meilen 
im Umfnage, und nicht mehr als 1200 Einwohner, Sie 
hat in ihrer Mitte einen fehr' Hohen und “fpigigen Berg; 
übrigens ift der Boden ungemein fruchtbar. Sie bringt 


— 


\ 
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Setraide, vorzüglich Weizen in beträchtlicher Menge her⸗ 
vor. Es giebt hier viele Dracdenblutbäume, viel Rinds 
vieh, wilde Schweine, Kaninhen in Menge, nicht wenis 
ger Repphühner, auch wortrefflihen Honig und Wachs, 
jedoch nicht fehr häufig. Un guten diſchen iſt auch kein 
Mangel. 


Die Infel hat keinen Haven, wohl aber eine fchöne, : 
gute, fihere Khebe. 


Zu bemerken find: hie: 


c)y). PortoSanto— der Hauptort, ein Flecken 
oder Städtchen (eine Stadt ift nicht auf diefer Juſel), 
an einer Bal, bie bier eine gute Rhede bildet. 


() Farrobo, und ) Feleira, Dörfer, 
3, Die. Ilhas Defiertas. 


Die fogenannten. Ilh as De fiertas, ober müßten 
Infeln, liegen menige Meilen füboftwärts ‚von ber Inſel 
Nadera, und ſi nd drei „unbebeytende ‚ mwüfte, unbe⸗ 
wohnte Felſen⸗ Inſelchen. V 


Zable Defiertai tus, und: des — nicht 
ganz, unfähig. — er 


— 


Die beiden andern ſind bloß rauhe, ſp —* über 
dad Meer emporragenbe Felſen. 


4 


4 Die Infeln Salvagen. 


Diefe wilden Infeln liegen unter 19.47, D. e, 
von Ferro, und 30° ıg 15" N. Br., näher bei den 
Kanariens al3 bei den Maberifihen Inſeln, und 
find nichts, als eine unwirt hbare Gruppe von vulkaniſchen 

delſen und Klippen, auf welchen man Orſeille, Seeraben 
und Kanarienvogel findet, Dr wituuere ze # fehr 
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hoch, und kann weit umher gefehen werden, Die Por- 
tugiefen, welde diefe Kelfeninfeldhen zu ihren Befigun= 
gen — beſuchen ſie zuweilen, beſonders um nach 

rümmern verunglückter Schiffe zu ſehen, auch Orſeille 
zu ſammeln, u. ſ. w. 





VE: 
Die Aporifipen — 





Die Gruppe ber Azoriſchen, oder (nach ber Aus⸗ 
ſprache) Aforifchen(d. h. Habichts = Infeln, Arores), 
welche im Atläntifchen Oceane, weflwärtd von Portus 
gal, nordweſtwärts von den Maderiſchen Inſeln, 
gwifchen 7° und 149° W. Länge von Ferro und 37* 
und 40° N, Breite liegen, gehören unftreitig, wie fo wohl 
Rage als Naturbefchaffenheit beweifen, zu dem vulkaniſchen 
SInfelhaufen der Kanarien und Mabderen, folglich 
zu Afrika und feinem’ andern Erbtheile, wenigftend in 
geogräphifcher Hinſicht. 


Diefe Inſeln, bie Anfangs aud) die Flämifhen 
Anfeln genannt wurden, weil im J. 1439 flämifche 
Shife hieher famen, und einige Familien aus $lans 
bern fich auf ber aforifchen Inſel Fay al niederliefen; 
ae noch ein Kicchfpiel m berfelben 5 lamin gos 
heißt. 


Aber ſchon im J. 1431 am izten Auguſt war eine 
"bon diefen Inſeln, Sta, Maria genannt, durch ben 
:Portugiefen Gonſalvo⸗Velho-Kabral, welchen 
‚ber um die Schiffahrt ſo verdiente, mehrgedachte Prinz 
Heinrich von Portugal, nach ber Aufiindung ber 


! 
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Inſet Mad er a auf weitere Entdeckungen in Weften ausge⸗ 
ſchickt hatte; der aber das erſte Mal unverrichteter Dinge zu⸗ 
rückkehren mußte, da er nichts entdeckt hatte, als den gefährli⸗ 
chen Klippenhaufen der Formigas (Ameiſen) in dem Mee⸗ 
re, nicht weit von den Az o ren. Auf ſeiner zweiten Fahrt 
war er, wie geſagt, glücklicher; er fand doch wenigſtens Eine 
der Azoriſchen Infeln, nämlich Sta-Maria,wie 
er fie nannte, und landete auf.der Weſtküſte derfelben, 
an einer Eleinen Bucht, wo ein Flüßchen fich ergießt, das 
nie verfieget, und wo die fhöne Gegend den Entdeder 
anreizte; eine Pflanzftätte anzulegen. — Nachdem ber 
Entdeder Kabral feine Infel genau unterfucht, und ſehr 
"fruchtbar gefunden hatte, kehrte er nah Lilfabon zus , 
rück, um dem Prinzen Heinrich Bericht abzuftatten, 
der ihn zur Belohnung zum Kapitän der neuentbedten 
Inſel ernannte, und ihn bei. der Kolonifation berfelben 
möglichft unterflügte, Alles gedieh unter- ſolchen Aufpis 
eien vortrefflich; bei dem vortrefflichen Boden wurde bald 
Ackerbau und Handel blühend, und bald nach ber Grüns 
bung ber Kolonie onnten ſchon ERTL, mit 
Lebensmitteln ausgeführt ‚werden. 


Bufäliger Weiſe entdedte ein Negerfflave, der fefs 
nem ‘Herrn auf biefer Infel entlaufen war, von einem 
Berge im nörblihen- Xheile derfelben herab, ein Band, 
das ihm weit größer fihien, ald Santa-Maria, wo 
er fich befand. In ber. Hoffnung der Begnadigung und 
einer Belohnung eilte er fogleich mit biefer frohen Nach” 
richt nach Haufe zurück, zu feinem Herrn, der diefelbe ſo⸗ 
gleich vor den Prinzen Heinrich brachte. Diefer thätige 
Prinz übertrug nun dem vorgedachten Entbeder von Sa us 
ta-Maria, Gonfalvo-Velho-Kabral, die Ent» 
bedung des neuen von Ferne gefehenen Landes, und biefer 
erfülte feinen Auftrag ‚ indem er am, gten Mai 1444 eine 
große Infel,.die. St. Migunel genannnt wurde, auffand, 
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von welcher derſelbe Pröbchen der Erde umb Erzeugniſſfe 

dem Prinzen überbrachte, der ſehr darüber erfreut war 
und auch dieſe Inſel ſeiner Herrſchaft unterwarf, mit der 
Bedingung ſie bevölkern, und anbauen zu laſſen. Dies 
geſchah auch ſogleich das Jahr baraufziaber der Steuer⸗ 
mann, der das erite Mal das Schiff auf dieſe Iuſel ger 
führt hatte, fonnte biefed zweite Mal. diefelbe «nicht ſo⸗ 
gleich wieder erkennen, ba ein Berg in Oſten, den er fi 
zum Merfinalgenommen hatte,jegt nicht mehr. vorhanden 
war; aber ed fand-fich nachher, dag die: Verſchwindung 
dieſes Bergs die Folge eines vulkaniſchen Ausbruchs oder 
eines Erdbebens war, das den Berg: in die Eingeweide 
der Erte verfchlang. Diefe ſchauerliche Anficht ſchreckte 
‚Anfangs die neuangefommenen Kolonijien gar ſehr zurüch; 
‚aber ihr Anführer und Oberbefehlähaber ſprach ihnen Muth 
‚ein, und fie fanden bald, daß die Inſel ein ſehr veizene 

der Aufenthalt und nr Rn — re: — 

* ſchnell und hoch auf. 


Im Jahr 1445 entdeckte berfelbe Kabr RN bie Sir 
fel Ze rceira, d. b. die dritte, welchen Namen fie er⸗ 
hielt, weil ſie die dritte in der Reihe der Entdeckungen eat. 
Sie wurde nachmald einem frommen Ritter aus Slam 
dern, Namens Jakob von Brügge zugetheiit. 


Eben dieſem niederländiſchen Edelmamne ſchreibt man 
die Entdeckung der Inſel St. Georg zu, weiche am 
ezſten April 1450 zum erſten Male eibtickt worden 


ſeyn ſoll. 


"Hierauf taschen nach — die Zalin Gracio ER 
im Zahr 145) Piko und Kay ak'liegtere, wie men 
behauptet, von dem teutfchen Ritter Martin von Ber 
haim aus Nürnberg und, feinem Schwiegervater 
"Georg von Hunter), und endlich auch die Albin: * 
lichſten Inſeln Flore Bund Corvo⸗entdeckt. J 


& 
\ 


Ahoiſhe Inſeln· 


Dieſe neuen Azoriſchen Inſeln haben, ein ſebe 
fchönes, mildes Klima, da ſie im ſüdlichen, Jeile deſ 
nordlichen gemäßigten Erdgürtelß liegen; auch iſt bie 
Luft rein, der Himmel heiter und die Witterung anggs 
nehm; kurz, Alles was der Gefundheit zuträglich iſt. 

haben überhaupt einen bergigen, aber nichts deſto weniger 
im Durchſchnitte genommen, einen ungemein fruchtbaren 
und ergiebigen Boden. Pa UF Er Er 


Die vorzüglichſten Produkte find: Getraide von ver 
fhiedenen Arten, Hülfenfrüchte, ziemlig ‚guter Wein, 
gllerlei ſchmackhafte Gartengewächſe und Küchenkräuter, 
auch Zucerrohr, Gummi, edle Sübfrüchte, Vieh und Ges 
Ka viele Fiſche, Schildfröten ; es könnte hier Wallfiſch⸗ 


ang getrieben werden; ferner Honig und Wachs, Alaun 
u, ſ. w. Auch giebt es Mineralquellen. — Dieſe para⸗ 


dieſiſchen Inſeln leiden zuweilen viel von vulkaniſchen 
Ausbrüden und Erdbeben. y Brust 


.. 4 
Die Einwohner dieſer Inſeln, die bloß von vielen 
Habichten bewohnt waren, als die Portugiefen bieffer 


Timen, deren Zahl ſehr verfchiedentlich angegeben mird, 


mag ſich am wahrfheinlichften auf ungefähr 100,000 See⸗ 
ken belsufen *). — Sie find größtentheile Portugie 
Yenum Abkömmlinge von Portugiefen, bie jedoch fchon 
ziemfich afklimatifirt find; denn das Klima. hat ſchon 


. Mberhaupt bei allen die Haut, die Haare und bie Augen 


bunkler gefärbt. ° Die Männer find lang , wohlgewachſen, 
von feſtem Körperbau, und haben ein ſchönes Anfehen, 


Die Weiber find von umterfegter Geſtalt, und munter 
yon Launez-im Ganzen gefallen fie durch dad Feuer ihrer 


N) Nah Foriker?’s detaillirter Angabe: 104,000, nad 

älteren Augaden: 70 big 80,000, nach einer anverbürg, 

“  gin neueren’ bom Jabe 2790) 14% 000 Seelen, Die Dif 
ferenzen find groß genug! 
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Augen, die Sanftheit ihrer Sprache, "Einigeberfel- 
ben konnen wirklich für ſchön gelten. Das Frauenziminee 
von Stande zeichnet ſich beſonders durch eine veibere 
„Haut aus, - | ; 8. 
Sprache, Bebensart, Kleidung... Sitten . und Ges 
bräuche find hier beinahe ganz ‚portugiefifch; doch zieht 
man in Rückſicht ber Liebenswürbdigkeit die X zo— 
zifhen Infulaner, den eigentlichen Portugiefen 
vor, ob es diefen gleich ebenfalls an | und fei⸗ 
ner Ausbildung nicht fegit. 3. tr 


Dieſe Inſulaner treiben ziemlich ſtark Ackerbau und 
Weinbau, auch einige wenige Kunfigewerbe, doc) beinahe 
gar feine Fabriken ; weswegen viele Arme, die man being 
Feldbau und anderen Gewerben nicht brauchen fann , uns 
beſchäftigt bleiben, und. daher dann, als Ueberflüffige. ges 
nöthigt werden, auszuwandern. Ein Berluft für diefe In 
— Sie ſind überhaupt feyr arbeitfam und religiöß. 


+ Die alleinherrſchende Religion iſt die römifch » katho⸗ 
Kifche. An der Spige ihrer Geiftlichkeit fleht ein Bifchof, 
nn Sprengel fi. über-Diefe ganze Inſelgruppe erſtreckt. 

Er ſoll gegen 1200 Pfund: jährliche Einkünfte haben. — 
Gin: Seneral« Gouverneur führt bie Sivils und. Militärs 
Regierung. aller; diefen Jaſeln, deren jede unter einem 
Gapitan-Mor ober. Kommandanten fteht,, welcher. die 
Aufficht über das Pol: zei Militär und Finanzmwefen,ober . 
die Einkünfte, führt. — Ein Obergericht iſt das Appel 
Yationd = Tribunal, an welches die Prozefje (jie ſollen zahle 
weich und die Einwohner ſehr flreitfüchtig, feyn) von dem 
Quiz oder Richter erfter Inſtanz, deren jede Inſel 
Einen hat : gebracht werben, 


“ Näbere flatiftifche Angaben von dieſen Inſeln feh« 
ten uns. 
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Bir eilen 5 nun zur Beſchreibung der einzelnen der⸗ 
ſelben. | — 


| Zoyogranhie 


Kurze EC hilderung der einzelnen Infeln der Azoriſchen 
Bruppeund ihrer merfwürdigften Ortſchafien. 


‚Nach der hergebrahten Sitte befchreiben auch. wie 
biefe Infeln einzeln, in berfelben Ordnung von, Oſten 
nach Welten, in welcher fie nach und nach von den portur 
la Seefahrern entdedt worden find, nämlich: 


1. Die Inſel Santos Maria 


Dieſe füpöftlichfte der Azorif RN en Inf ein, welche 
unter dem 7° W. & von Ferro, und dem 38° N. Br. 
in einer Entfernung von etwas über 200 geogr. Meilen 
von der Sübfpige von Europa, nämlich dem Kap. St. 
Vincent in Algarbienliegt, ift Fein, nur 4 Meilen 
gang und 3 Meilen breit, und etwas bergig; doch ift ber Bos | 
den ausnehmend fruchtbar, befonders an Weizen. — Die 
Einwohner, 5000 an ber Zahl, find fehr. arbeitfam, es 
giebt auch unter denfelben mehrere Töpfer, welche hübfche 
Geſchirre verfertigen, bie allen biefen Safe abges 
fegt werden, 


Morto, ber —** ein Flecen auf der Südweſt⸗ 
ſeite mit einem befeſtigten — im Hintergrunde eines 
Buſens und mit zwei Kloöftern. — Eine eigentliche Stadt 
giebt es auf ae Inſel nicht, 


Pr 
2, Die Inſel St. Miguel, 


Die herrliche, Aemlich große Jaſel St. Mi guel 
welche mancherlei Vorzüge in fi vereinigt, liegt nord⸗ 


— 
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wãrts von vorbeſchriebener, unter dem ge, B.2, von 
Berro und dem zge N. Br. — Gie iſt 18 Meilen 
lang, 2 Meilen breit,-und enthält 10,918 Keueritellen 
mit mehr ald 50,000 Menſchen *), worunter 1393 Geifte 
lihe, Mönde und Ronnen. 


Diefe Inſel ift vulfanifch und bergig, hat durch Erbe 
beben unb Feuerausbrüche ſchon fehr viel gelitten; doch 
ift ber Boden großen Theils ungemein fruchtbar; auch⸗ 
findet man hier fehr reizende, malerifch ſchöne Gegenden 
wo fchattige Haine von Wald - und Fruchtbäumen, fette 
Thãler und ſchöne Anhühen mit einander abwechſeln. 

Diefe Inſel ift fo reich an Getraide, befonders Weis 
zen’und Wein, auch Zitgemüfen und Gartengemächfen, daß, 
obgleich ihre Oberfläche nicht wiel über den fünften Theil 
angebaut ift, fie boch einen fo beträchtlihen Ueberfluß 
daran hat, daß fie alljährlich eine große Menge MWeizenan 


“ die anderen Azorifhen Infeln und an Portugal 
- obgeben kann. Man baut auch Hirſe. Von Wein wer« 


den-etwa 5000 Pipen jährlich gewonnen. Köftliche Po= 
meranzen werben in fehr großer Menge in den Gärten ge⸗ 
zogen und in beträchtliher Quantität nad ben nörblichem 
Gegenden von Europa und Amerika verführt. Es 
wird auch fehr: viel Flachs gebaut , und daraus eine grobe 
Leinwand verfertigt, von welcher jährlich drei ganze Schiffs⸗ 
ladungen nah Brafilien gehen. Es werden hier auch 
feit dem Jahr 1715, in welchem ſich franzöſiſche Manu: 
fakturiſten aus der Nor man die hier niedecließen, gute 
Tücher fabrizirt. — Man findet auch warme und kalte 
Mineralquellen auf dieſer Inſel mit Bohennfalten, die 
Pogar von Europäern beſucht werben. 


“ Der Handel biefer Inſel iſt meiſt paſſiv, indem er 


*) Andere geben 40,000, 3 r e r aur 25,060, wieder Andere 
zar nur 15,000 Einwohner anl 


— NL N 


Ajoriſche Surfen)“ | | 45% 


arbßten Theils von fremden Schiffen getrieben wird. Wich⸗ 


tiger als der, aller Azoren iſt der Handel von St. Mia 
&uel mit dem’ Mutterlande; aber auch hier fällt die Fracht 
Ausländern, nämlich meift Engländern und Dänen 
; zu, welde ihre-Schiffe dazu ‚hergeben, 


Die Einwohner führen ein eingezogenes, ernſthaftes | 


@eben und find dabei gutmüthig und, höflich. ee 


| Diefe Tafel, enthält eine Ftadt. 5 Flecken und 22 
Dörfer. 


Wir: bemerken darunter: e 


| (1) Pu nta= Delgada, die na En und 
‚Hauptftabt der Infel, Liegt in einer ebenen Gegend auf 
ber Südküſte derfelben an einem offenen Haven oder viel⸗ 
mehr an einer Rhede, die bei Südwinden fehr gefährlich 
fit, aber durch eine Schanze dertheidigt wird. Sie haf 
gegen 2000 Häufer,. 12,000 Eimvohner, 3. Pfarrkirchen; 
z Klöjter.ein Armenhaus, ein Raıhhaud. ein Zolhaus, 


einen Pallaſt des Gouverneurs u. ſ. w. die zu bemerken 


find, Auch iſt hier der Sig einer Juiz da Bora © 


(2) Bi i (lofra n.ca, ber. ältefle Ort auf der. Lufeg, 
ein $leden, der anfangs Steuerfrei war (daher fein B 


1? don etiva Diele ‚Häufern, init ‘2 Pfarrkirchen, und 
Die 


2 Kloſtern. lecken liegt weiter oſtwärts, als, die 
Hauptjtadt, an einer Rhede, die jedoch durch eine Infeh 
geihügt wird. Sie wird überdies yon einem Kaſtelle und 
einigen Batterien vertheibigt. 


(9) Ribeir a⸗G rande, Sieden auf der Nordfüte 
ber Sufel- am ‚Fuße eined Gebirgs und an einem Meer? 
Bufen, hat 1424 Feuerfiellen, 2 Pfartfirchen unb 2 Kiöjler, 


(4) Nordefte, gleden v von 330 Beuerfelien mif 
einer Pfarrkirche. 


) Aqua — e Pao, Sieden von 304 Br 
ni einer Pfarrkirche. 


| (6) Alag oa, Flecken mit 605 Be und > 2 
Pfarrkirchen. 


J * 
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Aum. "Im Jahr 720 entſtand zwiſchere Se. Mi⸗ 

guelund Terceira eine neue Inſel, von vnllan iſch em Feuer 

aus dem Schooſe des Meeres empor getrieben; aber fie verfanf 
nach und nad wieder in Gch ſelbſt surüd. 


3. Die Infel-Xerceira, 

- Diefe Inſel, biebritte genannt, weil fie die —* 
ber Azoren war, bie von ben Portugiefe n entdeckt 
wurde. Sie liegt nordweſtlich von S. Miguel, unter g°® 
W. 2, und 40° N. Br. iſt 13 Meilen lang, und 6 Mei: 
Jen breit. — Diefe Infel hat ein angenehmes, fehr mils 
bes Klima, if vulkaniſch und bergig, und xings umher mit 
fleifen Zelfen und Klippen umgeben. hr Boden iſt 
jedoch wohlbewãſſert und fruchtbar, auch gut angebaut. 


Dieſe Inſel bringt Weizen in ſolchem Ueberfluffe 
hervor,. daß man eine Menge davon von- hieraus nad 
Liffabon verführen kann; aud gewinnt man vielen 
Mais; Dbft wählt auch fehr häufig; der Mein ift nur 
von geringer Sorte, Das Rindpieh ift auf diefer Inſel 
“ungemein ſchön und groß, ja größer, alö irgendwo in 
Europa. Schafe, Wildhrät, Geflügel und treffliche 
Kifhe find in Menge vorhanden, — Schade nur, dag 
dieſe Inſel fo oft von vulkaniſchen Ausbrüchen und Erd⸗ 
beben geängfligt wird, 

Die Einwohner, deren Zahl zu 20,000 angegeben 
wird, find die gebildetften unter den Bewohnern der Az 0. 
zen» Infeln, und zeichnen fich durch ihre verfeinerten 
Sitten aus; man wirft.ihnen jedoch Hochmuth, Bigotiöm 
und übertriebene Galanferie vor, 

Sie treiten zur wenig Handel, fo PR fi auch Ges 
legenheit dazu hätten; ber wichtigſte Gegenſtand —— 
iſt Waid. 

Die Inſel iſt in folgende zwei Hepimanh en 
abgetheilt; R 
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2» 2) Die Hauptmannfhaft Ang ra,im füblichen Theile 
dieſer Inſel, begreift eine Stadt, nämlich bie Hauptfladt, 
einen Flecken und mehrere Dürfer: 0; 
(1) Ang va, die anfehnliche Hauptſtadt dieſer und 
aller Azoriſchen Inſeln, aufder Südoſtküſte der Inſel, 
unter ge5o’ W. K. von Ferro und und 39 N. Br. Sitz 
des General-Gouverneurs und Biſchofs der ſämmtlichen 
Inſeln dieſer Gruppe, des Kortegidors und zweier Prove— 
doren. Die Stadt iſt ziemlich hübſch und groß, aber nicht 
im Verhältniſſe ihrer Größe bevölkert; fie. hat hübſche, 
Jerabe, breite, gut gepflaſterte Straßen ; ‚man zählt hier 
Pfarrkirchen‘, worunter auch die@bifchäiliche Domkirche, 
8 Klöſter, ein Armenhaus und ein Hoſpital: Sie hat- 
ya ziemlich gusen Haven, ber im Sintergrunde eines 
erbufend liegt, und von zwei vorfpringenden Spitzen 
oder Vorgebirgen gebildet wird, auf der weſtlichen Spitze 
liegt dad Kaftell St. Sebaftian, und auf der öſtlichen 
bad von Joao Baptifta. Diefer hübſche Haven wird 
wenig beſucht; auch ijt hier der Handel fehr geringe. 
(2) Sebaftian, berältefte Fleden auf der gan⸗ 
zen-Infel, liegt -zwifchen: Bergen am Meere, und wird 
von 6 Kaftellen beſchützt. | ; 
x... 2) Die Hauptmannfhaft Praya, welche den nörd⸗ 
lichen Theil der Infel, und darin einen Flecken und meher 
rere Dürfer begreift. — Diefer Fleden ift. 


Praya, der Hauptort, aufber Nordoſtſpitze ber In⸗ 
ſel an einem Meerbufen, welcher vor den’ Winden ficyer 
ift, hat eine Pfarrkitche, 4 Klöfter, in Armenhaus; zwei 
Hofpitäler und ein Zollhaus. Dieſer Flecken ift mit Mauern 
und vier Baſtionen umgeben, und hat eine ganz gute 
Rhede. Be Le 
4. Die Inſel St. Georg. 
Die Infel St. Georg oder San Jorge, bie 
ihren Namen baher hat, weil fie im Jahre 1450 am 
St. Ceorgstage entdeckt worden ſeyn fol; ſie liegt 88 
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Meilen ſüdweſtlich von ber Inſel Terceira. Sie iſt ır 
Meilen lang und 15 Meilen breit; ber Boden iſt jiem⸗ 
lich hoch, doch meiſt flach; bloß im nördlichen Theile ere 
hebt fi ein hoher Felſen. Der füblihe Theil ber Infel 
ift fruchtbar und wohlbewohnt; der nördliche ijt rauher, 
unfruchtbarer und fchlechter bewohnt. Die Oſtſeite ift ſteil. 


Dieſe Inſel erzeugt vielen Weizen, auch Wein, wos 
von jährlich etwa taufend Pipen ausgeführt werden ; fo 
wie Branntwein von vorzügliher Güte. And, werben 
Dich, Holz, Dachziegel u. ſ. w. auf bie ara 
Safin verführt. 


' Die Zahl ber Einwohner biefer Inſel — Pr 
auf 5000 Seelen. 


Auf derfelben findet man folgende brei Sieden: 


(1) Billa de Bela, auf der Südſeite ber 
Hauptort, mit einer Pfarrkirche, einem Kloſter und einent 
— Hayen für kleine Schiffe, dem einzigen auf DEE 

nel 


(2) Billa * o To po, der älteſte Ort ber Sf, 


mit hoben Zellen umgeben. 
(3) Bilta da Ealhetta,-geringer- Dt. 


5. Die Inſel Graciofa, 


‚Die Infel Graciofa, die wegen ihrer Schönheit 


überhaupt, und ihres reizenden Anblicks insbeſondere, mit 
dem Namen. die Anmuthige belegt:worben, liegt norb= 
weftlih von Terceira unier 100 W. 2 von Ferro 
und 400 N. Br. Sie fireft jih von Welten nah Diien 
und ift 3 Meilen laug und etwa 2 Meiten. breit. — 


Sie bat ein fehr fehöner, mildes "Klima , geſunde 
und reine Luft, und iſt überhaupt ein ſehr angenehme: 
Aufenthalt, Der Boden iſt wohlbewäſſert und fruchtbar, 


nn 
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Er erzeugt Weizen, Gerſte, Hirſe Flachs und Hanf in 
Menge. Der hieſige Wein taugt nichts, und wird daher 


meiſt zu Branntwein gemacht. Die Viehzucht iſt ziemlich 


beträchtlich; Butter und Käſe werden ausgeführt. — Die 
Einwohner, nur etwa 3000 an ber Zahl, fi nd sen 
arbeitſam. | 


Auf diefer Infel findet man folgende zwei Flecken: 


(1) Santa— — Flecken und Hauptort mit 
N 


einer Pfarrkirche,» einem fter, und einem Armenhaufe, 
nebjt einem Haven, Calhetta genannt, der von einens 
Meerbufen gebildet und von einem Kaftelle befchiigt wird, 


(2) Praya, ziemlich geringer Ort an einem klei⸗ 
nen Buſen. 


6. Die Inſel Fayal. 


Die Inſel Fayal, von den vielen Buchen, welche 
man auf derſelben fand, benannt, liegt weſtwärts von 
ber Inſel St. Jorge, unter ır° W. Länge von Ferro 
und 39° N. Br. Sie iſt 75 Meilen lang und 23 Meis 
len breit. Dieſe Inſel ift fehr ſchön und gewährt einen 


angenehmen Anblid. Das Klima derfelben ift vortrefflich 


und mild, Die Inſel if zwar vulfanifch und ber=- 
gig, doch im Ganzen genommen fehr fruchtbar, auch fleiz 
fig angebaut. Inder Mitte der Infel ift ein ausgebranns 
ter Bulfan, deſſen Krater jest mit Wafler angefüllt ift. 


Beftändige Flüſſe giebt es hier nicht, fondern.nurRegenbäche 


und Waldftröme, die in der feuchten Jahrszeit ihre Bet⸗ 
gen anfüllen, aber in der trod'nen dieſelben verlaffen. &s 
fehlt auch nicht an Quellen und Brunnen. 


Die vorzüglichften Produkte find: Weizen, Mais, 
Hülfenfrüchte, Kürbiffe, Kartoffeln von befondrer Güte, 
überhaupt vortreffliche Gartengewächſe, auch edle Süd⸗ 
früchte u. ſ. w. Mit Holz find jegt nur noch die ſonſt 

M, Lünder⸗ u. Völkerkunde, Afrika. ater Band el 
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unfruchtbaren Strecken bewachſen. — Von zahmem Viehe 
hat dieſe Inſel alle Arten, die man auch in Europa 
findet; Pferde und Maulefel find hier, als Gegenftände 
des Luxus, nicht häufig; das Rindvieh ift Flein,' Doch feſi 
und ſtark. Die Kühe geben nicht viel Milch. Die Schafe 
find nicht zahlreich, ebenfalls Elein und haben feine ‚Aber 
nur fparfame Wolle; noch feltener find die Ziegen, Die 
Schweine hingegen find von fehr großer,. fhöner Rafk, 
werden mit Maid gemäftet, und haben einen Eöftlichen | 
Sped. — Gemeine Hühner von großer und guter Art, 
werden auf dem Lande in Menge gezogen. — Das ei 
zige vierfüßige Wild auf diefer Inſel find die Kaninchen. 
Bon wilden Geflügel giebt es vorzüglich: Seevögel, Fair 
ben, grüne Kanarienvögel, Amfeln, alle fehr zaählreich. 
u. ſ. w. 





Die Einwohner, deren Zahl auf 15,000 Seelen ange⸗ 
geben wird, find fehr arbeitfam, und überhaupt gutartig. 
Eie haben eine hellere Leibesfarbe, al3 bie Bewohner von 
Madernz auch find ihre Züge fanfter, obgleich bei beiden 
eine Aehnlichkeit des National Charakters herborleuchtet. 
Ihre Kleidung ift auch meift vollfommener; fie beiteht aus 
groben leinenen Hemden und Hoſen, mit blauen oder'brau: 
nen Jacken und Stiefeln. Die Weiböperfonen vom Lande, 
die überhaupt nicht übel ausjehen, tragen einen kurzen 
Rod, und ein Leibhen oder eine Jade, und das Ha 
hinten in einen Knoten gebunden, Wann fie zur Statt 
gehen, fo nehmen fie einen Mantel um, ber zugleich den 
Kopf bededt, um den Leib gebunden wird, und nur eine 
Heine Deffnung für die Augen läßt. Die Meannsleute 
feßen bei ſolchen Gelegenheiten einen großen ungekrempten 
Hut auf, und nehmen ebenfalls einen Mantel um. Dan 
findet diefe guten Landleute nie unbefhäftigt, weder zu 
Haufe noch im Felde; auch fieht man n nirgends müßig 
Bettler. 
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Die gewöhnlichen Hütten der Landleute ſind von Lehm 


gebaut und mit Stroh gedeckt; dabei ſind ſie kühl und — 
werden reinlich gehalten. Die gewöhnliche Koſt der Land» 


bewohner ift Maisbrod, Das Mehl wirb auf Ochfenmühe 
Ien gemahlen. Die Karren, deren man ſich hier bedient, 
find, weil fie meift in Gebirgswegen gebraucht werden 


müffen, fo plump gebaut, baß fie bei dem Fahren ganz 
abfcheulich Enarren und Lärm machen. — Es giebt hier 


Negerfklaven; aber fie werben nicht. zum Feldbau, fon= 
bern bloß zu leichteren Hausdienften gebraucht, wobei fie 
fehr gut behandelt werden. Man findet ihrer nur in reis 


chen Häufern. 


Der Handel biefer, Infel iſt ziemlich lebhaft ‚da A 
diefelbe unter allen Azoren am häufigften von freme 


den Schiffen, auch ‚von Oftindienfahrern befucht wird. 
Diefe Infulaner haben eigene Schiffe und unterhalten 


batıptfächlich einen bedeutenden Zwiſchenhandel ‚unter den 


einzelnen Inſeln diefer Gruppe. 


Die Infel Fayal ift in 12 Kirchfpiele eingetheilte 
von welchen 3 zur Hauptftadt gehören. 


Zu bemerken find: 

(1) Horta *), die Hauptftabt, und einzige Stadt 
der Infel, auf der Weftküfte derfelben, mit einem großen 
Haven, der von zwei Forts befehügt wird. Neben dem⸗ 
felben gegen Süden liegt der Eleine Haven Portupim, 
nur durd eine Landzunge von dem großen getrehnt. Bon 


der Seefeite her ftellt fich diefe Stadt fehr. Ihön bar, da 


fie in amphitheatralifcher Geftalt an einem fhönen grünen 
Hügel liegt. — Die Stadt ifl auch ziemlich gut gebaut, 


*) Man glaubt, dieſer Name komme von dem teutſchen Rit⸗ 


ter Georg von Hurter (die Portugieſen nannten ihr 
Utr ä), der mit feinem berühmten Schwiegerfohbne Martin 
Behaim fich aufdiefer Infel, dieer entdeckt haben fol, nies 


derließ ; auch ſchreibt man ihm die Erbauung dieferStadtzu. 
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doch nicht regelmäßig; fehöne Öffentliche Plätze ſucht mar 


vergeblich ! Die vorzüglichften öffentlihenGebäube find Klo— 


fter und Kirchen. Dad vorntalige Jefuitei- Kollegium ifi 


- einanfehnliches, weitläuftiges Gebäude. Außer Der Haupt: 


ftraße find die Straßen der Stadt meijt frumm und fchledt 
gepflaſtert; fie find auch ohne nächtliche Beleuchtung. Die 
Häufer jind bier fehr verſchieden; man findet unter ben 
Mrivathäufern hübfche dreiftödige Gebäude, und Dann wie: 
der elende Hütten. Auf der Well = und Nordweitfeite 
ftößt man auf Wohnhäufer, von Pomeranzen- und Citre— 
nen Pilanzungen umgeben; cber an dem füdlichen Ent 
der Etadt, bei dem Haven Portupin, findet man auf 
einem dürren Boden die elendeften Hütten umher zerftreut, | 
— In den Häufern der Bornehmen, befonders der Kon 
fulen und Großhändler, findet man allen europäifcen 
Lurus in Döbeln u. ſ. w. Die Zahl der Einwohner 


dieſer Stadt wird auf 6000 gefhägt. Sie treiben ziem: 


lich anfehnlihen Handel und Schiffahrt, 


(2) Flamingos, Dorf mitten auf der Inſel in 
einer angenehmen Ebene, zeichnet fich durch die Niedlid- 
feit feiner ar und die Regelmäßigkeit feiner Anlage 
aus; ed ift ein Ueberreſt der alten flämifchen Kolonien, 


welche auf diefer Infel fich angeſiedelt Hatten. 


(2) Santa-Cruz, Fleden auf der Oſtküſte. 
(4) Trinidad, Flecken auf der Weſtküſte. 


7. Die Inſel Pico. 


Die Inſel Pico, die ihren Namen von dem vulla⸗ 
nifhen Spigberge auf berfelben hat, liegt fübwärts von 
der Infel St. Georg und oſtwärts von Fayal, ven 
welchen beiden Infeln fie durch ſchmale Meerseme geſchie⸗ 
ben wird. Sie ift 13 Meilen lang und gegen _4 breit. 


Dieſe Infel wird von ber Natur felbft in zwei Theile ger 


theilt, nämlich in den öftlichen und weftlichen. Der öftlihe 
if ziemlich eben ’und niedrig, aud) fruchtbar an Obſt, Ge: 


traide und Mein; der weftliche Theil ift bergig; ſogleich 


vom Strande fängt er an, ſich zu erheben, und macht 


mn 
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Vulkan aus, deſſcn Höhe man auf drei Stunden ber 
bnetz; .er brennt immer noch, denn er rauchet; doch 
rft er nichts mehr aus. Die Gegend iſt hier größten 
yeild fleinig, und mit Lawa bededt, und doch iſt fie, 
m Strande an fo weit hinauf, ald Trauben noch gebeis 
n Fönnen, mit Weinftöden bepflangt; zu weldem Ende 
ın die Erde aus ziemlicher Entfernung in Körben hers 
igebracht und zwifchen das Geftein geworfen hat, wohin⸗ 
ı man dann Reben pflanzte. Zum Dünger wird Sees 
as gebraucht, So ift ed den Einwohnern gelungen, 
inige, unfruchtbare Streden in ſchöne Weinberge, von 
ren Ertrag fie fich nähren, zu verwandeln, und, um 
e zu erhalten, haben fie ihre Meinberge auf der Meer: 
ite mit Eoftfpieligen Mauern umgeben, um fie vor den 
adthetigen Einflüſſen der Seeluft au fhügen. 


Nun noch Etwas von diefem Pico, oder vulkaniſchen 
Spisberge Y. „Wenn man nach der Spige bed Berges - 
‚hinauf gehet, und das für edle Früchte urbar gemachte 
‚Land verläßt, fo kömmt man in die waldige Region bed - 
‚Berges, welche fehr holzreich iſt; auch findet man hier 
„gute Viehweide. Höher hinauf verfchwindet der Wald, _ 
„und der Gipfel des Berges erhebt fih nadt und kahl. 
„Man braucht zwei Tage, um dieſen Spigberg hinauf 
„und hinab zu fteigen; aber bis auf die höchſte Spige 
„iſt es richt leicht zu gelangen, weil der Gipfel zu ſteil 
„und der Boden verbrannt und zerbrechlich iſt. Von die, 
„Tem Berge herab genießt man einer entzüdenden Aus: 
„ſicht. Im Winter wagt man e3 nicht, biefen Berg zu 
„befteigen, weil der Weg dann mit Schnee und Eis 
„bebedt ift, fo daß man nicht wohl fortfommen- Fann, 
„Da die Höhe diefed Spigbergd nur 7428 Par. Fuß 
„beträgt, fo bleibt der Schnee auf demfelben unter diefer 

„Breite nicht beftändig liegen, fondern fhmilzt im Soms 


*) Mad Hebbe, dem neueſten Berichtgeber, geſchildert. 
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„mer, — Im Winter iſt er meiſtens in dichte Nebel 
„gehüllt; dann gewährt zuweilen fein ſchneebedecktet 
„Gipfcl, wann er von der Sonne beleuchtet, zwifchen 
„düſterm, einen entzüdend fhönen Anblid 1" — — 


Die Inſel iſt wohlbevölkert; man giebt die Zehl 
ihrer Einwohner zu 30,000 Seelen an. Man ſieht hier 
eine Menge hübſcher Landhäuſer und Gärten, von wel 
chen verſchiedene reichen Kaufleuten von Fayal gehören zaut 
haben viele Bewohner von Fayal Weinberge auf diefe 
Inſel, deren Hauptprobukt der Wein iſt, wovon jährlich 
ungefähr 20,000 Fäſſer gewonnen werden. Auch Eömmt 
aljährlih zur Zeit der Weinleſe etwa der dritte Theil 
ber Einwohner von Fayal mit allen den Ihrigen bieher, 
um fih luſtig zu machen, und Zrauben zu effen. — 
Außerdem giebt e3 hier fehr ſchätzbares Bau⸗ und 
Nugholz, worunter Gedern und Teixos, Bäume von 
befonderer Art, die ein fehr brauchbares, hartes, röthliches 
Holz haben. Ä 


Städte giebt es auf biefer Infel nicht, fondern bloß 
folgende Flecken: “r. | { 


N 


, (2) Billa das. Lagens, der Hauptort, ein 
Feiner Fleden mit einem Hapen auf der Südküſte. 


(2) Santo Roque, no Eleinerer Flecken. 


(3) Madalena, Dorf_auf der Nordküſte, 
mit einem Haven für Heine Schiffe. 


| () S. Sebaftiano, Peiner Ort auf der 
Nordoſtſeite. 


(5) Sa nta⸗ Cruz, auf der S üdoſtſeite. | 


Aum. Außer diefen findet man auf‘ diefer Inſel noch 
viele bübfche Pfarr : und andre Dörfer, und ein Kloſter. 
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8. Die Infel Flores. | 
Die Infel Flores, welche diefen Namen wegen ber 


'elen Blumen erhielt, welche ihre erften Entdeder auf - 


rfelben fanden, liegt nordweſtlich von der Infel Fayal, 
nter bem 14° W. L. von Ferro und go N. Br. 
Sie iſt 10 Meilen lang, und 3 breit. ie hat 3 Rhe⸗ 
en, und einen fruchtbaren Boden, welcher einen ſolchen 
leberfluß von Getraide erzeugt, daß noch eine Menge davon 
n andre Inſeln überlaſſen werden kann. Wein wird nicht 
ſebaut, fo wenig, wie auf der nachfolgenden Inſel; bie 
Einwohner, deren etwa 1500 jind, führen daher welchen 
ein. Sie treiben auch Viehzucht, und führen ee aus. 
Bortreffliches Holz giebt ed in Menge, 


Zur Sittengeſchichte dieſer Inſel gehört folgende 
Anekdote. Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts ſcheiterte 
ein großes ſpaniſches Kriegsſchiff an dieſer Inſel; doch fo, 
daß Mannſchaft und Ladung gerettet werben konnten. 
Die gutartigen Infulaner nahmen fich der Schiffbrüchigen 


mit größtem Eifer und herzlichftem Wohlwollen an; dieſe 


theilten ihnen dafür die hier vorher noch ganz unbekannte 
Luſtſeuche mit, von welcher bald die ganze Inſel angeſteckt 
war. Um dieſe ſchwere Sünde abzubüßen, erbauten 
die Spanier mit großen Koſten eine ungemein ſchöne 
Kirche, die jetzt für das trefflichſte Gebäude auf den 
Azoriſchen Inſeln gehalten wird! — 


Außer verſchiedenen Dörfern bemerkt man auf Se | 


Infel noch folgende zwei Flecken: 


1) Santa=Eruz, der Eleine ——— mit 
einer Pfarrkirche und einem Kloſter. 


(2) Lagend, oder Billa das Lagens, 
etwas anfehnlicherer Fleden, als der vorige; denn bie 
Zahl feiner Feuerſtellen wird zu 300 angegeben. 


! 


* 
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* 9. Die Inſel Corvo. 


“Die Heine Inſel Corvo, welche dieſen Namen erw 
halten.hat, weil die erſten portugieſiſchen Entdecker hier 
fehr viele Krähen gefunden haben, liegt norbiwärts von 
‚voriger, von welcher fie Durch einen Meerarm , ber etwa 
eine Meile Breite hat, getrennt wird. Sie ift Die kleinſte 
der Azoriſchen Inſeln, hat nur 3 geogr. Meeilen im 
Umfange, und nicht viel über 600 Einwohner, welche 


hauptſächlich Aderbau und Schweinezudt mit glücklichen | 


Erfolge treiben. Die ganze Infel hat nur Eine Kirche, 
bie noch unter ber von Flores ſteht, und zwei Klein 


Hävenz fonft ift die ganze Küfte derfelben mit Zelfen 


umgürtet. 
Der Hauptort diefes Infelchens ift : 

Noſa Senhora do Rofario, geringer 

Sleden am Meere. 





Anm. Das Meer um die Azorifhen Infelr 
ber ift von Bulfanen unterwüblt, welche mandherlei Erfcheis 
nungen hervorbringen, wie z. B. die im J. 1719 entflandene, 
und nachher wieder verfunfene neue Inſel. — Auch gehören die 
fogenannten F ormigas (Ameifen) dahin, welche von ihrem 

Entdecker Gonfalo fo benannt wurden, weildas Meer ums 
ber in beftändig wimmelnder Bewegung ift. Diefe For miga— 
bilden eine Reihe hoher Klippen » Infelchen,, auf der Nordoſt⸗ 
feite der Zufel Sta. Maria. Gie werden nur von Fijchern 
beſucht. 
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A. = 
Gedrudte Schriften, 





A 


4) Bon Afrika überhaupt. 





Syſtematiſche Werke, Reiſebeſchreibungen und Sammlungen. 





| eograpkia Nubiensis; id est totius.orbis in septem 
climata divisi Descriptio etc. ex Arabico in lati- 
num versa. a Gabriele Sionita et Joanne Hesro- 
nitas etc, ‚Paris 1619. 4. 


Der Driginal-Berfaffer diefes immer noch ſchaͤtzbaren ara⸗ 
biſchen geographifchen Werkes ift der belobte Sch erif Edrifi, 
der daſſelbe im gten Sahrhunderte unter dem arabiſchen Zitel: 
‘WNo:hat al Moschtaak fi echterak al 'aphak, d. h. Ergöglichs 
keiten des wißbegierigen Keifenden — gefchrieben har, — Ein 
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arabiſcher Auszug wurde im J. ı 592-5 Kom druckt. — 
Su dieſem Werfe gehört: Hartmanni Commentarius de Geo- 
graphia Africae Edrisia. 


Leonis Africani (Joannis) totius Africae Descriptio, 
Libris XII. primum arabice scripta, inde latine 
versa per J. Florianum. Antw. 1556. 8. (ib. 1558. 
Tiguri, 1559. Lugd. Bat. 1632.) 

Es eriftiren auch franzöfifche, hollaͤndiſche, italienifche, 
engliſche Ucberfegungen, und erft vor wenig Jahren ift noch 
eine teutfhevonD.Lorsbac erfhienen. Der Verfaffer, ein 
geborner Araber, hat einen großen Theil vpn Afrifa durd. 
» Teifet. : I 
Marmol Caravajal (Luys del) Descriptio general 

de Africa etc. on Granada, 1573-99, fol. 

Ins Sranzöfifche überfegt von d' Ablancourt in dee; 
Quartbaͤnden. — Auch dieſer Schriftfteller, ein Spanier, 
hat einen beträchtlichen Theil von Afrika felbft bereifet. 


M. Livio Sanuto, Geographia dell Africa, distinta 
‚in ı2 Libri etc, in Venetia, 1588. fol, 
(Wird nicht mehr geachtet.) 


Grammaye (J. B.) Africae illustratae. Libri X. 
Tornaci, 1622, 4 
Ob, wie man fagt, der Verfaffer diefes Werks auch felbft 
Afrifa bereifet bat, ift wohl nicht erwiefen. Er bat auch ein 
ähnliches Werk über Afien, und eine Reife in dieRicder- 
lande gefchrieben, j 


Dapper’3 (D. D.) umbfländliche und eigentliche Bes 
ſchreibung von Afrika ıc. Amfterdam, 1670. Kol. mit 
harten und Kupfern. (Das Original ift im. J. 1668 
holländifch zu Amfterbam in Fol. erfehienen. Ebendafelbit 
kam im J. 1686 auch eine franzöfifche in Fol. heraus. 
Dgilby lieferte ſchon im J. 1670 zu London eine eng* 
lifche in Fol, unter feinem eigenen Namen, ohne ben 
des Verfaſſers zu nennen.) 


Dapper’s Merk, wozu auch handfchriftliche Nachriche 
ten benugt find, verdiente den Beifall, den es zu feiner Zeit 


erhielt; jetzt aber iſt es ziemlich eutbehrlich geworden; doch 
Tann es immer noch nachgeleſen und verglichen werden. 
. Fe J 


De la Croix, Relation de P’Afrique ancienne et 


. moderne etc. ‘Lyon, 1688. Iv, Vol. in 12. 
(Ibid, 1713. in 8. | | 
Es iſt eine Umarbeitung des Dapperfchen Werks, mit 
eigenen Zufügen des erfahrenen franzöfifchen Herausgebers, 
Hammerdörfer’sund Koſche's Afrika, ein en 
Leipzig 1778. 8. 


(Poncelin de la Roche - Tilhac) Tableau du Com- 
merce et des Possessions des Europeens en Asie 
et en Afrique etc. à Paris, 1783. II Vol. in 12. 


Meift Auszug aus Kaynal. Nicht als — bloß 
zur Ueberſi cht für Dilettgnten zu gebrauchen. 


Borheck's (D. X. Chr.) Neue Eröbefchreibung t von ganz | | 
Afrika ꝛc. Frankf. am M. 1789 und 179. 1.8. 
und II, Bdes erfte Abthl. 


Iſt nicht weiter fortgeführt worden, und. enthält bloß 
die nordweſtafrikaniſchen Sufeln, die Bärbärei und eine allge- 
meine Weberficht von Afrifa. 

Bruns (P. J.) Verſuch einer ſyſtematiſchen Erdbeſchrei⸗ 
bung ber entfernteſten Erdtheile zc. Afrifa. Frankf. am 
M. 1791 bi 1799, 27 Bd. 8., nebft Anhang. 


umfaßt ganz Afrika und ift Fritifch abgefaßt. 
Ehrmann’S (2. 5.) Geſchichte ber merfwürbigften 


Reifen zu Wafler und zu Lande zc, Frankf. om M. 
1791 bis 1799. XXII Bde. mit Charten. a 


“ Enthält die vorzüglichften Reifen nach Afrika und deffen 
einzelnen Länder in Auszügen, und ziemlich ausführlige Schil. N 
derungen diefer Länder. 


— 


% 
e 
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Sammlungen) 


Cuhn's (©. W. Sammlung merkwürdiger Reiſen ir 
dad Innere von Afrika. Leipzig 1790. 91. III Bde. 


gr. 8. 

Enthält: 1.8. Zuch elliꝰs Reiſe nach Kongo. — Reife 
WwonR.Boufflers)nahBambul, — Schreiben aus dem 
Fort della Mina. — Brfchreibung von Nigritien von 
Pommegorge, —Poiret’s Reife duch Rumidien, 


I.B.(Le)Bailla tꝰs Reife in das innere Afrik a. — 
Unternehmungen der Britiſchen Geſellſchaft zur Entdefung des 
innern Afrita.— I. Bruce’s Reiſe nach Abbyſſinien.— 


III. B. Beſchluß von J. Bruce?’s Reife. — Aug. von 
Einſiedel's Nachricht von den inneren Ländern von Afrika. 


Ehrmann's (8. F.) Bibliothek der neueften Länder- und 
Bölkerkunde, Tübingen, 1791 bis 94, IV. B. fl. 8. 


Enthält mebrerk Beiträge zur Kunde von Afrifa, als 
1.3.4 frifa, Ueberſicht. — Die Gallaer. — Die Juſel 


Buahni, — 


- 1.8, Nordafrika und Nigrizien. — Habeifi 
nien und dieHabeffinier — Reueſte Nachrichten von Mas 
nomdtapa. — Beichreibung der Infel St. Helene. 


11.3. Rachricht von dem Königr. Magadoro, vom 
Laskar Jſuf. — Aufl Mozambik, nah Bucquei.— 
Land von Rio deLagoa, nah Jak. Frank. — Franzöfiiche 
Beſitzungen auf der Weſtküſte von Afrika. Inſel Madagas— 
tar, sach Roch on.— Oftfüftevon Afrika, nach Le Grand, 
—Seunnaar, nah Bruce — Geographie von Habeſſi— 
u ien. — Lojar dire's Nachricht von den Makoſſen. 


AV B. Nachrichten von den neueſten Fortſchritten der 
Kunde von Afrika; von Major Hongthon, Follie, Vil— 
leneuve,. — Ueber die Gold- und Sklavenküſte. 

a . * 
Anm. Die fünf erften Bände der allgem. Hiftorie 


der Keifen enthalten viele ältere Reiſebeſchreibungen von 
Afrika im Auszuge, — Auch die allg. geograpbifgen 
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Epbeweriden enthalten Diele einzelne ſchaͤtzbare Beiträge , 
zur Kunde von Afrika 


— Ö ⸗ — — f 


b) Bon einzelnen Ländern Afrika's. 





@) Nord» X ri Pa. 





1. Aegypten. | ° | 
Befhreibungen) 
Abulfedae Descriptio Aegypti, arabice et latine 
Sex Codice Parisiensi edidit, notas sage J. D, 
Michaelis, Goett, 1776: 8. 
Der vorzüglichfte Arabiſche Schriftfieller über Aeg ppte n. 


Aegyptiſche Merkwürdigkeiten aus alter und neuer Zeit. 

Ein raiſonnirter Auszug aus Herodot's, Diodor’s, 

Strabo's, Plutarch's und anderer alter Schrift⸗ 

ſteller Werken, und aus den neueren Reiſenachrichten 

Shaws, Pococke's, ——— Niebuhr’s und 
Savary’s. 

- Bu feiner Zeit ganz brauchbar. N 


Maillet (B. de) Description de PEgypte etc. com» 
pos€e pat le Mascrier. à Paris, 1735. 4, à la 
Haye, 1740. II Voll, 8. avec Cartes et Fig. — 

‚ Ein Anhang dazu unter dem Zitel: Idee du Gow 
vernement ancien et moderne de l’Egypte, 


Iſt jegt nicht mehr von großem, Werthe. 


@Anville, Memoires sur V’Egypte ancienne et ma. 
. derne. ‚& Paris, 1766, 4, avec carte et fig, 
Moch immer ſchaͤrbar. 


* 
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Hartmanu's (J. M.) Erdbeſchreibung von Afrika: 
ıfter B. das Paſchalik Yegypten. Hamb. 1798. 8. 


Als Fortſetzung vor Büfching?’s Erdbeſchreibung. Ein 
muͤhſam kritiſch ausgearbeitetes Werk. 


(Keifebefhreibungen,) 


Die älteren Befchreibungen von Reifen nnh Vegypten, 
wie z.B. die von Barthbeha (Bartomann), 

‚ Thevet, Billamont, Breuning, Firer von 
Haimendorf, Sandys, Sommers, Walls: 
Dorf, Mancony3,&roilo, Melton,de Bruyn, 

. fo au die in dem Reifebud des heil. Kandes, 
und in alten Sammlungen enthaltenen Reiſebeſchrei— 
bungen find fehr wenig mehr zu gebraudyen. 


Noch etwas brauchbarer, doch auch nicht - unent- 
behrlich, find die von: Belon du Mans, bella 
Ballg, Wansiben, Thevenot, PArvienr, 
Bremond, Gemelli Garreri, Paul Lueas, 
el. Sicard, Ch. Perry, Jonas Korte und 
Andere, 


| Eine größere Brauchbarkeit haben folgende neuere, 
befonders die neueften Befchreibungen von Reifen 
Aegypten. 


‚Shau’s (Thom.) Travels or observations relating to 
- several parts of. Barhary and the Levant. Oxford. 
-. 1738. Fol, w. C. (2te Aufl. Lond. 1757. gr. 4 

Franzöſiſch. à la Haye 1743. II Vol. gr. 4. avecfig. 
Teutſch. Leipzig 1765. gr. 4. mit Kpf. Auch im I. B. 
ber Berl. Samml. von Reiſen.) 

Ein befannteg Meifterwerf, beſondere uͤber die — 


Granger (eigentlich Tourtechot) "Voyage d’Egypie 
tau en 1730. — 1748. 12. 


* 
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Pocoke (Rich.) Description of the East and some _ 


other countries, London, 1743, 1745. II Vol, 
in fol, w. C. (Teutſch. Erlangen, 1754, 55. und 


1771 bis 73. TI Bd. 4. mit K. Franzöſiſch, Paris, “ 
1772, VI Vol, ı2, Holänd, Utrecht, 1780. 4. 


mit &.) 
Ein Hauptwerft 


— CT. L.) Voyage d’Egypte et de ‚Nubie etc, 


à Copenhagua, 1751. et 55. II Vol, in fol. (Eine 
neue Original Auflage iſt im I. 1795 zu Paris erfchienen. 
Engl. Ueberf. London, 175711 Vol. Fol, von D. Tem⸗ 


pleman, Zeutfhe: von Steffens. Breslau, 


1779. & 
Bon befannten Werthe. 


Hasselquist (Fr.) Iter Palaestinum, 1749 52. ed. C. 
Linneus, Stockh. 1757. 8. (Teutſch: Roflod, 1762 8. 


Engliſch: London, 1767-8. ————— Paris, 1772. 


II vol. 12.) 
Enthält auch gute Nachrichten von Kegnöie 
Niebuhr's (Carſte n)Reifebefchreibung nach Arabien etc. 


Kopenhagen, 1774. 78. II Bde. 4. mit K. (Franz. 


Paris, 1778. 80. Amst.- 1776. 80, 
Biel Schägbares von Aegypten! 


Irwin (Eylez) Series of adventures in the course. | 


" of a voyage upon the Red, Sea etc. in the year, 
1775. London, 1780. 4. w.C. (Teutſch: £pj. 1781. 
g. mit K.) 

Rooke (Henry) Travels to theCoast of Asabia etc, 
London, 1783. $. 

Capper (J.) Observations on the passage to India 
‚ through Egyp. London, 1783. 4. (Teutſcher Aus⸗ 

"ug in Sprengel’s Beiträgen, stem Thle.) 


. 
* 
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Savary, Lettres sur l’Egypte, etc. à Paris, 1784,-86, 
. HI Vol, 8. (Teutſch unter dem Zitel: Zuſtand bes 
alten und ‚neuen Aegyptens ꝛc. von J. G. Schne i⸗ 
der.) 
Iſt nicht ganz zuverlaͤſſig. 

Binos (Abb& de) Voyage par PItalie en — 
Paris, 1787. II Vol. 12. avec fig, (Unbsdeutend) 

Volney (F. C.) Voyage en Syrie et en Egypte, 
pendant les annees 1783, 84, 85- Paris, 1787. 
II Vol, 8, avec c. et fig, Gſt auch Teutſch über⸗ 
ſetzt.) 

Sonnini's (C. ©.) Reifen in Ober - und Nieder: 
Aegypten ꝛc. Aus dem Franz. Nebſt einem Auszüge 
aus Norry’d Bemerkungen über Aegypten. Lpf. 
und Gera, 1800. U Bde. mit 8. 

Brown's (W. ©.) Reifen in Afrifa, Aegypten und 
Syrien. Aus dem Engl. v von © pren gel. Meimat, 
1800. 8. , 

Dlivier’s Reiſe durch das türfifche Reich, Pe und 
Perſien, u. ſ. w. Ausdem Franz. herausg. von T. F. 

‚Ehrmann, Weimar, 1800-7. III Bde. 8. 


Der zweite Theil enthaͤlt die — Reiſe nach 


| Aegypten. 


Denon's (Vivant) Reife in Ober » und Nicbers 
» Aegypten u. ſ. w. Aus dem Franz. von D, Tiede 
mann, Berlin, 8. 1803. Mit K. 
Ein Auszug aus dem großen Driginalmwerfe, 


(Sollard’3, X.) Reife nach Aegypten u. ſ. w. Aus 
dem Franz. herauög. von 2.5. Eyrmann. 
‚1804. 8. 
Der teutfche Heransgeber hat einen ii ſtarken Anhang 
aus den Memoires sur P’Egypte u. ſ. — beigefuͤgt. 
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Wittman's (D.W.) Reifen nad) ber Türkei, Klein⸗ 
Afien, Syrien und Aegnpten, in den J. 1799 = 1801. 
Aus dem Engl. Auszugsweiſe. Weimar, 1805. 8. 


Briefe aus Aegypten, geſchrieben im J. 1801. Von einem 
Stabsofſiciere. Aus dem. — Ir weimei, 
1805. 8. 

(S ammlung.) Ä 

M&moires sur l’ Egypte. Paris, 1800, uf. IV Bbe. 8 

Eine fehr fhägbare Sammlung von Driginal: Abhand⸗ 
lungen, in Aegypten ſelbſt geſchrieben. Die wichtigſten ders 
ſelben find teutſch der tentſchen Meere eu von Bol. 
lard's Reiſe beigefügt. 


‚(Ueber einzelne Gegenfände. ) 
Fourmann Description historique et g&ographique 
des plaines d’Heliopolis et de Memphis. à Paris, 
1755. 12. a, fig. (Teutſch von ‚Sıab,, ‚ Rürnberg 
1782. 8.) 
Antes (J. ) Bemerkungen über Aegypten, wahrend ſei⸗ 
nes zwolfiahrigen Aufenthalts. Aus dem Engl. 8. — 
mar, 1801. Dit einer Charte. 


—— (C.) Bemerkungen über ——* (De | 
teutſchen Ueberfegung von. Sonnini’d Reifen ans 
gehängt.) 

Reynier, über Aegypten nad) der : Schlacht bei Helio⸗ 
polis. Aus dem Franz. Berlin, 1802. 8. _ 


-Ripauft’d kurze Beſchreibung der merkwürdigſten 
Denkmãler in Kr» Hegppten. Aus au —— Kob⸗ 
lenz, 1801. 

Grobert (J) Description des Pyrarides: de Gan⸗ 
de la vilie de Caire et.de ses qevicone, ‚Panis, 
1800, 4. mit 8: 





B.eänders und Völkerkunde · Aftika. atr > Mm 


488 Litleratur. 


Ya. Wir übergehen hier die mancherlei größeren un 
Heineren. Kompilationen, die vorzüglich bei. Gelegenbait da 
Heereszugs der Franzofen nah Aegypten erfchienen fin), 
und nicht ald Quellen dienen koͤunen, fondern oft febr arm, 
felig ausgefallen find. 

Dagegen muß bier noch angemerkt saden, P dag im 
XXAVſten Bde, der allgem. geograph. Ephemeriden ©. ı7ı {| 
ein kritiſcher Verſuch über die neuefle Kundevon Hegppten, 
verglichen mit. der Altern, enthalten ift, ans welchein Liebbu 
der erfehen koͤnnen, wie ſehr — — in neueren RR 


äugenomnien habe, 





2. Die Bärbärei. 





— 


Im Allgemeinen oder mehrere Länder 
sufammen, 


— biſteriſ — geograpbjfäe Seifen 
> | 
Dan (Pierre) Histoire "de Barbarie et de ses Cor 
saires. Paris, 1637. 4. Neue Xufl. Paris, 1649. 
fol. Holländ, von Bri es. Aa. 1648. u Bde. 
gl, Ä 
Histoire naturelle et nölifigue de la Barbarie, 
à Rouen, 1703. ı2. 
Etat des Royaumes de Barbätie, Tripoli, 7 — et 
Alger ete. Nouv. Ed. à la Haye, 1709. 
Morgan’s (J.) compleat History of Agierto. wich 
is prefixed an Epitome.of the general. history of 
the Barbary. London, 1728, und neu 1731. ,4 | 
Histoire des Etats rare. etc. trad, de l’angl. 
Paris, 1757. 8. ; 
Schlözer's (A. 8.) Geſchichte von Nordafrika. Goͤt⸗ 
tingen, 1775. 8. 
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@ Arvieux, M&moires, contenant ses voyages etc, 
a Paris, 1735. VI Vol. 12. (Auszug im , llten 
und IVten Bde. der Berl, Sanm!,) * 

Voyage d’un Missionnaire de la Comp. de Jesus. 
‚en Turquie, Arm£nie, Arabic, et Barbarie. 
a Paris, 1730. 12. 

Sham’s Reifen, m. B Yegypten. 

Tollot , nouveau voyage au Levant. à Par. 1748, 8 

Hebenftreit’s (D.2. E. ) Reifen durch die Barbarti- 
(Im IXten bis XU Bde, von B ern ourtie 3 
Sammlung.) 

Voyage:dans les Etats barbaresques: ete;'ou Lettfes 
d’un Captif. & Paris, 1785. 8. (Teutſch: Lübeck, 

.. 1786: 8. Auch im VIten Bde. der Nürnb. Bibl. der 
Reiſen.) 

Letters from Barbary, France, Spain, Portugal etc. 

by. ‚an Englisch Officer, Lond. 1788. Ai vol, 8. 


7b) Ueber einzelne Finden * 


Bar ta. ” 


& eriftirt kein befonderes Werk hierüber, aber — 
zerſtreute Nachrichten darüber ſind geſammelt in der Abhandl. 
über Sa arka, in ben allg. geogr, ienaben 


| I&Zripori. 


HEREE * 


Außer mehreren vorgenannten agemeinen- Schriftftellern 
über die Bärbärei, in&befondere: 


Stromberg’s (A J.) Ahmaerkningar angaende Han- 
delen och Sjöfarten, författade wid besökande 
‚af utrikes Haumar och Handelsstäde,_med bi 
nn Chavor i Kopparstuken,. Stockh. 1760. 

DM mo 


o ‚ 


en — 


' 
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Der Berfaſſer, ein Schwediſcher Schiffskapitain, tbeilt 
‚Bier unter Anderen auch ſchaͤtzbare Nachrichten vou Bei ipo [ i 
mit. , 


"Rothmann’ & Briefe vom J. 1774 (In Sqhlozer's 


Briefwechſel, St. IX. S. 139.. „Heft VI. 326.) 


Ueberficht ber Barbarifchen Staaten, und befsnders von 


Tripoli ae. (In Schãdels allgem. Journal für bie Hand: 
lung, ater®. 1787. ©. 293 97. ) 


0 oo. 3) Tunis 


"Außer — bereits genannten allgemeinen Scriftfiellern 


beſonders Shaw, Er ac Roth 
mann, u. f. w., vorzüglich: 


Lucas (Paul) Reife in Klein Afien und Tee Ans 
bem Franz. Hamb. 1715. 8. 
Lady Montagnes. Letters etc. Lond, 1776. III Vol, ı2. 


St. Gervais ;, M&moires enge sur le Royaume 
de Tunis, etc. a Par. 1736. 8. 

Der Verf. ivar franzoͤſiſcher Konful zu Zunis, 

Stunley’s.(Edw,) Observations on the City of 
Tunis and the adjacent country, Lond, 1756, 4. 
(Zeutfcher Auszug in — el’$ Ben 
"VI 8) 

Ein ſiedel (Aug. ai 1785 
nah-®umis. unternommenen Reife. (In Euhn’s 
Samml. Illtem Bde.) 

Reiſen nah Sicilien und Khen und den Kiüften von 

Afrika: (1789). Aus dem Engl; von Bo Reith. 
epz. 1798. 4. | ” 

4) Alsier. 

Außer den allgemeinen, bereits. erwähnten —— 


über die Bärbäre i und verſchiedene Länder derſelben 
nämlich Sham und Anderen, vorzüglich: 
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Herault, Relation. du Voyage .de Barbarie, fait 
à Alger pour le rachat des — a Paris 
1646. 8. 

Afrikaniſche Reiſegeſchichte eines engliſchen — 
der von den Türken in Argiers (Algier) gefangen, 
‚und in dad innere Land Africa geführt werben, 
nebft Befchreib. ıc. Aus dem Engl. 

(Steht in den Afintifchen und Afrikaniſchen — 
keiten dieſer Zeit, und iſt vermuthlich einerlei mit Thomas 
Skynere Begebenbeiten, Bloß raritatis causa zu beinerfen.) 
de Rocqueville, Relation du Royaume et du Gou- 
. vernement d’ Alger. à Paris, 1686. 8, 

Tassy (Laugier. de) Histoire. du Royaume d’ Alger, 

. avec l’Etat present de son Gouvernement etc, 
Amst. 1727- II Vol, ı2, 


Kuhn's (3. M.) Lebens = und Steifebefthreibung nach 
Grönland ıc., nebſt feiner: 14jährigen Gefangenfhaft in 
Algier. Gotha, 1741. 8. (Neu herausg. Norbhaus 
‚fen, 1784. 8. Iſt nicht von Bedeutung für bem 
Geographen.) 

Le Roy allgemeine und befondere Berfaffung des Könige 
reichs und der Stadt Algier ic. Aus dem Franz 
Hannover, 1752. 8. 

Spört’ 8 (3.6. Ch. ) vermifchte Briefe un Nachrichten 
von Holland, Surinam, Spanien, Algier uf. ws 
Langenſalza, 1786. II Bde. 8 | 

Poirets Reife in die Barbarei, oder Briefe aus Alte 
- Numidien (Algier), gefehrieben in den.I. 1785, 86. 
Aus bem Franz. Sttaſburg — II Bde. gr. 8. 
mit Re > ass sah 

(Sehen. von Rehbinder’s) Rechrigten und — 
kungen über den Algieriſchen Staat. Altona, 1798 

bis 1800. III Bde. gr. 8. mit Ch; und K. 


I 
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Ann‘ Bieher gehörige Nachrichten findet man ferner 


bei Arvieur, in.Beuce?’s Keifen, in verſchiecdeuen Jaur⸗ 
nalen u, ſ. w. N 
5) Das Marokkanifche Reid, no. 

San Francesco (M. de) Relazion del Viage à Ma- 

rueccos etc. en Madrid , 1643. 4 (Branzößfe, 
ANiort, 1644. 8.) 

Frejus (Roland) Relation @un Voyage fait dans la 
‚ Mauritanie en Afrique, par ordre de sa Majest£ 
en l’ann&e 1666 vers le Roy de Tafilette, Müuley 
" Archid, pour l’&tablissement de Commerce dans 
_ toute l’&tendue du Roydume de Fez, et de toüies 
ves autres iguerkes a’ Paris; 1670. +®, 


Wohrhafte und merkwürdige Geſchichts ⸗Erzählung von 


Tafil ette (richtiger: Muley Arſchid, König von 
Tafilet), dem großen Beſtreiter und Kaiſer der Barbarei. 
Aus dem Engl. ins Franz. und — dieſem ind Teutſche 
überſetzt. Nürnb. 1670. 12. 

Addiſon's (E) Weſt⸗Baͤrbarei. Aus dem Englifchen. 
Nürnberg, 1672. 1 Bbchen. 12. 

Desmay (L.) Relation du Voyage des Pires de la 
Mercy au Royaumes de Fez et de Maroc pour 
la r&demtion des u — etc, à Paris, 

2682 - 19, — 

Mouette (G.) Histoire des Condücstös de Muley 
Archid, Roi de Tafilet et de Muley Ismail son 
frère etc, ñ Paris, 1688: ge -- --, 

de Saint. Olon (Gefandten) Relation de PEmpie de 
„ Maroc etc.: à Paris, 10050 ie. mit 8. | 

(Ockley’s) Account of South- West - Barbary etc. 
London, 1713: (Teutſch: Hamburg; 1747.):- 

Windus (J.) Reife nach Mequinez ıc. Aus dem Eng. 
Hannover, 17264 4. mit-Kı, 10 ea nd 
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Relätion des Etats de Fez et de Maroc. & Par. 1726. 8. 
Braithewaitds (C-) History ofthe revolutions in the 
Empire of Marocco etc. Lond, 1729. 8. 
Höſt's (Georg) Nachrichten von Marokos und Fez, 
von 1760 bis 1768, im Lande felbft geſammelt. Kopens 
bagen, 1781 gr. 4. mit K. 
"Das klaſſiſche Hauptwerk über Marokko. Das — 
iſt daͤniſch. 


Rochon's (A.) Reifen nach Marokko und ‚Indien, 

in den J. 1767 bis 1773. Aus bem Franz. Auszugs⸗ 
weiſe. Herausgeg. von T. % Eh rmann. Weimar, 
1804. gt. 8. | 

Cheni ier’s Geſchichte und Staatsverfaſſung * Könige 
reiche Marokko und Fez ꝛc. Aus dem dragſchen 
Lpz · 1788. 8. 

(Jardine?s) Bemerkungen über Marokko, deögleichen 
über Frankreich, Spanien und Portugal.. In Briefen, 
Im Auszuge aus dem Engl. Lpz. 1790. gr. 8. .. 

Haringman's (H. ) Tagebuch einer Reiſe nach Marokko, 
und eines achtwöchentlichen Aufenthalts in dieſem Lande, 
im Gefolge einer im I. 1788 nach Mequine z abge⸗ 
gangenen Holländ. Geſandtſchaft. Aus dem Holländ. 
- mit Einl., Anm. und Zugabe von T. » Ehrmann. 
Weimar , 1805. gr. 8. 

Lamprietre’3(W.) Reife nad) Marokko. Kus d, Engl, 
von Zimmermann. Berlin, 1792, gr. 8. 


ÄgrelPs (Ol. ) Brefom Marocko, Stockholm, 1797. 8. 
(Teutfh: von F. G. € anzle r. Nürnb. 1798 .) 


Lurtis.-(James) Travelsi in Rarbary (nad, Fez mit einer 
Britt. Geſandſchaft) in the year ıgo1, Lond, 1803. 8, 
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ur Tı7 Litteratur. 

Auch in anderen allgemeinen Werken über de Barba- 
zei finden fi Nachrichten über Maroffo, vorzüglich im 
der Reife eines gefangenen franz. Dfficiers. 

8) Inneres Nordafrika. 
a) Ueberhaupt. 
Lalande (J.) Mé moire sur FIntérieur de l’Afrique, 
a Paris, 1795. 4 
Es find noch mehreve feine Schriften über diefen Gegen; 


ſtand beſonders zu jener Zeit erſchienen, als die afrikaniſche 


Geſellſchaft in London ihre Unternehmungen begann, welche 
theils einzeln, theils in Journalen herausgefommen , und 
nicht alle bier aufgezählt werden Tonnen, da fie feine Quellen 
find, — Was vorzüglich hieher gehoͤret, find: 


Einfiedel’s (Aug. von) fhon oben angeführte Nach⸗ 
richten, 

Procedings of‘ the Association for promoting the 

“ Discovery of the interior parts of Africa, Lon- 
don, 1791. f. m. Ch. IV Bde. (E8 find verfchie: 

dene Weberfegungen und Auszüge von diefem wichtigen 

. Werke erſchienen.) 

Dadin gehört gewifler Maßen auch als fummarifche Weber: 

ſicht: | Ä *24 

A historical and philosophical Sketch of the disco. 
veries and settlements of the Europeans in nor- 
thern and western Africa, at the close of the 

_ eighteauih Century. Edinburgh, 1799. 8. (Zeutfd: 
Bremen, 1802.) 

b) Insbefondere. 

— 1) Die Sahara. 

Briffon?d (von) Geſchichte feines Schiffbruchs und Ger 

fangenſchaft. Aus dem Franz. Herausg. von G, For: 
fer. Frankf. am M, 1790. | 
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Der Verf. war von 1735 bis 86 vierzehn Monate in der 
Oefangenfchaft der Beduinen „ Araber in der Sahara, 


Follie's Reiſe in die WüfleSahra u. ſ. w. Aus dem 
Franz. herausg. von J. R. Forſter Berlin, 1795. 


2) Bilad-al⸗Sgberid, Fezzan, und der ganze oͤſtliche 
Theil des innern Nordafrika, 
! 


Voyages de Paul Lucasetc. à Paris et Amst. 1731. 
32. VIVol. 12. avec fig. 


‚ Proceedings etc., ſ. oben bie im ıften Bde. von &u cas 
mitgetheilten Nachrichten über Fezzan. 


‚Hornemann’$ (Fr.) Tagebuch feiner Reife von Cairo 
nah Murzuf. Weimar, 1802. 8. mit 2 Charten. 


Brown’s Reife, m. f. oben Aegypten. 





B. 
Mittel⸗Afrika. 





1, Nigrizien, oder das Negerlanb. 


Eine allgemeine Beſchreibung haben wir nicht, denn 
dad Bud, dad Pommegorge, ber Berfaffer, De 
scription de la Nigritie betitelt ‚hat, und dad auch fein 
Yeberfeger eine Befhreibung von Nigritien zu 
nennen beliebte, handelt nicht von dem eigentlichen N is 
grizien, fondern bloß von ben Negerländern auf der 
Weſtküſte von Afrika, befonders auf der Küſte Guinea, 


Wir müffen bier unterfcpeiden: 
1). Bef- Nigritien oder Senegambien. 


Außer den. allgemeinen zn über 4 — be⸗ 
ſonders folgende: 


+ ‘ 
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a) Wirkfiche Beſchreibungen. — 

Labat (J. B.) Nouvelle Relation de l’Afrique occi- 
dentale, tontenant une description exacie du 
ee. etc, à Paris, 1728. (it. 1732, 1758.) 
Ve Vol. 

Der ar biefes ſchaͤtzbaren Werts F dabei die reichbal. 
tigen Nachrichten des Handels⸗Direktors Brue, die ihm band⸗ 
ſchriftlich mitgetheilt wurden, zum Grunde gelegt. Das Wich- 

tigfte aus diefem Werke ſteht ausgezogen im IL, und II. 8. 

der allg: Hiftorie der Reifen; ift au von Demanet u. A. 

benutzt. 

Gaby (F, J. B) Relation de la Nigritie. à Paris, 
1689, 8. (Unbedeutend.) < 

Demanet (Abbe). Nouvelle histöire de l’Afrique 

frangaise. à Paris, ı767. 11. Vol. 12. avec 
Cartes, (Beutfch : Leipg. 1778.-IL. Boden EI. 8.) 

Description de la -Nigritie, par M. P. D. P. ( omme- 
gorge). Amst. 1789. &. C. (Teutſcher Auszug im J. 
B. von Cuhn's Sammlung ; auch beſonders gebrudt. 
Leipz. 1790. 8.) - 

Durand’s (3.3. 8. Nachrichten von den Genegals 
Ländern ꝛc. Aus dem Franz. mit Einleitungen, An⸗ 
merkungen und Zuſätzen, von 8. F. Ehrmann. 
Weimar 1803. gr. 8. mit ı Ch. 

Golberrg (S. M. X.) Fragments d’un Voyage en 


Afrique etc. à Paris, 1802. II. Voll. avec Carte- - 
Enthält bauptfächlich eitte fehr ſchaͤtzbare Beſchreibung 


von ganz Senegeribien. D 
b) Keifebefäreibungen. . 


Außer den älteren, jest kaum mehr brauchbaren von 
Gadbamofto, Rainold und Daffel, Petervan 
ben. Broek, Jobfon; SteLoo, Sannequin de 
Rochefort, Le Maire u. Anderen, deren theild kurze, 


Y 
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theild geringfügige: Reiſebeſchreibungen beinahe alle in den 
äiteren Reiſeſammlungen, ja zum Theile auch in der allg. 
Hiſtorie der Reifen, a. ſ. w. enthalten find — außer. dies 
fen find vorzüglich aus neueren Zeiten zu bemerken: 


Brue's (Andr.) vormaligen General- Direktors des fraͤn⸗ 
zöfifhen Afrika's — ſechs Reifen in und durch die Se⸗ 

negalländer, in den FJahren 1697; 98, 1700, 14 und 

15. (In Labat's Afrique occid. T. UI et IV. 
und im II. B. der allg. Hiſtorie der Reiſen. Auch im 
Al. B. von Ehrmann's Geſchichte der Reifen.) 

— agnon's Reiſe nah Bambuk, im Jahre 1716. 
Gn Labat, T, IV, allg. Hiſt. der Reifen, II, B. und 
in Ehrmann 3 Gef. d. Reifen, IL.B) 

Stibb’s (Bar thol. ) Reife auf der Gambia, i im Jahre 
1723. (Im III. 8. der allg. Hift. d. Reifen, ebd. im 
"WW. 8. von Ehrmann ’3 Gef. der Reifen.) 

Moore’s (Franc.) Travels into the inland parte of 
‘ Africa etc. upe tlie River Gambia etc,: London 

. 1738. 8. (Im III B. der ally. Hiſt. der Reifen und 

— im IV. B. von Ehrmann’s, Geſch. d. Reifen) 

S 0b Ben Salomon’ $,eined muhammebanifchen Prie: 
ſters, Reifen durch Afrika nach England ix f. w. in 
ben Sahren 1731, 32. (Im I. 8, der allg. Hiſt. 

der Reifen) =: Ä 

Mémoires de Mr. de la Rocgue, contenant ses 
‚voyages et aventures en Turquie, au Levyant, au 
. Senegal, etc, à la Haye, 1754, II. Voll. ı2, . 

‚4ilanson. (M,}:Histoire naturelle du Senegal, ‚avec 

' la relation: de son vayage fait eu 1749 — 54. & 

"Paris, 1757. IL Voll, 4, (Teutſchuvon Schreher, 

 geipg: 1778. gr. 8. von Martimt, Brandenb. 1773, 

.. 8. jede mit ı en — in Harfih feld’ Bib⸗ 

- Koth, II.B.) FE — — —— — — 
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Lindsey’s (John) Voyage to ‚the Coast of Africa, 
en 1758. London, 1759. 4. w. C. 

(Boufflers, Chev. de) Voyage au pays de -_ 
bouc etc, ä Bruxelles, 1789 8. (Teutſch: 
--Cuhn’s Sammlung, I. 8. und in Rn 
‚Beiträgen XII, 8. 

De Lajaille’ 5 (Ge) Reife nach Senegal: in den Jah: 
‚ren 1784 und 87. herausg. von La nie A. d. 
St. Weimar, 1802. 8. F 


Rubault's Landreiſe nach Galam, Im dahr 1786 
. (Bei Durand, man f. oben.) 


Bon Bulam und den Bidfhugasinfeln handelt: 
Beaver, African 'Memoranda & London 1805. 4, 





Bei einzelnen’ zerfireuten Nachrichten , befonders in 
Sournalen; Sammlungen und anderswo können wir und 
hier nicht aufhalten, wir gedenfen- bloß folgender D. 
Schott’3 Nachrichten vom Senegal, im I. und III. 
B. der Forfter-Sprengelfchen Beiträge, Ge offroi’3 von 
Villeneuve Fragmente in Clarksons Letters on the 
slave trade etc. Quellin’s Beriht, bie Brofhüre 
von Montlinos u. ſ. w. 


2) Das eigentliche oder innere Nigritienoder 
die Landſchaft Sudan. 


Was wir zur Kunde diefes noch fehr unbefannten 
Landes befigen, befteht.theild in den Nachrichten, die wir 
in den arabifhen Geographen und auderen Älteren Be: 
fhreibern von Afrika finden, die nicht immer ganz zu: 
verläffig find, theild find fie von neueren. Reifenden, von 
den Ausgefandten der afrikaniſchen Gefelfhaft in Lo n« 
don, einem Lufad, Houghton, Mungo Part, 
Hornemann u, f. w. die bis in die Nähe Diefes Lanz 
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des, oder auf feine Gränze kamen, eingefammelte miind- 
lihe Berichte‘ deren Glaubwürdigkeit wohl: auch ER 
immer ganz außer Zweifel gefegt ift. 

Es gehören demnach hieher die bereits angefiißtten 
Proceedings, die in benfelben enthaltenen Reifen bon 
Mungo Parkb, die Nachrichten von Auguſt von Eins 
net in Cuhn's Sammlung u, ſ. w. | 


Ale. Nachrichten find’ hier noch fhwantend. 


, 3) Die, Küfe, Guinea oder Dber-Buinen, 
— a) Veberpaupt 
ka) Allgemeine Beſchreibungen. 
Ohne uns bei den alten und jetzt unbrauchbaren 
Werken von M. Gotthard Artus von Danzig, 


Joh. Hugo Linſcho ten und dem albernen unter dem 


feltenen Zitel: Guineiſcher und Amerikaniſcher Blumen- 
bufch erfchienenen Fompilirten Were bes Pfeudonymus 
Erasmus Francisci aufzuhalten, wollen wir nur 
folgende , theils noch jeßt brauchbare, theils neuere 
Werke anführen: _ 
Barbot? 6 (Jakob und Johanns, Brüder) Beſchrei⸗ 
bung und Nachrichten von Guinea u. ſ. w. (In 
Churchill's Reiſeſammlung, und daraus im II. 
It. IV. Bde. der allg. Hiſtorie der Reiſen). 
Zillemand’s (Erich) Liden enfoldig beretning om 
det Landflap Guinea, . 8. Kiöbnhanın 1697. 
Bos man's (Wilh.) Nauwkeunrig Beſchryving van 
de Guineſe Goud⸗, Tand⸗ en ——— Utrecht, 
1704. 4. Amſterd. 1719. 4 . (Franz Utrecht, 
1705. 12, m. 8. — Englifh: er 1705. auch 1721. 
gm K. — Teutſch, aus dem Franz Hamburg, 
1708. 8. — Italieniſch, auch aus dem Franz. Vene⸗ 
dig, 1752 — 54. III. Bde. 8. m. K. Auszug im II. 
and W. B. der allg. Hiſtorie d. Reifen.) 


a _ 
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Hustoun (James, M. D.) some 'new and acturate 
observations geographical, natural and historica], 
containing a tree and impartial account of the 
situation, products and natural history of the 
Coast of Guinea, London 1725. ı2. 

'Snelgrave’s (Will) New Accounts of. some parts 
of Guinea and the slave-trade, London, 1727 und 
1734. 8. (Franz. Amft, 1735. 12. Anzug im IV. 
B. der allg. Hift, der Reifen.) 

Römer?s (2. F.) Nachrichten von der Kuͤſte Guinea. 
Aus dem Dän. Koͤpenh. und geipj. 1769 m. K. 

Bon demfelben Verfaſſer, der in Guinea Ober 

Kanfmann' geivefen ift, baden wir auch, ohne Nauien ein 

Werkchen, betitelt! Die-Handlung: verfchiedener Volker auf 

‘der KRüfte von Guinea und in Weſtindien, Kopend. 1756- 4 

Description de la Nigritie (eigentlid) Guinde) par Mr. 
x P. (Pruneau' de "Pommegorge) Amst, 1789. 8. 

(Wovon ſchon oben.) 


Reit nach der Küſte von Guinea ıc. Bearbeitet bon 
H. Labarthe, Aus dem Franz. mit Einleitungen, Anz 
merfungen und, Zufägen, von T. F. Ehrmann, mit 
1.Ch. Weimar 1803. 8. | 

Iſt Leine wirkliche Keife, fondern. cine ans mehreren 

Reiſen zuſammengetragene Beſchreibung. 


(b) Dbeifehefgreifungen. 
Außer den älteren, jet minder, brauchbaren Reifen 
von Windham, Pintrado, Joh. Lok, Willh. 
Townſon, Willh. Rutter, Rob. Baker, Dav. 
Carlet, Joh. Hawkin, Mid. Hemmerfam u. 
ſ. w. die noch in Sammlungen vorhanden find, verdie— 
nen vorzüglich bemerkt zu werden: 


Villault de Bellefond (Nicolas), Relation et Voya- 
ges des cötes d’Afrique appelldes Guinde en 1666 





- 
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‚et 67. Avec la desciption du pays, Paris — 
12. Engliſch: London 1670. 12.) 

d’Elbee, Nouveau Voyage en. Guinée, en 1669. et 
1670, poür l’etablissement du commerce, (Steht 
‚in Relation de ce qui s’est passe dans les Isles 
de l’Amerique, 1671, II. Vol. 'ı2, und im IV. De 
der allg. Hifi. der Reifen.) | 


Bon ber Gröben (Dtto Fr.) Guineifche Reifebes 
ſchreibung. Marienwerder, 1694. 4. 


Hhitipp's (Thomas) Reife nach Guinea, in den 
Jahren 1693 und 94. (In ber allg, Hiſt. ber Reis 
fen IV. 8.) 

Atkins, (John) Vöyaje to Guinea, Brasil and the 
West- Indies. London, 1723, it. 1735. 8 


Des Marchais (Chev.) Voyage en Guin&e, isles 
vroisines et à Cayenne, fait en 1725, 26, 27. Pa: 
“ ris 1730. IV Voll. i2. — Amst. 1731. IV Voll. 
12. avec Cartes et Fig. | 
Smith (Will.) New Voyage to Gninea, London, 
. 1744. 8. it. 1750. 8. w C. | 
Sf ert's (P. €) Reife nah Guinea und ben Caribäis 
Bi Inſeln. In Briefen, Kopenh. 1788: 8. m. 8 
b) Einzelne Theile der Küfte Ouinen. 
Beſchreibungen und Reiſen: RE! 
5) Sierra-Ledna. 
Pr atthemw’ 7) Goh. ) Reife nach Sierra = Leona ıc. in den 
‚Sahren 1785,'1786, 87. %. d, Engl, Leipz. 1789. 8* 
Binterbottom’s (Thomas) Nachrichten von der Sier⸗ 
ra= Leonaküfte und ihren Bewohnern. Aus d. Engl. 
Weimar, 1805..8. m. ı Gh. 
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Anm. Wir hbergehen bier die Pleineren, unbebeutende— 


ren Berichte über die englifche Kolonie in Sierra⸗ Leona, da 
Winterbo tto m fie unnoͤthig gemacht hat, 


2) Ifſſini. 
‚Loyer , Relation du Royaume d’Issini « en Guinke, 
Paris 1714. ı2, avec fig. 


-3) Fetu. 
Miüller’s (W. 3.) bie afrikaniſche, auf ber gusineifce 
Gold» Eu ft gelegene Landſchaft Fetu, aus achtjährige 
Erfahrung befchrieben zc. Hamburg 1073. 8. — Nürak, 
1675. 8. Hamb. 1676. 8. m. K. 
4) Soldfüfte, 


Sqhreiben eines holländiſchen Dffiziers aus dem Fort El 
Mina, (Im I Band von Euhn’s —— 


.5) Dahome. 

Norris(Rob.) Beiträge zu einer genaueren Kenntmik 
des Königsreih3 Dahomy in Guinea, Aus dem Engl. 
Leipz. 1790. Mit 1. Ch 

6) Benim. 

Welsh’s (James) Two Voyagesto Benin . 1588 and 

“2590, und 

Ingramts Relation concerning a voyage to Benin, 
1588 (inHadlunt’s Br und im x1. DB. ber 
allg. Hift. der, Reifen.) :. . 4: 

Hicher gehöret auch die Abhandlung ‘über die Einwoh 

ner von Benin, von PalifoteBeauvoisimVil 3. 

der allg. geogr. Ehemeriden, ©. 405. f. und die kurze On 

ſchichte der neueſten franzöfifchen Niederlaffuung in Benin, 
in eben derfelben XI, B. © 20, f. ; 


7) Kalabar. 
Barbot’ö und Grazilhier’s Reiſe nach Neu: 217 
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bar, im Jahre 1699. (Im IV. S deraig, Hiſtorie 


r Reiſen.) 
Anın. Aaum und Plah erlauben nicht, auch die zahl. 


en Sing. und Strritſchriften uͤber den Sflavenbandel Hier 


führen, 


=. Defilider Sheilvon Mittel. Afrira 
Wozu gehören: _ | 
? 1. Dabeffinien. 

Außer den älteren biftorifhen Werfen von Lud; 
eta, Nic. Godignus, Alonso de Sandoval, uud 
thazar Tellez und einigen minder bedeutenden has 
wir befonders hier zu nennen: se 
doll (Jobi) Historia aethiopica, five Descriptio 
eghi Häbessinorum. Frf. ad M, 1681. Fol, c. 
» — Commentarius ad suam Historiam aethie, 
picam. Fref, ad M. 1691. c. f. — Appendix f, 
ref, ad M. 1693. — Appendix IL Fıcf. ad M, 
3694. | | 

(Diefes Meiſterwerk if ins Engliſche, Zrangöfifge und 
Ilaͤndiſche uͤberſetzt worden.) 
| Neifebefhreibungen, 


Außer den von Covil hao, Matthäus, Arme 


ins, Gaftannofo, Joh. Bermudes, Azevedd 


id Barnetti, die nicht von Bedeutung find, vorzüglich; 


fivarezii (Franc } Verdadeira informagao de Preste 
Joao das Indias, em que se contao todos 08:5i+ 
tios das terras, e dos tratos, e cemmörcios. del» 
las e do que passara na viagem de D. Rodrigo 
de Lima et. En Lisboa 1540: (Verſchiedene ſpani⸗ 
ſche, frangöjifche, italienifche und teusfche Ueberfegungen.) 
"0808. (P. Hieron.) Keife nach Habeffinten und’zu 
ben Quellen des Nils. Aus dem Franz. Mit einer. 
N, Länderemmd Bölkerfunde, Afrika ater Bb- nn 
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Einleitung, Anmerkungen, Zuſätzen, zweifachem Art⸗ 
hange und einer Beſchreibung von Ha beſſinien, ver- 

mehrt und herausgegeben von T. F. Ehrmann Büs 
rich 1793, 94. 11. Bde, gr. 8. m. K. 


Das Driginal: iſt portugieſiſch, im Jahre 1650 zu Coim⸗ 
bra in Kol. erfchienen. Le Grand überfegte diefe Reifebefchreis 
bung, mwäbrend feines Aufenthalts franzöfifher Gefandt- 
ſchafts⸗Sekretaͤr in Portugal, aus einer Handfchrift, — die ge: 
Hructe Ausaabe, die damals ſchon felten gewefen fenn muß, 
Fanıte er nit — ins Franzöfifcbe, fegte viele Abbandfungen 
als Auhang hinzu, und gab fie in: Jahre 1728 zu Paris und 

aag in 8, jo auch zu Amft in Il, B. auch in1.B ing 
kt Die teutiche Ueberſetzung ift gewiſſermaßen cine kleine 
Encyklopädie der Kunde ven Habeffinien, denn außer dem, 
was der Titel verſpricht, findet man darin eine Ueberficht der 
Zarholitchen Miſſion in Habeflinien, Auszug aus P. Hev⸗ 
Iing?’3 Reiſe, Nachricht von Abba Gregorius; im M. B, 
der die Beſchreibung von H. enthält: Habeffinifhe Annalen, 
Auszug ausBararti’sReile, aus Poncet s Kife und 
AlMakrizirs Nachrichten von Hndeffinien. Ad Acad. — 
Es find auch Auszüge aus Lobo's Reiſe, ein frauzofüher im 
Shevenot's Reifefommfung, 7 Thle, vimenglifiber: Lon- 
don 1673, unter dem Titel: A short relation of the river 
Nile, neu aufgelcot: London 1790. 5. und ein teutider: P. 
Hieronymi, tines Jeſuiten in Portugal: Nene Befchreibung 
und Bericht von der wahren Beſchaffenheit des Mohrenlan des, 
des Urſprungs Nyli un. ſ. w. u. ſ. w. Nürnberg 1670 mit einem 
Chaͤrtchen von den Nilquellen. 


Poncet (Ch. J.) Voyage en Ethiopie en 1698. 99, 
1700. Paris, 1713 72. (Auch in den Lettres @difian- 
tes. T. V. fehlt aber in dem Choix des Lettres edif. 
ferner inSurgy’s M&moiresg&ographiques. Eagliſch: 
London 1709. 8. Teutſch: Zur Kunde fremder Bölfer 
und Länder, I. 3.) 


Bruce’s (James) Travels to discover the ‘Source of 
the Nile en the years 1768, 69, 1770, 71, 72 
and 73. Edinburgh ı790, V. Voll. in 40. we C. 
to maps, (Franz. Paris 1790. 4. Teutſch: Leipzig 
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1790 — 92. V. B. gr. 8. m. K. Auszüge: engl. v. 
Sam. Shaw. Lond. 1790. 8. auch ind Teutſche 
überfegt. Erlangen 1792. 8. Teutſche: von Cuhn 
und Gmelin, Rinteln 179r. IL. 8. m, Ch. auch in 
Cuhn's Samml. II. und II. 8, und im XVIII. 8. 
ber Nürnb. Bibliothek der Reiſen. ) ’ 
Anm. Wir übergehen hier. alle übrigen Säriften über 
Babei fi inien, die nicht als Quellen dienen können. | 
ee 2) Die Küfte Adel und Alban, 
Kennen wir theils bloß aus alten arabifchen Schriftftele 
lern, theild aus den Schriften über Habeffinien, theils 
aus zerjireuten und kurzen Berichten von Seefahrern, 
8) Die Gallarrländer - 
find: meift: unbefannt. Notizen von denſelben theilen die 
Schriftſteller über Habeſſi inien mit,“ — 
Brute 
a 4 Ruͤbien und Sennaar. — 
Außer den arabiſchen Geographen haben wir folgende 
Schriftſieller und Berichtgeber hier zu nennen: 
Abba Gregorius bei Ludolf. | 
Shevenot in feiner Reife in ben Drient. 
Poncet und Bruce, in den — Reifen. 
Norden in feiner Reife, 


5) Darfur und Benachbarte Gegenden 
Außer ben zerfirenten Nachrichten in älteren und 
neyeren Schriften — Häuptquelle: _ 
Brown (W. 6.) Keifen in Afrika, Aeghpten und 
Syrien. Aus dem — von Sprengel, Wei⸗ 
mar 1800 8. 
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eG: 
Südafrifka. 





Rieder— Oninen, 


Lope: (Ödpardo) Relazion del Reame, de — 
e delle circonvicine contrade, tratta dagli-Sacriti 

“ dietc. (Bopez machte die Reife im Jahre 1578) per 
Fil. Pigafetia., Roma 1591. 4. — Venezia 1798 
4. m. K. (Teutſch: Frankf. 1597. Bol. m. K.5 Latein, 
Kranff. 1598 Fol. — Engliſch: London, 1597. 4. Hol 

 fändifh: Amft. 1658. 4. Auszug im IV, 8. der allg 
Hiſt. der Reifen.) * 

Battel's (And:.) Reife und Abentheuer. ¶ Das ei 
Original in Purchas, Pilgrimes; ; Auszug in ber alge. 
Hiſt d. K. IV. 2.) | 

Eavazzi (P. G. A.) Descrizione de tre regni, cioe 
Congo, Matamba ed Angola, situate nell’ Etio- 
piainferiore occidentali etc. (1654) Bologna, 1687. 
Fol, — Milano 1690, 4. m. K. eutſch Münden 
16944 Franz vermehrt von P. J. B. Labat un 
terdemXitel: Relation de PEthiopie occidentale 
etc. Paris 1732. V. Voll. 12. a. f, etc. 

P- Michel Angelo e Dionigi Carli, Viaggio nel 
Regno di Congo etc. (1666, 67) Reggio 1672- 12. 
— Bologna 1678. ($ranz. Lyon 1680. ı2. Xeutfd, 
unter dem Titel: Der nach Venedig überbrachte Mohr ı. 
Augfp. 1692. 4.) 

Merolla (P. G) Relazione del Viaggio nel regn 
di Congo (1682) per Angelo Picardo. Napoli, 
1682. 8. (Auszug im IV. B. der allgem. Hifi. m 
Beifen,) 
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Zuchelll (P. A.) Relazione del Viaggio e Missione 

de Congo (1694) Venezia ‚1712. 4. (Seutfch: Franff. 
1715 it. 1727. 4. Auözug im J. B. von Cuhn's 
Sammlung.) ., 

Beigarde und andrer Miſſionare Reifen, in den Fahren 
1742, 66 f. (im aten peile bes bier nacht folgenden 
Werkes dh Proyart.)“ 

Proyart (Abbe) Histoire de Loango Kakongo et 
autres royaumes d’Afrique; redigee d’apres les nı6- 
‚moires de fa mission frangaise. Paris’ 1776. mit ? 
Ch. ( De urt fch, mit 3ufägen vom Hoft. Meiners.keip. 
1777. 8: ohne &hatte. Schweb. StoXyolm, 1780. 8. 

Degrandpre’s (.) Reife nach der wefttichen Küſte von 

Afrika (richtiger Niederguinea) in den Jahten 
1786, 87. %. d. Kun Weimar 1801. Br. 8. u 

ats tn 

Woeſt lich es Kaferlanb... . - 

Bon dieſem haben wir bloß kurze zerſtreute Nachrich⸗ 
ten in verſchiedenen Reiſebeſchteibungen und Sammlun⸗ 
gen, > B. in 
Algenteine Hiſtorie der Reifen, LOG. 
Recueil des Voyages qui ont servi ä Etablissement 

de la Compagnie des Indes örientales. 

Einfhoten’s Beſchreibung von u, 

Loper CE.) Reife, u. f w. | 


2) Süblides Surfesiung, ober en, 
da ger land uud Kaplan. Br — 


a) Beſchreibangen. 


Korb (M. Peter) Caput bonae pet Hödhernum, 
dei. Vollſtändige Befihreibung des Afrikanifchen Borges 
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birgs der guten Hoffnung.“ J—— 1719: Fir 
Golländ. Amſt. 1727. IT Bde. Kol. mit K— Fi 
" on Medley. London. IE B. 8. Franz. Auszug bon 

Joh. Bertrand, Amſt. — 12. : RE * 
= 12. mit K. 


Nieuwe älgemeene Beschryving, van ‚de * de 
‚goede,Hoop, In twee Deelen, "Amst, en ‚Har- 
lingen, 1777. 8 mit K. a — 

Nieuwste-en. beknopte Beschryving. yan. de — 
„„.goede Hopp;- nevens een ‚Dagverhal, van. ‚eenen 
. Landtogt ‚naar het Binnenste. ‚van. ‚Africa. ‚gie, 
Amst. 1778. 8. mit 8. (Kranz. Amst. „1778. 8. uf 
Teutſch Leipzig 1778.4 — 8: 8. mit K. ne 
auch Zufäge.) 

Mentzel's (O. F.) bolanrhe u quberläffige geogras 
phiſche und topographiſche Beſchreibung des Voꝛgebirgs 
der guten Hoffnung, ꝛc. Glogalı, 1783, 87. IF Bde. 8. 

Bon demſelben Haben wir auch "Kapt. — — 3 

Lehensgeichichte. Glogan, 2784. 8, ‚in welcher ma ebenfalls 

ſehr ſchaͤtbare Notizen zur Kunde‘ des Kaplandes det, 

Das Merkwuͤrdigſte aus den beſten Beſchreibungen von 
Vorgebirge der guten Hoffnung. (Vom Prälat Beine 
ET — und Lpz. (Stutt ner 8 a. — 


ti, > 





* ” 


Afrique hollandaisg etc. ‚En er 17 —*8 
C(Teutſch: von Lüder, 1786, iſt nicht. geographis 
ſchen, ſondern politifch = polemiihen Inhalts.) 


ZErE I Eee Zee T SE ER ud 
9 ercival’s ER Rob.) Behhreibüng des ech 


der guten Hoffnung mach, ſeinem jetzigen Zuſtande, ic. 
Aus dem: Eugl. Weimar, 18O5..8. Sm near 


s emple’s (Reb.) Schilberungen von dem gförgiäfige 


* 
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per girfen Hoffnung, und Spaziergänge und Bleine 
Meiſen auf . A. d Engl. Weimar, 1808. 8. 


15} Skeifehefgreikungen, in — Notizen von dem Baplane 
z mitgetheilt werden: _ | 


— ben älteren, minder merkwürbigen , von 
ginfhoten; Lancaſter, Meadlein, Walter 
Schulz, Herport, Schreyer (ein Chirurgus, der erfie 
Neifende, der von. der Schambede der Hottentottinnen 
foricht\, Vogel, Heflen, 3 Tachard, de la Loubére, 
Ovington, Barchew ih u. ſ. w. * folgende neuere 
Zu bemerken: 

Anſon's Reiſe um die Welt. Aus dä Engl. GSbtt. 
1763. gr. 8. mit K. 

Kinderslen. (deu Miſtreß Briefe von ber InſelTeneriffa, 
Brafilien,, dem Worgebirge der guten Hoffnung, und 
Dftindien. Aus dem Engl. ep}. 1777. .8 -, 

Dr Saal (de) Reife um die ade Be !z38. 
gr, dr 

Ekebergs (Karl 'Suß). Hftindifche Reife. , A Yus dem 
Schwed. Dresden und 273 1785. gt. 8 i 


St Pierres GBernardin de) Reife eines Franzö⸗ 
PR; ſchen Offizier nad) den Inſel Frankreich und Bourbon, 


dem Vörgebirge der guten Hoffnung, u fo, Aus ders | 


Franzg. Altenburg, 1774, 1 Thle. gr. 8. mit K. 


Sarker’d (J. R.) Ben, um bie Welt, ‚Bein 1788, 
te miit R- 
Pages (de) Reife um nie Melt und a der heißen 


Polen ‚in den Jahren 1767 bis 76. Aus dem Gran. 
sg, 1786. ar: 8. mit’ Ch. 


Spnnerat’s:(P) Bf ad Dfindien and. Ghina, ee 


ben J. „776 bis 81. Aus Dem Franz Zürich, 1783. 
SH Bit. 4. Quuszug; Leipzig 1783948) - 
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Wurmbt (von) und Woll zoge n(det Bearon pci 
Briefe auf ihren Reiſen nach Afrika. und Dfindien vo 
1774 bis 1792. Gotha, 1794. 8. | 
Mekintofcy?3 Reifen durch Europa Aften und Aftilo 
Aus bem Eugl. Leipzig 1785. U Bde. gr. 8. 


Efhebstroon’s Reifen Zaurnal nach Dftinbien, (J | 


Schirachs polit. Journa » Jahrg. 1773 u. 85) 
Kurze Veſchrelbung einer Reife don Areot im Oftinbienne 


dem Vorgebirge der guten Hoffnung ic. von einen Kır. | 


hannoverſchen Offiziere, Hamburg, 1788. 8. 3 
Sangftedt’s ($,2.) Reifen nad Südamerika, Afrilaul 
Afen, a, Hildeöpeim, 1789. 8. mit 8, 


e) Keifen ia das Innere bes aaplandes, und durd ha⸗ 
Hottentottenfand. 2 


De la Caille“s Reife nad bern Borgebirge ber yitin 
Hoffnung. Aus dem Franz. Altenb. 1778. 8. m. 8. 
Hop's (H.) Journal eines Laubzugs durq bad Band ber 
großen und Heinen Namaquas it. in den J. r761 u 62. 
(Im zweiten’ Stiide der, oben: genannten Nieuwste en 
beknopte Beschryying eto) — 8 
Thunberg's (Karl Peter) Reiſen in Afrila und 
Alien... (In den J. 1772 bis 74.) Aus dem Schwed. 
Berlin 1792. U Bde. gr. 8. | —— 
Maſſon's (Franz) drei Reiſen in das innere Hotten 
tottenland, in den J. 1772 bis 74. (Im 6öften Vde. dr 


Pnilos. Transaet. Teutſch in dem gten St. der Wehe, 


von Nienwste en beknopte Beschryving etc. ML. 
Sparrmann’s (Andy) Reifen nach dem Worgebir 
‚ber guten Hoffnung ıc. in den J. 1775, 76. . Aus ie 
Schwed. Berlin, 1784. 9. g8. 


Basterfon’s (Fames) Reifen in das Band der gib 


— 
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tentotten und der Kaffern. Aus dem Engl. Berlin, 1790. 
gr. 8. mit Ch. und K. 

Le Vaillant“s Reiſen (erſte und zweite, 1781, 82, und 
1784,85) in das Innere von Afrika (Hottentotten⸗ und 
Kafferland). me dem Ka . rue u, ” IV.3, 
5 mit K. ! 


Garter’3 Sie ber — des — nach 
ihrem Schiffbruch an der Küſte der Kaffern im J. 1782. 
Aus dem Engl. Berlin, 1793, u 8. 

Reenen(Iakob’s von)Reife an ber Dftfüfte des füblichen 
Afrika in den I. 1790 und'gı, um.die Trummer ‚des 


Großvenor, und Die Ueberzefte von beffen Mannfchaft 


aufzufuchen, NahKapt. Ed. Riou.Berlin, 1793. gr. 8. 

De Jong (C.) Reizen naar de Kaap de goede Hoop etc, 
(1793 und 94). Hätlem, 1802. IL Xhle. 8. mit X. 

Barrow’d (John) Reiſen durch die inneren Gegenden 
des füdlichen Afrika: Aus dem Engl. — 2807 * 
1805. 11 Bde. 8. mit Ch. 

Erüter’sReife in das Land der Beetſchuanaer im J. 1807; 
(Im XXIL Bde. der allg. geogr. Ephemeriden, aus 
Barrom?’ Reife nach Cochinchina überſetzt.) 

). Lichten ſteins Reife in das Land der Beetſthuanarr, 
im J. 29050, ——— der allg. — Grm 

> 0 0 Yasmoan 

I Das zetis Kaffer land tim‘ engern wetanh 

arbſtuder Sageatäfe, 


ieher gehösen: zum Theile bie meiſen von S parrmann, 
Thunberg, Levaillant, Carter (Schiffbrud 
des Großvenor,) Reenen und Barrow. Ferner 
yjarbitre”s (von) Meifebefchreibung nach Afrika ıcs 
Aus ber frang. Handſchr. Frif. an der O. 1748, 8. 
equoy'd (Jakob de) fehözehnjäprige Meife nach 


Kin. . 


NE 
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&ndien. Aus dem Holänd. Nebft einem Auszuge aut S 
Jakob Franken's unglücklicher Reife in den Jahren 
1756 bis 60. Leipzig: 1771. 8. mit SE 

“Wite’s (Capt. Will) Journal of’ a Voyaye — 

Madras to Colombo om Da Lagöa«Bay in the 
year 1798. London, 1800. 4. 

Vanderkemp' s (holländ. Miſſionars) Nachrichten von 
‚ten Kaffern und dem Kafferlande.. (Aus bem 
"Eyangelical Magazine, teutfch in den ‚allgem. geogr, 
„Sepbraeriben re, 8.) 

h "Das norsönlicdeKaffertand, er dieaiteSofala⸗ 
und Sema, nebſt Randmotsan 


Sieber gehören: £ 
— (Juan de)‘ in reinem. Ada, ei — 
= 4552. fol. 

Lopez de Castanheda, Historia de ——— 
e Conquesta de India etc, Coimbra, 1552 fol. 

Manoei de Faria. y Sousa — Asia ‚portugueza etc, 
Lisboa, 1066. tol. 


Auszüge aus dieſen alten ———— Werten fin det 
man,im.l, 1, und V. Bande der allg. Hilkocie, der Reiſen. 


Santos (Juan dos) Historie de PEhiopie orientale 
etc. composee en Portugais ei trad. par Gadtan 
Aharpy Paris, 1684 8 

Thomann's (Maur iReiſe⸗ und Eebendbefehreiburng. 
Augsburg, 1788. 8. 

Dieſer teutſche Jeſuit hielt ſich gegen zwi — von 1757 

Bi 59 IRIDPIRRERS er } 

| 3 Die Oftäfen von N 
Von biefer haben wir meift nur höchft dürftige Notis 
‚en, da diefe Küftenländer in heutigen Seiten, außer don 


‘ 
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geheimnißreihen Portugiefen, äußerft felten von 
päifhen Seefahrern befücht werden. Wir müffen 
r unfere Zuflucht noch zu deu oben genannten ara⸗ 


en und älteren portugieſiſchen Schriſtſtelern IE 
ı bat bier bloß: 


Brand’s Notizen von der Oſtküſte von Afrika — in 
inem Anbange zu Lobo’3 Reiſe. (Ehrmann’s 
ibl. d. u. 2. u. V. II. 3b.) . 

milton’s Rädrichten-vomber Oftküfte „ im V. Bde. 
r allg. Hiftorie der Reifen, — * 


or Nechrichten von 


ee ı 


5 Der Küfte Mozambit. | 


eubiötg von Barthema's Meife. (Teutſch, don 
ieron. Megifer. Lpz. 1610= 12. 

V. B. dei allgem. Hiſtorie ber Reifen, 

cquoyꝰs ¶( de) Beſchreibung ber Inſel Mozambik 
ſeiner oben ‚angeführten Reife. 


idaurifte Colin’s Nachricht von Mozambit, 


Teutſchi Mr ben allg, ‚geogr. Ephemeriden, xxxi 8. 
>» 381 f 


1 nad) 
2) Der auüſte Zangurbar— Te 


Außer. den meiften vorgenannten Quellen, uch, 


!obo’3 ſchon oben angeführte Reife). 44: 
Laska rIſufs Bericht iiber Magadaſcho. Aus da 
'ngl. (in Ehemanns Bibliothek ber. — Länder: 
nd Völkerkunde, gtem- Bdchen.) un 


L HARZ 
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D. | 
Aftitaniſche Infeln. 





a) Oſtafrikaniſche Sufelm 
⁊ — 
„Die Komorriſſchen Iafeta. 


Theils kürzere, theils ausfihrlichere. zerſtreute Nachrichte 
ber allgem. Hiſtorie der Reifen, V.B., dann von Corn 
wallis,Grofe, DlofXore,, Sullivan, Jones 
u. A., inihren Reifen, befonders auch bon de Court 

euiſch: in den allg geogr. Ephemeriben, Junius 1804.) 


2) Dic Infel Madagaskar. ; 


Hier fehlt es nicht an mancherlei fehr fhägbaren Hülfd« 
mitteln, und doch ift diefe große Infel bei weiten noch nicht 
hinreichend erforfht. 

"Die bemerkenswertheſten Hülfsquelen zur Kunbe Ders 

felben find: 

Flacourt (de)-Historie- de. }a grande Isle de Mada, 
gascar. & Paris, 1661. 4. (Ein Hauptwerk.) 

Le Gentil’s Reifen nach Indien, ter Bd. 

Sonnerat’s Reife 

Bochon ( A.) Reife. nach Madagaskar. Aus bem Fran. 
im XXVL. be, der allg... geogr. Ephem. S. 400 f. (Aud 
in Malte- Brun's Annales ‚des Voyages XXXI un 
X.XXII Hefte.) 


Anm. Bon des Abeutheurers Beniowsti’s Keil 
Tonnen wir nicht als Quelle ſprechen, und mehre re zerſtreute 
Auffäge find zu unbedeutend, um hier angeführt werden zu 
Tonnen, Wir müffen uns hier mirdem Beften bagnügen. 
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hie Mafkareniſchen Infeln, aebſt den Sch eften 


9 und Amiranten. 


ꝛr Rochon’s, de la Caille’ s, de Gentils, So n⸗ 
erat 8, St. Pierre’s, Matinnufp’ ö, Peron's 
A. Reifen, befonders : 

:9’8 de St. Vincent Reife nad) ben Maſt areni 
yen Inſeln, in den J. 1801 und 2. Aus dem Franz. 
ebſt — — Anhange. id 1805. 
it 2 Ch 


Hieher gehören dann noch manderlei yeefhcente Nude 
en und Notizen. 


4) Weſtafrikaniſche Inſeln. 
Inſel St. Helena 
treute Nachrichten in Cook 6, Fot rſter's, Maine 
»fh’8,Langftedt’s Reifenu. A., insbefondere aber: 
hreibung der Inſel St. Helene. Aus dem Engl. 
3eimar, 1805. 8. 


2) Zafel Afcenfion. A | 


jer älteren Berichten, vorzüglichite Soierungi in 7 o r⸗ 
er’3 Reiſe um die Welt. 


9 GBuinea-Jauſeln. 


Nachrichten in: 
ı Marchais, Voyage en Guinée. 
at, Relation de lEthiopie occidentale. | 
nmegorge, Description de la Nigritie, 
idſtröm über Kolonien. 
barthe’s Reifen nach Guinea. (Wovon ſchon oben.) 


4) Infeln des grünen Vorgebirgs. 
DieNachrihten von diefen Infeln find ebenfalls in 


wesen Keiſebeſchteibungen zerſtreut, nämlich Die son 


N w 
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Mobert im II. Bde. der allg. Hiſt. der Reifen, im Reo- 
cueil des Voyages, qui ont servi & !’&tablissemerz£ 
de la Compagnie hollandaise des Indes orientales 
etc. (T.IV) inteMaire’s, Dampiersd, Byro nꝰ s, 
Forſter's, Portlocks, de Jong's, und Anderer 
Reifen, 


\ 5) Die Kanarien- Inſeln. 


‚Hier fehlt es wieder nicht an Hüifsquellen. Die 
bemerkenswertheſten find: ne 

Bonthier (P.) et Le Verrier (J.) Histoire de la pre- 
mitre decouverte et de la conqueste des Canaries 
en 1402. par J. de Bethencourt, Paris, 1630 8. 

Nicol's Nachrichten von Kanarien= Infeln. Aus dem 

Engl. (Im IL B. ber allg. Hiftorie der Reifen.) 

Galineo’s (Juan Adren, de) Geſchichte der Kana⸗ 
rien-Inſeln, u. ſ. w. (Spaniſche, im J. 1633 verfaßte 
Handſchrift, welche der Britte Glas vorgefunden, übers 
fest, und feinen hiernach zu nennenden Werke einver* 
leibt hat.) 

Nunez de la Pena, Description de las Islas Canae 

rias etc. En.Madrid, 1576 (ober- 16768 

Glas (George) of the discovery and conquest. of 
the Canary Islands. London, 1764. 4. (Dazu ift 
obengenannte Handſchrift von Galineo benugt worden 
Zeutfh. Leipzig 1777- 8. 

Viera y Clavijo (los. de) Noticias, de la historia 
general de las Islas de Canaria. Madrid, 1771» 
1. Vol. g. 

Yoyage fait par ordre du Roi en 1771 et 72, pour 
corriger les cartes hydrographiques ect, par 
Borda, Pingre ‘et Verdun de la Crenne etc. 

. Paris, II Voll. 4. avec cartes, (Xeutfcher Auszug im 
Sprengel's neuen Beiträgen, IL Sl.) 
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ry en $t.- Fi Encent; Essai sur les ‚Iles Fortunées 
t l’Antique Atlantide, ou Précis de, l’histoire 
‚nerale de l’Archipel des Canaries, à Paris, 
1803. 4. avec c. et fig. 


Reifen aut * pit yon Teueriffa. 
Darunter: I 


or y's Geiſe auf den Pik von Seneriff a, any, 1600; 
(Im II. Bde. der allg. Hiſt. der Reiſen.) 

Sprat's Giſchof's von Rocheſter) Reiſe auf den 
Pik von Teneriffa, im J. 1667. (Ebendafelbfl.) -- 
uill®8, Borda’s, und Pingre’sKeifen u. ſ. w. 
orbier 61h) Reife auf ben Pik von Teneriffa, im 
3.1803. (Unhang zur teutfchen Ueberf. von Bory.), 
nzelne ſchätzbare Nachrichten in mehreren älteren und 


neueren Reiſebeſchreibungen, z. B. von Le Mai re, 


GeorgRoberts ‚Rindersley,Gooß,gorier,&a 
Peyroufe,taBillardietre, Staunton, Bans 
couver, Golbery, und vielen Anderen meyr. * 


6) Die Madeiriſchen Infelm 


. Description of the Island of Madeira, Londoh 
1783. 12. 

Alcoforado) Relation historigue de lIsle de Mar 
dera, trad. du Portugais. Päris, 1671. ı2, 


erner in den Reifen von Roberts, Nicols,. Sioane, 


Forster, Staunton u. A. 


7) ®Die Korifgen Selen 


Jebbe’s (3. Guſt.) Nachrichten von den Azoriſchen 
Inſeln. Aus dem es von Prof. Rühß. Wii« 
mar, 1805. % 


j “ 


4 
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gerſtteute Nachrichten in Labat's Xouv. Relation de 
"PAfrique occidentale, T. V., in Forfter’s Reife 
unm die Wet, u. ſ. w. — 





Landcharten 
ron 


Afrika und deſſen einzelnen Ländern"). 





A. General⸗Charten. 

D’ Anyille , Carte generale de PAfrique, Paris 1749. 

“4 Bl. | ande 

Sayer's, (Boh.) Africa according to Mr. d'Anwilie 
etc. London 1787. 4. Bl. | 

Arrowsmith (A.) Africa, Lond. 1802. 4. Bl. 

Reinecke's General Charte von Aftifa; neue Auflage. 

- Weimar 1803. 2 


B. Spezial: Gharten einzelner Länder und 

... ganbflreden. . 
1. Nordoſtaftika oder Kegnpten, Rubinen und 
— babeſſtaren. | 


Deliste (Guil.) Carte-de. l’Egypte , Nnbie, Ethiopie 
et Abyssinie, Paris 1745- , | 

Faugendy (Roh, de) Egypte aneienne et moderne; 
Paris, | dı spa 

Güfſefeld's Charte vom Nilſtrome, Aegypten, Nubien 
und Habefh« Weimar 1800. . .; -. 


*) Mur die neurſten, nüglichften und fir teutſche Lichhaber 
ı am teicherften anzuſchaffenden Charten find birc angerubet. 
Noch ift anzumerken, daß man in den meiſten Werken, Des 
ſchreibungen und Keifen Sp zialcharten findet, die als Ori⸗ 
ginal. Eharten ſehr ſchätzbar find. — 


BB 
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Anville, 1,Egypte, Paris 1765, 2 Bt. 


ocke, (R.), Carte de ’Egypte et du cours du NiT. 
zer, Carte de l’Egypte et des postes militaires 
coup6s et fortifies par les Frangais etc- 1799. ’ 
ntelle et Chanlaire, Carte du .theätre de la 
uerre en Orient, Paris ı808, 3 Bf, 

ntello et Chanlaire, Carte physique et polk 
ue de l’Egypte. 1793. 

u ee Sperialcharte bon Nieder = + Kegppten, Weis. 
ıar 1804. 

ırt of the Coast of Egypt from — to 
he‘ western branch of the Nile, with the Bay 
f Abuker, London [ı799, 


dreoffy’s Ehartevon den Natronfeen, Weimar 1800 


Telben Charte vom See Menzaleh, Ebend. 
irte von Darfur. Weimar 1800. 


a. Nord» Afrika oder die Baͤrbaͤrei. 


>aris, 

nneil (],) Chart of the northern part of Aria 
:tc, London: ı$02. 

efelbe teutih: Weimar 1802. " 

ennell's Charte zu fr. Hornemann’s Reife. Ebb. 


otzmann's (D. F.) Charte von Nordafrika, nach 
Rennell u. ſ. w. Berlin 1800. 


pez (D. Th.) Mapa de los Reynos Märuecos, 


Fez, Argel y Tunez, Madrid. 1775 2 BI. 

pez, Mapa delos den Tripoli y Tunez, Madrid, 
1777. 

hrämbI?’s — der Reiche Marokko, u 
Algier und Zunis, nah Lopez. Wien. 

R. Lander⸗ und Döftertunde, Afrika ater DD, O D 


zauche, La Barbarie, ‚la N et’ la Guinee, 
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Mei necke's Charte ber Nordkuſte ah w Belmst, 
-1802. . 

Le Rouge, Cötes de Barbarie contenans les plans 
et environs de Tunis, Constantine, d’Alger et de 
Gigery.: Paris 8 | 

Royaume de Fez’et de Maroc, Amat, 

Charte von dem Staate von Algier. Weimar, 1802. 

Mannert’d Charte von Algier, Zunid und Tripoli. 
Nürnberg 1799. 


s. We, Rigritien oder Senrram sicher in. 
neres oder eigentlides Rigrizi 


D’Anville, Carte de la partie occidentale d’ Afri- 
que, depuis le Cap Blanc jusq’uau Cap Verga. 
Paris, 1741. 

Diefelbe teutich, von Schr ambl. Wien, 1786. 

Reinecke's Eharte von Senegambien, Nigrizien und 
Guinea. Weimar 1801. 

EHrmann*s Charte von den Senegalländern, nad) den 
Speziälharten von Poirfon und Blandot, mit 
Rubault’s Röferoute. Weimar, 1803, 

Charte von Bambuk, nah Compagnon. Weimar, 1803. 

Dolisle ,„ Carte de l’Afrique frangaise, Paris, 1780. 

Jeffery’s, (Th.) Chart of the western Coast of 
Africa from Cape Blance to Cape Verga. Lon- 
don, 1789. 

Borrel, Chart of the Coast of Africa from’ Cape 
Blanco to the river Sierraleona. Lond. 32 Bde. 

MRennell’s, Marfhroute MungosPark’s, Weimar 
1798. > 

Beaver’sd Ehatte von ben Bidfhbügas » Infeln, 
Weimar 1806... 

4 Dber . Öninen. 

Eharte ber Sierraleonaküſte nach Bi interbottom, Bee 

mar 1805: 
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‚barthe”s Charte von Ober» Guinen, Weimar 1893. 
orris, (Rob.) Chart Of the coast of Africa com, 
prised between Cape Verga and C, Formoso. 
pez, (Th.) Carta del Golfo di Guinea, ‚Madrid 
1778. \ —V 


3. Nieder⸗Guin ea. 


inecke's Charte von Niedet ⸗Guinea. Weimar 1901. 


Anville, Carte particulieredu Royaume de Congo 
tc. des paysdepuisle CapLobo Gönsalvo AParis, 
‚ffelben Carte particulitre du Royaume d’ Ango- 
e, de Matemba et d«-Benguela, Peris, 
lin, Cötes d’ Angole etc. 
6. Sühlichfies Afrika. 

liste’s, Carte de l’Afriqueme£ridionale, Amst. 
ırrmanni, (A.) Mappa geographica promoniceũ 
onae spei. 1779. 
ınell, (D,) The South-Coast of Africa. London, 
778» | 

la Rochette, the duch Cölony* of the Cape, 
‚ondon, 1782. ” 
tfh, von Schrämbl. Wien, 1789. 
rſter's (I R.) Charte von der Sübfpige Afeitarg, 
is zum MWendefreife des Steinbodd, nah Levail⸗ 
antund Sparrmann. Nürnberg 1797. 


lin, Carte du Cap de Bonne Esp£rance. Paris, 


inede’$ Charte der Südſpitze Afrika's u. f. w. Bei 


ıar 1802, 


rrow's (J.) Eharte von dem Vorgebirge der gue 


en Hoffnung. Weimar 1802. 


ſſelben neue Charte von der Halbinſel des Borgebirge 


er guten —— Weimar, 1804. 
Do a 


nn 
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7. DOfifüflevon Afrika. * 


D’ Anville, Carte de l'Ethiopie örientale, "Paris. 


Neine d’e 8 Charte von Zanguebar und Madagaskar. Bei- 2 


mar 1801. 
8. Oſt afrikaniſche Juſeln. 

Bellin, Carte du Canal de Mozambique et des 
Iles de Madagascar, de France, de Bourbon, de 
Rodriguez et d’autres, Paris, 

Grant (E.) Charte von Isle de France. Weimar 1802. 


Boryde St. Bine eu, Charte von Isle de France. 
Weimar 1305. 


DeffelbenCharte vonder InfelBourbon oder Reunion, Ebb. 


Grenier, Carte de ?’ Archipel au N ord de /’Isle de 
France. à Paris, 


| Deffelben Carte des Iles ou les 3 freres et les 7 
soeurs, 
9. Weftefrifanifche Inſeln. 


‚Bellin, Carte d’une partie de /isle de Ste, Hilene, 
Paris, 


Carte de l’isle de Ste. Helene, Amst; 
Carte. des Isles du Cap verd, Amst. 


Lopez, (Th.) Carta reducida de las Islas de Cana- 
ria, Madrid ı780. 2 Bl 


— Isla de Teneriffe, 1799. 

— Isla de la Gran-Canaria, 1780," 

— Isla de Fuerteventura. 1779. 

— Carta delas Islas de Palma y Gomera, 1780, 
— Cartta delas Islasde Hierroy Lanzarotte. 1779. 


Chart of the Canary Islands, including Madeira, 
from the observations made by Ano de Borda, 
Lond, 


Bory's de St. Bincent Gharte der Kanarien⸗In⸗ 
feln. Weimar 1804. 


Deſſelben Charte der Infel Teneriffa. Est. 
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des zweiten Bandes von Afrika, 





Sechſte Abtheilung. 


Südafrika. — 
| | Seite 
Hicder - Guinea > 2 0 2 Ä 
1. Nördlicher Theil »  . s —— 4ı 
I. Das Königreih Loango . r ’ 4 
11. Das Königreich Kalongo x r B ..- 46 
III. Das Königreich Rgojo 0.0. , 47 
3, Der mittlere Theil ; a 
Das Königreich Kon nn eb 
. Der füdliche Theil . ‘ P . 659 
1. Das Koͤnigreich Roolaa.. He 
I. Das Königreih Matama .» .: :. . Je 
III. Das Königreih Bengule .  .  . 
das innere Südafrifa 4 83 


Siebente Abtheilung. 

Das Kaffernland, oder die Suͤdſpitze von Afrifa . 95 

Allgemeine Anſicht. — Name, Lage, Gränzen, Größe ebd. 

‚ Raturbefchaffenheit diefes Landftrichs überhaupt . 97 
, Einwohner. Allgemeine Charakteriftif der 
Einzelne Völkerfchaften - = : 201 
eſchreibung der einzelnen Theile und Volter des af. 
fern « Landes, im weitern Verftande er a 

e 


el 


—— 


gn4 Inbalt, s 


Selt: 
A. Das mweftliche gaffernland . s 104 
B. Das füdliche Kaffernland, oder das HottentottenLand 
1. Das Kapland insbefondere . — 171 
C. Das öftliche Kaffernland ie 228 
I. Die Lagoafüfte . . 247 
UL. Das nordöftliche Kaffernland, — die Küfte Sofala 
und Sena . . » % 0) ® . 255 
Achte Adtheilung. 
| Oſt⸗Afrika. 
A. Die Oſtkuͤſte von Afrika an ſich, oder das feſte Land 
derfelben . . ö . .o_. 278 


I. Die Küfte Mozambit . * a 275 
II. Die Küfte Sanguebar ve 284 
B. Die oftafrifanifchen Infeln ° » . . . 294 
1. Die Komorrifchen Inſeln ne ra. ie 
11. Die Inſel Dadagafar un... 308 
UI. Die Maskareniſchen Iufeln te mi, 


‚ Kurze Befchreibung der einzelnen Inſeln diefer Orupve. 


I SHlesdesfrane 2 ee 341 
I1. Inſel Bourbon, jetzt Bonaparte.344 
HI, Die Inſel Rodviigug ee. 346 
IV, Die Almiranten Anfeln en ae een 548 
V . Die Sefchelensober Mahe-Infeln - 0 0.39 


Reunte Abtheilung 
Die weftafritanifhen Infeln, 


I. Die Anfel St. Helena me. 
‚3. Die Linien „ oder Öuinea »Infeln —A . 363 
IM. Die Jnſeln des grünen Vorgeit | «+ 396 
IV. Die Kanarien-Anfln 0.“ ee 39 
V. Die Madeirifhen Infeln . - 4439 
VI. Die Azoriſchen YZufeln .  « . ° . 1459 
Biteratur der Kunde von Aria 0. 0 "49 


Arlphabetifqhes 


xXeg 


ike t 


ber 
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A. 


(babden, Bk. 1 577. 
(bagner, Land der, U. 290. 
(baja, FI. 1, 524. 

Ibaffan, St. 1. 473- 

bawi, Fl. 1. 523. 
Ibba. Abraham, Df. 1. 551. 
'bda, Pr. 1. 284. 

der, 559. 

‚bofrau, Kepif. 1. 488, 
bomeh, St. L 500, 
bonder. 11. 15, 

'bondi. IL, 15. £ 
dont, Ldſch. L, 499. 
botis, St. 1. 187... ° 
bragbena, Bf, 1, 316. 
brahams « $nfel. 11,329. 
brambo, £.L 491. 
bugona, I. 557. 

bufir, Df. 1. 172, 

bura, 2 1.493. 

bus Mandur, RI. 1, 17% 
butitfche, SI. 1. 187. 
bpffinien, 2, 1: $10, 519. 
chambene, Fl. 486. 


J 


f 
Adımim, St.1. 198. 
Acinhe, FL. 1. 285. 
Ada, Je 497. . 
Adampi, 2.1. 492. 
Mel, Küfte ‚allgemeine Weber: 
* fiht. Lage, und Natur⸗ 
befchaffenheit dieſes Küften, 
firiches. Einwohner. 1, 370% 
EinzelneTheilediefesKüften- 
ſtrichs. 57. 
Adel, Königr. 571. 
Adelaja, BE.1. 576. 
Admiralitats.Tufeln, 11. 348. 


Adſcha, Df. L 490. 


—Aegypten. Namedefhichte, 


Lage. Orangen. Größe. L 
100 fe — Naturbeſchaffen⸗ 
heit, Klima. 1, 105, — 
Dberfläche des Landes, Bo⸗ 
den und Gebirge. 110. — 
Gewaͤſſer, Flüffe, Kanäle, 
Seenund Siumpfe 115. — 
Katxepredntte. 126. — Eins 
wehnrr, Einteilung, phy⸗ 
fiihe und fittliche Edaral⸗ 
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teriftit+ derfelben, 137. — 


Lebensweiſe und Befchäfti- 
gungen. 1409; — Öitten und 
Gebräuche. 152. — Hand: 


werke, Kabrifen, Handel 


u 


und Schiffahrt. Münzen, 
Maaße und®ewichte, ' 50.— 
Spraden, Künfte, Wiſſen— 
ſchaften, Erziehung und Re: 
lioion. 103. — Ötaatsver: 
faffung, Regierung und Ber: 
mwaltung. 166. + Topogra⸗ 
pbie. 169 f. 

egnpter. 1. 132, 


Heibiopien, &-1,sıu 5 
Aethiopier, DE. 1. 533+ 
Afla, St. 1. 498. 

. Afla, Loſch. 1.498 
YAfın, Adnigr. 1, 393». 


4 


frita. Allgem. Einleitung, 
Anficht, Name, Lage, Graͤn⸗ 
jen„ Größe. L.B S.5. — 
Naturbeſchaffenheit im All: 
gemeinen, Klima, Boden, 
Gebirge und Gewäffer. o. — 
Maturprodufte 18. — Ein: 
wohner, Bolfsmenge, Klaffı 
fifation der Einwohner. 31. 


— Negern. 50.— Europäer 


Kegifter. 
Agrafft, Df. l. "49% 


Ajan, Küfte. I 570. 
Yan, Könige. L. 573. 
cn l. 1, 272 
jo, ſ ll: 79. 
Ajoer, BE.1. nn 
Ajver, 2. L 501. 
Aizo, BE. L 569. 
Yia, Loſch. 1,491. 
Afam, 2.1, 492. 
Afannez, 2. L kyis' 
Akim, 2, 1. Agı, 
Affaradi, 2.1. 493. 
Ara, Replk. . 492» 
Ara, St. 1: 498%. 
Akraer, BE.1. 482, 495» 
fro i, St, 1. 487» 
Akron, RL.1.487» 


fron, £. 1. 490. 
Alagoa, FI. ll. 467. 





Albinos. Il. 33. 


Albreda, L 36 

Aldea - der San ‚Nicolas, Fl. 
1. 431. ° 

Aldfchefier, St. 1. 261, 

Alerandrien, St.L 170% 

Alfoa, Df. 1. 579. 

Algbemi, Königr.1. 501. 


in Afrifa. Handel, insbes Algier, Gtaat. 1. 236. — 


‚fondere Sklavenhandel. 72. 


litiſche 


22 


— Geſchichte der Kunde von 
Afrifa/79 — Heutiger pos 
© Bufand von Afri⸗ 
ta. 83. — \ 
frifa’s Sudfpige, N. 95 


Name, Lage, Grängen, 
Gröfe.1. 236, — Nature 
“ befchaffenheit, Klima, Bo: 
den, Gebirge, Fluͤſſe and 
Seen, 238. — Naturpro⸗ 
dukte. 242. — Einwohner, 


Aganib, O. L 296. 
Aga, Df L. 490. 
Ayaazi, L. L 554 
Aaader, St. L 284: 
Agades, 2. 1. 393. 
Agades, St.1. 393: 
Agag, Vk. M. 89. 
Adaton, St. 505. 
Agaus, BE 1. 533. 
Agaus von Lafta BE.1. 333%. 
gemie, 209. 
Adirimba, Ldfch. n. 56% 
Anam, St.1. 357. 


Agonna, Königr.!. 498» 
Agrajfis, J 1. 495» > 


Klaffen derf. 243. — Eins 
wohner, Sitten und Gebraͤu⸗ 
J che, Lebensart und Beſchaͤf⸗ 
tigung, Religion. 249. — 
Suduftrie , Fabrifen und 
Handel. 254. — Staats ver⸗ 
aſſung und Verwaltung. 
Ki Finanz - Krirgssund 
Seewrſen. 256, — Topo⸗ 
graphie 260. 
Yıgoabai, kleine. N. 119 
Allegranza, J. M. 434 
Alligah, Fl. l. 240. 
Almadilla, Bab.L. 356 
Almir anten⸗Inſeln. U, 348. 








| Regiſter. 83 | 
Alombo, Loſchen. 58: Anta, Koͤnigr. ĩ. 486. 
Alpen, aͤthiopiſche. 1 14 Anta, Df. As 


Alpen, habefünifche. 1 522, *’ 
Alphen, Landaut. 11. 216, 
Alfchier, St. 1. 261. 
Alſaher, St. 1. 237. 
Alt⸗Benguela, St, Il. 79; 
Alt-Fes, St. 1. 285. 
Alt⸗Iſſini, Löfch. 1.475, 
Alt-Kabira, St.1. 181. 
. — St. 11. 288. 
-Kalabar, FI.1. 505. » 

Alvaredo, FL, 1 440. 
on 1,488» 

mafu, Df. 1.4090. 
Amazirat, (er L 276. 
Ambagi, Mineralquelle. 121. 
Ambaniruler, BE. n. 2.11. 331, 
Ambobitsmene, Geb. Il. 304, 
Ambolanes, 2d. 11. 328. 
Ambazer, 2,1. 505. 
— U. 5. 

mbra, Kap, U. 327.. 
Ambrife, FUN. 53. 
Ambuila, Ldfch. U. 56,57% 
Ambara, Löfch. 1. 556. 
Ammer, Bg. 1.239. 
Ampanpitoka, Ld.1l 335. 
Ampafa, St. 11. 290. / 
Ampeni, Df.1. 488. ’ 

nafandrians, 11. 312» 
Anamafo, ©t, 1, 490. 
Andemurante, ZI. u. St. 11, 


339. 
Andranifajer, BE, u. Ld. U. 
335, . 
Andren, St.1. 449 
Andreas, Rl.1.462. 
Augoj, ſ. Ngojo. 
Angola, ſ. Rgola. 
— 81. L487. 
ntove, Ld. Il. 324. 
Ankover, Bf. u. 2: 11 334. 
Angolaer, U. 15. 
Angofcha, Königr. 11. 277. 
Angofchasinfela.ti. 277- 
Angot L 557. 
Angra,dptmfh. u. St. Ih 466. 
Angrub, FI. L 525.» 
Anifen, Df. 1490. ° 
Anjuan, X. il. 295. | 
Annobon, J. U.308. Hpto. 370. 


* 
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Antäopolis, St.1.188. . 
Antawarten, Ed, der. U. 327. 
Antaxineer, Ld.ru. BE. 11.330. 

Antinve, St. 186. ' 
Antonaa, Bai. 11. 328% 
Antonfaje, £d. Il. 232, 
Antonfajer, Vk. ebdf. 
Anwall, Bg.1. 239. | 
Anzianarer, Ld. der. 11, 335. 


Anziko, Kön.11.88. 


Apam, FL.1. 490. 
Aphroditovolis. j 190. 
Apollonia, Vab. LaGbo, 61. 
Apollonia, Fft. 1,486. 
Appa, FI. 1. 500. 

Aquada, BI. 1. 458. i 
Aqua sde= Dao, sl. 11,467. 
Aquambo, &.1 493. 
Agnapim, 2.1, 493. 
Aquilunda, See. L. ı7. 
Araba,Th.1. 135. 
Araber, Bf, 1.203, 276, 536. 


“ Araber in Aegypten. L 130. 


Araber in Afrika. U. 275. 
Araberin Algier, 1.246. 
Araber in Sencgambien.. 315, 
Arabifches Gebirge. 1, 111. 
— —— 505, 
Ardraer, Bf.1. 495. | 
Ardrah, Königr.u. St, 1.499 
Arguin,$. 350. 
Arkiko, St. 1. 560. 
Arment, Df. 1. 190, 
Arna, St. I, 302. 
Aroe, FI... 261; 
Arfew, FI. L 267% 
Arfinoe, Bez. 1. 184. 
Arfinoe, St. l. 184. 
Arwiſaer U. 88. 
Asben, Koͤnigr. I. 393. 
Asborer. U. 88. 
Aſcenſion, J. 11. 364. 
Aſchan, Kuͤſte. 570. 
Aſchmunin, St. 1136 } 
he m 284» 
Asfun, Df.1. 190% 
Asna, t. L oe 
Aſſem, ©t.1.499 j 
Affenagen, BE1,293. 
Afentd, Ed a9 
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Aſſiante, Koͤniar. 1.491. 
Aſſianter, BF, 1.491. 
Afinatcer, Vk. . 482, 

Affint, St. 187. 

Aſſoko, St.1.475« * 
Aſſuau, St.1, ı9r. 
Aftabaras, ZI.1.5256 


\ Yium, #d.1, 573. 
Aswari, Al.1 524. 


Arbara, 21.575» 
thara.$.1.578. 
Arfich, Bez. u. Öt.1.185. 


Anuah, Öt.1: 498. 
Aunaher, 2. 1.498» 
Auras, 83.1 239» 
Aureß, Bg. 1. 239. 


-YAuffa, St. 1. 572. 


ıffagnned, SET, 5yer, 
Autniguas, B. u. k. 11,224, 


Abugena, 3.1. 377- 


Awerry, Koͤuigr. L 505. 


Arim, Löfch.u. Fl. I. 486. 
Yrum, St. 554. 


Azanagis, BE,i. 293 , 

gt >.L — 
zla, Fl. .272. 

Ajoriſche Inſeln, allg, Schils 
derung 2c, U. 460. Topo⸗ 
graphie. 465. 


B. 


Baogri, Bg. l. 499. 
Baaſa Vk. . 534. 
Bab⸗Baba, L.55e, 
Babachaka, J. l. 277 . 
Bad, Il. 219. 


Badadri, Fir, 1.500, 
Bad, — Ho llaͤn⸗ 


diſches, 11. 219. 

Badelu, Könige... 365. 
Badibu, Könige, le 365. .Df. 
I, 365. 

Badiſſu, Königr. 1,365. 


Bädn,l. a0. 5 

Bärberei. Algem, Anfiht. — 
Name, Lage, Gränzen, Grö, 
Be, 1,196. — Naturbefchafe 

fenheit, Klima, Boden, Ge- 
birge u. Gewäffer, 1975 — 
Naturprodukte, 199. — Ein» 
wehuer, 202, © 

Baffa, Fle. L 451. — 

Bagemder, Loſch 1. 555. 

agnonen, Bk. 1321. 325. 


Bagnonen, £d. der 1.373. 


 Bagoer, BE,1.418, 
Bahireb, Landich. 1. 170. 


Babr.krla.ms J. 175. 


Bahr⸗el⸗Abiad gt 525: 584, 
| Bahr:el,Azraf, l.l.52 ’ 


ayr:-Aagal l 


* 25 4. 
Bai, falſche. il. 118.816, 


a a IL 118. 

ai, die ſchoͤne, 11,285, 
Baja, &t.L 234. 
Bain, Komtoir. 1.354, 


Babebako, Vk. U. 38. 


Balante, Rplk. 1, 374. 
Balanten, Bf. 1. F 326; 
Bale, FL. 1.47. n 
Bali, 1. 557- 
Balletjeshork, 1.458. 
Bamba, Loſch. 11,54. St. 557 
Bambuf, Körtigr, 1, 363. ' 
Bananen, 3.1436. 
Bance, J. L 436. 
Bangajo, Fl. 475. _ 
BangeHoek.ll. 218. 
Bangue, F1.1.413. 
aniferil, St. . 368, 
Bano, Loſch 11. 277. 
Baol, Ldich.1. 355: 
Bar, Königr.1. 264, 
Barbara, J. 1. 572, 
Barbarei, I, 196. 
Barbarinnen, BE. L 577. 
[.1 46®, 
c, I. 268. 









Barbela, FIl. J. 16. I. 10. 
Barda, +1. 232. 


2 
Bari, Df. 1. 

Barrira, Öt. L. 435. 

Varka, inneres Land, 1, zog, 
DBarka, Loͤſch. Allgem. Ueber⸗ 


«“ 
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ſicht des Landes und Bewoh⸗ 
ner, L 204, Eintheilung u. 
Topographie, 206. 
Barkv St. J. 51. 
Barfu, St.Lug. j 
Barlovento, Fle. Il. 435. » 
Barra, Königr. 1. 364- 
Barrafonda, Df. le 359. 
Barre, Loich. 1. 358. 
Barrinding, Df. 1.365: 
Barruloher, BE. 1. 109» 
Baſchlo, FI 1.524. 
Baflard „ Ehriften » Dorf, 11. 


23h. 
Bats el» Bafara, Ldſch. l. 176. 
Watte, Loͤſch. 11. 56- 


Baros, Vgb. 1. 439- 
Bedavi, Bf.1. 203. 315. 


Beduinen, BE 1.203 
Beduinen in Senegambien, 1. 


315.' 
— arabifche, 1. 291. 
in Algier, 1. 246. 

zeetſchuanaer, BR. und Land. 

U. 103 — Ss 
Befur, Bg,11. 330. 

Brgarmie, üEdſch. L 394 
Beaonioner, BE, und Land, Il, 


232. 
Beile, St.1. 583. 
Berris, St, L ı92- ; 
Beis-Kamma, Fl.11.231, 
Bıfier, Df. k 17%. 
Bekqua⸗Kamma, Fl. U. 231. 
Selad⸗al Dſcherd, Landſch. 
L 197. 236. 285. 294. 
Belbeis, St. Le7o, 
Belida, & t.1. 266. 
Belowihs, DE. L 55h 
Bembaragur,1l. 75. 


Beube, Ldgch. U ar. 


. 


Bına-Harve, J. U. 434. 

Bendo, Loͤſch. li. 73. 

Beneſech, St 1, 185. 

Vengo oder Beuga, Lodſch. a. 
St. 11. 68. 

Bengo, El. U. 10, 61. 

Benguelg (Bankella) Königr, 

Rage, Branzen, Grbfe, Rar 
turbeichaffenbeit Klima, Bo⸗ 
den, Gewaͤſſer, Produfie, 1. 
73. — Einwohner, 76. — 


N 


Topographie, 18. Ober: Benz 
auela, ebd, Nieder Bengum 
la, 82. 
Bengueler. 11. 76. 
BenisGerar,VE.1, 588 
Beni-Kefara, Bf.1. 588- 
Beni Öuarid, Ebg. L 2258, 
Benihafan, Pr. L 285» 


. Benin. Mame, Lage, Graͤn⸗ 


zen, Größe, Naturbeſchaffen⸗ 


heit uud Produfte, 1 50% . 


a Einwohner, 503: — Zo⸗ 


pograyhie, 504. . 
Benin, Amige. 1 Bor. 


Benin, St 1 505: Sinß. c 


401, 
Benin, Küfte, 1.507. 


Beniner, Bf. L. 503. 


Benifuef, Bez. 1. 185. 
Benifuef, St. 1. 185. 


 Benitamer, $1. L 272, 


Benfe,3.1.436. 
Berberei,£.1. 196. 
Berberen, BE,1. 202, 


' Berbi, Df. 1. 472. 


Berdoa, Zandich. 1. 294. Hr 


300. 
Berenice, St. L 206. 
Berg, langer, 11. 123. . 
—5* die rothen, U. 304. 

erafluß, 1.09. 

Bergfluß, U. 125. 

Berghida, J. 527. 
Bergu, Königr. .594. 
Berisgia, Iſt. 284. 


Berreira, SI. 1, 412. 
Berrit-g1iben, Müfte 4. 


473. 
Bertuma-Gallaer, BE. L 533. 


56, 
Befagu, J.1. 377. 
Bestaderes, Fl. H. 126% 


Beitimeffarner,,. Ld. der, I. 


sum &t.1. 556 

t .1. 556. 

Bew Abba-Garimo, Rl.1.554. 

Beth, FI.l.271- 

Betinimaer, 

Beto, Fl. 1 525. 

Biafara, Küfte, 1.407. 502 

Biafaren, 1.378. 
iafaren, BI, 321.326 


‚der. 1. 33% 


yo 


— 
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Bidſchnga, ⸗ 1.376. 
Bidſchugaer, BE. L 387. 
Biiurt, St. l. 353. 
Bilbas, I. |. 309. 
Biledulgerid,2.L 294 
Bingazi, St. 1.206. 
Binnin, Könige. 1, 504. 
. Bintam, St. 1. 369. 
. Biri, Königr. Il. 265, 
‚ Birfer- Karun, Gee, 1. 17. 
119. 184. 

Birket-Mariut, See. 1, 170. 
Birub , Könige, 1. 392. 
Biſcharin, BE.1, 5377. 

Biferra, St. 1. 234. 
Bisfara, St. |, 266. 
Biskaris, BE. 1. 263. 
Biffagoten, BE. |. 327. 
Biffagotifhe, 3.1. 376. 

fao, 3. 1. 375. 
— Dr l. 266. 

vari, Df. 1.487. 
Boovifta, J. 11. 386. — Gt. 


387. As 

Boidouw, Bez. II. 221. 
Boknto, St. 11. 269. 

Bomankoi, Df. 1.47. _ 

Bombetof , Könige. U. 323» 
 _ 335. — Gt. 336. 

Bona, St.1. 265. 

Bonaparte, J. 11. 365. 

Bondu, Königr. 1. 360, 

Bonne, St.1. 265. 

Bono,L.h 491. 

Bantani, St. 11. 300. 

Booshatter, D.1.233- 
Border» Schneeberg, Bez. 1. 


227. 
Boren-Gallaer, SE. L, 533: 


561, 
Borun, Königr. 1.393. 
Borun, St.1.394. 
Borodo,$. 1. 505. 
Bororoer, BE.11.85.87. 
Boſchiefluß, 11. 732. 
. Bot, SI. 11. 125. 
Bot, Df. I. 374. 
A ad AL ger \ 
otisman, Bg. IU. 304. 
Botonga, He a 
- Bottelarys = Gebergte, 11.219. 
Bottlerei⸗Berg, N. 219, 


ee Rle.1.äsı, 
ourbon, %.1. 376. 
Bourbon, | N. 345. 
Brafnas, BE,1. 293. 316, 


Bramaer, U. 15. 
Brandtbal, il. 222, 


Branti, FI.1. 524. 

Brava, Sandich. und GE. 
291. 

Bravaghul, FI.1.99. ° 
rava, ). u. ©t. 11, 389. 

Breber, BE. 1, 276. 


Breberei, 1. 196. 214. 


Brebern, BL.1. 196. 202. 274. 


226. 
Brebern in Algier, BE. 1. 244. 


ig N. 222. 
reſomaer, U. 88. 
Brigudier, BE N. 103. 
Bruko, St. l 371. 
Brulos, S. ı77. 


Bruyntjes⸗Hoogte, 11. 227. 


Buali, St. 1. 43. 
Buberaf, $1.1.240. 264, 


Budſchiah, St. L 265. 


Bugiah, St. 1, 265 
Bugia, FI, 1. 240 . 


Bugna, 1, 557. 


Buiarone, Vgb. 1. 240. 
Bufameala, Land u. St. I. 


18. 
Bulat, St.1. 192. 
Bulam,3.1.377. 
Vulam⸗Monu, 2.1. 445. 
Bullamer, Bf.1. 418. 
Bullamer, £d. der, 1.436 
Buncfluß, 413. 
Burangay, FL.L 272. 
Burba⸗Ualoff, Edi. L355 . 
Bulak, St.1. 182. 
Burbus, Bk. 293. 
Burdah, St.L. 371. 
Burifba, D.1. 209. 
Burlos, See. 1. 119, 177: 
Burria, SI.L 412. 
Burfali, 3. 1.3 10, 
Burfalm, FI.1 308. 
Burma, Königr. 1.393. 
Burzeubuf, 1. 119, 
Bufchhottentotten , 115 168, 


162. 
a Buſchmann⸗Fl. U. 125. 


0 Negifler, 


Buſſi, J. 1.375. - 

Butri, Fe. 1.487. 

Butua, Kinige, l, 213. 1; 
C. 27 

Cabo das Palmas, 1. 452. 

Cabo de tres Puntas, Bob. 

1. 478. 

Eairo, St.L 179. 

Cala⸗de⸗Fuſt, Ho. 11. 432. 

Ealbetta, St. 11. 457. 

Ealice, D.11. 288. 

re Lebos, gi. u. 


—* Hv. 1. 427. 
Eap blanc, L. 308. 

Cape Corse. Castel, 1.489, 
Gap rouge, L, 308. 

Gap verd, 1. 308. 

Capsa, St. l, 235. 
Caſtel⸗de⸗ Catcas, Hv.11. 432. 
Caſtel⸗de⸗Fuſt, 90. 11.432. 
Teuta, Fit.1 256. 
Shajat, .. L 173. 
Ehaigie, BE. 1, 576 


- 


Thainuquaer, Bf. ll. 103._ 114», 


Shanga, $- 11.284. 
Shapmannsbai, 11. 118. 
Charon's⸗Ser, L »84» 
Shennis, St. 1. 188. 
Ehendi, DE 579 . 
£beon, 3 1 395. 
Sheraira, FUN. 261, 
Shergina, Fl. 11.268, 
Shilombo, St. 11. ‚Be 
Shifala, Bg. U. 72. 


Shitachi. Quia,Benguela, &. 


li 80. 
Epitocuello -Rakoriunde,, St, 


ll 80 
chojaa, BR. 11. 109. 
Shbus, Pri 1, 2 
kirta, St. L, 26 


Eiudad de Ins Palmas, ©. u. 


429. 
Foavp, RI.11. 274. 
Lorvo, $.1l. 478. 
‚uvo, Al. il, 10. 
‚yrene, ©t. 1.207. 
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‚D’Abord, FI: 11.345 = 


Däbra » Antons, .1. 527% 


Dabra⸗ Marim, X. 527. 


Dachsberg 1.123. 4 
Dader,1.88. 
 Däga, I. L 57. 
Dageu, Bf. 1, 588+ 
Daho, St.1.491. 


‘ Dahome, Königr.1. 500, | 


" Dahomer, Bf. 1.4 
Domagnaer, Bf. M. 161. j 


Damanbur, St. 1. 173: 
Damafenfa, Df.L 370 
Damiat, St. — 


Damietie, St 1, 
- Damot, — F 
Dampogeh, £dfch. I — 


a Lodſch. St. und FL. 


2 Dark, l. 1. 61, 10, 


Dania, l.L4ı2. 
Dar:Berti, 2.1. 594. 


“ Darfur, Koͤnigr. L 585. 


Darmanfor. BE. 1. 316. 
Dar-Kulla, 2 1.594. 
Dar: Kuga, 2, 1. 594. 
Dartnout, Fl. 11.307. ı 
Darut, Df. 1. 173. 


| Datlibu, St. L. 390%. 


Den, L ee 
Dau, Df, 1. 


Dauiad al. Habe, Br. J1. 


Domfin ⸗Inſel, II. 302. 
Daura, un L 393. 
Dawano,l, +4 

Degomba, Königr.1.391. 
Defemrun, Bf. 1. 293. 
— 51.1 174. 
Dei, 3.1.5207. 
Delgado, ap,11.274» 
Delgabo, J. U.2 284, 
Delta, |. 111. 

Delta, Ldich. 1.776. 


Dellvs, ©t;1. 265, 
Dembeo, — Lıyz 


embea, Ldfch. 1. 550» 


. Dembea, S. L 526. 


Dımbia, Fl. ı 412. 


Dembo, BR, 11, 56. 


re 
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Dembo-Aembo,1l. 80. 
Demtarugi, Pr. U. 269. 


Dender, Fl.. 525. 


Dendera, Df. 1.189. 
Dentab, Ldfch. 1. 176. 
entilä, Königr.1.368% 
Duzo, RI. 11. 102° 
Derkin, 2.1.5750 
Derkiu, Löfh. 1: 579% 
Derne, St. 1. 207. . 
Derne, Obg. 1.207. 208, 
Ders, 3.1.377- . 
Dernt, DL 173- 
Dewitafem, Vfr. . ꝛ293. 
Didscoves Kaftell, }. 487% 
Diego Ruiz, J. 11.348- _ 
Dingieber, Landh. 1.552. 
Dinkira, Könige. 1.488. 
urn 1.207» 
iran, St. L. 555+ 
Dobacr, Bf. 1.535. 
Dobarwa, St.1 555 
Dofarfe, St.1.554 
omoni, St. 11.300. 
Donge, Loſch. I. 73. 
Dongo, 2. Il. 68. 
Dongver, ll. 25. 


Dongola, St.1. 578. 
-Donifluß, 1. 285- 


Dornbaum, FI. 11, 1246 
Dorothea, L 487: 
Dowa-Nuja, Fle.1. 445- 

Dra, 2.1. 233. 237. 

D rodenftein, D.11. 196.218, 
Dradenftein, Ldſtr 11.219. 
Dradenfteinfche Gbg. Il. 122. 
Dramanet, Sle. 1. 362. 


‘ Deeifpigenfap, 1.460. 478- 


Drida, Pr. L 556. 

Dror, le. ls © 
Dromva- Petri, Sle. 1 A72-. 
Drooge⸗Ruggens, Thal, 1. 


222. 
Mrovgeveld, ll. 224, 


Druh, Sle. 1. 452. 


Druin, Öt.1,472. 
Druin: Petri, Ok. 1. 47%. 
Sſchallonkadu, 8.1. 387: 
Diballonfarr, BEL 237 + 
Diarjed, St.1. 192» 
Dſchawi, Bi.l. 569. 


Dicheile St. L. 594 


Embabeh, 


Dſchenne, St.1. 390. 
Dſchibbel⸗Diß, Vab. l. 240. 
Dicibbel-Dufhan, L. ıı2. 
Dſchibbel⸗Silſili, 112, 
Diinni, St. 1. 398- 
Dicirdfche, St. 188. 
Dſchiſe, Bez. 1182. 


Dſchofar, Wüfte,t. 113.- 


Dſchuffer, EI. 491. 
ufalle, Pr. L 284. 
Dufema, Al.ll. 126, 


Dyamdylia, £. 1. 434. 


€. 


Echmim, St.1. 188. 
Eckitecki, Df.1. 437. 
Edfu, Df. l. 190. 
Edſchu, Vk. l. 569. 
Eerſte Rivier, M. 219. 


- &aue,£ L 493. p 


Egivira, Ldich. l. 488. 
Einiquacr, DEN 107, 
L: Yife, Pr.1. 583. 

ee 533. 
El ⸗Araiſch, St-.L 235. 


El: Faicher, St. 1. 594. 


- ElsHammah, St. 1. 235- 


{. KRaffer, Df. 1.185. 
@! » Mina, Haftıll. I. 489, 
GI: Sfafug, St. h 235. 
El Wab, £. Kıyı. 

El; Walen, D.1. 296. 
Elephantenfluß, 1. 99 125. 


126, 
Elephantenflußtdal, 11. 221. 
Elephanten s Jnjel, 11. #48. 
Elephantine, J.1 192. 
Eilfenbeinfüfte, 1. 460. 407. 
Eliudieh, 9 L 24. 
Elina-Bodena, BE. !. 568. 
Elma»Dulo, BE. L ebd, 

- Elma-Guderu, DI. 1. 568. 
Eima-silellu, Bf. 1 ebd. 
ElmasKobali, Bi. L ebd. . 
Eima Mihedi, Bf. L. ebd. 
Emanuel, TB. 

Df. L. 183. 

Embaͤbil, Df. L. 183- 

Gibnde, Edip, im Öf- ll, re. 


’ 
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Embas. Non go, St. M. 55, 
Emfras, £dib.l.552. , 
Gmvongs, O-T 309, 
narca, £. 1, 558. 
Ender, $le. 1 352. 
Endeves, 1. 312. 
Eigbiagnet, le 1.358. 
Engherbel, Sie. 1.358. 
Enalifhe Rhede, IL. 391, 
Enfala, D. L 296, 
&ppeb, le. 1. 500. 


Erbanma, Pr.1,28». 
Eropina, Königr, und St. . 
3 


10, 
a 1,286. 

Erft, $1. 11.125. 

Gsnr, ®t.L ı9, 

& ffuaen, St. |, 190, 


Eypoer, £.1. 501. 
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aggara, St.1. 556. 
zer Brz. u. & L184. 


alſo, Kap. IL 274. 

animbu, St.1.390, 

antin, 2, 1,490, 

arbana, 1. 364. 

arillen, 3.1, 1714 

robo, Df 1,4594 

ar ſa⸗Bai, I. rs. 

arſchut, St.Lı89, 

atatenda, br. Fafıorei, 1. 359; 
Fatigar, SL, 557. 





atufa, St. I. 14. 
azuklo, Löfch. 1. 584: 
ayal, J.il.4yı. 
edala, Ld.L. 285, 
Sina Df.1l. 459. 





elizia, Be. 1. 239. 
—— Bf.1,3os; 

Auf, St 1.572, 

elupen, Ldich.1.373. 
elupen, BE, L 21,325, 
ernando Po, 3.1. 374. 
errat, Bgb. I. 240. 267. 
erro, 3.1.4584. 

18, Königr. 1.269, 281. 283; 


* 


es, &t, 4 2785, 
effan, Hönigr. Saar, Gräns 


zen, Gräfe, Naturbeichaffens 

beit, Produfte, L 207. — 

Einwohner, 298. — Staatse 

verfaffung und Kegierung, 
5 —— — 

etu, Koͤnigr. u. 1.1489. 

etirf, Df. l, 357. 

ez, 1. 84. 

EI 

dab, 2.1.4 
Baker OF. 1.495, 

dr 


Bi: bai, große, 11.74. 





* - 


Fittre, See, 17, 
Flamingos, Df. IL. 474. 
——— —— 
edermaus-Inſeln, LI, 32 
feifbai, I. — u. 
lores, J. 1. 483, 
ups, BE. L. 325. 
[uß, breiter, 11, 99. 126, 
Inf, großer, 11. 75: 99. 
luß, grüner, Fl. 11.125. 
(ug, frummer, U. 126. 
luß, ſchwarzer, IL, 126, 
Inf, tiefer,il. 125. 
oggora, £dfch. 1. 556. 
vint, Könige. 1, 369. 
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ormofo, $l.1.401, 
ormofo, Bab. I. 430, 
oniah, Königr. 1.369. 
ontesde- Vila, Khede, 1.358, 
ort-Daupbin, Zeft. 11, 333. 
— I. ı7 1 
ort-Xopal L 484. 
orteventurg, .lL.4so, 
oftat, St.1.ı8ı. . 
vulpointe, Hv. 11 329. 
rankreich, 3.11. 341. - 
ranſche Hort, ll; 220. 
en il. 220, 
teetown, Öt L 445, 
Zremona, SA, 554. 


Fiſchfluß, großer, 11, 99: 23% 
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riedensburg, 1. 493. 

riedensfluß, 11. 261. 

tiedrichsbura, 1, 486. N 

riſchhavenfluß, U. 98. 

riſchwaſſer, Fl. 1, 125; 
de St. 1. 177. 

uego, J. 11, 389. 


Eur J. 1. 430. 
uhls, BF, ı. 3206 

Fulad, edſe J. 433+ 

Fulaher, BF. I. 322. 356. 419» 


ulier, f. Fublaer. 
ulifonda, gr: L 371. 


ll. 455: | 
dichi, BE. 1. 536, : 
Rs Loſch. . 88. 
Fur. Allgemeine Anficht, Lage, 
Graͤuzen, Größe, Naturbe- 
fhaffenheit, 1, 585. — Na: 


furprodufte, 586. — Ein- 


wohner, 588. — Staatsver⸗ 
faffung u. Verwaltung. Ju: 
ſtiz⸗, Finanz» und Kriegs: 
wefen, 591. — Topographie. 


503. 
urer, BF. 1. 589. 
utasZorre, Königr, 1, 356. 
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G. 


Sabon, Fl. L 506. 
Gabs, Fl. 235. 
Gabs, St. 1,235. 
Gademes, St.1.235. 
— L 275. 

afat 557. 
Gafater, BE.l. 535+ 

ama t. l. 235. 
ago, Königr.1. 392. 
Gaighe, Loͤſch. 1. 557. 
Gala, Ldich. 1. 458. 
Galam, Königr. L. 361, 
n.. 1. 458. z 

allaer «1. 557.11. 86, 
Gallaerländer. L, 560, 
©allo, Loſch. Il. 277. 


Bamala, öl. l. 524. 1 





Gambia, FI. I. 16, 306, 309, 
Gambia, %.1.436.  _ 
Gambra, FL. f. Gambu, 
Gammo, Df. 1.473. 
Ganada, FI.1. 360, 

©anat, D. L. 296. 


. Banaara, St. I. 558. 


©anfcharen,. BF. 1. 533. 
Oaune. Gannja, L 557. 
Ban L 288- . 

arachico, St. II. 437. 
Barbieh, Löfch. 1. ı 77 
Barean, Gbg. I. 213, 221. 
Garian, Öbg. I. 221, 
©arube, St. II. 268. 
Gar⸗el Mailah, Hf. 1. 234. 
art, Pr. I. 286, 


aſcheg, ſch I. 55 7» 


Öato, St. 1. 50 s 
Garen, St, I 


-301. 
Be. D.L 188. 
auritsfluß. IL. 126 22% 
Geha, Gebe, St. 1. 374, 
ebirg, blaues, IL. 123. 
Gebirg, Faites. II "74. 


Gedinguma, St. I, 389, 
Gedin 1. 557. 


Gedumah, &.1 363. 


Örijfiquaer, BEN. 114, 161, 
Gelbſchnabel, FL. U. 126. 
Gelle, St. L 594. 
Gemma, Fl. L 524% 
.. 1 220, 
Geſchen, l. 52- 
Geſchen, Bg. J. 536. 
Geve, Königr. 1.374 
Greve, Fl. l. 310, 
Gezula, Pr, I. 284. 
Gbebran, 3. I, 587. 
Ghenne, 1 189. 
Ghinala, Königr. 1. 378. 
Gbinala, Df. 1. 378. 


Gbingbiu L 372. 


Gbiomere, Könige. L 475. 
Gboup, Öbg. Il. 222,228, 


Gibbertis, BE. I, 5» 
Gidid, St. L 594. 


Gift-Infl.d. 378. 
BGlihon, Öijon, Frl 593. 


Girge, St. I. 188. 
Sifim, Fle.l. 583. 


Gize, On L 133. 


Sluͤckſellge Inſeln. H, 394. - 
Gnum, I 504. : 
Gobbi, Ldfch. II..45. 
Sojam, Ldfch. L 552. 
en. II, 232. 
oldfluß. ‚1.462. Il. 126, 261, 
Soldfüfte,Namen Lage, Graͤn⸗ 
zen,röße. L 476. — Nature 
befchaffenbeit, Klima, Boden. 
Berge, -Örwäfler. 477. — 
Maturprodufte 479. — Eins 
‚wobner, 482. — Topogra⸗ 
pbie. 485. 
Bombo, „sr 5584, 
Gomera, $. 11. 435. 
Gongguaer, BE. IL, 161. 
Gondar, St. L 550. 
Sonde, Hv. IL. 429. Ä 
Sondſcha, Könige. L 391, 
Gonea, St. 1. 558., 
Gonga, 2. L 557. 
. Bongarr, Bf, L 535: 
Gonghella, 3. U. 73» 
Goret, J. 353. - 
Gorgora, St. L 552. 
Goſcham, Löfch. L 552. 
Öotte, L 391. 
Goudinnie. 222. 
Goyava, Fle, 1, 453. 
Gragff⸗ Reinette, Diſtr. u. St 
IL 295. f. 
©raciofa, 3. II. 433, 470% 
Öregoi, le. L 499.. 
Örenne, St. I. 207. 
Öroeneberg. II. 220. | 
Groß. Ykanni, 2. L. 491. 
Groß Afra. L 492, _ 
Groß ‚ Apollinopolis, St, L 


393 
Broß.Bardi, St. L 505. 
Großbrak, Fl. IL. 126, 
Groß. Dafe, 2. I: 19% 
Broß.Eairo, St. L 179. 
Groß-Druin, St. I. 472. 
ar nr I, 488. 

roß-Kommendo, ©. I. 487. 
Groß⸗Kanaria, J. II. 430. 
on tobi * ** 

roß⸗ opo, Pre t. 498. 
Sroß · Seſtro, St. .a4a52. 
Groͤß· Tabo, Fle. . 
Gropvatersbuſch. Ilaa. 





Growa, Fu I 
Grünen ⸗Vorgebirgs⸗Inſeln. 
II. 368. * T *21 
Buaden, DL 20% 2 
Guaffe, St L 487. - 
Gualata, Qaſe, Eu 294 : ı 


Bugnzue, FE. U 525% _ 
Gubaer, BE, 1,535: | 
Guber. L. 393... 0° 
Guber, Königr, L. 308, - 
Gubororo, $. H,.75. 
Guender, St, L 550. Nr 
Guesque, Loſch. L 557. 
Guiani, Königr..Li 367. 
Euidel, St. L 357. 
Gülila, 3.Lsrn,. ... 
Guimar, St. U. 430, | 
Guin, Fl. L.26, 387.  .» 
Gninea » Jafeln; IL..365, 370. 
Gult, Fl: L 525. . 
Gumel, St: L 257. 
Gungadi, St I363. 
Guragbe, £. I. 558. s 
Guragher, Bf. L 535% | 
Guribel, Fle L 352. 
Gurnn, Df. L.190. 
Gutwaffer, $1. IL; 124, 
Guz, Df. 1.577. 


Habab, L..L. 544 

Habat. Pr,.L 286 

Habeſch, Küfte. L 559 

Habeffinien., Name, Kurze 
Ueberſicht der Geſchichte der 
Kunde dieles Landes. L 510, 
Lage, Gränzen, Größe des 
alten und des neuen Habeffi- 


= 


nien, 519, — Naturbefchafr 
fenheit, Klima, Boden, Ger ⸗ 


birgeund Gewäffer. 520. — 
Haturprodufte. 528. — Eins 
wohner Berfchiedene Völker 
fehaften inHabeffinien, Klaſ⸗ 
fififation derjelben, 533. — 
Die eigentlichen Häbeffiniet 
insbefondere, Ihr⸗ Nameır, 
ihre Abſtanmung, Sprachen, 
Leibesgeſtalt, Charafter, Le— 


. Lander / u. Bötkerkunde, Aft ika. ater DU Pp 


w Kay — 


—ñN⸗ —— 
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bensart, Bitten, 538. — 
Sitten, Gebräuche, Ergoͤtz⸗ 
lich keiten, Meinungen nnd 
Aeligion derHabeffinier.543- 
— Staatsverfaffungu.Regies 
sung. Juſtiz⸗ Zinanz » und 
Kriegswelen: 547. Topos 
grapbie. 550. 
abeffinier, BE. 1.510, 533« 
abichts-nfeln. 11. 460. 
Habrab, l. 241. 
adawi, Df. 1. 555. 
Haben. 1. 558. 
aba, Pr. 1.272, 284, 
aber, Edi. 1. 294. 
Haif, ©. L 27% 


Hambonaerland. 1. 234 
ammam. Meriga⸗Baͤd. 1.268» 
anazo, Fl. 1.526. 


Harusfh, ſch 
Be weiß. Gbg. 1. 297. 
Dr Pr. 1. 285 
au, Df. I. 189. Ä 
Pauſſa, —— u. Gt. 1,393:« 
Sawaſch, Fi. L. 526, 
Sazortas, Dt.1. 537- 
Sn Br. L 284. 
eerte, 51. 11. 126, 
Heiheb, 8 178. 
eiliggeiſtfluß. 11. 96, 248,266. 
: elenenbai. 11.217. 
emmam-Gurbog. 1,233. 
Hertla, Bgb.1. 234. 
Hermonfis, St. 1]. 190. 
N ll, 103, 114» 
egen-Jnfel. 1. 376. 
Dieratonpolis. L 191* 
Hifarfos, Df. 1.350. 
Hinter » Schneeberg, Br} u. 


— 
inzuan, J. 11. 295 f. 
Pippo, &t. l, 265. ' 


/ 


Jemma, Fl. 524 
Jeruct, J 206. 


Regiſter. 


Hoͤllefluß. I. 125. 
NT 117%. 2 
olzbai. 11. 118, 216, 
Hondo, dich. L 459. 
Hone, Vgb. L 240. 
Honigberg. Il. 122. 
Hönia, 3-1. 378» 
——— 
oria, Fle. . 433. 
Hortal, St. I. 467. 
Hottentotten, BE. 11. 133. 
Hottentotten, zahme. 11. 160, 
Hottentotten, freie. 1. 160. 
Hottentottenfaffern. I. 166: | 
HottertottensHolland, U. 219% 
Hottentottenland Il. 124 | 
Hoval, Loſch. l. 353. 
Hu, Df. L 189. 
Hubarih, D. L 296. 
Hügel, rotbe. 1. 462. 
Hübnerinfel. L 377» 
Hühnerfinß. 1. 445% 
Hur, St. L got. 
Huswanarr, DE. Il, 103. 
Hurniquasland. 11. 224, 
Hydra, 2. L 265. 


2. 


Jag-⸗Monga, Fle- 1. 446 
Tagra, Könige. 1. 370 


Autobeftadt, 11, 362. 
Jats, Loſch. 1. 487. 
Saloffer, BR. L. 321: 
Sallonfadn, $. 1. 387. 
Jamber, 3.1 378» 
Faitıes, I. L 365- 
Tamjumalunda, St. 1, 371. 
Samina, Ot. 1.370. 
Jaminag, Königr.]. 37° 
Sonimaro, St.1.367. 
Sarman, D. 1. 296. 
Sarra, St. 1. 389. 

—* St. 1. 552. 

eit, St.l. 584. 

Idaugert, Tu 1. 272» 

ee l. 435. 

ema, 8.1. 525. 
Femarrow, Königr. 1.37% 


i 


Aegiſter. 


u 


‚St. l P 158 
erra.Ballifa, I, E 446. 
erba, 4 L San 
erbofaja, Fle.l. 446. 


ereja, 2. L.373 

et. 1. 558 
fanna, Könige. L 505. 
fat. 1. 55m 
anfal,$1. 1,27% 

bieb, St.. 178. 
illifrey, Homtoir, 1. 365, 
iffer, l, L 240% 
a . 

fon, $le. 1.4906.) 

— —— 69. 

Ile⸗de⸗France U. 341, * 

liha das Galinas, J. 3 
(ba Brama, 3. 1. 393. 
llahon, Df. L 185. 

Jihas dos Idolos, J. 1.434. 

Ilhas Defiertas. 1,459, > 

Anbabazoe, Pr. 11.268. 

Inhambane, Fl. U. 99, 

nbambane, Fle. U. 261. 
nbambane, Könige. Il, 265, 
nbamoi,Pr.1l.268. - 
nbaquea, SI. ll. 267. 
nfaffınzZggina,2.1.488. 

 Snfelfüfte, I. 290- 

Anfeln des gruͤnen Borgebirgs. 
Allgemeine Anfiht.—Name, 
Zahl, Lage, Raturbefchaffens 

‚ beit derfelben- 1. 37. — 
Einwohner ,„ Abflammung, 
Bitten, Berfaffung. 378. — 
Topographie. Einz. Infeln 
und Ortſchaften. 380, 

“nfiama, $le. 1.437. 

Infofo, L. L 493. 

Joag, St.1. 363. 

Joal, Df. L 355 

Soar, Baltorei. L. 367. 

rag 3. U. 297: 

ofato. |. 365» 
—— l. 16, 381. 
omba,£. I. 45. St. 45 

Sonfers:Hoef. U. 218. 

Sofapbat, Thal: U. 22 

Sojepbs-Kanal. 1, 184« 

Iſago, Königr, L. 505» 

Slinefen, DE. 1. 474. 

ini, Königs, L 4744 


‚ Kabafchi 


‚537 
itüfle.1. 73» 
oa, ai are 


5. 
Zube, Königr. und St. IL 
290, 93, u 
Juden. |, 276. ; 
rt in Algier. 1. #42. 
uder in der Bärbärei. 1. 209, 
AJunfofonda. 1, 367. — 
Jupiters Ammon Dafe. l. 203. 
Jurjura Bg. l. 239 = 
Juſte, St. 1, 207. 
Juwa, Loſch. U. 58. 
Iwi, Bgb. L 240. 


Kaapnafluß. U. a32. 
Taarta, Königr, 1. 388. 
ir, %. 1370. 
Aabata, St. 1. 369. u 
Habefa oder Kabeygo, Löf, 
u. St. n. 80, | 
Kabesterra, 2. 1. 491. 
Kaainela, Fle. Il. 47. 
ne 11.126, 
abo, Königr. 1. 374. 
Kabo, FlL.L zı0. 
Kabobiquder, BEN. 161. 
Kabonarr, BE. II. 107. 


Kaboſchiren. L. 484. 


Kabra, St. 1. 358. 

Kabreze, ST. 1.261. | 

... E Lgos 226, 
abyl-n in Algier, BE, 1. 244. 

Kabplen. 1. #76. ' . 


Kachao, ©t.d. 373. 


Kachao, Fl. 1.310. | 
Radicaga, vnigr. 1.368, . 
— zehn 5 
aer,©.1.310, 349. 
Kaffa, St. 1. Praga 


Ä [Fa 
Kaffernland. Ang. Anſicht. Na. 


me, Lage, Graͤnzen, Groͤße. Il. 
95.—Raturbefaffenheitdies 
—— 97» 
— Einwohner, gemeine 
“ &barafteriftif der’ Kaffern. 
Einzelne Bölkerfcpaften.ı01. 


— Beichreibung der einzel⸗ 


Bien Zpeile und Volter dus. 
Pr2 | 





an 


— — te ET a 


⸗38 Wege. 


Kaffeefändes" im weitern 
Bırflande, 104. 2 


Kafferntand, oͤſtliches. Allges 


meineleberficht des Kaffer⸗ 

landes im ii a 

N 330. — Einzefne Theile 

dieſes Küſtenſtrichs 232. — 

Die Kaffern im engſten Ver⸗ 

"Stande überbaurt. 235. — 
ie Mafoffen. 


D 239. 
Kafferland, —— All⸗ 


gemeine üleber ſicht uud kurze 
Gefchichte der Kunde dirſes 
Küftınftrichs 1 255. Schils 
derung der Einwohner. +63. 
— Zopograpbie.KurzeScile 
derung der einzelnen Länder 
und Ottfchaften diefes Kür 
ftenftrichs 265. z 
Kaffernland, füdliches. Name, 
Lage, Gränzen, Größe. N. 
115.— Heuberk Anficht des 
Landes. Baien, Buchten 
Borarbirgeund Juſeln € 
Natur beſchaffenheit uͤber⸗ 
daupt. Klima, Boden, Ger 
birge and Gewaͤſſer 120. — 
Narurprodufie, 128. — Ein⸗ 
wohner, Jusbeſondere die 
Hoitentotten. Allgemeine 
Schilderung derſelben 123. 

— Hortentotten. Wohnung, 
Klaͤdung, Bus, Lebensweiſe 
undBeſchaͤftigungen ı 40.— 
Sp ade. Muſik Beluftie 
gungen, Beſondere Ger 
brauche. 147. — Cheftand, 
Geburt und Erziehung der 
Kinder Krankheiten. Tod. 
Begraͤbniß ‚151. — Aber— 
glaube, ad religiöfe Mei⸗ 
nungen Buͤrgerliche Verfaſ⸗ 
inzelneStämme der Hot⸗ 
teutotten. Wilde Hottentot⸗ 
ten oder Buſchmaͤnner. 159. 
Ieerd oe se⸗ 11232 
Kaffern, BE. I. 1017, 103, 


235 | 
Kaffernland weſtliches. 11, 104. 
‚Kabıra, ©t, u Geb. 1, 179. 
6 7°’ a 


- fung der Hottentotten. — 


‘ ‘ ask 


gahola, Df. VER Tn 
—— 3 * er 


Kabotie, 1. 36 
Kaborra, Vg. M. ⸗ ar“ 
Kai, ZUM. 58.0 ei 
Kaja, Df. Ik 27 7 wirn® 
Kajafee. 11. 88.  . er 
Kaje, D..U. 4a.” uns 
Kaignu, St. 1. 362:- - 97 





Kainauker, BE. "Il. 1248 ja | 


Kainnra, Df: 1! 360: “r 
Kaior; Ger: 1. 17, 316, 34%. 
Kajor, Könige. 1. 3525 = 
Kajor. St. L"z5ge ri 
Kairwan, St:1. 235." - 
Kaifersflu@ N. way. | 
Kakongo, Bez. 1. Far :* *, 
Kakongo, Kar. wo nn 
Kafongser. D. ag FR. 
Kakonſcho, Fl. 1. Kies N 
Katabar, Kufte -L. 5ög% 
Kalbonaoer, £. L 50 
Kalemka, Bez. L. Bra 


Kallah.S. 1 265. 


Kalmina, St L z0is 
Kafambo; N. za. Tal 5 
Kalt⸗Bockefeld ll w22. »« : r 
Kaltebaifluß U. 75. ' 
— 'L 388» 
Kamana "498." @#+ 
Kamarokten, —— x 
Kamarötier- Knfte.’ 1.506, 
Kambanka, Bez. u Fler 69. 
Kumbar. L 558: ei - 
Kanıdebo. 11. 227. wur 
Kamirsberg, H. 221." 
Rammasdja, Fe. i' 446L-. 
Kamtır&Zing. 1:59,18 7. 
Kanambun. 1.315. 5 
Kanaria, J. 7430. -=% 
Kanarien - Jırfeln Allgemeine 
Anficht ——— der 
Geſchtchte dieſer Firfelıe. N. 
396.— Lage, Größe) Matur⸗ 
befchaffenbeit: sr. Mar 
turprodafte. Jod Eine 
wobırer, a) afte, oder Guaut⸗ 
fen. 407. + b) heutige Ein⸗ 
wohner , Manufaltaren, 
Handel andBerfi 8.417. 
— Topograrhit? Beſchrei⸗ 
bung der rinzelnren Juſeln 
und Dräfpaften ng.) 


* 


Kanema, LEdſch. I. 394. 
Kangan, St. 558. A 
Kango Il, 224. 
Aango, Ldſch. U. 45. ⸗ 
Kanhika, Bez. H. 82. - >“, 
Kano, Königr. 1. 393. » — 
Kantor, jun L 37ı. 
Kaprd yiL azı. - - 
Kupbdiftrif, ii 196,208, wi ir: 
Kap Korfe. 1. 489... 
Kapland. Name. Rolonifation, 
age u. heutige Ausdehnung 
diefer europäifchen Kolonie. 
N.171.— Allgemein eAnficht, 
desKaplandes und insbeſon⸗ 
— age und 
tung der wichtigen 
Vortheile derfelben. 180. — 
Einwohner der Kap Kolonie 
oder degeigentlichenKaplan- 
des. Abtbeilung derfeiben. 
‚Die Bewohner der — 
Wapſtadt. ı. Weiße. 86. - 
Bewohner der Kapſtadt. Die 
Sflaven. 193 — Bewohner 
des Kaplandes gr 
— — er: —* 
züchter.n a 
Kaltur.“ is —— 


Kunſtfleiß, Handwerfe Hans 


del. 200,— Bürgerliche und 
kirchliche Verfaſſung. Juſtiz⸗ 
Finanz⸗ und Kriegsweſen. 
205. — Topographie: Ab⸗ 
Kurs 
E Befchreibung dereingelnen 
ezirfe und Drifchaftenzoy. 
Kapokberg. U. 123,217. 
Kapftadt. I. 209, 210, 
Kapflädter. U. 137. 
Kapwerdifche Infeln. U. 378Ü 
Karadado-Manu, BE. |; 458. 
Karangojer, BE. 1, 107. ° 
Karaſch, J. l 877% 
Sarauer, BE. L 448. 
Karct- el-am » Sogheir, Df. 
1 208. 
Karnak, Df. 1. 190. 
Karthago, St. L 233. 
Karuta, Pr. 1. 556 
Kafamanfa, Fl. 310. 
Kaſchna, Könige. L. :393«..- 


Keifier. : 539 


Kaſem, RI L 524. 


Kasnabak, %. L. 3y7. 
Rast, Zurnisbeh, Df. L ı78, 


Kaffan,-St L — 
Kaſſan, Königr. 1 363. 


Kaſſandſchie⸗ Aavilendeiu. 


Bez. 11. ge. 
Kaſſt, Sch 1.'2ar. * 
Katamina,! Df. Eye -.% 
———— U 19. 
Kauga, Kl; IE way = 
RK untade, :St'L gu? 


Haug, St .L 39%. 


Kaura, FL. U. 126, 
Kauff, FI. U. 124. 
Kavalia, FL. L 461. 


Kavalia, Df. L a7. 


er 3. L 377 
Keff, St. L 234. 


Keft, Df. 1. 18 

— * Habe hen, 
Pe St. u, ö ’ 
Keljub, St. 1. wi | t 


‚Keljubich, nn 4J 177, 8729» 


Kelti, $1,.1 

Kemnu. — { ee 

Kenne, St L 189. | 

Keureboomsfluß. U. 99, 126. 

Khu⸗-Khup, B AL. 134. 

Kianr, Fle. L 367. 

Kiloa, f. Quiloa. 

Kilongo, Loſch. N: a4. Fle, 4 + 

Kimos, BR. I. 337. 

Kinguele, St. U. 4: 

Kinytakuno, St. 1.387. 

Kiova, Fle. U 5%. 

Sifanga,-täfe il, 69. 
Kiffen, Fl. L 412. 

— —— Boriwert, ll, 218 

Klein-Alanni, 2. 1. 4 an. 


‚Klein. Akra, Df. L 292. 


Klein. Xpollinopolis,&t. Lı 19 
Klein-Adrab. 1. 500, 
Kleinbrak, Fl N. 126. 


Kiein Diespolis St. L 189; 


Klein-Drafenftein. U. 220, 
Klein-Ganghella, Ldih.1l.73. 


Klein Kommende, Df. |. 48Y. 


Kein. Kormantin, le I. 498. 
Kleine Dafe, 2. 3 
Klein. Paris, Ble,'L.. 553 - 


“| 


— N re 


x 


340 Regiſter. * 


F 
fein. Povo, &tN,48%... Zonfadu, Könige; 14 — 
Sci Drampraı, DL 493. Konkobella, ed. m 


Klein,Seftro, Fle. J. ꝓꝛe. 

ren 

Koanba, ee — 

Koano, Fl.II. 

Koanza, Fl.M. — 

Koba⸗Teunda, St: 1.968. 

Kobbe, St. zo 

Körner-Küfte. 1. 406, 437. 

"Königsfluß. Ilias,“ 

Königin» Anna’ss Spige: L 
49,9, 490 , 

Köniaftein, Kaftell. I. 493+ 

Koetror,. F lı 472. 

Koft, DL 189. - 

Kogafie, Ak 11.237. 

Kofardi, Fl. I: 126% 

Kokau, FI. U, 126 . 


— I. 222. 


— 1. 378: 
solar, St. 1, 365. 


Koleah, et L 264; “ 

Kollo Sto 1, 255. 
KolonirsHottentotten. 11. 260. 
Koloris, BEL. 248. 
Kolumbelle, ZL.M. 15. 
Koluma, BE. 1.569, 

Kom Ambu, Df. 1. 191. 
Kombadirie, Df. 1. 364. 
Kombab, % 1.392. 

Kombo, Könige. |, 369. 
Komeinaquaer, SE. I, 106. 
Komınani, Könige. 1. 487. 
Kommende, *Köuigr, |. 487. 
Komnaafie, Ldfir. Hi. 225, 
Komorra, 3. 11. 308, 
Komorrijche Inſein. N. 294. 
KompaßsMegern, 2, 1. 475. 
Konat. L 558. 

Konde, Loͤſch. 11, 45. 
Konde Quofchaer, BE. L, san. 


Konde⸗Quoſchaer, — 1.459. 

Kong, Königr. IL, 391. 

Konga,Fle ll. Fr 

Songo, Königr. — Allgemeine 
Ueberficht. 11. a8. — Eins 

wohner und Staatsverſaſ⸗ 
ſung 50. —Topographie.52. 

Kongo, Fle. 1, 490, 

Kongo, Fl. Lıe,., 

Kongoer. I. 15. 


Kurin, St..L 207. ; . Pi 


“” ar 


ee ig 486, 6. * 
önftansine, Pr, — 
Konflantine, ©t. L26 
sKonftangia. 1. 216.5 «us; Er 
Kontamtbais IL, cñ 
Kontreberg. U. 217% . Ir 7 
Somfh: 1.558. "ron 
Kontu, 2. L 364 at us 
Kopien. L 1335  : Zu Gi 2 
— „St. 18990. — 
orain, St.l. 178.2 14.55 
Korane, BE.li. 114, -- 
Korar, FL 525. :;° 
‚Koraguaer, Vf. Ik 107, 6. 


: Körbi-Baho, Df: 1.173: 


Kordofan, 2.1. J SIT 
i Koritämbier, +1 ne 


Koristo, F. L 506% 


Korg, $l.L 440. .;, 3 a 
Aoskam, St.Irsg1nl si 


are Thal u. St: E ‚on. 
‚Kotes ‚El 1 413. 413» *. 14 
MNoto, "did. k 498s:en\ 
Kous, St. L 189 9. 7 r 
Krafforts⸗Inſel. L a 
Krepe, &:1 499: v 
‚Krepeer, BE. 1.48%, 195 . 
Krobbo, &,L 493. * 
Kroma; Fle. 4874: 3 
Krummfihnabel, FUNDE, 
Knama, FL 1. 16. . 12614. 
Anara, Pr.L. 552. - 


Kuavo, SI. MH. 2740 
Aubale, 51. H. 750 


Kubbai. H 

Knbberg- Il. 123. 
Kubberge. 11. 216 . 
Küfte, wuͤſte. I. 1085» 
Aufabia, St. |, 394« ı « 


J * 
“u > 
1a 


‚Kufu, Könier. l, 394. ._ 


Kult: Dalus, BE. L 248. ., 
Kunemi, Fi. U.72073, — 

Kuniakari. L 363. ., 

Kurun, DE. L 990. .. f+ 
Kneſan, Ste. L 360... 
Kuffic.-U. 124 

Kup, St. L 189% 

Kutem Fle. 1 472. 
u en. ‚367. 


Regifere e : 


£, 


Sbodde, Böfh. 11.488, 

—* 5 434. hi 
bp, St. 1.434. 

£a Calle, St. 1. 265, 

Ladingkur, L. 1. 493, 

Lagaete, St. 11. 429. 

Lagens, Fle. 11. 437. 

Lagoa, St. 11, 390, 

Lagoabai, II. 248. 

Lagoafluß, 11. 248. 

Lagoakuſte, ll. 2290. — Altes 
meine Ueberſicht dieſes Lan⸗ 
des, U. a47.— Die Eins 
wohner, Allgemeine Schil⸗ 
derung derfelben, 125, 

Zagos, Königr. 1, 501. 

Laguna, St. U. 427. 

Laboe, Bob. ı. 461, Gt. 1. 


473 
La Hou, 2 . 461, 
Lamalman, Bg. L. 522, 
Zambai, Fle. L 355. 
Lameloude, St, |. 207. 
Zamo, FI. und Inſeln, 1, 237. 
Zamo, J. und St, 11.239: 
Lampi; £.1,49?. 
Zancerotta, J.11, 432, 


Landeman’s, 2.1, 378. =; 
Panel, 1. 362. * 


Lange⸗Kloof, U. 225. 


Lange⸗Thal, 11. 225. 
Lantimer, St, L 418, 


Zara — a 

gafta, Sn. 1, 556, 

Latabi, 2.1, Frag 

Latopolis, St. 1, 190, 

Zazareth, U, 219. 

Lebdeffebas, Bf. |, 293. 
beda, Lebida, St,l. z2r, 


ede, Bob. 1.407. / 
Lelunda, FIN. 53, 


Lemta, Wüfle, 294. | 
Sesbe ‚D Ei 7. 
Leute, der guten Kuſte, J. 465. 
— der boͤſen Kuͤſte, 1.4655 
pdfamhepbe, h 390, © 
Zoanda, J. U.ses. 
oanda, Ldih. u. St. Ni. 67. 
Leangille, oder Loangiri, 3. 
U, 43, St. 44. 


4 
Loango, Koͤnigr. I. 42. ſ. ©. 
| 


43. 
Zoango⸗Mongo, Lbſch. IL, 44. 
Loangoer, 11. 14 
obos, 3.1. 432 
weugebirg, U. 123, 
Lofoſtate, D.1. 296. 
Lognat, &t, L 268. 
Lohamwehits, 1. 312. 
ombo, Vg. U. 80. 
ngo, Fl. U. 10. 
£opo Sonfalvo, Kap.1. sor/'r. 
Lopo Gonfalvo, L. 1.506. 
Loß, I. 1434 - 
£owat, Bg.1.239. 
Loze, ST.1, 10. 
— Ldſch. U. 79. 
ibiſches Gebirg, 1, 111. 112. 
Libiſche Wüfte, l. 113, 204. 


289. 
Lieffi, Königr.1. 394» 
LiniensInfeln, 1, 365% 
Litaku, St. 11, 113. 
Lizamo, 1. 558, ' 
£uabo, Il. 261, 


- £naboel, I, 261. 


Luauze, St. 11. 269 
Lubolo, Löfch. IL a0 
Lubn, Df. 11.44 
Luckos, Fl. 273%. 
Ludamar, 2. L 363. 
Luiſa⸗-Loange, FL. Us 9- 
Ludfala, Fſt. I. 7 
£ufata, Fl. 1. 10% 
Luno, Vg. ll. 80. . 
Zupata, Öbg. 1, 14 I 8- 
ı22, i 
£utivo, Fl. U. 10. 
Zuror, Df..L, 19% 
La Luz, Hv.11: 429 
Lpkopolis, St.1. 1870 


F 
* 
M. 


Maadieh, See, 119- 17%» 
Maana, St. L. 36» 
Mabra,Bgb. 1. 240. 
Madagaskar, 3. Il. 2601. 
Madagaskar, Infel, allgemei⸗ 
"ne Ueberficht, Rame, Lage, 
Größe. N, 304, — Natur 
befchaffenpeit, Alimp , Bo⸗ 


EEE — 


De 
den, Berge und Gewäffer, 
305.—Raturprodufte, 308. 


Einwohner, Charakteri⸗ 


fit und verfchiedene Voͤller⸗ 
fchaften und Klaffen, 313.— 
Raͤhere Schilderungder Ein⸗ 
wohner, Lebensart, Sitten 
und Gebräuche, 316, — Wer 
ligion undReligionsaebräns 
che, Staatsverfaffung und 
uftizwefen, 324 — 30P0s 
grapbie. Land. und Drts 
fchaften, 329. 
Madalena, Df. 1. 476: 
Mradegaffen, BE U. zıt. 
Madeiritche Infeln, 1. a 
Allgemeine An ſicht kur ze He⸗ 
{dichte und Name diefer In⸗ 
fein, ebo Lage, Größe, Has 
turbefchaffenbeit, 444. To⸗ 
pograpbie, Befchreibung der 
einzelnen Infeln, ‘446, 
Madekaſſe, I- U. 302. 
Madera, X IL. 441. 446 f. 
Mradrebomho, Fl. L’401. 
Diafa, Fl. L 458 
Magadajcho, Königr., SI. und 
&t. 11 292, 293» 
Magadaiho, Fl. Il. 275. 
Magra, Wuͤſte L 43. 
Magrebinen, Vk. 1 203. 
Diaauenzo, Df N. 46. 
Maguba, Fl. L 445. 458. 
Magu:-Kamma, Fl. 1.231. 
Dabe, X 1. 349 
Mabe:Injeln, 1 349 
Mahier, BE L 495. 
Mahier, %.1.499. 
Mahmid, BE L 588 
Mabrıa, BE. L 588. 
Mayo, X. 1. 338. 
Majotta. J U, 301. 
Majumba, St. 1. 45. 
Diafa, St... 352. 
Mafaja. Fle. 1 352. 
Malaja, Fle. 1. 291. 
Makalango, Spige, 11. 274. 
Matarandſchi, BE.11. 268. . 
Diatarius, heil. Wirte deff. 
l. 173. 
Makas, Fle⸗LU 358. 
Makdaſchu ‚f. Magadaſcho. 


Regiſter 
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Makoloe, J. 1. 268. 

Mafoffen, BE. I: 163. 
Maroffen-Laud, Il. 235. x 
Mafuaer, Land der, 1lra76. * 
Makumbe, Pr; Il, 268. “ 
Makumbo, U. 99. u, m 
Malacury, Fl. Lam. — 
Malaghrtta, Küfte, L 437. % 
Malafatıe, St. L 385. 
Maleg, Fl. 1.825: — 
Malegaichen, GEIL 311. .° 
Malente, Df. L 359 -- * 


Mamora, St. L 285 u ® 
Managar, Hv. U. 337; 5 
Mananzari, Sl. 11. 306. 331% 
Manatan, RI. 1. 305. n 
Manboͤne, I. 11. 266. > 
Manding, Loͤſch 1. 358. 388. 
Mundigoer, BE. L 321. 357« 


435. Hs 
Mandrarai, SI. 11, 306. . » 
Drangabei, 1. 333. 
Mangania, SI. Il. 261, 
Mangara, St. 1. 394 
Mangbeftä Ztiopia, £. L 510. 
Manguku, FL. 1. 35. 
Daniana, St. L 268, 391. 
Manifubl, Fl. 1. 308 . 
Manita, Königr. N. 99. 267. 
Manila, fl. L 286... >». 


? 


Maniſſa, $1. 1. 248. 


Maniffe, Könige. U. 267, ; 
Manna, St. 1. 387- .....-» 


- Mano, Königr. L 459. .. 


Manomotapa, 2. 11. 267. . 
Mtonfiatre, gl. 1. 304. = 
Manfura, Bez. und Gt. v 
177. 178. 4 
Manfurcah, FI. L 240. 7 
Dranuba, Zufihaus, L 233. , 
uffi, no > 33%. — 
acquini, Vk. U. 109..." > 
Mapunge; St. u. Be . u. 
7% 5 
Maqualbari, FI. L 44», 
Marabaiten, VE. II. 290. 


Marabump. 3: 1.486, 
Df. 


Warangue, 1. 27% 5 


DMaralai, See,1. 17, 85,87. 
Marbuten, BF. 'L 320, 404. 
March, SL L’525.° 
Marcotis, See, L 119. ı71, 
Margi, St. L’ 394. 
Merien-Infel 1. 248. 
Marique, Fle. U. 291. 
Maroffaner, L 280. 
Maroffanifhes Reich. Allge⸗ 
meine Name, Lage, 
Graͤnzen, Größe, La2sg. — 
Naturbefhaffenheit, Klima, 
Boden, Gebirge undGewäfe 
fer, 270. — Naturprodukte, 
273. — Einwodner, Klat- 
fen, Lebensart, Sitten, Gr; 
brauche, und Keligion derf. 
275. — Jnduftrie, Handel, 
279 — Gtaatsverfaffung 
Ar — ar 
Finanz ⸗ und Kriegswefn 
agı. — Fopograpbie, 233. 
Maroffo, Königr. und St, L 
2831 
Beeranestinf, ll. 248, 
arziaga, Loſch. II. 58, 
Mafafran, Flur. 24r. 
Mafaftibir, Fſt. 1. 867. 
Mafına, Köfigr: 1. 390. 
Maffara, Pr; 1. 260. 266. 
Maffara, St. 1. 267. 
Daffarcnifche Infeln, Name, 
Lage, N, 337. — Mlacmeis 
ne Auſicht, Naturbefhaffen: 
heit, Produkte, Werth dies 
fer Infeln, 340. 


Masr, St. L 179. . ” 
Miasrsel.Atif, St. L 151. 
Maſſa, FI. L 439. 


Maflapia, St. 11, 269. 
Maffi, Könige. 11. 87. 


Maffingano, Bez. ır. St. u. 


69, 
Maflufin, Badflr. 1. 222. 
‚Maffuah, Kaftell, 1. 559. 
Mataman, Königr,11, 105, 
Matamba, Königr.li. 72. St. 


73» ve 
Matambaer, 1. 15. 
Matero, 3. 1. 286, 
Matimbarr, BE. 1, 88, - 
Matſamudo, Or, U. 300, +» 


— 
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La) 


Matſarogua, zen; ‚109, Mi 


i “use 
» 4 
er eV 


Matſchi Rl. 1. 326,7 © 


Matiſchidaer, BE, u. 296. 


Mauren, Bf. 1. 205; dog: 
275. 277. 404. ZN 
Mauern in Algier, ]. en5. . 
Martrh it: Srnegambien , 1, 
Die WE FSU TR 
Mauren,Obetfenegambifche, L. 
18. — J 


3 
Mauri, Df. ı. 490; 
Maunritanien, Löfch, 1. 269." 
Mänfeberg,. 1. 216. 2* 
Marieo, Hptmfch. und St. U} 

4 — te 


457. 
Mayo, J. 3783. © 
Mayotto. F Ih 30, v2 
Mazaffran, FL. L 260° % 
Mazaga, Loſch. 1 553.556, 
Mazagan, Fſt. 284. 
Masuff, Edſch. 1, 265. 2 
Mazunah, St. J 268. I. 

adea, St. L. 266. b 


edinab,; St. L 359. 3653.8 


Medinch, Et. 1, 184. z 
Medfcherda, Fl. 122g. * 


‚Medingt- Abu, Df. L 190. | 
‚Medun, Df. L-185. ® 
Mehalleh⸗el⸗Krbir, St. 1, 190, 


Mebedia, St. 1, 266. 285. - 
Mebraffa, J. I. 527. * 
Meies: Öba. L 20850 
Meimund, St. L 185. 
Meknes, St. L 285--- 
Melami, Gt. 1, 186. 
Melcbila, St. L 210% -: 


Melgig, ©. L 241, 


Melilla, Fit. 1, 286. 

Meliade, 3 hi, 284° 

— önigr. u. St. IL 
8 


288. 
Memaliks, 1. 134. 
— — 
en! te, eh 188. 209. 
Menſia, Schl. 1. 283, 
Menuf, St. i. 176, 
Diennfieb, Ldich. L 175, 


Menzaleh, See, I, 178. 


Menzaleh, St. 1. 178. 
Meguimez, St. 1. 285, 


Merakſch, St. 1. 2832. 


Merine, Königr, L 350, 
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Mer 
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ee L 233. ,. 
edra, St. 1.394. 
Mesrata, St.\. 221, 
Mefligen, Il. 166% 
ee 1. 266. 
efurado, FL.1. b01. 
—3 95.1. 445. 
efurata, St. a2ı. 
Metafus, Beh. 1. 240, 
Meple, 27. 
Midra- abe Eichel. s54- 554 
en $,11. 23%... 
ilchhoiz, Fl. n. 126. 
Miliana, St. .268. 
Minich, Bez. J. 185. 
inieh, c 186. 
it, Krame, St. L. 178. 
itombo, Fl. L. 401.413. 
Mittel⸗Aegypten. 
Mittel⸗Aftika, .305f. _ 
Mittel: Xoagefeld, U. 222. 
mittel Schnecbers, Bez. I 


Mittel.Senegambien, Lö. 1. 


316. 351. 
nnalleptag Vk. U. 108. 
oddergat, Ldidh. 11. 219. 
ogafie, Fl. U. 232. 
—— L264. 
Mogtebinen, l. 134. 
Mohofern, B. l. 293. 
met S- H. 303. 
ohren, 1, 275» 
Moſabra, St.1, zı0. 
Moiella, 3.11.301. 
Mofanda, Df,IL 45. 
Mofodtram, a. 13. 
ombaſſa, ER 287. 
tombffa, nr u. St, n. 
287. 
Mombaire, 11.7 5. 
Mompa, X. 1. 488: 
Monangbain, Fl. Il, 306. 
Monafter, Öt. |. 234. 
Mongrino, Fle, 1. 457. 
mondsgebirge, L 4: U. 98. 


122% 
Monfalut, Bez. u. St. L 186. 
Mon fra, J. I. — 
Mongas, Königr. ii 269. 


Monsemugi 91,2. Ausr 24 

Monſol, en 11.88 
95. 1.439.446 

Moute’Cevopelan = 100 
Monte-Elaro,$. 11.434. 
Monde-Bende, Bg. N. 423. —* 
Monton⸗Trigo, BIN. 423. 
Montros, Bg. . 222. F— 
Morafon .L 37. 2 
Morbeja, FL.1.27?. a8. 
Moreno, $l.ll. 10. 


Morfil, J J 30% 5 
Möris, See, ı7. 184. 


Dortondo, dich. N. 55 
Mofeche, Loſch. 11.96. 
Moflemis, Bf. L 293. 
Mofongo, Loih. 11. 88, 
Moffekejoer, Bf. 11. 289. 
Moftagan, St.1. 267. 
Motichimig, I.u, St.1l. 69. M 
Motuapa, le. — 
Moncherons⸗J. — 
Mozambif, K ie, IT, 275. 
a. ar. — Inſel u. St, 


—5 — FLU.26:, 
Mic lem, D. l. 209. 
Duchurubgi, BE, 109. 


Musa, dl L. 5 “ 
Mugar, | Be ’ 
Mugbef, t.L 
Mulatien, 1. 2 Ir, sr. 
Mulvia, ART 266. 268. 271. 
Mumbor, il, 86: 87- 
Munbay.Pr. li. — 
Murja, * L 59% 
Murſuk, St, 1. 3eo, 
Murublong, * Il. 108. 
Murzan, St.J. 390. 
Murzuk, St.L. 300. 
Muihilbel, l, Hr. 
—58* TEE 267. 


Druffula, St, H, ra 
Druzimbaer, U. % 87: 


N. 
Nabagapa, Fl. N. 232. 


Nabal, St, |. 233. 


Nagadi, fe. 1. 159. 
Nako⸗, Bgb. 1. 240. 


a 
Nalloer, 8k.l. 417: 


— i. 3212327. 

alus, 2.1.2378. | 

Namaquaer, BE. 11,209, 1058. 
‚01, . 

Nambie, Df. 1. 364. 

Rambia⸗Muſſa, Ange. 1, 364 

Nampa, 2, 1: 488. ’ 

Marra B.1: 5583» 

Raffau, Fort. 490» 

Natatu, Df. 1.364» 

Natalkuͤſte 11.233. 

Natalland II. 232. 

Natronfeen, 1. 119. 

Re Ar lL 178 
abianghe, Fle, 1.352» 

Nazareth, Untiefen. 11.337. 

Negerbaven. Il. 74. ) 

Negermeftizen. U. 167. 

Regern, allgem. Schilderung 
derfelben. 1, 50. 

Megern inGenegambien.l. 323. 


w® 545 
tur beſchaffenheit, Klima, Bor 
den, Gebirge, Orwäfter, .— 
Naturprodulte. of.— Eine 
wohner. Stämme. Klafien. 
Spräden.ı4.— Sitil Cha⸗ 
rakier, Geiſtesfaͤhigkeiten, 
Nahrung, Kleidung, Woh⸗ 
rung dieſer Regern. 16. — 
Beſchaͤftigungen, Ackerbau, 


Birbzudt, Fifhfang, Jagd, 


Handwerke, Kunfte, Handel. 
23. — Eheſtand, Zuftand des 
weibl. Geſchlechts, Begraͤb⸗ 
niß, Erziehung, Beluſtigun⸗ 
gen, 26.— Reiigion und 
Aberglauben, 30. — Regite 
zungsverfaffung, Stäatsver- 
waltung, Juſtiz⸗, Finanz⸗ 
und Kriegswefen. 34. — To⸗ 
pographie. 41.—- Dordlicher 
Theil. 4ı. Mittlerer Theil, 
8. Südlicher Theil. 59. 


Ne.erain Ober-Öuinca, Vt. I. Niedergnineer, 11, 14. - 
Nieder Jani, Königr. 1. 367. 


403. 
Negern inSierra-Leona.14ı7. Nieder-Jlamba. 11. 69. 
n, 2bf. 1 


Negro, Kap. U. 7. 
Meguade, Sle.L 189. 
Relamba, Ldfch. 11. 58. 
Neola, Königr.l. 368. 
Net, See. ara 0. 
Nau-Benguela, St. U, 79. 
Neufeld. 11. 222. 
MN u:Fr3, St.L285 
Neu⸗Kalabar, Fl»402, 505+ 
MeusKalabar, St, 1 505« 
N:uland. 11, 215, 
Heu-Sala, St. 1. 285. 
gojer. U. 15. 
Ngojo, Königr. 1. 47. 


Moola, Köniar. II. 59, Alle. . 


Anpicht und Sıyildrrung 60, 
— Einwohner ‚, Terfaffung 
te- Landes und Geſchichte.62. 
— Topographie. 67 
Ngolaer. . ı5, 62, 
Hrıafatel, Koͤnigr L364 
HMirdereArgnpten. 1170. Det 


deffeiben, L ı77. 

Bricder-Berube, Edi. 1.83; 

Hieder - Öuinra. N. 6 
Home, allgem. Anficht, Lage, 
Sränzen,Öröße, 0. — Ra⸗ 


f. — 


Nieder: Senegambien, 


346, . 69» ‘ } ir 


Nieri, * J 311. 
Rieri, Bg.1. 174. 


Mieumwveld. II. 222, 228. 
Niger, Fl. L. 16, 309,381= 
Nigritien, eigentliches oder in. 
neres. Name,Lage,Öränzen 
und Größe. 1,379. —Raturs 
befchaffenbeit,Klima,Boden, 
Gebirge, Flüffe und Seen, 
380. — Naturprodufte. 382. 
— Einwohner, Lebensweife 
und Sitten. Relig ion und 
Verfaffung. 354. — Topo⸗ 
geapbir. 356. : 
Nika, Kl. N. 85. 
Nil, Re 1. 15, 190, 115,511. 
Mileel.Abiad, Ri. 1. 16. 
Hilrl-Aıd, Fl. L 381% 
Nil⸗el⸗Kibi, SI. 1.381. 
Nilthal. I. wo, za, ı87+. 
Nimiumajer, Vk. U. 75, 87- 
Hlıngo, L. L 492. 
Ningo, Fle. L 495. 
Nitria. L73. 
Nedaifluß. U. 234. 
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Nonnnez, FU L s10, 412, 

Nora. L 393. 

Rordafrika 1. 99. 

Nord: Afrika, inneres. L 287. 

Nordeſte, Fle 11. 467. 

Noſſa Senhoea do Rofario, 
Sle 1. 478. 

Noſſi Neahſe Iu 3:3 

Noſſiweh, Ser 11. 306. 

Mubien Allgemeine Anficht. 
Lage, Graͤnzen, Groͤße, Nas 
tu: bi jchaffenbeit. l. 574. — 
—— Theile von Rubien. 


grübien, türfifches. 1. 575. 
Nubiſche Wüfte. L 575. 
Nuga, FI. 1 232. 
Munez, SI. L 412,439 
Hiella. Ldich. 11 IT 58. 
Niuffo, Eile 11 53. 
Noffe 1 

Nzuͤnga, Eh 1 58. 
Moto, Loͤſch, U, 58. 


O. 
334 * 
PA DR: RT ASP. © 2 N 


Dale, Ldſch. U. ss.. 
Zu As N.:7057 "° *- 
aſen L4 y 
DberArgpvien. L. Lay 
‚Dbtt Aeghpten —— 


191, 
OberBembe, Loͤſch D. ‚Si. 
Dber:Bengucha: 1. 78: 
Ober⸗Gonghella, Ldſch IL’r3: 
a eg — Laͤge, 
Graͤnzen Groͤße. 397. — 
Naturbeſchaffenheit, Klima, 
— Boden, Gebirge und Flüſſe. 
399 — Naturprodukte 601. 
— Einwohner, Vöolkerſchaf⸗ 
ten, Sprachen Sitten und 
Grbraäuche. Kekigion. Han- 
del, 403. — Topographie. 


406: a 
Ober⸗Jani, Königr.] 367. 
Dder:$lamba. li: 09. 
Dber:Kogaefeld. 11 222. 
— — edſch. L 


— Kaftell. 1. 489. 
Dido, St. L 505. 





Ste. 1. 50e. 
Doara, Ldfch. L 555. 
Dose, 8. L 558. 
Dibo, J 11. 286. 
Dlibato, St. L 30 
Dlibato, Ft. 1 == : 
Dliva, 2 w. St. U. 431. 
Ondeves. 
——— "de l, 272, 
Dnaer, Pr’ il. 269. 
Ontſazi. U. Jı2. 
Dugoas. U’ 314, 
Ouza, Fl. 1. 55, 
Ophir. Il. 255. 
Dran, St. L' 26y, 
Dranien, Fl U ı2% 
Drin, Df. L oe. 
Drotava, St, 11. 437. 
Driofo, Df. l 492. 
4 Aare? 273 * 
OſtafrikanuiſcheFnſeln Meoa 
Oſtfelſen : # 
von Afrifa. U.221. * 
Di-Schwarzlond. Il. 2 


Drmanli, BE. L 246. = 
Dvando, Loſch. U. 55. St, 56 
Paardeberg, H 220. 
Dadıl,. Dfeilıäeo, 


Pajara, Bez ik Azı. 
Palam, KU 1. 277. 
Dalma.: —4* I434. 
Patmas, Vab. L 439: 
Palmen Furt, 1, 350, 
Palmentap. 1. 452, 460, 46) 
Palmitfinß. I. 125. 
Pallandia, Bez 11. Be, f 
Molongala, St 1: 73. .“* 


Pamprray, Df. 1 487. * 


Dandos Df. 1. a8. — 


Pango, Ldfh. u. St 11. sy. 


Panie-Ful, See 1 ı7, 310, 
Panoafau, St. U. 372. ° 
Danopolıs, St. 1 188. 

Papagajın-Anfel. 1 377. * 
Papeln, BE. L zeı, 326. ö 
Papeln, £ 1. 373. e 
Paradies, Wald. U. 216. 
Pareſellas, Fl. U. 305. 
Pasga⸗ 1. ‘573. : J 


Halte 447 


Date, St: U. 98. 

Vavbaoſan, Fla l aou. 

Paviansbai. 1. 117. 

Paviansberge N. 123. 227. 

Pemba,/ Loſch u. St. Il, 53. 

Pemba, I. 1. »3- 

Druide, — .88.: 

Penia, D 

Penon⸗ —— ÄR.L ass. 

Perlberg. U. 123. 

Petri, Fle. LE 471. 

VPerrigrande ‚Df.ıl. 487. 

Pfefferfüfte.:: Name, Lage, 
Graͤnzen, Größe. L437. — 
Naturbeſchaffenheit. Klima, 
Boden, Berge, Fluͤſſe. * 
— Naturprodukte. — 
Einwohner. 42. * 0p02 
grapbie. 444; Pi 

epferdeberg, = 123, * 

Philar, J. Lig. . 

VPico, 3. 1.474 ur 

Pigagora, Bg. 1..30. 

Pifetberg. U. 221. 

Pit von Sende, oden oder Teneriffa 
Bg. 1 arm. , 

Pinars, FI. 1. 126. 

Pinola, St.- 11. 386, 

Piri, Ldih. 11. 45. 

Pifania, Fle. 1368, 

Plantanın.Znjel. L 436. 

Vlettenberg; Bai. I. 224. 





Point-Island, J. L 377. 
Pofefo, Fir. L 486. 
Ponaeos, FI. L aız, 
Pongo⸗Inſel. 506. 

Donni, Königr, u. St. 1. 493- 
Pontardi- Sol, Fle, 1. 461. 
Dopo, Könige. 1 498. — 
Port⸗Bourbon, Hv. Il: 345. 
Portendil, D. 1 350% 
Port-Lago, SL L — 
VPorit⸗Lonis, St. N. | 
Verideia Wong, "N. 


344. — 

Porio, le, u 458. h 
Porto⸗d'Addi, D.1 348-.. 
Portpde Eatras, Hv H, 438. 
— Hr: 234 A) 


. SEE ZW I I. 2 2 ZZ 


333 ‚Bat. U. 490,2 


ut rava — ll. 384. -- 
orto Reos, Do. il. 433. — 
—*3 3.4. —— 
€ 

—— Df. 1. 355. 

Pottebra, Df. 1.498: .. 0 
Poyera. Fle. 1 487- * 
Pozzo⸗Azaro, Hv .432. 
— nis. u. Sie, u. 


— Fie. n. 469. = 
Praya, Simone, — 1 


Dringe Faaen- Jule n. Ein... 4 
— aftell, 1, 216, 5 
ringe a IE E“ 49% 

Prolomals, St. 1. 188... 

Publ, Ar 1. 356. et 

Pubig, 1 322. . 

Punts Delgada, Sl, —— * 


— 
Duabi, 2. L 1092. 
—— BEL 432... 


. Quafu, 2. L 493. 


— dr 
Quaquaer, BEL 4 
AQuzloma, F1. U. die 
Quellenfluß U. 125. 
Durrunde, Loͤſch I. 266, 
Quiaport, FI. 1 4ım. 
Quifoco, ®L 491. 
Duilife, SL 1. 285. 
Quilife, Loͤſch. N. 287, 
Quilimane, 1. .261. Kr 
Duilimane, Df. IL 275 . 
QDuilimanzi;: gl. U 27% 
Duilimanzi, D-1 288. 
Quilliga, Königrs L 458. 
Quilliga-Dlonu, £.L 445. 
Duiloa, Königr., Bain. St. 
1.286 
Quiloane. U 266, ‚, 
Quirimbo, Injelzund Juſela. 


u. 283, 
Quitava, Br} N. 
Quitonga. Sft.u Juſel. — 1.71. 
witta, $. I 498. E 
Duityse, Bw I. 80. “ 


s 
3 æꝓ v 


* ur > Ya 


— 
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7 
Quizama, lb. In 9. 
Quoſcha. Königr. L 458 
Quoſchaer, BR. Li 442, 459. 


R,/ 000 
Rabat, St. L 285: | 


Mabad, RL. L 525- 
Rabmanieh, Fle. L 173. 


Randab, F. 1. Rt. 


Has-Azintul, Bgb. 1.240. 
Raſchid, St. 1. 172 
eg Ber. 1.553. 
Hasses-Hamrah, Bgb. 1. 240. 
Has-Hunneine, Dad. L 240, 
Has, Sem, —— 
Kauchbera. L ı2. 
Kenegaten. L 277. 
Reunion, 3.1. 345; 
Rhades, St. 1. 233: 
Rhikbzeros⸗Fluß. NH. 724 
Hibeirasgrande, Fl. U. 382. 
a ebd. : 
ibeira arande, Fle. 11, 467», 
Kiffo, gi. L Ss — 
Riebreks⸗Kaſtell, Bg. Il. 221. 
Kil, St. L 594. ze 
Simba, Ldfi. Il. 80. 
KHio-Barfay, FI. 1. 440. 
Rio Duro. L. ar. 
Rio dos Escravos, FI. 1.440. 
KHio-Forfados. 1. 505. _ 
Kio Fresko, Fl. 310. 
Kio Fresko, Df. l. 354 
Rio das Galinhas, Fl. |. 439- 
Kio Junbo. L 447. 
Rio Junco, Sl. L 449 
Rio de Lagos, 1. 462, hyä. 
Rio do Lorenzo Marquez, Fl. 
11.248. 
Rio Maguiba, FL. 1: 439. , 
Rio Mara, ZI. L. 439. 
Rio Dienody, Fi: L 439 
Kio Miefurado, Fl. 1 440. 
Rio Runez, FI.L 300. 
Alo Nunhos, FI. li 445. 
Nio del Punta, Sl. 1449» 
Rio del Rey, L 505. © 
NRio dos Hepen, Al. Ih, 248. . 
Rio Sanguin, Fl. 1 440, 
Rio de Saro, ZI 1.265." 
Mie Seſto Sertos, 1.440, 449. 


Rio Sino gt. I. 440. *8 * 
Kio do. Spiita Santo, SR 
U. 243 s ‘ ri 


Rio Sta, tatia, Fl. tl, 44m? 


Kio Sueirosda:&ofta, L. 462%). 
Rio Sabo, Fl.1. 440. Br 
Kio da Bolta, Fl. 1. cl, 
478, 494. — — 
Robanna, „I 1.436. y Lt 
Rodah, J. L-ı81% R 
Kodrigues, %: I. 348.. » 7 
Kobandrians. U. za: * 
Koberbal. 11.224. 2 
Rokolle, FI: L Lim. 
Homa, Fl. 1; 525.‘ 
Rondboſche li: Tı5- 
Noferte, St- L ıy2s ” 
Kotbefand, Be}. il, zer, 
Kotbefand, Df. U. z2zu 
Aubicon, St. I. 431.7 ° © 
Kuengacr, BE-IL 85, 87-0. 
Rufisko, Fl. R310. 
Rufisko Df. 1. 354 2 
Ruſas⸗Mauſe, St. 1.556. - 


S. 


Sabalet, Fla26. 
Sabi, St. 1: 499. 
Sabia, AL 1.99 264. 
Sabia, Königr-M. 266, 
Sabrebu, File. l. 452. 
Sabu, Sl. L ef. 
Saba, Könige. a. Sle.l. 489. 
Saffi, St 1. 284- 

Sabara, Wüfle. l. 196. 236. 
Name, Lage, Öränzen, Größe, 
Nanırbeihaffendeit, Produfr 
te, ]. 283. — Einwohner, 291. 
— Eintbeilung dir Einwe 


En‘ 





* ner und des Landes, 293. 


Sai, St. 1 390%. 
Said, Kdfch.’i. 187. 
Sakbara, Fle.|. 183. 
Saklaver, 2d. Il 335. 
... Sr. 11. 269. 
afunda, Sie 1.485. 
Sal, —— 11-387 
Sala, St. 1. 285, : 
Salartanderbai, Il. 1370 ' 
Salaffın, Bg:11946r7 
Saldanpabai, U. 217. 


. 5 


4 
ar 
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Salec St. 23* 
Saleh, Fl. L272. 
Salehhich, St. 1. 179. 

Sali, Df. 1. 355. 

Salum, Königr, 1.365. 
Salvages, Anfeln, 11.459, 
Galzpfanne, U. iz. ' 

Salm, Köniar.1. 365. 
Sama, St. 1. 487. 

Sama, Fle. ayı. 
Samarina,Df. h 365. 
Samarina-Matan, Königr. 1. 


364, 
Samba,Fl.t. 534. 
Sambanura, ©1.1.369. 
Sameb, St. 1. 365. 
Samei, Of. .as/. 
Samen, 2. 1. 555: 
Sambar, Ldib.L. 554. 
Ganaga, $1. 1. 16, 
Sandbai, U- 363. 
Sandfluß, Hi. 125. 
Sanguin, $le. 1, 451. 
Santabo, Gt. 1.553. ° 
Sanfebar, Küfte, 11.294. 
Dan Antonia, 3.1. 390. 
San Dening, fl L310. . ' 
San Zelipe de Bengnela, St. 

l 


ll. 79. 
Zan gene &t.11. 390; 
San Forge, $.11.469. 

zanta Eruz, St. 1. 284. 11. 
426. 477% - 
anta⸗Cruz, (de Palma) St. 
Il, 435.» j , 
anta-Erug, he. n 457.471. 
474. 476. 

anta-Maria, J. 11. 465. 
ınto Roque, Fle. M. 278. 
ın Bincente, $le. 1,457. 
inwai, Bez, 1. 457. 

pen, ©. 1, 31. 

pp9,Hf.1. 371. ı 

rvafolez, WR. L 331, 324. 
razenen, Df. |, 209, 
rjanding, ©t. 1; 390, 
tabu, 2.1. 364. 368. 
— St. h 578. 
ıerfeld, Ldfch. 1. 208, 
vab, D. —* 

en bergs⸗Geborgte, U. 219. 
ia, Sre, 1, * er 


St. Andre, St, 11. dis. © 
Gt. Anton, FR. 486, > 
Gt. Anton -do Principe, St. 


ll, 374, 
St. Antönis, J. n. 390. St. 


tr 
Si. Auguftinsbai, 11. 356, 
St. 7* de — 
. . 425. * 
St. Eleinensfluß,i. 446.’ 
St: Denis, St.il.ggr. 
St, Domingo, St.ii, gas. - 
St. Domingo-Abaffen, St. A. 
en .(. * 
ranz l.75. 
St. re I. 469, 
Gt. Grorg Fl. 1, 180, 
I: Mina, Ka 
fiel. 1; 20) * — 
Name, Lage 
Groͤße, Naturdefchaffenheit‘ 
1, 354: — Einwohner. Ber: 
fung, 359. fe — Topogra⸗ 
le, 362. * 
Han 1,116, 
t. Jago, J.11.,381. St. 385. 
ae 3.1. g8r. 2 
b ob8,5 1.365, 
St. Johann, FT. L go, - ' 
St. Johann, St.11.388. 
St. Joſeph⸗ de⸗Galam, Fſt. 
= u F 
t Inan, J. U. 389. 
St. Lorenz, Infel, ll, 302, 
St; £ouis, St. k* J 
Sta. Lucia, J. 11. 392. 
St. Ludwigs, S. 1. 300. 
St. Ludwig, St, 1.353. 
Sta. Maria, Bai,ll. 745 
St. Marien-3.11.313, 
Sta. Maria de Betancaria, 


St. 1. 431. 
St. Maria de Matamba, St, 
N. 73. 
St. Martiafede -Rubicon, Sr, 
Il, 435. 
St. Matthäus, 3. 11. 367. 
St. Michael, St. 1. 56, 
t. Diiguel, I.1.468.  ° 


t. Nitolane, J. 11. 384, 
#85» . 2.4 


oe 
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St. Pauls, FII 3 

St. Paul de Loanda, St;11,67- 
‚Sr. Deore, Fl. L 468. 

St. Vetersfiuf, L Abo, 

St. Pbilipp, Feft. M 75 . 
St. — J. U. 389. St. 


St. RphaelsLaud, IL 286, 
St. Salvador, St. 1. 33 


Sr 2 — Ge u. en 
Hpt. 372. 

St. Bincent, 3 N. 392. 

Scarcie, Fl. 412. 

Scella, dich. ll. 79. 

Scete, Wüfte, 1 173. 

Schab,©t.1 578. 


"Schabba, Eid, 1. igr. 


Schabo, le. L371. 
Schabu, Königr,L — 
Schaddliy, Df. l. 

Schaggaer, Bf. u 2, 


589.89: 
ae Rnlanda, U. 70. 


ag Tier ll, 82, 
Scaugra, nn. 1,370. 
Skat, L 3 
Soatais-Hotentrten, U.160. 
‚Schal: in: Schaf, Df, 1.473. 


en — L ee 


-1, 473. 
Shatn, —— L 5oı, 
Schallakotta, Fle. U. 396, 


SAhama, St, 1. 487> 
Schangalfarr, BE. 1. 536. 
Scharfieh, Ef. L 177. 


Schaſchre. J l. 370. 
Schat, 4.5 


Schech⸗ — Dt, L 186. 


Scelingden, BE, 1. 329, 


‚Schellif, SI. 1. 241, 266. 


Schemaroo, Königr. 1. 371. 


‚Sceobe; Loſch, Il. 266. 


Scherbro, FI L 401,413, 

Scherbro, Infel, II. 436 
Scerefcha, Lu St. Lg73e% 
Sacciveh, ©St.1.207 


Schiatha Th. 1. 209. 


Scheve, St. 1.374 


ShituckBanbubgihes 
te et Sa 
N) “ 
Se J 8* 
Dana 3: L- var 


ott, N org 
ae BR. L-4 
Schwagers:Ede, I}. U, 22 
Schwarpdern, OL 124. 
Schwarzkopf, —* 127. 
Schwarzlaud, U. 2.7. 
Scwarzmall, 2 sr L..125. 
Schwellendam, N. 223. 
Seat, ſ. Sette. 
Sebea, SL 1. 2yr. 
Seba⸗Rus, ar k —— 


——— en N 
—* A 11,266, 


Sego, St. 
Shan $ w ‚335. ; 
Selef, di. 
Selemi, BE 293-.: .. 
Semailla, Df. L 364», 


‚Sena, St., U. 270: - 


Sena, Küfte, 11.269. 229. 26 
Senegal, RI. L- 306,.309. 
Senegal, Inſel L.309. 
Sensgambien, &.L 289. N 
me, Lage, Örängen, Gröf 
1 306.— Raturbefchaffe 
heit, Klima, Boden, Gebi 
ge, Flüffe-und Seen, 30 
aturprodufte, „ara. - 
Einwoßnee, M Mauer, Al 
ffammung, Shrek Gefali 
Lebensart, Sitten, Bebräu 
dr, Stand. der Saar, R 
* 315 Eimwobne 
Negerug ber Eigeuzbü 
— erfcpieden Th 


Regifter, - 


Perfchaften, g21.— Gprar 
hr, Lıbensart, Sitten, Ge⸗ 
braͤuche und: fhäftigungen 


der SenegambiſchenNegern 


überbaupt, 328. 337. — Bes 
Iuftigungen —— — Ebe⸗ 
ſtand. Begraͤbnißfeierlichkei⸗ 
ten, Kriegsweſen Aberglaur 
be und Religion. Staats⸗ 
verfaffung, 337. — Topo⸗ 
graphie, 345. — | 
Senegonda, See, 1, ı7. 
Senf, HI. 525 
Senuaar , Königr. 1. 574. 
Sennaar, St und Land, 1, 


583: 
Serären, BE, L 321. 
Serf, Fl. 1.240. 
Setle, St. 1. 583. 
Serra, Kap. L 224. 
Serramwullis, BE. 1 324. 
Seſchellen⸗-Juſeln, 11. 349, 
Sesghelmeſa, Löfch. L 283. 
286. ©t. I: 287. 
Gefto: Fle. L 451, 
Seftosfluß, L 440. 
Seſtro⸗Kruh, Fle, 45% 
Set, 1. 558. 
Sitte. 2. u. St, 11. 45. 
Sceterna, Df.l 451. 
Sfar, St. 1'235. 
Sibha, St. L 301. 
Sibidulu, St. L 388. 
—— Fa l. 206, . 
ieben, Inſeln, I, 29%. 
Sichma, Pr. 1. — 
Sierraleona, Fl. 1. 401. 
Sierraleona⸗Kuͤſte. Namen, 
Lage, Graͤnzen, Größe, L 
407. - Raturbeichaffenheit. 
Klima Boden, Gebirge, Ger 
wäffer, 409, — NRaturpro⸗ 
dufte, 413. — Einwohner, 
Volkzſtaͤmme, Sprachen, Ge⸗ 
ſtalt, Charakter und Eigen» 
thuͤmlichkeiten, 4ır. — Les 
deusweiſe, Nahrung, Klcis 
dung, Wohnung, Sitten und 
Grbraudhr, 470. — Belin 
gion. Aberglaube, Bürgers 
lie Virfarjung, Juſtiz⸗ 
u. Kriegaweren der Regeru 


MR, Linder u. Völkerkunde. Mirifa, 


2; 551 

in Sierraleona. Handelgeg, 

— Topographie, 430, 
Sigg, SL L 241. 
Silfilis, St. 1. 191. 
Silla, St 1 290. | 
Gimbani, Wald, L 360, 
Simbaoe. Sch. Ik 114... 
Simbaoe, St H. 267, 
Simonsftadt, U 216, 
Simpa, Fle L 490. 
Sin, Loͤſch L 355. 
Sino, Fle. L 452. 
Sinfo, Loͤſch Ik. 68. 
Sio, Sion, Fle. U. 290, 
Sire. St. L 554, | 
Sint, St. L ı87. 


Siwah, Geb. 1. 208, 


Siwah, St. 1, 209. 
Sizifamma, Il, 225. 
Sfanderia, 1 ı70. 
Sklavenküſte. Mame, Lage, 
Gränzen, Größe. Natura 
befchaffenbeit, Klima, Bos 
den, Berge, Flüſſe und Pros 
dufte, 4 494: — Einwoh⸗ 
ner, 495 — Zopograppie, 


4 7. 
Sfodo) D.1. 209. 
Sortendal, I. 223. Ä 


Sofala, Küfte, Il. 229. 260, 
Sofala, X. U 261. 
Sofala, Köniar. ll. 266, 
Sofala, St. Il 267. 
Sogno, Loͤſch U 53. St. 534. 
Sodna, St. 301. 
Sofo, Fl. L bo N 
Solan, Königr. 1 393. 
Soliman, St. |. 233: 
Sombrero, Kap. ll. 74. 
Sonder: Endeflugihal. U. 222, 
Soni, fh. U 53, 
Sonntaasfluß, 1. 99. 127, - 
Spaitla, St. L 235. 
Spielmanns- FL, 1 ı25. 
Spina mundi, Öbßg. Il. 98. 
Steinberg, U. 125. 
Steinbodsbai, Il. 119. 
Steinbodafluf, 11; 225. 
Stellenboſch, Diſtr. U. 217, 


218. 
ru: Df. II. 218, 
Stellenboſch, gl. Il, 125. 
ater BP, Qq 
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©tiena, 3. & 327. 

Gtraußenbai, — 

Snaba, Fl. IL 261. 

Südafrika. 11. 5 f. 

Suͤdafrika, inneres, Allgem, 
Ueberficht. U. 83. — Topo⸗ 
grapbie. 86. 

"Sudan, Königr. L 398. 
Sudan, Ldſch. L 379. 
Sueird, FL 401. 

Suez, St. u Geb, 1. 188. 
Sugulmeffe, Edi. 1, 286. 
Euira St. L 284. 
Suliman, St. 233. 
Sumbi, Loſch 1. 79. 
Summam, XI 1 240. 
Snndi, Loͤſch u. St.1l. 57. 
Gungaren, BE. 1. 577« 
Euoga, I. I. 378. 

Sus, F L, 272. 

Sus, Pr. 1.284. 

Sufa, St, 1, 234- 
Sufier, Vk. L. 418. 
Suſurr, BE. L 418% 
©ufuer, L. L 436. 

Suto, Hv. U. 69. 
Swagers⸗Hoek, Bez.1l. 227. 
Swara, St. |. 220. 
Sweini, St. l. 59% 

. Syene, Gt. 1. 191. 
Syrtis, Bu. L 206, 


x 


Zabatla, & lı 265. 
Table Defierta. 1. 459 
Zabo, FI. 1. 462. 

. Sabo, Fle. L 471. 
Sabo. Dune, Fle. L 471. 
Sabu, St, 1 296. 
Tabu, Bez. 1 488. 
Säthanflug. 11, 234. 
Safalisga, Df. 1. 36%. 
Zafelbat, H. 117, 209. 
Safelberg, 1. 123. 
Safelthal. IL 183. 
Safılet, 2. 1. 283, 286, 
Zafna, $I. 1. 240. 
Tafu, 2. 1. 498. 
Zagjura, Df. 1. 221. 
Zagrin, Die, h a1 
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Sabo, Df. L 4a7e. 
Tabta, St. 1. 188. 
Taigarſih, D. ı. 296 
Tajouna, Hf. 1. 206. 
Takaraci, Öt. L 487« 
Takaze, SI. 1. 525- 
Taltal, BE. 1. 536, - 
Tamaduſte, Fle. 1. 434. 
Tamara, 3. 1, 435. 
Tamba, Lofch. 11. go. 
Tambakonda, Fle_1. 368 
Tambukier, BE, 1. 234. 
Tambukier, Ld. 11 233% 
en; BEN. 234 
ametari, Hp. U. 379. 
Taugelane, Fft.1. — 
Tanna, FI. 1412 
Tagelane, Spitze. I, 274. 
Tauger, St. 1, 286. 
Taugoafluß. Il. 285. 
Zanfrowal, St L 370. 


-Sansgbia, St. L 286. 


Zanfift, SL. L. 272. 
Tantah, Loſch. — 


Tantumquerri, Kaſtell. —* 


Tanwuta, Fl. U. 232. 
Tappaer, BE. U 495. 


Tarabilis, St L zı9. 


Sarablüs, Gt. L zıı. 


Taranta, Vg. Li 522. ° 
Targa, — l. 294. 
Zarfa, VNſch. II. 228. 
Sarlatanen, „Zarnetanen, DE 
1, 251. 
Sarudant, St. 1. 284. 
Taſana, SI. 1. 230. 
Taſſo, 3. h 436. 
Saubenedsfluß, 1, 126, 


Tayu, St. 1 hy - 


Zazacorte, Hv. IL 435»- 
Sehuchue, f. L 475» 


Tedla, Pr. 1 284. 
Tefilet, St. 1 286. 
Tegaza, Löfch. L. 29% 
- Il, 433. 
elde Fl. 11. 429. 
Sch, Gb. 1. 266, 


Tembe, 51. 1. 248, 


Zemej, Sl, 1. 524. 
Temma, Df. L. 498, 


Temendfuſt, Vgb. l 24% 


Semsna, Pr. I, 455 . 


) 
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Zenda, Aönigr. 1. 268. 
Tendankulo, Fl. U. 100, 261. 
Tendebar, ©t. 1 370. 
Zeneriffa, 3. 11. 421. 
Tenez, St 1 67: ı 
Zenurs, Bob. 1 240. 
Zennis, Gt. 1. 267. 
Zenfift, FI. L 272. 
Zentpris, St. 1. 189. 
Seranıb, St L. 173. 
Zereeira, I. IL 463. 
Serenuthis, St. 1 173. 
Zerrafal, Khede. U. 391, 
Zefa, Fle. L 284- 
Tetaun, Gt. 1. 286. 
Zeile, Df 1. 270. 
— St. L 286, 

eufelsberg U. ı23. 
pn we 

ammacha, SE. Il, 109. 
Thebaiſche Wuͤſte. 113. 192. 
Theben, St. I. 190, 
Thin, Loͤſch L 355. 
Zhurmbai, U. 74. 
Tibeſſa, Fſt. 1. 265. 
Tibbu von Arna, Bi. 1. zer. 
Zibbu von Bilma, Bl. L 301. 
Zibbu. Burgen, Dt. L 302 
Tibbu von Febabo, BE.1. 302. 
Sıbbu, nomadifche, BE. 1.302, 
Zibbu-Rfchade, Bf. L. 302. 
Zibbuer, BE. u. £.L 293, 301. 
Ziefbolz, $le. Il. ı26. 
Ziembo, St. L 433. 
Zigerberg, Al. 123. 
Sigerberge, Loſch. U. 314. 
Zigerboef. 11. 219. 
Tigerthal. U. 216. 
Tigre, Ldfh. 1. 553. 
Tigreifhes Gbe. 1. 522 
Tija, Fle. L 446. 
Zimmaneier, BE. L 418. 
Zimmanier, £. L 435. 
Zimmanier, Bi. L 418. 


Zipſa, Sf. L 265. 
Zigb, St. 1 363. 


Ziteri, Pr. L 260, 266, 
Titerifee. L 241, 266. 
Tithow, Fl, U. 125. 
TKaiſt⸗ Namma. U. 231. 

SV Kaut⸗ Kai, FI. 1. ı27, 231. 
Z’Rinskai, Fl. U. 127. 


| 333 
Zlemfan, Pr. 1. 266. 
Ilemfan, Gt. 1. 267. 
zMaifina, Fl. I. 126. 
Tochu, St. L 446. 
— er 432. 
ofroma, le. 1. a8y. 
be Hd. 
Zomani, Königr. 351. 
Zonibuftu, Königr. L 391. 
Zombuftu, St. L 398. 


L 447. 
Zonaumab, Königr. 1. 491. 
Zonga, 1. U. 10,75» 
Zonge, St. U. 266. 
Zoroa, Königr. 1. 13. Il, 267, 
Zortuga-Bai. U, 74. 
Trada. 11. 224. 
Tradiamaque⸗Volk U. 107. 
Trara, Vg. L 239. 
Trardſchas, Trarzas, BE. 
293, 316 
Tremezan, St. 1. 267. 
Trinidad, Fle, 1. 476. 
Sripoli, Staat. Allg. Anſicht. 
— Name, Lage, Gränzen, 
Größe, Naturbeihaffenbeit. 
l. 211. — Raturprodufte. 
212. — Einwohner. 214. — 
Handel, 215. — Ötaatsvers 
faffung und Regierung. Eins 
tünfte, Kriegsmacht. 217.— 
. Zopograpbie. 219. | 
sun 2. 2m. 
* rip i, . L, 196. 
Tripoli, Kuͤſtenl. — 
Scipoli diBarbaria. 1. 219. 
Tripoli di Soria.St. L2ı9. 
Zripoli. inneres Land. L. =2:. 
Sroglobytifches Aethiopien. L 


5ır, 
Tſchelga, St. L 551. 
Tſcheraz Agaus, BE. 1 533. 
Ifcherfin, St: L. 553. 
Zuarifs, €, L 295. 
Zuberfofe, St. 1. 234, 
Zuburbe, St. L 234. 


Tuͤrken in Aegypten. 1 134, 


Türken in Algier. 1, 246. 
zarten in der Bärberei, WE, 
263. 


Qg» 





D 


— —— 
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Türken in Tunis, L 225. 

Zuforori, Vf. 1. 577. 

Zumbo, Fl. Il. 09, 248. 

Zunbis-Turila, Ebne. L 3718. 

Tunehr, St. 11. 438. 

Tones, f. Tunis. | 

Zunis, Staat. Allgem. Ueber 
fiht. Name, Lage, Graͤnzen, 
Größe. Maturbefchaffenbeit, 

Klima, Boden, Gebirge, 
Flüffe, Produkte. 1.223 — 
Einwobner, Sitten, Ge⸗ 
brauche, Minungen, Kultur 
undBeſchaͤftigungen. 225. — 
Induſtrie n. nn. 227. — 
Staatsverfaffung u. Regie⸗ 

rung Staatseinfünftefand, 
undSremacht.228. — Topo⸗ 
graphie 230. 

Tunis, Sſchei06. 

Tunis, Geb 1 230, 

Zunis, &t. 1 230. 

Zunifer, BEL 227. 

wat, 2. 294. | 

Tzagaͤda, Eric. L 553. 

una S 1.526. 

Zjana, X 1. 527. 


‚U. 


Ualo, Lbich:k. ‚351. 
Malof, Ldih. L355. 
Ualoffer, BEL 321, 32% 
Ualoffer, Ldih. L 351. 
Udoba, Könige L z01. 
Udobo, Köniar. 1. 505. 
Ukfumi, Königr. 1. 501,505. 
Ummebeda, Ruin.L 209. 
Umnirfogeir, Df. L 208. 
Ungara, St. 1..394. , 
Unter:Bodfeld. 11. 22»... 
Untiefen vonRazareth 11,337. 
Urſue, Df. L 492. 

Utifa, Gt. Li 233. 
Uyl-Kraal. 1. 223. 


B. 


— Fle. U. 127. 
uusayna, Merrarım. 11. 430. 


Balle de Hermigua, Fle. N. 
- 436. 


3 
Billafranca, RI 1. 467. 
Vereinigungs⸗Inſel. N. 345. 
Verirrungsthal. 182 
Bet, Fle. 11. 126. 
Victoria, St. L, 267. 
Villa da Calheta, Fle. 11. Ayo. 
VillaSan Felipe, St. 11. 389. 
Billa de Lagens,>Fle: 11. 476. 
Billa do Zapo, Fle. Il. 470. 
Billa de Belag, Hv. 11. 4yo. 
Vintain, St. 1. 369. 
Boltafluß, 3. L 4gy. 
Vorgebirge, grünes, } 356. 
Vorgebirge, weißes. 1. 308. 
Borgebirge, roihes 1 308. 
Vorgebirge der guten Hoffnung 

ll. 171,207. 


| SB. 


Bad, 2, 1 558: | 
Wadri, BE. 1. 293. 
Wad⸗el⸗Fuddab, F 1. 241. 
Madelims, BE L 293. 
Wadan, St. L 301. 

Mad. Diciddi, FI. L 240. 
Wad⸗el⸗ Fuddah, l. L 279. 
ad sel- Haberab, FI. 1. 272. 
Madelbabid, FL. 1. 272, 
Wad.el-Hammam, FI. 1.zgr. 
Wadsel-Kibir, 8: ll. 240. 
Wad⸗el⸗Mailah, FI. 1. 240. 
Wad⸗Nun, FÜ L 272. 284. 
MWadreage, Ldich. 1. 266, 
MWagara, Ldich. L 555. 
Wagara, Df. L 555- 
MWagenmachersthal, U. 220. 


Wagres, P. L 378. 


Maitoer, Bf. L 535. 
Walet, St. L 392. 
Malkajit. Ldfh. 1. 553. 
Wallatok, Df. 1. 475. 
Wallei, Df. 1 367, 
Walli, Königr. L 358. 
MWallof, Df. L 473. 
Wamba, Ldfch. 11. 88.. 
Wanaſchris, B, 1. 239. 
Wangara, Ger, 1. ı7. 


Krgifkr: 355 

Banda, &t. kn 388.’ re Zaffe ⸗ Ibruhim ‚m 33 J— 
Baui, St. 00, 8 33 — $ 
Banfeıfi, —* N. iog 8* a e⸗Ramint, i 

anfi, 2* ahnkuͤſte, —2* Eiger: j 

appo,‘ SL. uk edle ‚1 466... 
Bappo, le. 452. Henbeie Klima, Böden,’ 

ara, St. 1. 390, 


birge, Gewaͤffer 416. Mas 
—— — Ein, 
* * 464. — 
... Pbie, 470, 
J— Fl. 240. 
Ab, a 
Baire, St. i 


— 3. 1. 8e, 
zambeie, &I 


Baradu, £. 1. 387. 388. 
(377% 
Barih , Könige L' 505, 
Barım.Bodfels, N, —F 
arran, ‚Se: 264. 
ware, © Ä “er 
Baſch. Kengo, 
Baſſibu, &t. 1. Se 
averen, or 11. 222. 
Bone, 1 L . 


—— Df. n in 


— Okt lL 440. 
Beindorf, ], L 505. - 


Beiß. FL. 126. - J 


Bergela, 9. Le 
Berry, St. ı * 


* fen, Ih. 4 
Es Nigritien, 2 





Bulli, Könige‘ l. „339. 
Bumanpulou, äI. 1. 232, 
Bulu-Wulo, 11, 329. 


Jayfa, Bez, II. 433. 

Ierma. St. L 301. 

Iuli, Könige, L 359. 
wuronbehof, Bai, Il, 336. 


3. 


ab, edſch. N, 263, 266, 


.n" 


—— Satin, u 





J 
a 
* 





Zav auch, Kia 6 x77 





Zeuga, 31, u 
Ziegeninſel, ul. — 
Zilitin, St. l. 221, 
Zimbaer, ll. 86. 87. 
-Zimbebaer, Bf, ıı 108, 


Zimibebaer, ed. ı, 105, 
Simmetlans, L sın 
Zinfinfor, I. 372. 
Zizen, Bob. L 354. 


Zomo, großer, ST, 1. 232, 
Bomo, Heiner, S1. N. 23%. 
Zounneda, g1. 
Zoman, &t. L « 23 
Zwarteberg, ll,222 


N 235. 
Swartefop, Bes. 


Il 237, 





BE... Regiflen 
warte-Au ens, 1. 22 7 i 
J U. 223. er. = — 

Zuahni, J. U. 295. 
uama, Fl. U. 261, 
I Ldſch. L 294. 
ujamarando, Loſch. U. ss. 
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Mon Bambuk. ter Theil 
Be Sihhie > Afrika 
ee Dftküfte von Afrila. 


Bet de France. 
Von Ile de Bourbon, 
Der Eanarien » Jn ſeln. 
* Bon Leneriffa. a 
Kapfer. Sof. 1. Afrikaniſche Nationen. 
ſe * 2, — v. Senegal und Cap» Bird. ı ur) 
. Ein Betjuanen Dorf. 
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u re 
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2. Afritanifhe Thiere. * Rbinoceros. BY 
Ri: Anficht des Havens von St, — —A 
6, Afcikanifche Shiere. Die Gira — 
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